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\ durch umfaſſende Beihreisung 
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Ruinen, Schlösser, Werrschaften , Ktävte, 
Märkte, Dörfer, Botten ı. ı. 


topographiſch⸗ ſtatiſtiſch genealogiſch⸗ hiſtoriſch bearbeite, 
N und 


nach den beſtehenden vier Kreis vierteln gereiht. 
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Viertel Oder · 
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Fortſetzung von Seitenſtette n.) 
Die Stiftsherrſchaft Seitenſtetten. 


Dieſe beſitzt die Ortsobrigkeit Über das Dorf Biber 
bach ſammt Pfarre, die zerſtreuten Hdufer von Jeders⸗ 
dorf, das Dorf St. Michael ſammt Pfarre, den Markt 
Seitenſtetten mit Prälatur und Stiftskirche, die 
Bauernſchaft der einzelnen Hänfer von Seitenſtet ben, und 
den Ort Sonntag berg mit der Wallfahrtskirche. Zus 
ſammen zählen ſolche 692 Häuſer, 954 Familien, 2130 männs 
liche, 2276 weibliche Perſonen und 429 ſchulfähige Kinder; 
ferner an Viehſtand 89 Pferde, 1058 Ochſen, 1528 Kühe, 
18 Ziegen, 1448 Schafe und 1448 Schweine. 


Der Dominical-Grundſtand betraͤgt 842 Joch Wälder, 
142 Joch Wieſen, 150 Joch Ackerland und 2 Joch Teiche, 
lebrigens find im Ganzen zu dieſer Herrſchaft unterthänig: 
679 Häuſer mit 941 Familien, 2044 mannlichen und 2262 
weiblichen Seelen, mit einem Viehſtande von 85 Pferden, 
1074 Ochſen, 1539 Kühen, 1527 Schafen und 2000 
Schweinen. 


Die Herrſchaft Seitenſtetten wird von den „ Deni 
nien St. Peter in der Au, Kröllendorf, Gleiß und Waidhofen 
an der Ips begrenzt. Die Gegend, welche zu den ſchoͤnſten 
dieſes Viertels gehört, bildet ein Mittelgebirg mit Waldung 


und Ackerland bedeckt, in der die Luft zwar etwas rauh, aber 
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ſehr rein, und das Waſſer vortrefflich iſt. Das Ackerland iſt 
meiſt von guter Beſchaffenheit, mit Ausnahme der mehr ge⸗ 
birgigen Theile. Die Ertraͤgniſſe ſind Weizen, Korn, Gerſte, 
Hafer, Wicken, Hanf und Flachs, Erdaͤpfel und Hülſenfrüͤch⸗ 
te. Es iſt bei den Unterthanen die Dreifelderwirthſchaft, bei 
der Herrſchaft aber die Wechſelwirthſchaft eingeführt; der Klee⸗ 
und Wieſenbau iſt bedeutend; Huthweiden ſind daher nur we⸗ 
nige. Die Obſtpflege darf ſehr gut genannt werden; es wird 
daher viel Moſt, Branntwein und Eſſig erzeugt. Die Herr⸗ 
ſchaft, gleichwie die Unterthanen befigen Waldungen, letztere 
haben ſolche meiſt zunaͤchſt ihren Haͤuſern. Die Holzgattungen 

° find groͤßtentheils Fichten und Tannen, in ordemliche Schlaͤ⸗ 
ge eingetheilt und forſtmaͤßig gut unterhalten. Auch die Vieh⸗ 
zucht iſt ſehr ſtark, vorzüglich mit Hornvieh, wobei ein beden⸗ 
tender Handel mit Kälber getrieben wird. 

Im Gebiete der Herrſchaft befinden ſich zwei Stra ßen, eis 
ne führt nach Stadt Steyer, und eine nach Weidhofen an 
der Ips, die im guten Stande erhalten werden. Uebrigens 
beſtehen keine beſondern Brücken und keine Mauthen. — An 
Waͤſſern find im dießherrſchaftlichen Bezirke, der Url⸗, Treffs 
ling⸗, Zaucha⸗ und Biberbach vorhanden, die im Gans 
zen 13 Muͤhlwerke treiben, wovon 11 zugleich auch Saͤgemuͤh⸗ 
len haben. Die Fiſcherei in dieſen Baͤchen iſt herrſchaftlich, und 
deßgleichen auch die Jagdbarkeit, welche ſich mit jener von St. 
Peter theilet. — Unter die bedeutendſten Berge der hieſigen 
Umgegend wird der Raßberg bei St. Michael gezaͤhlt. 

Was die bemerkenswerthen Gebaͤude der Herrſchaft an⸗ 
betrifft, ſo werden ſolche bei der Beſchreibung eines jeden Or⸗ 
tes gehoͤrig erwaͤhnt, daher bemerken wir nur noch die beſon⸗ 
dern Privilegien des Stiftes, und die Beſtandtheile der Stifts⸗ 
berrſchaft. Kaiſer Friedrich IV. fertigte auf Anſuchen des 
Stiftes im Jahre 1480 einen Freiheitsbrief, wodurch den erſt 
kuͤrzlich zu Markten erhobenen Seitenſtetten und Ipſitz die Ab⸗ 


haltung ordentlicher Zahr- und zweier Wochenmärkte bewilliget 
werden; von demſelben Kaifer ward dem Stifte am Montag 
vor St. Urbanitag im Jahre 1490 zu Linz durch Diplom, die 
Erlaubniß zu Grabung und Bearbeitung allerlei Erzes (nur 
Eifen und Salz ausgenommen) vier Meilen um ihre Herr⸗ 
ſchaft Ipfitz ertheilet; im Jahre 1565 ertheilte Kaiſer Mari: 
milian II. das Diplom über die Mauthfreiheit aller dem 
Stifte zu Waſſer und zu Land zugeführten Güter; fernere 
die Befreiung aller Stiftsunterthanen von fremder Landge⸗ 
richts herrlichkeit. Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich und 
Herzog zu Steyermark, ertheilte am 29. Februar 1612 das 
Privilegium, wodurch der freie Kupfererz⸗ Verkauf auch au⸗ 
ßer des Kupferbergwerkes in der Radmer im ganzen Jonſpa⸗ 
cherthal verliehen wird, darin die Admonteriſchen Waldungen 
liegen, die den Gewerken des beſagten Kupferbergwerkes zum 
Betrieb in Beſtandnutzung verliehen wurden. Kaiſer Franzl. 
don Oeſterreich ertheilte am 23. März 1833 einen pridilegir⸗ 
ten Jahrmarkt in Seitenſtetten. 
| Außer der Herrſchaft Seitenſtetten, beſitzt das Stift die 
Herrſchaft Ip ſitz in feiner Nähe, dann die Herrſchaft Grei⸗ 
fenberg in Steyermark, im Bruckerkreis, mit einem Ku⸗ 
pferbergwerk in der Radmer, eine Meſſing fabrik 
zu Reichraming in Obers ſterreich, und eine Nie der la⸗ 
ge davon in Stadt Steyer, und als Dominium viefe zerſtreu⸗ 
te Unterthanen im V. O. W. W., ſo wie einige in Oberöſter⸗ 
reich, endlich Telk in Ungarn, vier Häufer in Wien und 
acht Ritterlehen in benachbarten Herrſchaften, im V. O. 
W. W., nämlich zu Freidegg, St. Peter, Ensegg, Kröllendorf, 
Mannersdorf, Gleiß, Zelking und Stiebar. — An Pfarren 
beſitzt das Stift als Patron, jene am Sonntagberg, iu 
Alhartsberg, Biberbach, Windhaag, A ſchbach, 
St. Michael am Bruckbach, Ipfis, Wolfsbach, 


St. Jo hen in Engfetten eb St. Georgen in 
der Klaus. 

Die Herrſqaft und das Stzft Seitenſtettes beſteht 
feit den Jahre 1116, weren der gegenwartige Beſitzer der 
hechwͤrdigſte Herr Abt Joſerh Sa dl ik. 

Nach beſchriebene Orte gehören zur Drtsperrlichleit Se i⸗ 


tenſtetten. 


Biberbach. 


Ein Pfarrdorf von 26 Häufern, weden Amſtetten die 
nähe PoRflation if. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
Bezirke Waidhofen an der Ips. Das Patronat beſitzt das 
Stift Seitenſtetten. Das Landgericht wird von der Herr⸗ 
ſchaft Burg Ens ausgeübt; Orts ⸗, Grund⸗ und Conferip- 
tionsobrigkeit iſt die Stifts herrſchaft Seitenſtetten. Der biefi- 
ge Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien » Srafante 
rie⸗ Regiments. 

In 35 Familien befinden ſich 47 maͤnnliche, 53 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zahlt 
5 Pferde, 6 Ochſen, 24 Kühe und 40 Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern mit einer guten Be 
ſtiftung, unter denen an Gewerbsleuten ſich 3 Gaſtgeber, 1 
Bäcker, 1 Fleiſchhauer, Binder, Weber, Schuſter und Schnei⸗ 
der befinden. Der Landmann beſchaͤftigt ſich mit einer guten 
Viehzucht, und damit verbundenen Handel, mit der Obſt⸗ 
pflege und Obſtmoſtbereitung und den Ackerbau aller Körner 
gattungen, die außer dem Hausbedarf nach Waidhofen zu 
Markte gebracht werden. 

Das Dorf liegt mehr eben als gebirgig, in einer ange⸗ 
nehmen, viele ländliche Abwechslung enthaltenden Gegend, 
zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen, von erſteren drei Vier⸗ 
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telſtunden, von letzteren zwei Stunden entfernt. Es ſiſt theils 
zuſammengebaut, doch größtentheils zerſtreut, und die Häufer 
find mit Stroh, mehrere jedoch mit Schindeln gedeckt. — Das 
hieſige Klima iſt etwas rauh, doch geſund und ſtaͤrkend, das 
Waſſer ſehr gut. — Von den Bergen kommt bloß der Do p⸗ 
pel zu bemerken. — Der Biberbach fließt durch den Ort, 
welcher jedoch nicht bedeutend iſt, und woran eine Mühle mit 

Säge ſteht. Die Pfarre wird gegen Waidhofen hin von dem 
Ipsfluſſe begrenzet, der auch zwei hierher gehörige Muͤh⸗ 
len mit Sagwerken treibt. — Die Fiſcherei iſt unbedeutend, 
und die Jagd, getheilt zwiſchen Seitenſtetten und Waidho⸗ 
fen, liefert bloß Haſen und Rebhühner. 

Die Pfarrkirche, welche im Dorfe auf einer kleinen 
Erhoͤhung ſteht, und vom Gottesacker mit einer Mauer 
umgeben wird, iſt dem heiligen. Stephan geweiht. In Ur: 
kunden des Ulrich, Biſchof von Paſſau, vom Jahre 1116, 
und vom Papſte Urban Ill., vom Jahre 1186 (beide im Stifte 
Seitenſtetten), wird ſchon das hieſige Gotteshaus erwahnt; 
in jeder dieſer Urkunden wird es eine zur Pfarre Aſchbach ge⸗ 
börige Filiale genannt, und wurde vom beſagten Biſchof Ul⸗ 
rich ſammt der Pfarre Aſchbach nach Seitenſtetten geſchenkt, 
von welcher Zeit an ſolche nicht mehr von Aſchbach, ſondern 
von Seitenſtetten verſehen ward. Doch wie alt dieſe Kirche iſt, 
weiß man nicht, ſo wie auch nicht, wer ſie geſtiftet hat. Viel⸗ 
leicht kamen die erſten Anſiedler von dem Dorfe Biberbach 
aus Oberöſterreich hierher, und gaben dem Orte den Namen, 
oder es gab hier im Bache, wo die Gegend noch ſehr wild war, 

ö viele Biher, die ſich gerne an ſolchen unwirthbaren Orten 
aufhalten. 

Das Kirchengebaͤude in von gothiſcher Bauart, mit Spitz⸗ 
fenftern, Ziegeldach, einem vierckigen Thurme mit fpiger Schins 
delkuppel, einer Uhr und drei Glocken verſehen. Auch das In⸗ 
nere enthält gothiſche Wölbung, was das hohe Alter beurkun⸗ 
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det, einen geſchmackvoll errichteten Hoch alt ar mit dem Bil 
de des heiligen Stephan, von Kremſer Schmid | gemalt, 
und zwei einfache Seitenaltaͤre, mit Holzſchnitzarbeit ge⸗ 
ziert, jedes mit einem Oelgemaͤlde, die vier zehn Nothhel⸗ 
fer, und die heilige Weſatte und Bar bara darſtellend, 
doch ohne Kunſtwerth. 

Hierher ſind eingepfartt: Biberbach, Aicher Ya, 
Aigen 1 bis 1½, Dienftelberg ½ bis 114, Bern: 
dorf 1 ½ bis 1 ½, Gafring A bis Ya, Giemetzberg 
„ bis 1, Griſſenberg A, Hinterberg 1, 
Hochkugel 1½ bis 2, Holz ½, Kalchſtechen 1 ½ bis 
1, Lagelsberg 1 bis 1 Ya, Liexing A bis Ya, Ober⸗ 
Umberg %, Piſching ½ bis ½, Schöͤnbühel ½ bis 
%, Seibetsberg 1 bis 1 ½, Stelzberg z und Win⸗ 
diſchendorf 1 Stunde entfernt. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht bloß ein 
Pfarrer ohne Cooperator, welcher ein Benedictinerprieſter 
vom Stifte Seitenſtetten iſt.— Der Pfarrhof, in einiger 
Entfernung vom Dorfe, iſt einſtöckig mit Schindeldach, und 
ward im Jahre 1763 von dem rühmlichſt bekannten Schau⸗ 
kegel gebaut, welcher damals Kämmerer im Stifte war. 

Der Sage nach ſoll einſt ein Bauer, auf dem Platze, 
wo jetzt die Kirche ſteht, zu einem Müller dieſer Gegend ge⸗ 
ſagt haben: in Kurze werde man auf dieſem Orte eine Kirche 
ſehen, worauf der Müller antwortete: dieß werde ſo wenig 
der Fall ſeyn, als fein Muͤhlſtein hierher kommen Eör.ne, als 
lein am folgenden Morgen ſah man da einen Muͤhlſtein, wo 
der fromme Bauer die Kirche gefehen haben wollte. Zu die: 
fer Sage gibt namlich ein Mühlſtein Anlaß, der ungefähr 
vier Fuß vom Boden an der Südſeite der Kirche eingemauert 
zu ſehen iſt. Indeſſen kann dieſer Stein auch eine andere Aus⸗ 
legung haben, da hart daneben in gleicher Höhe eine ro⸗ 
the Marmorplatte ſich befindet, mit der Inſchrift: »hier liegen 
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begraben 43 Perſon ſo vom Türken ſind erſchlagen worden aus 


dieſer Pfarr den Got ewiglich durch das Leiden jeſu chriſti ge⸗ 
nadt. Anno christi 1529. — Wahrſcheinlich ging dieſe Nie: 
dermetzlung bei der ungefähr 400 Schritte vom Dorfe liegen⸗ 
den ſogenannten Kumpfmühle vor, und man brachte, um 
den Ort dieſer blutigen That dadurch im Gedaͤchtniß der Nach⸗ 
kommen anzudeuten und zu bewahren, den Mühlſtein hier⸗ 
her neben das Epitaphium der Gemordeten. 

Auch bemerken wir noch, daß vor Jahrhunderten hier 
ein edles Geſchlecht beſtanden habe, wovon Chunrad und 
Heinrich von Piber bach im Jahre 1261 urkundlich er⸗ 
ſcheinen. 


Jedersdorf. 
Ein Dorf von 193 Käufern, mit der naͤchſten Poſtſta 


tion Amſtetten. 


Dieſes iſt nach Biberbach eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird Über einen Theil des Orts von der Herr⸗ 
ſchaft Burg Ens, und über den andern von der k. k. Staats⸗ 
herrſchaft Waidhofen an der Ips ausgeübt. Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit iſt das Stift Seitenſtetten. Grundherrſchaf⸗ 
ten gibt es hier viele, welche die behauſten Unterthanen be⸗ 
ſitzen, als: Seitenſtetten, Dorf an der Ens, Burg Ens, 
Haagberg, Hainſtetten, Nieder⸗Wallſee, Kröllendorf, Traun⸗ 
kirchen, Loſenſteinleiten, Sooß, Pfarre Aſchbach, Seiſenegg, 
Albrechtsberg, Pfarre Ulmerfeld, Staatsherrſchaft Waidho⸗ 


fen, Freidegg, Zeilern, Veſtenthal, Ensegg, St. Peter in 


der Au, Pfarre Amſtetten, Schenkenamt zu Steyer, Dechan⸗ 
tei Freiſtadt, Rohrbach, Pfarre Waidhofen, Spital, Waid⸗ 
bofen und Stiebar. Der hieſige Bezirk gehört zum Werb— 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. | 

Der Seelenſtand beſteht in 252 Familien, 596 maͤnn⸗ 
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lichen, 615 weiblichen Perſonen und 100 ſchulfaͤhigen Kin⸗ 
dern; dieſe beſitzen an Vieh 8 Pferde, 406 Ochſen, 522 Kür 
de, 12 Ziegen, 560 Schafe und 540 Schweine. 

Die Bewohner find Waldbauern mit guter Grundbeſtif⸗ 
tung ohne Handwerker. Ihre Beſchaͤftigung beſteht in der 
Waldwirthſchaft, einer bedeutenden und guten Viehzucht mit 
Handel verbunden, einer ſtarken Obſtpflege, mit Moft- und 
Branntwein⸗Erzeugung, und den Feldbau der gewöhnlichen 
Koͤrnerfruͤchte. 

Jedersdorf beſteht aus lauter zerſtreuten Häufern, 
die alle mit Stroh gedeckt, einzeln gelegen find, auf der H8- 
be und im Thale, zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen an 
der Ips. Die hieſige Gegend iſt wohl etwas von rauhen, aber 
reinem Klima und gutem Waſſer verſehen, ſehr angenehm und 
voll von pitoresken Abwechslungen. Der Ips fluß ſtroͤmt an 
dem Ortsbezirk vorüber und treibt zwei Mühlen mit 
Saͤgewerken. Fiſcherei wird im Fluſſe getrieben; die Jagd 
iſt getheilt zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen. 


St. Michael am Bruckbach. 


Ein Pfarrdorf von 185 Haͤuſern, wovon Amſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
Bezirke Haag. Das Patronat beſitzt das Stift Seitenſtetten, 
welches auch die Orts- und Conſeriptionsobrigkeit bildet. Als 
Landgericht iſt die Herrſchaft Burg Ens bezeichnet. Grunddo⸗ 
minien gibt es viele, welche die behauſten Unterthanen hier be⸗ 
ſitzen, als: Seitenſtetten, Garſten, Kirche St. Peter in der 
Au, Steyer, Ensegg, St. Peter in der Au, Baumgarten⸗ 
berg, Kirchenamt Ens, Pfarre Waidhofen, Kirche Weiſtrach, 

Pfarre Aſchbach, Erla, Salaberg und Behamberg. Der bie: 
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ſige Bezirk gehort zum Werbkreiſe bes 49, Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments. 

In 243 Familien befinden ſich 565 männliche, 59% 
weibliche Perſonen und 150 ſchulfaͤhigen Kinder; dieſe beſitzen 
an Viehſtand 7 Pferde, 298 Ochſen, 360 Kube, 6 Ziegen, 
503 Schafe und 500 Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern und gut beſtiftet; an 


Handwerkern befinden ſich unter ihnen 1 Bäder, 1 Schuh⸗ 
wacher, Schneider, Weber und 1 Binder. Ihre Erwerbszwei⸗ 


ge beſtehen in der Waldwirthſchaft, einer ziemlich guten Vieh⸗ 
zucht mit Anwendung der Stallfutterung, bedeutenden Vieh⸗ 
handel, Körnerbau von Weizen, Korn, Hafer, Gerſte und 
Linſenfutter und ſtarkem Obſtbaue, wovon fie größtentheils 
Moſt bereiten. 

Der Ort liegt ganz im Gebirge, eine kleine Stunde von 
Seitenſtetten und St. Peter in der Au, theils hoch, theils im 
Thale, in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤuſernz das Klima iſt 
etwas rauher als in Seitenſtetten, das Waſſer ſehr gut, aber 
wenig, ſo, daß die hoͤher gelegenen Einwoher ſich im Som⸗ 
mer das Waſſer aus dem Urlbache und einigen Quellen ziem⸗ 
lich weit holen muͤſſen. Die Gegend iſt ungemein ſchöͤn, und 


auf manchen Punkten bietet fie herrliche Ausſichten. Der Url⸗ 
bach, welcher den Ortsbezirk durchfließt, treibt vier Müh⸗ 


len mit Breterſägen. Die bedeutendſte Höhe iſt der 
»Raſtberg. — Die Jagd iſt zwiſchen Seitenſtetten und St. 
Peter in der Au getheilt, und liefert Rehe, Hafen und Reb⸗ 
huͤhner. 

Den herrlichſten Punkt bat die uralte Kirche St. Mi⸗ 
chael, auf einem rings herum freien gemäßigten Berge, dem 
äußerften Rande der Gebirgsgegend der hieſigen Pfarrgemein⸗ 
de. Ihrer ſeltenen Lage nach gewahrt ſie — auch nach dem Ge⸗ 
ftändniffe aller hier geweſenen Reiſenden — eine der wunder: 
ſchönſten Ausſichten auf Oeſterreichs lieblichen Hohen. 


— — 
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1. 


Fortſetzung von Seitenſtetten.) 


Die Stiftsherrſchaft Seitenſtetten. 


Dieſe beſitzt die Ortsobrigkeit über das Dorf Biber⸗ 
bach ſammt Pfarre, die zerſtreuten Haͤuſer von Jeders⸗ 
dorf, das Dorf St. Michael ſammt Pfarre, den Markt 
Seitenſtetten mit Prälatur und Stiftskirche, die 
Bauernſchaft der einzelnen Hänſer von Seitenſtetten, und 
den Ort Sonntag berg mit der Wallfahrtskirche. Zus 
ſammen zählen ſolche 692 Häufer, 954 Familien, 2130 männ- 
liche, 2276 weibliche Perſonen und 429 ſchulfaͤhige Kinder; 
ferner an Viehſtand 89 Pferde, 1058 Ochſen, 1528 Kühe, 
18 Ziegen, 1448 Schafe und 1448 Schweine. 


Der Dominical⸗Grundſtand beträgt 842 Joch Wälder, 
142 Joch Wieſen, 150 Joch Ackerland und 2 Joch Teiche, 
Uebrigens find im Ganzen zu dieſer Herrſchaft unterthänig: 
679 Häufer mit 941 Familien, 2044 männlichen und 2262 
weiblichen Seelen, mit einem Viehſtande von 85 Pferden, 
1074 Ochſen, 1539 Kühen, 1527 Schafen und 2000 
Schweinen. 


Die Herrſchaft Seitenſtetten wird von den „ Domi 
nien St. Peter in der Au, Kröllendorf, Gleiß und Waidhofen 
an der Ips begrenzt. Die Gegend, welche zu den fchönften 
dieſes Viertels gehört, bildet ein Mittelgebirg mit Waldung 
und Ackerland bedeckt, in der die Luft zwar etwas rauh, aber 

1 * 
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fehe tein, und das Meer vertrefih iſt. Das Ackerland if 
meift ven guter Wefihaffendeit, mit Ausnahme der mehr ge- 
Birgigen Theile. Die Ertrögniffe find Weizen, Korn, Gerſte, 
Haber, Wicden, Oanf und Flache, Erdaͤpfel und Hüͤlſenfrüch⸗ 
te Es iR lei den Unterthanen die Dreifelderwirthſchaft, bei 
der Oerrſchaft aber die Mechſelwirthſchaft eingeführt; der Klee⸗ 
und Wieſenbau iſt bedeutend; Huthweiden find daher nur wer 
nde Die Obſtpflege darf ſehr gut genannt werden; es wird 
daber viel Moſt, Branntwein und Eſſig erzeugt. Die Herr⸗ 
ſchaft, gleichwie die Unterthanen beſitzen Waldungen, letztere 
daben ſolche meiſt zundchſt ihren Haͤuſern. Die Holzgattungen 
"find größtentheils Fichten und Tannen, in ordemliche Schlaͤ⸗ 
ge eingetheilt und forſtmaßig gut unterhalten. Auch die Vieh⸗ 
zucht iſt ſehr ſtark, vorzüglich mit Hornvieh, wobei ein bedeu⸗ 
tender Handel mit Kälber getrieben wird. 

Im Gebiete der Herrſchaft befinden ſich zwei Straßen, ei eis 
ne führe nach Stadt Steyer, und eine nach Weidhofen an 
der Ips, die im guten Stande erhalten werden. Uebrigens 
deſtehen keine beſondern Brücken und keine Mauthen. — An 
Wäſſern find im dieß herrſchaftlichen Bezirke, der Url⸗, Treff: 
ling», Zaucha⸗- und Biberbach vorhanden, die im Sans 
zen 13 Muͤhlwerke treiben, wovon 11 zugleich auch Saͤgemuͤh⸗ 
len haben. Die Fiſcherei in dieſen Bächen iſt herrſchaftlich, und 
deßgleichen auch die Jagdbarkeit, welche ſich mit jener von St. 
Peter theilet. — Unter die bedeutendſten Berge der hieſigen 
Umgegend wird der Raßberg bei St. Michael gezaͤhlt. 

Was die bemerkenswerthen Gebaͤude der Herrſchaft ans 
betrifft, ſo werden ſolche bei der Beſchreibung eines jeden Or⸗ 
tes gehörig erwähnt, daher bemerken wir nur noch die beſon⸗ 
dern Privilegien des Stiftes, und die Beſtandtheile der Stifts⸗ 
herrſchaft. Kaiſer Friedrich IV. fertigte auf Anſuchen des 
Stiftes im Jahre 1480 einen Freiheitsbrief, wodurch den erſt 
kaͤrzlich zu Markten erhobenen Seitenſtetten und Ipſitz die Ab⸗ 
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daltung ordentlicher Jahr⸗ und zweier Wochenmärkte bewilliget 
werden; von demſelben Kaiſer ward dem Stifte am Montag 
vor St. Urbanitag im Jahre 1490 zu Linz durch Diplom, die 
Erlaubniß zu Grabung und Bearbeitung allerlei Erzes (nur 
Eiſen und Salz ausgenommen) vier Meilen um ihre Herr: 
ſchaft Ipfitz ertheilet; im Jahre 1565 ertheilte Kaiſer Mari: 
milian II. das Diplom über die Mauthfreiheit aller dem 
Stifte zu Waſſer und zu Land zugeführten Güter; ferner 
die Befreiung aller Stiftsunterthanen von fremder Landge⸗ 
richtsherrlichkeit. Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich und 
Herzog zu Steyermark, ertheilte am 29. Februar 1612 das 
Privilegium, wodurch der freie Kupfererz⸗ Verkauf auch au⸗ 
ßer des Kupferbergwerkes in der Radmer im ganzen Jonſpa⸗ 
cherthal verliehen wird, darin die Admonteriſchen Waldungen 
liegen, die den Gewerken des beſagten Kupferbergwerkes zum 
Betrieb in Beſtandnutzung verliehen wurden. Kaiſer Franzl. 
von Oeſterreich ertheilte am 23. März 1833 einen privilegir⸗ 
ten Jahrmarkt in Seitenſtetten. 

Außer der Herrſchaft Seitenſtetten, beſitzt das Stift die 
Herrſchaft Ipſitz in feiner Nähe, dann die Herrſchaft Grei⸗ 
fenberg in Steyermark, im Bruckerkreis, mit einem Ku⸗ 
pferbergwerk in der Radmer, eine Meſſing fabrik 
zu Reichraming in Oberöfterreih, und eine Nie der la⸗ 
ge davon in Stadt Steyer, und als Dominium vieje zerſtreu⸗ 
te Unterthanen im V. O. W. W., fo wie einige in Oberöſter⸗ 
reich, endlich Telk in Ungarn, vier Häuſer in Wien und 
acht Ritterlehen in benachbarten Herrſchaften, im V. O. 
W. W., nämlich zu Freidegg, St. Peter, Ensegg, Kröllendorf, 
Mannersdorf, Gleiß, Zelking und Stiebar. — An Pfarren 
beſitzt das Stift als Patron, jene am Sonntagberg, zu 
Alhartsberg, Biberbach, Windhaag, A ſch bach, 
St. Michael am Bruckbach, Ipfitz, Wolfsbach j 


St. Johann in Engſtetten und St. Georgen in 
der Klaus. 

Die Herrſchaft und das Stift Seitenſtetten beſteht 
ſeit dem Jahre 1116, wovon der gegenwärtige Beſitzer der 
hochwürdigſte Herr Abt Joſeph Guͤndl iſt. 5 

Nachbeſchriebene Orte gehören zur Ortsherrlichkeit Sei⸗ 
tenſtetten. 


Biberbach. 


Ein Pfarrdorf von 26 Haͤuſern, wovon Anſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. ö 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
Bezirke Waidhofen an der Ips. Das Patronat beſitzt das 
Stift Seitenſtetten. Das Landgericht wird von der Herr⸗ 
ſchaft Burg Ens ausgeübt; Orts⸗, Grund⸗ und Conſerip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft Seitenſtetten. Der hieſi⸗ 
ge Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien -Infante⸗ 
rie⸗ Regiments. 

In 35 Familien befinden ſich 47 männliche, 53 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 
5 Pferde, 6 Ochſen, 24 Kühe und 40 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern mit einer guten Bes 
ſtiftung, unter denen an Gewerbsleuten ſich 3 Gaſtgeber, 1 
Backer, 1 Fleiſchhauer, Binder, Weber, Schuſter und Schnei⸗ 
der befinden. Der Landmann beſchäftigt ſich mit einer guten 
Viehzucht, und damit verbundenen Handel, mit der Obſt⸗ 
pflege und Obſtmoſtbereitung und den Ackerbau aller Körner⸗ 
gattungen, die außer dem Hausbedarf nach Waidhofen zu 
Markte gebracht werden. 

Das Dorf liegt mehr eben als gebirgig, in einer ange⸗ 
nehmen, viele ländliche Abwechslung enthaltenden Gegend, 
zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen, von erſteren drei Vier - 
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telſtunden, von letzteren zwei Stunden entfernt. Es ſiſt theils 
zuſammengebaut, doch groͤßtentheils zerſtreut, und die Haͤuſer 
find mit Stroh, mehrere jedoch mit Schindeln gedeckt. — Das 
hieſige Klima iſt etwas rauh, doch geſund und ſtaͤrkend, das 
Waſſer ſehr gut. — Von den Bergen kommt bloß der Do p⸗ 
pel zu bemerken. — Der Biber bach fließt durch den Ort, 
welcher jedoch nicht bedeutend iſt, und woran eine Mühle mit 
Säge ſteht. Die Pfarre wird gegen Waidhofen hin von dem 
Ipsfluſſe begrenzet, der auch zwei hierher gehörige Muͤh⸗ 
len mit. Saͤgwerken treibt. — Die Fiſcherei iſt unbedeutend, 
und die Jagd, getheilt zwiſchen Seitenſtetten und Waidho⸗ 
fen, liefert bloß Hafen und Rebhühner. 

Die Pfarrkirche, welche im Dorfe auf einer kleinen 
Erhoͤhung ſteht, und vom Gottesacker mit einer Mauer 
umgeben wird, iſt dem heiligen Stephan geweiht. In Ur⸗ 
kunden des Ulrich, Biſchof von Paſſau, vom Jahre 1116, 
und vom Papſte Urban III., vom Jahre 1186 (beide im Stifte 
Seitenſtetten), wird ſchon das hieſige Gotteshaus erwähnt; 
in jeder dieſer Urkunden wird es eine zur Pfarre Aſchbach ge: 
hoͤrige Filiale genannt, und wurde vom beſagten Biſchof UI: 
rich ſammt der Pfarre Aſchbach nach Seitenſtetten geſchenkt, 
von welcher Zeit an ſolche nicht mehr von Aſchbach, ſondern 
von Seitenſtetten verſehen ward. Doch wie alt dieſe Kirche iſt, 
weiß man nicht, fo wie auch nicht, wer fie geſtiftet hat. Viel⸗ 
leicht kamen die erſten Anſiedler von dem Dorfe Biberbach 
aus Oberöfterreich hierher, und gaben dem Orte den Namen, 
oder es gab hier im Bache, wo die Gegend noch ſehr wild war, 
viele Biher, die ſich gerne an ſolchen unwirthbaren Orten 
aufhalten. 

Das Kirchengebäude iſt von gothiſcher Bauart, mit Spitz⸗ 
fenſtern, Ziegel dach, einem vierckigen Thurme mit fpiger Schin⸗ 
delkuppel, einer Uhr und drei Glocken verſehen. Auch das In⸗ 
nere enthält gothiſche Wölbung, was das hohe Alter beurkun⸗ 
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det, einen geſchmackvoll errichteten Hoch alt ar mit dem Bil⸗ 
de des heiligen Stephan, von Kremſer Schmid gemalt, 
und zwei einfache Seitenaltäre, mit Holzſchnitzarbeit ge⸗ 
ziert, jedes mit einem Oelgemaͤlde, die vier zehn Nothhel⸗ 
fer, und die heilige meſelte und Barbara darſtellend, 
doch ohne Kunſtwerth. 

Hierher ſind eingepfarzt: Biberbach, Aichet Ya, 
Aigen 1 bis 1½, Dienftelberg ½ bis 1Ya, Bern: 
dorf 1 bis 11%, Gafring A bis , Giemetzberg 
% bis 1, Griſſenberg A, Hinterberg 1, 
Hochkugel 11% bis 2, Holz Ya, Kalchſtechen 1 % bis 
1%, Lagelsberg 1 bis 1, Liexing 14 bis Ya, Ober⸗ 
Umberg %, Piſching 14 bis , Schöͤnbühel ½ bis 
%, Seibetsberg 1 bis 1 ½, Stelzberg ½ und Win⸗ 
diſchendorf 1 Stunde entfernt. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht bloß ein 
Pfarrer ohne Cooperator, welcher ein Benedictinerpriieſter 
vom Stifte Seitenſtetten iſt.— Der Pfarrhof, in einiger 
Entfernung vom Dorfe, ift einftöcdig mit Schindeldach, und 
ward im Jahre 1763 von dem rühmlichſt bekannten Sch au⸗ 
kegel gebaut, welcher damals Kämmerer im Stifte war. 

Der Sage nach ſoll einſt ein Bauer, auf dem Platze, 
wo jetzt die Kirche ſteht, zu einem Müller dieſer Gegend ges 
ſagt haben: in Kürze werde man auf dieſem Orte eine Kirche 
ſehen, worauf der Müller antwortete: dieß werde ſo wenig 
der Fall ſeyn, als fein Muͤhlſtein hierher kommen kor ne, al: 
lein am folgenden Morgen ſah man da einen Mühlſtein, wo 
der fromme Bauer die Kirche geſehen haben wollte. Zu die: 
fer Sage gibt namlich ein Mühlſtein Anlaß, der ungefähr 
vier Fuß vom Boden an der Suͤdſeite der Kirche eingemauert 
zu ſehen iſt. Indeſſen kann dieſer Stein auch eine andere Aus⸗ 
legung haben, da hart daneben in gleicher Höhe eine ro⸗ 


the Marmorplatte ſich befindet, mit der Inſchrift: „hier liegen 
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begraben 43 Perfon fo vom Türken find erſchlagen worden aus 
dieſer Pfarr den Got ewiglich durch das Leiden jeſu chrifti ges 
nadt. Anno christi 1529.4 — Wahrſcheinlich ging dieſe Nie⸗ 
dermetzlung bei der ungefaͤhr 400 Schritte vom Dorfe liegen⸗ 
den fogenannten Sumpfmühle vor, und man brachte, um 
den Ort dieſer blutigen That dadurch im Gedaͤchtniß der Nach⸗ 
kommen anzudeuten und zu bewahren, den Muͤhlſtein hier⸗ 
her neben das Epitaphium der Gemordeten. 

Auch bemerken wir noch, daß vor Jahrhunderte hier 
ein edles Geſchlecht beſtanden habe, wovon Chunrad und 
Heinrich von Piberbach im Jahre 1261 urkundlich er⸗ 
ſcheinen. 


Jedersdorf. 


Ein Dorf von 193 Häufern, mit der nächften Poſtſta⸗ 
tion Amſtetten. 

Dieſes iſt nach Biberbach eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird uͤber einen Theil des Orts von der Herr⸗ 
ſchaft Burg Ens, und über den andern von der k. k. Staats⸗ 
herrſchaft Waidhofen an der Ips ausgeübt. Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptions obrigkeit iſt das Stift Seitenſtetten. Grund herrſchaf⸗ 
ten gibt es hier viele, welche die behauſten Unterthanen be⸗ 
ſitzen, als: Seitenſtetten, Dorf an der Ens, Burg Ens, 
Haagberg, Hainſtetten, Nieder⸗Wallſee, Kröllendorf, Traun⸗ 
kirchen, Loſenſteinleiten, Sooß, Pfarre Aſchbach, Seiſenegg, 
Albrechtsberg, Pfarre Ulmerfeld, Staatsherrſchaft Waidho⸗ 
fen, Freidegg, Zeilern, Veſtenthal, Ensegg, St. Peter in 
der Au, Pfarre Amſtetten, Schenkenamt zu Steyer, Dechan⸗ 
tei Freiſtadt, Rohrbach, Pfarre Waidhofen, Spital, Waid⸗ 
bofen und Stiebar. Der hieſige Bezirk gehört zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Der Seelenſtand beſteht in 252 Familien, 596 maͤnn⸗ 
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dien, 313 wedlichen Perſonen und 100 ſchulfähigen Kin⸗ 
dein, Neic Leſlden au Vieh 8 Pferde, 406 Ochſen, 522 Ků⸗ 
N. 12 Degen. 300 Schafe und 540 Schweine. 

Du Neeber And Waldbauern mit guter Grundbeſtif⸗ 
tung due Nandwerker. Ihre Beſchaͤftigung beſteht in der 
Valdweltdichakt, einer bedeutenden und guten Viehzucht mit 
Daudel vetdunden, einer ſtarken Obſtpflege, mit Moſt⸗ und 
Nranntwen · Erzeugung, und den Feldbau der gewöhnlichen 
Köruer früchte 

Jedertderf beſteht aus lauter zerſtreuten Haͤuſern, 
die alle mu Stroh gedeckt, einzeln gelegen find, auf der H8- 
de und im Thale, zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen an 
der And. Die hieſige Gegend iſt wohl etwas von rauhen, aber 
reinem Klima und gutem Waſſer verſehen, ſehr angenehm und 
voll een viteresken Abwechslungen. Der Ips fluß firdmt an 
dem Ortebezirk vorüber und treibt zwei Mühlen mit 
Sagtwer ken. Fiſcherei wird im Fluſſe getrieben; die Jagd 
iſt getheilt zwiſchen Seitenſtetten und Waidhofen. 


St. Michael am Bruckbach. 


Ein Pfarrdorf von 185 Häuſern, wovon Amſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. \ 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
Bezirke Haag. Das Patronat beſitzt das Stift Seitenſtetten, 
welches auch die Orts» und Conſeriptionsobrigkeit bildet. Als 
Vaudgericht iſt die Herrſchaft Burg Ens bezeichnet. Grunddo⸗ 
minen gidt es viele, welche die behauſten Unterthanen hier be⸗ 
fee ale? Seitenſtetten, Garſten, Kirche St. Peter in der 
Au, Steper, Ensegg, St. Peter in der Au, Baumgarten⸗ 
dern, Kirchenamt Ens, Pfarre Waidhofen, Kirche Weiſtrach, 
Pfarre Aschbach, Erla, Salaberg und Behamberg. Der bie: 


. 
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fige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49, Linien · Infanterie · 
Regiments. 

In 243 Familien befinden ſich 565 männliche, 59% 
weibliche Perſonen und 150 ſchulfaͤhigen Kinder; dieſe beſitzen 
an Viehſtand 7 Pferde, 298 Ochſen, 360 Kühe, 6 Ziegen, 
503 Schafe und 500 Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern und gut beſtiftet; an 
Handwerkern befinden ſich unter ihnen 1 Bäcker, 1 Schuß - 
macher, Schneider, Weber und 1 Binder. Ihre Erwerbszwei ⸗ 
ge beſtehen in der Waldwirthſchaft, einer ziemlich guten Vieh · 
zucht mit Anwendung der Stallfutterung, bedeutenden Vieh ⸗ 
handel, Körnerbau von Weizen, Korn, Hafer, Gerſte und 
Linſenfutter und ſtarkem Obſtbaue, wovon fie größtentheils 
Moſt bereiten. 

Der Ort liegt ganz im Gebirge, eine kleine Stunde von 
Seitenſtetten und St. Peter in der Au, theils hoch, theils im 
Thale, in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤuſernz das Klima iſt 
etwas rauher als in Seitenſtetten, das Waſſer ſehr gut, aber 
wenig, ſo, daß die hoͤher gelegenen Einwoher ſich im Som · 
mer das Waſſer aus dem Urlbache und einigen Quellen ziem⸗ 
lich weit holen müffen. Die Gegend iſt ungemein ſchöͤn, und 
auf manchen Punkten bietet ſie herrliche Ausſichten. Der Url⸗ 
bach, welcher den Ortsbezirk durchfließt, treibt vier Mäh⸗ 
len mit Breterfägen. Die bedeutendſte Höhe iſt der 
»Raſtberg. — Die Jagd iſt zwiſchen Seitenſtetten und St. 
Peter in der Au getheilt, und liefert Rehe, Halen und Reb⸗ 
huͤhner. 

Den herrlichſten Punkt bar die u 
chael, auf einem rings herum freien ı 
dußerften Rande der Gebirgsgegend dei 
de. Ihrer feltenen Lage nach gewährt fü 
ſtändniſſe aller hier geweſenen Reiſenden — eine der wunder 
ſchͤnſten Ausſichten auf Oeſterreichs lieblichen Höhen, 
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Die Bauart des Gotteshauſes iſt gothiſcher Styl, fos 
wohl in⸗ als auswendig; das Gewölbe ruht auf vier gothi⸗ 
ſchen Saͤulen, und enthält an innerer Ausfhmüdung nebſt 
dem Hochaltare noch zwei Seitenaltäre, die alle von 
Holz erbaut ſind, und deren ganze Struktur und Bauart ein 
im gothiſchen Styl verfertigtes, nicht unangenehm ausſe⸗ 
bendes mit Vergoldung geziertes Schnitzwerk vom Jahre 
1631 iſt. ’ 

Der Pfarrbezirk, 1065 Seelen ſtark, beſteht in 172 ganz 
zerſtreut liegenden Bauernhoͤfen, und erſtreckt ſich nach feiner 
Länge auf gute drei Stunden, der Breite nach auf drei Vier⸗ 
telſtunden. Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht bloß 
ein Pfarrer, welcher ein Benedictinerprieſter vom Stifte 
Seitenſtetten iſt. (Nach den gütigen Mittheilungen des hoch⸗ 
würdigen Herrn Pfarrers Columban Holnſchlag.) 

Die Kirche von St. Michael iſt ſehr alt, wie ſchon 
die gothiſche Bauart beweiſet, und gab dem Orte den Na⸗ 
men. Bei der Stiftung Seitenſtettens im Jahre 1116 beſtand 
ſie ſchon als eine Filiale, die von Seitenſtetten aus mit Prie⸗ 
ſtern an Sonn- und Feiertagen verſehen wurde, bis fie vor 
ungefaͤhr 50 Jahren eine ſelbſtſtändige Pfarre ward. 


Seitenſtetten. 
Ein Dorf von 195 Käufern, wovon Amſtetten die nächte 
Poſtſtation iſt. 
Dieſes iſt nach Seitenſtetten zur Stiftspfarre und Schule 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Burg Ens 


ausgeübt; Orts- und Conſeriptionsobrigkeit ift Seitenſtetten. 


Als Grundherrchaften find bezeichnet: Seitenſtetten, Haag⸗ 


berg, Hainſtetten, Kröllendorf, Gleink. Trientenſtift zu Steyer, 


Loſenſteinleiten, Burg Ens, St. Peter in der Au, Nieder⸗ 
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Wallſee, Zeilern und Erla. Der biefige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 


In 281 Familien leben 596 maͤnnliche, 656 weibliche 
Perſonen und 124 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht 
in 24 Pferden, 334 Ochſen, 481 Kühen, 385 Schafen und 
260 Schweinen. 

Die Ginwohner ſind Waldbauern, welche eine mittelmaͤ⸗ 
ßige Beſtiftung, und als Handwerker bloß mehrere Schuh⸗ 
macher, Weber und Binder beſitzen. Ihre landwirthſchaftli⸗ 
chen Zweige ſind Waldwirthſchaft, eine gute mit Handel ver⸗ 
bundene Viehzucht mit Stallfutterung, ſtarker Obſtbau und 
Erzeugung des Obſtmoſtes, und ein nicht unbedeutender Feld⸗ 
bau der gewöhnlichen Körnerfrüchte. | | 
Das Dorf Seitenſtetten liegt in durchaus zerſtreuten 
Häufern um den gleichnamigen Markt und das Stift here 
um, zum Theil in der Ebene gegen Aſchbach und Wolfs⸗ 
bach, zum Theil im Gebirge zwiſchen Bergen, in einer ſehr 
angenehmen und geſunden Gegend, die auch gutes Waſſer 
enthält, und in der ſich der Ra ſtbauernwiet, als der be⸗ 
merkenswertheſte Berg erhebt. — Der Trefflingbach und 
der Urlbach treiben fieben hierher gehörige Mahlmühlen, 
wovon fünf mit Breterſägen verſehen ſind.— Die Jagd⸗ 
barkeit iſt berrſchaftlich und liefert Rehe, Hafen, Bäche, Mar: 
der, Behpähner, Wildenten und Schnepfen. 


Sonntagberg. 


Ein beruͤhmter Wallfahrtso rt von 13 Käufern, 
wovon Amſtetten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Die Pfarrkirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, 
im Decanatsbezirke Waidhofen an der Ips; das Patro⸗ 
nat gehört dem Stifte Seitenſtetten; das Landgericht und die 
Conſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Gleis zu Zell; Orts 
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und Grundobrigkeit aber das Stift Seitenſtetten. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier leben 13 Familien, 34. maͤnnliche, 36 weibliche Per⸗ 
ſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle nur 4 
Pferde, 6 Kühe und 6 Schweine. 

Die Einwohner ſind Gewerbsleute, nämlich 2 Wirthe, 
1 Schuhmacher, 1 Zimmermann und 2 Weber, dann einige 
Bauern. Die landwirthſchaftlichen Zweige, in Viehzucht, Obſt⸗ 
und Feldbau beſtehend, ſind ganz gering, und es wird nur 


etwas Weizen, Korn, Hafer und Klee gebaut, und aus dem / 


Obſte Moſt bereitet. 

Der kleine Ort mit der herrlichen Wallfahrtskirche liegt 
anderthalb Stunden nördlich von der Stadt Waidhofen, auf 
den uber 350 Klafter hohen Sonntagberg, wobei unter 
den Häuſern ein ſehr großes einſtöckiges Wi irths haus be⸗ 
merkt zu werden verdient. 

Die Gegend iſt wunderſchöͤn, wie wir noch am Schluſſe 
berichten werden, und enthaͤlt geſundes Klima und gutes 
Waſſer. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Gleiß, und 
liefert Rehe, Fuͤchſe und Hafen, ꝛc. ꝛc. 

Was die Gründung der Kirche am Sonntagberg an⸗ 
betrifft, ſo berichten wir darüber folgendes: Der hieſige 
Berg war mit ſeinen Umgebungen zur Zeit der Stiftung der 
Benedictiner⸗Abtei Seitenſtetten im Jahre 1116 ein Theil 
der uralten Pfarre Allhartsberg, und wurde mit derſelben. 
laut der Stiftungsurkunde des Biſchofes Ulrich von Paſſau 


vom Jahre 1116, dem Stifte Seitenſtetten zu beſſerer Sub⸗ 


ſiſtenz einverleibt, ſeit welcher Zeit alſo, während mehr denn 
700 Jahren, dieſer Theil des Sonutagberges ein Eigen⸗ 
thum des Stiftes iſt. 

Wer aber der Gründer der allererſten Capelle auf die⸗ 
ſem Berge war, iſt nicht zu beſtimmen, da der Urſprung 
viele Jahrhunderte zuruͤckfaͤllt. Einer alten Sage zu Folge 
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hätten die alten Bewohner der Gebirge die Gewohnheit ges 
habt, den Gipfel des Berges als einen Ort der Andacht zu 
beſuchen, und bei jeder drückenden Noth ſich dort Hilfe zu 
erbitten, und dieſes zwar noch eher, als dort ein Bildniß 
oder Bethaus zu ſehen war; warum aber die Alten dieſe 
Höhe ſo ehrten, blieb der Nachkommenſchaft unbekannt. 
Das Volk ſoll feine Andacht bei einem Felsſtücke ausgeübt 
haben, das fie den Wunder⸗ oder Zeichenſtein nann⸗ 
ten, und welchen man noch in der Kirche nahe dem Eingange 
in feiner urſpruͤnglichen Lage ſieht, nicht aber aus dem Pfla⸗ 
ſter als ein Heiligthum hervorragen laſſen wollte, ſondern um 
das Andenken zu erhalten, daß dieſer Stein zur Erbauung 
der Kirche habe Gelegenheit gegeben. 

Nach dieſer Sage dürfte man urtheilen, daß dieſer Ge⸗ 
brauch von den Celtenſtaͤmmen im Noricum ausgeübt wurde, 
die manche Eiche, und ſo auch manchen Stein als ein Hei⸗ 
ligthum geehret, dort ſich verſammelt, und ihre Opfer ver⸗ 
richtet hatten. Dieß dürften auch ihre Nachkommen gethan 
haben, da man weiß, daß die erſten Prediger des Evange⸗ 
liums ihre Neubekehrten kaum mit aller Mühe von dieſem 
Gebrauche ihrer Altvordern abzubringen vermochten. So 
müßte denn der Ort am Berge hier, wo dieſe gottes dienſt⸗ 
lichen heidniſchen Handlungen geſchahen, beibehalten, aber 
der Aberglaube durch die Wahrheit verdraͤngt worden ſeyn, 
indem man an die Stätte des Gdgendienftes die Anbetung 
des lebendigen Gottes ſiegend aufpflanzte. Doch bildet die 
Zeit von den Trümmern des Heidenthums, bis zu jener der 
chriſtlichen Lehre, eine ungeheure Lücke, in welche jede Muth⸗ 
maſſung fallt. Es kann alſo ſeyn, daß ſchon im X. oder XI. 
Jahrhundert eine Capelle am Gipfel des Berges fuͤr den 
Frommglaͤubigen geſtanden habe; doch, daß ſich eine ſolche 
befunden habe zur Zeit, als das Stift Seitenſtetten den 
Berg durch Geſchenk im Jahre 1116 bekam, darüber iſt gar 


nichts befonet. Im XIV. Jezehesbert hieß der Berg mod 
in der Romdingg, und ju diefer Zeit weis man von einer 
Capelle nichts; vielmehr wirb erſt im folgenden Jahrhun⸗ 
dert bekannt, daß Abe Benedict ven Seitenſtetten, um 
das Vertranen za Gott und eine ansgebreitete Andacht bei 
dem gläubigen Landwolfe zu erwecken, im Jahre 1440 eine 
Capelle auf dem Berge erbauen ließ, die nach der Seiten⸗ 
ſtettuer Stiftsgeſchichte als die er ſte angenommen wird. 

Da nun der Zufammenlauf der Wallfahrter ungemein 
anwuchs, fo war es nicht genug, daß man eine zweite Ca⸗ 
pelle hinzufügte, ſondern man war auch ſchon gezwungen, 
am Ende des naͤmlichen Jahrhunderts, eine geräumige Kirche 
zu erbauen, die dem allerheiligſten Geheimniſſe des 
vreieinigen Gottes gewidmet wurde. Nahe um dieſe 
Zeit baute der fromme Eremit Gotthard (vermuthlich ein 
Stiftsgeiſtlicher) bei dieſer Kirche ſich eine Wohnung, um 
feine und der Ankommenden Andacht zu unterſtüzen. — 
Waͤhrend dem Beſtande der Kirche ward der Berg Sal⸗ 
vatorsberg (Mons Salvatoris) genannt, nun aber zur 
Zeit des frommen Bruders Gotthart nannte man ihn ſchon 
den Sonntagberg (ſeit 300 Jahren alſo). 

In den darauf folgenden Jahren wurde dieſer Berg am 
meiſten berühmt, als die Hauptſtadt Wien im Jahre 1529 
eben von den Türken belagert wurde, und deren ſtreifende 
Horden die mittägigen Gegenden der Donau verheerten. Das 
benachbarte Volk floh in Menge mit ihrem Habe auf den 
Sonntagberg, welchem aber die Türken folgten, und den 
GWerg binanritten, um reiche Beute zu holen, doch aber, da 
ſie den Gipfel ſchon ſehr nahe waren, ließen ſich die Pferde 
keinen Fuß breit weiter treiben, worüber die Türken fo ſehr 
erſchracken, daß ſie in haſtiger Eile zurückflohen. Es ſoll dieß 
bei einer Quelle geſchehen ſein, die etwa tauſend Schritte von 
der Kirche entfernt iſt, und darum noch heute der Türken⸗ 
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brunn genannt wird. Vom Sonntagberg binweg, morde⸗ 
ten die Barbaren bei Bibersbach 43 Perſonen, wie der Leis | 
chenſtein an der Kirche dort ebenfalls das Jahr 1529 enthalt. 

Zur Zeit als Luthers Lehre auch in Oeſterreich viele An⸗ 
bänger fand, ließ Abt Caſpar das Sinnbild der allerheilig- 
ſten Dreifaltigkeit auf dem ſchon erwähnten Felsſtücke aufſtel⸗ 
len, welches Gnadenbild dann im Jahre 1677 auf den Frauen⸗ 
altar überſetzt, und im Jahre 1757 auf den neuen Hauptal⸗ 
tar mit großer Feierlichkeit zur Verehrung aufgeſtellt wurde. 

Bis zum Jahre 1706 beſtand die oben bemerkte Kirche, 
dann aber wurde der neue Bau der gegenwärtigen Kirche durch 
den Baumeiſter Prandauer, welcher auch Melk baute, bes 
gonnen und vollendet, wonach dieſer herrliche Tempel, der 
allgemein zu den ſchönſten Kirchen Oeſterreichs gezählt wird, 
von dem damaligen Biſchof Grafen Lamberg von Paſſau, 
im Jahre 1729 zu Ehren der Allerheiligſten Dreifal⸗ 
tigkeit mit dem Patrocinium des Erzengel Michaels ein⸗ 
geweiht wurde. Dieſe Kirche iſt in Kreuzesform im italieni⸗ 


ſchen Style aufgeführt, groß, hell und in jeder Beziehung groß⸗ 


artig! fie hat 32 Klafter Länge im Innern und gegen 15 in 
der Breite. Die Kuppel iſt geſchloſſen und enthalt bei 15 Klaf⸗ 
ter Hoͤhe. Die prachtvollen Frescomalereien ſind von Daniel 
Gran de la Torre; die Kuppel zeigt die Verherrlichung der 
Auserwählten vor dem Throne des Allerhoͤchſten; beim Hoch⸗ 
altar die Anbethung des Schöpfers im Paradieſe; im Schiffe 
der Kirche, den Triumph der chriſtlichen Kirche und den Sturz 
der Irrlehrer, und daneben die vier lateiniſchen Kirchenlehrer; 
auf beiden Seiten der Kuppel, die Geburt des Heilandes, und 
die Sendung des heiligen Geiſtes, nebſt acht prophetiſchen Fi⸗ 
guren; an den vier Ecken unterhalb der Kuppel die vier Evangeli⸗ 


ſten, ſehr ſchoͤn und Eoloffal. Die andere innere Ausſchmuͤckung 


beſteht in einem Hoch⸗ und acht Seiten altären. Erfterer 
iſt über zehn Klafter hoch in coloſſaler prachtvoller Form, 
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cen Salidurger > Marmor, mit einer auf zwölf Säulen ru⸗ 
Naden Kuppel, in der Mitte mit dem ſehr alten Gnadenbilde 
der allerheiligſten Dreieinigkeit. Auch das Speiſegitter iſt vom 
Salzburger - Marmor. Im Jahre 1755 begann man mit der 
Aufſetzung detz Hochaltars, wozu, um den Marmor von Wal⸗ 
ſee heraufzuführen, dahin er auf dem Inn und der Donau 
kam, 34 Wagen, jeder mit 6 Pferden, und 69 Wagen mit. 4 
Pferden, dann von der Roſenau am Buße des Berges, 382 
Paar Ochſen, dann 3 Wägen mit 36 Paar Ochſen, laut Kir⸗ 
chenrechnung bendthiget wurden. — Der Tabernakel auf dem 
Hochaltar iſt vom weißen Tiroler ⸗ Marmor, ſo wie auch die 
beiden Cherubime daneben mit Bronceverzierungen. Der Ent⸗ 
wurf dazu iſt von dem Hofarchitekten Höfele. 

Von den Seitenaltäͤren find die zwei zunaͤchſt dem Hoch⸗ 
altar ſtehenden, vom grauen Marmor aus der Pfarre Ip⸗ 
fig mit Säulen, in ſehr edlem Style aufgeführt, einer mit 
dem Bilde Maria Himmelfahrt, der andere mit jenem 
die Taufe Ehriſti darſtellend, von Martin Schmid 
verfertigt. Die andern ſind: der Aller ſeelenaltar, Ma 
rienaltar, zu den vierzehn Nothhelfern, Freund⸗ 
ſchaft Chriſti, zum ſterbenden heiligen Benedict ꝛc. ꝛc, 
die jedoch keinen heſonderen Kunſtwerth enthalten. — Die 
Wände im Innern der Kirche find mit Gypsmarmor bekleidet, 
welche die ſtrahlende Pracht dieſes heiligen Tempels um ſo 
mehr erhöhen. An den Seiten des Hochaltars befinden ſich zwei 
große Oratorien, denen eines als ſogenannte Schatzkammer 
zur Aufbewahrung der Paramente dient. — Bei einem der letz⸗ 
teren Seitenaltäre befindet ſich ein Grabſtein von Marmor, 
einen verſtorbenen Freiherrn von Stiebar aus dem XVII. 
Jahrhundert betreffend. 

So großartig die innere Ausſchmückung dieſes Gottes⸗ 
hauſes iſt, eben fo majeſtätiſch iſt auch das Aeußere desſelben. 
Zwei Thürme mit vier Glocken und Schindelkupel erheben ſich 
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an der Vorderſeite, über dem Portal befindet ſich die Uhr, und 
über derſelben die maſſive Statue des heiligen Michaels von 
Eggenburger Stein. Die Kirche ruht auf Felſen, und iſt auf 
drei Seiten mit einer breiten Gallerie umgeben. 

Als Filialen gehört bloß die Capelle im benachbartem 
Schloſſe Gleiß hierher zur Pfarre. Sie iſt dem heiligen Bla⸗ 
ſius geweiht, und wird einer von den dlteften Zeiten her⸗ 
rührenden Stiftungsmeſſe wegen, bisher noch vor dem gaͤnz⸗ 
lichen Verfalle geſchuͤtzet. | 

Zur bieſigen Pfarre gehören bloß die Orte Sonntag: 
berg, Roſenau und Gleiß am Fuße des Berges, und 
viele zerſtreute Gehöfte in benachbarten Rotten, wovon die 
Entfernung eine Stunde beträgt. Die Pfarrgemeinde beſteht 
aus beiläufig 800 Seelen. — Sonntagberg iſt übrigens 
erſt im Jahre 1784 eine ſelbſtſtändige Pfarre geworden, durch 
eine höheren Ortes getroffene Ausſcheidung oder Trennung von 
der Mutterpfarre Allhartsberg. — Im Sommer befinden ſich 
gewöhnlich vier Priefter hier, wegen der vielen Wallfahrer, da 
die Zahl der Communikanten bisweilen jährlich 80,000 be⸗ 
trägt. — Der Pfarrhof iſt ein einftödiges Gebäude mit 
Schindeldachung, welches durch einen verdeckten Gang mit der 
Kirche zuſammenhaͤngt. Das Schulgebäude mit einem Stock⸗ 
werke ſteht an der Südſeite. — 

Der Leichen hof liegt etwas entfernter gegen Oſten, 
und iſt mit einer Mauer umgeben. (Nach den erhaltenen guͤ⸗ 
tevollen Auskünften des hochwuͤrdigen Herrn Subpriors und 
Pfarrers allhier, und nach unſerer eigenen Aufnahme.) 

Aus der vorſtehenden Darſtellung kann ſich der verehrte 
Lefer leicht einen Begriff von der außerordentlichen Pracht und 
Schönheit der Wallfahrts⸗ und Pfarrkirche am Sonntags» 
berg machen, und wenn daher der Topograph Weiskern 
von dieſer Kirche ſagt, daß die innere Ausſchmückung über 
60,000 Gulden gekoſtet habe, ſo kann diefer Betrag nur von 
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dem Hochaltar allein gemeint ſeyn. — Uebrigens iſt auch die 
Ausſicht vom Sonntagsberge ungemein herrlich und über⸗ 
raſchend, denn der Blick reicht gegen Norden weit uͤber den 
größten Theil des Mühlviertels in Ober⸗Oeſterreich, einen 
großen Theil des V. O. M. B., über den Jauerling, und bis 
über Melk im V. O. W. W., zu den Ruinen von Weitenegg 
an der Donau, über den größten Theil des V. O. W. W. öſt⸗ 
lich mit dem Oetſcher, und an die gegen das V. U. W. W. ſich 
binziehenden Bergrücken in den mannigfachſten Formen; gegen 
Suͤden an die Gebirge der ſteyeriſchen Grenze, über das ge 
werbſame Waidhofen, Seitenſtetten, an den Traunſtein, über 
den größten Theil von Ober⸗Oeſterreich mit der Hauptſtadt 
Linz, und feine pitoresken Umgebungen. 


St. Leonhard am Forſt. 


Ein Markt von 50 Haͤuſern, und eine eigene, mit 
Peilenſtein und Zwerbach verbundene k. k. Patrimo⸗ 
nial⸗Herrſchaft, wovon Melk die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Markte, im Deca⸗ 
natsbezirke Ips; das Patronat gehört der k. k. Patrimonial⸗ 
Herrſchaft St. Leonhard. Das Landgericht, die Orts- und 


Conſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft 


Peilenſtein, zu St. Leonhard. Grunddominien gibt es mehrere, 
welche die hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden 
beſitzen, als: die k. k. Patrimonial⸗Herrſchaften Peilenftein,. 
St. Leonhard und Weinzierl, das Stift Melk, und die 
Herrſchaft Scheibs. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 


Die Bevölkerung beſteht in 76 Familien, 150 maͤnnli⸗ 


chen, 166 weiblichen Perſonen und 45 ſchulfähigen Kindern; 
der Viehſtand zählt 37 Pferde, 8 Ochſen, s Kube, 170 Schafe 
und 120 Schweine. 
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Die Einwohner find theils Landwirthſchafts⸗ theils Ge⸗ 
werbsbeſitzer und verſchiedene, den Bedürfniſſen des Orts und 
der Umgegend befriedigende Handwerker. Sie beſchäftigen ſich 
mit Feldbau, verſchiedenen Gewerben, dann Viktualien⸗ 
Frucht⸗, Salz⸗ und Viehhandel nach verſchiedenen Gegenden. 
Vorzüglch werden Weizen, Korn, Gerſte, Hafer“, Erdäpfel 
und Kraut gebaut; auch wird die Obſtpflege gut beſorgt. 
Dazu ſind die Gründe alle von guter Beſchaffenheit, doch aber 
unterliegen die Wieſen größtentheild den Ueberſchwemmungen 
des öfters austretenden Melk⸗ und Mankbaches. Was die 
Viehzucht anbetrifft, ſo wird ſie mit gutem Erfolg mit Stall⸗ 
futterung betrieben. 

Der Markt St. Leenbatb liegt zwei und eine Vier⸗ 
telſtunde von Melk, der Donau und Reichspoſtſtraße füdlich, 
in einem weiten, ſchönen und fruchtbaren Thale, von den 
Ortſchaften Ruprechtshofen, Steghof, Gaſſen, Reuſiedl, 
Urbach, Dankelsbach und Geigenberg umgeben; er hat öͤſtlich 
einige fruchtbare Anhöhen, ſuͤdlich und weſtlich einen flachen 
guten Wiesboden, nördlich eine üppige Feldflache von einer 
halben Stunde, an welche ſich die große Hir ſchbergwal⸗ 
dung fußet, während öſtlicher Seits auf kleinen Anhöhen 
einige kleine Wälder und ſüdsſtlich die nicht unbedeutende 
Haidwaldung emportauchen. An der Weſtſeite dieſes Mark⸗ 
tes ſchläͤngelt ſich der Melk⸗ und einige hundert Klafter 
nördlich der Mank bach durch die Fluren, fie vereinigen ſich 
in nordweſtlicher Richtung eine kleine Viertelſtunde vom 
Markte, und fließen dann in großen Krümmungen fort, unter 
der Benennung Melkfluß, wonach ſſch derſelbe unweit 
oberhalb Melk in die Donau ergießt, an welchem eine zum 
Markte gehörige Mahlmühle ſtehet. Die Häuſer des Mark. 
tes — in deſſen Mitte ſich ein großer, ein längliches Viereck 
bildender ebener Marktplatz mit Akazien⸗Alleen, dann zwei 

ſymetriſch angebrachte Brunnen mit einer Marien ſdule und 
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dem Pranger befinden — find groͤßtentheils regelmäßig in 
geſchloſſenen Reihen erbaut, meiſt ein Stockwerk hoch, durch 
Defräume mit gewölbten Einfahrten getrennt, und mehrere 
davon von hohem Alter. Den oberen Theil dieſes ſchöͤnen 
Platzes ſchließt das herrſchaftliche Schloß mit der 
Amtskanzlei. Außer den um den Platz herumliegenden Häu⸗ 
ſern, beſinden ſich noch mehrere zerſtreut liegende um den 
Markt herum; und auch eine Mebengaſſe, welche zu der unweit 
dem Schloſſe befindlichen Kirche führt, iſt vorhanden. 

In fruheren Zeiten galt das uralte Schloß Peilen⸗ 
ſtein als der herrſchaftliche Sitz, jedoch ſeit 200 Jahren 
vollends in Ruinen verſunkzn, ward in einem fogenannten 
Mauerbacher⸗Herrenbhauſe im Markte St. Leon 
bard die Amtirung und Gerichtspflege ausgeübt, und vor 
beiläufig 40 Jahren für die letzteren Herrſchaftseigenthümer, 
Grafen von Seldern, das gegenwärtige herrſchaftliche Schloß 
ſammt Meierhof im Markte erbaut. Dieſes eine gerade Fronte 
bildend, iſt ein einfaches, ein Stockwerk hobes längliches Ge⸗ 
baͤude, aus deſſen hintern Hofraum ſchlanke Pappelbdume über 
die hölzerne Schindeldachung hervorragen. Daſelbſt liegt gegen 
das Feld hin auch ein großer Garten mit anmuthigen Anlagen, 
ſchönen Bosquetten, einem kleinen Fiſchteiche, Eremitage und 
Glashaus. Nebſt der Amtskanzlei und Beamtenwohnungen, 
ſind auch mehrere Gemächer für das hohe Kaiſerpaar herge⸗ 
richtet, als Abſteigsquartier, wenn Allerhoͤchſtdieſelben Ihre 
| Familienherrſchaften beſuchen. 

Die hieſige Pfarrkirche zum beiligen Leonhard, 
in gerader ſüdlicher Richtung jener von Ruprechts hofen gegen» 
über, gelegen, iſt im gothiſchen Style aufgeführt, ubrigens 
aber höher gewölbt und größer, als die eben bemerkte Nachbar⸗ 
kirche. Sie hat zwei gleichartige abgeſonderte Presbyterien, 
wovon eines als Frauen⸗Capelle dient. Der Kirche zur 
Rechten ſteht ein ſchöner hoher Thurm mit Schindelkuppel. 
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Das innere der Kirche iſt hoch gewoͤlbt, licht und geräumig . 
das Presbhterium freundlich ausgemalt „ und enthalt an dem 
weißgrau marmorirten, mit weißlakirten Säulen römiſcher 
Ordnung, und mit derlei Cherubimen geſchmückten Ha upt⸗ 
altar, ein wohlgelungenes Altarblatt, den heiligen Leon⸗ 
bard darſtellend, dem zu beiden Seiten ebenfalls weißlakirte 
Statuen des heiligen Bruno und Petrus ſtehen. Das 
Schnitzwerk am Hochaltare iſt vergoldet, was ihm zwiſchen 
den zarten Stafſtrungen ein ſchönes Anſehen gibt. Außer dem 
Hauptaltar find noch feh8 Seitenaltäre vorhanden, die 
theils an der Wand, theils an den das Gewölbe tragenden 
Pfeilern ſtehen. — Die neben dem Presbyterium befindliche 
abgeſondert erbaute Capelle iſt der heiligen Jungfrau 
zu Ehren geweiht. Eine zweite Capelle beſteht rückwärts unter 
der Wölbung des Chores, als Loretto⸗ Capelle, gleich 
jener in Italien erbaut und eingerichtet, worin aber kein Got⸗ 
tesdienſt gehalten wird. Eine dritte Capelle iſt nämlich oben 
zur Rechten des Chores; diefe hat noch uralte Frescomalereien, 
iſt röͤthlich überdünchet, und hat einen großen gemauerten Al⸗ 
tartiſch, der mit einer Salzburger » Marmorplatie belegt iſt. 
Unter mehreren vorhandenen Denkmalen und Grabſteinen bei . 
der hieſigen Pfarrkirche verdienen zwei Römerſterne eine 
beſondere Beachtung, deren Inſchrift leider! nicht mehr gehö⸗ 
rig zu entziffern iſt, wovon einer buchſtäblich wie folgt, 
lautet: 


M. SEXTIO. VETTONANO. 
- * AEL. MAEI,. CET, 
AN. LXX. ET. 
VINDAE, TERT. IF. 
| ... CON. AN. L. P. AEL, 
* MMARCIANO. I, 
MXX, 8 TIP. III. 


* * 
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und Grundobrigkeit aber das Stift Seitenſtetten. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien: Infanterie» Regiment. 

Hier leben 13 Familien, 34. maͤnnliche, 36 weibliche Per⸗ 
fonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle nur 4 
Pferde, 6 Kühe und 6 Schweine. 

Die Einwohner ſind Gewerbsleute, namlich 2 Wurthe, 
1 Schuhmacher, 1 Zimmermann und 2 Weber, dann einige 
Bauern. Die landwirthſchaftlichen Zweige, in Viehzucht, Obſt⸗ 
und Feldbau beſtehend, ſind ganz gering, und es wird nur 


etwas Weizen, Korn, Hafer und Klee gebaut, und aus dem , 


Obſte Moſt bereitet. 

Der kleine Ort mit der herrlichen Wallfahrtskirche liegt 
anderthalb Stunden noͤrdlich von der Stadt Waidhofen, auf 
den über 350 Klafter hohen Sonntagberg, wobei unter 
den Hdufern ein ſehr groß es einſtöckiges Wi irths haus be⸗ 
merkt zu werden verdient. 

Die Gegend iſt wunderſchön, wie wir noch am Schluſſe 
berichten werden, und enthält geſundes Klima und gutes 
Waſſer. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft Gleiß, und 
liefert Rehe, Fuͤchſe und Hafen, ꝛc. ꝛc. 

Was die Gründung der Kirche am Sonntagberg an⸗ 
betrifft, fo berichten wir daruber folgendes: Der hieſige 
Berg war mit ſeinen Umgebungen zur Zeit der Stiftung der 
Benedictiner⸗Abtei Seitenſtetten im Jahre 1116 ein Theil 
der uralten Pfarre Allhartsberg, und wurde mit derſelben 
laut der Stiftungsurkunde des Biſchofes Ulrich von Paſſau 
vom Jahre 1116, dem Stifte Seitenſtetten zu beſſerer Sub⸗ 
ſiſtenz einverleibt, ſeit welcher Zeit alſo, während mehr denn 
700 Jahren, dieſer Theil des Sonutagberges ein Eigen⸗ 
thum des Stiftes iſt. | 

Wer aber der Gründer der allererfien Capelle auf dies 
ſem Berge war, iſt nicht zu beſtimmen, da der Urſprung 
viele Jahrhunderte zurückfaͤllt. Einer alten Sage zu Folge 


— 
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hätten die alten Bewohner der Gebirge die Gewohnheit ges 
habt, den Gipfel des Berges als einen Ort der Andacht zu 
beſuchen, und bei jeder druckenden Noth ſich dort Hilfe zu 
erbitten, und dieſes zwar noch eher, als dort ein Bildniß 
oder Bethaus zu ſehen war; warum aber die Alten dieſe 
Höhe ſo ehrten, blieb der Nachkommenſchaft unbekannt. 


Das Volk ſoll feine Andacht bei einem Felsſtucke ausgeübt 


haben, das fie den Wunder⸗ oder Zeichenſtein nann⸗ 
ten, und welchen man noch in der Kirche nahe dem Eingange 
in feiner urſpruͤnglichen Lage ſieht, nicht aber aus dem Pfla⸗ 
ſter als ein Heiligthum hervorragen laſſen wollte, ſondern um 
das Andenken zu erhalten, daß dieſer Stein zur Erbauung 
der Kirche habe Gelegenheit gegeben. 

Nach dieſer Sage dürfte man urtheilen, daß dieſer Ge⸗ 
brauch von den Celtenſtaͤmmen im Noricum ausgeübt wurde, 
die manche Eiche, und ſo auch manchen Stein als ein Hei⸗ 
ligthum geehret, dort ſich verſammelt, und ihre Opfer ver⸗ 


richtet hatten. Dieß dürften auch ihre Nachkommen gethan 


haben, da man weiß, daß die erſten Prediger des Evange⸗ 
liums ihre Neubekehrten kaum mit aller Mühe von dieſem 
Gebrauche ihrer Altvordern abzubringen vermochten. So 
müßte denn der Ort am Berge hier, wo dieſe gottesdienſt⸗ 
lichen heidniſchen Handlungen geſchahen, beibehalten, aber 
der Aberglaube durch die Wahrheit verdraͤngt worden ſeyn, 
indem man an die Stätte des Götzendienſtes die Anbetung 
des lebendigen Gottes ſiegend aufpflanzte. Doch bildet die 
Zeit von den Trümmern des Heidenthums, bis zu jener der 
chriſtlichen Lehre, eine ungeheure Lücke, in welche jede Muth⸗ 
maſſung fällt, Es kann alſo feyn, daß ſchon im X. oder XI. 
Jahrhundert eine Capelle am Gipfel des Berges für den 
Srommgläubigen geſtanden habe; doch, daß ſich eine ſolche 


befunden habe zur Zeit, als das Stift Seitenſtetten den 


Berg durch Geſchenk im Jahre 1116 bekam, darüber iſt gar 
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nichts bekannt. Im XIV. Jahrhundert hieß der Berg noch 


in der Roudingg, und zu dieſer Zeit weis man von einer 


Capelle nichts; vielmehr wird erſt im folgenden Jahrhun⸗ 
dert bekannt, daß Abt Benedict von Seitenſtetten, um 
das Vertrauen zu Gott und eine ausgebreitete Andacht bei 
dem gläubigen Landvolke zu erwecken, im Jahre 1440 eine 
Capelle auf dem Berge erbauen ließ, die nach der Seiten⸗ 
flettner Stiftsgeſchichte als die erſte angenommen wird. 
Da nun der Zufammenlauf der Wallfahrter ungemein 


anwuchs, fo war es nicht genug, daß man eine zweite Ca- 


pelle hinzufügte, ſondern man war auch ſchon gezwungen, 
am Ende des naͤmlichen Jahrhunderts, eine geräumige Kirche 
zu erbauen, die dem allerheiligſten Geheimniſſe des 
dreieinigen Gottes gewidmet wurde. Nahe um dieſe 


Zeit baute der fromme Eremit Gotthard (vermuthlich ein 


Stiftsgeiſtlicher) bei dieſer Kirche ſich eine Wohnung, um 
feine und der Ankommenden Andacht zu unterſtützen. — 
Während dem Beſtande der Kirche ward der Berg Sal⸗ 
vatorsberg (Mons Salvatoris) genannt, nun aber zur 
Zeit des frommen Bruders Gotthart nannte man ihn ſchon 
den Sonntagberg (ſeit 300 Jahren alſo). 

In den darauf folgenden Jahren wurde dieſer Berg am 
meiſten berühmt, als die Hauptſtadt Wien im Jahre 1529 
eben von den Türken belagert wurde, und deren ſtreifende 
Horden die mittägigen Gegenden der Donau verheerten. Das 
benachbarte Volk floh in Menge mit ihrem Habe auf den 
Sonntagberg, welchem aber die Tuͤrken folgten, und den 
Berg binanritten, um reiche Beute zu holen, doch aber, da 
ſie den Gipfel ſchon ſehr nahe waren, ließen ſich die Pferde 
keinen Fuß breit weiter treiben, worüber die Türken fo ſehr 
erſchracken, daß fie in haſtiger Eile zuruͤckflohen. Es ſoll dieß 
bei einer Quelle geſchehen ſein, die etwa tauſend Schritte von 
der Kirche entfernt iſt, und darum noch heute der Türken⸗ 
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brunn genannt wird. Vom Sonntagberg hinweg, morde⸗ 
ten die Barbaren dei Bibersbach 43 Perſonen, wie der Leis 
henſtein an der Kirche dort ebenfalls das Jahr 1529 enthält. 
Zur Zeit als Luthers Lehre auch in Oeſterreich viele An⸗ 
dinger fand, ließ Abt Eafpar das Sinnbild der allerheilig⸗ 
ſten Dreifaltigkeit auf dem ſchon erwähnten Fels ſtücke aufſtel⸗ 
len, welches Gnadenbild dann im Jahre 1677 auf den Frauen⸗ 
altar ü berſetzt, und im Jahre 1757 auf den neuen Hauptal⸗ 
in mit großer Feierlichkeit zur Verehrung aufgeſtelt wurde. 
Bis zum Jahre 1706 beſtand tie eden bemerkte Kirche, 
dann aber wurde der neue Lan der gegezrettigen Kirche durch 
den Baumeiſter Prautamer, welcher auch Melk baute, bes 
gonnen und vollendet, weng !icler herriiche Ter zel, der 
allgemein zu den ſchen ten Kirchen Oer terreichs gezzzit wirt, 
von dem damaligen Tiicher Sczfen Ezmdberg von Faia, 
im Jahre 1729 zu Ehren der Iller hei listen Drei fal- 
tigkeit mit dem Parc des Erzengel MI Gels e. 
geweiht wurde. Dreie Erie it : Kren et vr m its leni 
ſchen Style anfzef ther rt, bed 121 : e: e, jung 15 
artig fie hat 32 Ke Lag Iten 221 fe 15 28 
der Breite. Die Burst A geht N ez: i. Se. 15 Li.. 
ter Hoͤhe. Die cave Tze Ce 113 222 TA: e? 
Gran de la Terre, 1 Kral g. r v2 Be- g-. gun ler 
Auserwählten vor de Hrzue es ZIejihtt: i E 
altar die Esderfaug 125 Echd vet r Nrw M Ech te 
der Kirche, den Ln ν ze fr. H. her J. Se 418 1242 or 
der Seiler, aim zue n 2 r ute. i. en Hir hen 
auf beiden rr se . .,. * Bun 104 ee iE, v8 
tie Sende iet eg es, 265 k sur * , n . 
guren ? a Der n EH YA mf er T. in , Ez cli⸗ 
ſten, fee Mn a AA. A. Tie im une us ami tg 
bestehe u en Esh- m Ir E- n . te 
iſt rer zin Harter , u gl u. T. 
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vom Salzburger » Marmor, mit einer auf zwölf Säulen ru⸗ 
denden Kuppel, in der Mitte mit dem ſehr alten Gnadenbilde 
der allerheiligſten Dreieinigkeit. Auch das Speiſegitter iſt vom 
Salzburger⸗Marmor. Im Jahre 1755 begann man mit der 
Aufſetzung des Hochaltars, wozu, um den Marmor von Wal⸗ 
fee heraufzuführen, dahin er auf dem Inn und der Donau 
kam, 34 Wägen, jeder mit 6 Pferden, und 69 Wagen mit. 4 
Pferden, dann von der Roſenau am Fuße des Berges, 382 
Paar Ochſen, dann 3 Wägen mit 36 Paar Ochſen, laut Kir⸗ 
chenrechnung bendthiget wurden. — Der Tabernakel auf dem 
Hochaltar iſt vom weißen Tiroler Marmor, fo wie auch die 
beiden Cherubime daneben mit Bronceverzierungen. Der Ent: 
wurf dazu iſt von dem Hofarchitekten Höfele. 

Von den Geitenaltären find die zwei zunächſt dem Hoch⸗ 
altar ſtehenden, vom grauen Marmor aus der Pfarre Ip⸗ 


fig mit Säulen, in ſehr edlem Style aufgeführt, einer mit 


dem Bilde Maria Himmelfahrt, der andere mit, jenem 
die Taufe Ehriſti darſtellend, von Martin Schmid 
verfertigt. Die andern find: der Allerſeelenaltar, Mas 
rienaltar, zu den vierzehn Nothhelfern, Freund⸗ 
ſchaft Chriſti, zum ſterbenden heiligen Benedict ꝛc. ꝛc, 
die jedoch keinen heſonderen Kunſtwerth enthalten. — Die 
Wände im Innern der Kirche ſind mit Gypsmarmor bekleidet, 
welche die ſtrahlende Pracht dieſes heiligen Tempels um ſo 
mehr erhöhen. An den Seiten des Hochaltars befinden ſich zwei 
große Oratorien, denen eines als ſogenannte Schatzkammer 
zur Aufbewahrung der Paramente dient. — Bei einem der letz⸗ 
teren Seitenaltäre befindet ſich ein Grabſtein von Marmor, 
einen verftorbenen Freiherrn von Stiebar aus dem XVII. 
Jahrhundert betreffend. 

So großartig die innere Ausſchmuͤckung dieſes Gottes⸗ 
hauſes iſt, eben fo majeſtätiſch iſt auch das Aeußere desſelben. 
Zwei Thürms mit vier Glocken und Schindelkupel erheben ſich 
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an der Vorderſeite, über dem Portal befindet ſich die Uhr, und 
über derſelben die maſſive Statue des heiligen Michaels von 
Eggenburger Stein. Die Kirche ruht auf Felſen, und iſt auf 
drei Seiten mit einer breiten Gallerie umgeben. 

Als Filialen gehört bloß die Capelle im benachbartem 
Schloſſe Gleiß hierher zur Pfarre. Sie iſt dem heiligen Bla⸗ 
ſius geweiht, und wird einer von den älteſten Zeiten her⸗ 
ruͤhrenden Stiftungsmeſſe wegen, bisher noch vor dem gaͤnz⸗ 
lichen Verfalle geſchuͤtzet. | 

Zur bieſigen Pfarre gebören bloß die Orte Sonntag: 
berg, Roſenau und Gleiß am Fuße des Berges, und 
viele zerſtreute Gehöfte in benachbarten Rotten, wovon die 
Entfernung eine Stunde beträgt. Die Pfarrgemeinde beſteht 
aus beiläufig 800 Seelen. — Sonntagberg iſt übrigens 
erſt im Jahre 1784 eine ſelbſtſtändige Pfarre geworden, durch 
eine höheren Ortes getroffene Ausſcheidung oder Trennung von 

der Mutterpfarre Allhartsberg. — Im Sommer befinden ſich 
gewöhnlich vier Prieſter hier, wegen der vielen Wallfahrer, da 
die Zahl der Communikanten bisweilen jährlich 80,000 be⸗ 
trägt. — Der Pfarrhof iſt ein einftödiges Gebäude mit 
Schindeldachung, welches durch einen verdeckten Gang mit der 
Kirche zuſammen hangt. Das Schulgebäude mit einem Stock⸗ 
werke ſteht an der Südſeite. — 

Der Leichen hof liegt etwas entfernter gegen Oſten, 
und iſt mit einer Mauer umgeben. (Nach den erhaltenen güs 
tevollen Auskünften des hochwuͤrdigen Herrn Subpriors und 
Pfarrers allhier, und nach unſerer eigenen Aufnahme.) 

Aus der vorſtehenden Darſtellung kann ſich der verehrte 
Lefer leicht einen Begriff von der außerordentlichen Pracht und 
Schönheit der Wallfahrts⸗ und Pfarrkirche am Sonntags 
berg machen, und wenn daher der Topograph Weis kern 
von dieſer Kirche ſagt, daß die innere Ausſchmückung über 
60,000 Gulden gekoſtet habe, ſo kann diefer Betrag nur von 
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dem Hochaltar allein gemeint ſeyn. — Uebeigens iſt auch die 
Ausſicht vom Sonntagsberge ungemein herrlich und übers 
raſchend, denn der Blick reicht gegen Norden weit über den 
größten Theil des Mühlviertels, in Ober: Defterreih, einen 
großen Theil des V. O. M. B., über den Jauerling, und bis 
über Melk im V. O. W. W., zu den Ruinen von Weitenegg 
an der Donau, über den größten Theil des V. O. W. W. öſt⸗ 
lich mit dem Oetſcher, und an die gegen das V. U. W. W. ſich 
binziehenden Bergrücken in den mannigfachſten Formen; gegen 
Süden an die Gebirge der ſteyeriſchen Grenze, über das ge⸗ 
werbſame Waidhofen, Seitenſtetten, an den Traunſtein, über 
den größten Theil von Ober⸗Oeſterreich mit der Hauptſtadt 
Linz, und feine pitoresken Umgebungen. 


St. Leonhard am Forſt. 


Ein Markt von 50 Hauſern, und eine eigene, mit 
Peilenſtein und Zwerbach verbundene k. k. Patrimo⸗ 
nial⸗Herrſchaft, wovon Melk die nachſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich im Markte, im Deca⸗ 
natsbezirke Ips; das Patronat gehört der k. k. Patrimonial⸗ 
Herrſchaft St. Leonhard. Das Landgericht, die Orts⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft 
Peilenſtein, zu St. Leonhard. Grunddominien gibt es mehrere, 
welche die bierorts behauſten Unterthanen und Grundholden 
deſitzen, als: die k. k. Patrimonial⸗Herrſchaften Peilenftein,. 
St. Leonhard und Weinzierl, das Stift Melk, und die 
Herrſchaft Scheibs. Der hieſige Bezirk gehort zum Werbkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Die Bevölkerung beſteht in 76 Familien, 150 männlis 
chen, 166 weiblichen Perſonen und 45 ſchulfaͤhigen Kindern; 
der Viehſtand zähle 37 Pferde, 8 Ochſen, a8 Kube, 170 Schafe 
und 120 Schweine. 
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Die Einwohner find theils Landwirthſchafts⸗ theils Ge⸗ 
werbsbeſitzer und verſchiedene, den Beduͤrfniſſen des Orts und 
der Umgegend befriedigende Handwerker. Sie beſchäftigen ſich 
mit Feldbau, verſchiedenen Gewerben, dann Viktualien⸗ 
Frucht⸗, Salz⸗ und Viehhandel nach verſchiedenen Gegenden. 
Vorzügech werden Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel 
und Kraut gebaut; auch wird die Obſtpflege gut beſorgt. 
Dazu ſind die Gründe alle von guter Beſchaffenheit, doch aber 
unterliegen die Wieſen größtentheild den Ueberſchwemmungen 
des oͤfters austretenden Melk⸗ und Mankbaches. Was die 
Viehzucht anbetrifft, fo wird fie mit gutem Erfolg mit Stall⸗ 
futterung betrieben. 

Der Markt St. Leenbard liegt zwei und eine Vier⸗ 
telſtunde von Melk, der Donau und Reichspoſtſtraße ſuͤdlich, 
in einem weiten, ſchöͤnen und fruchtbaren Thale, von den 
Ortſchaften Ruprechtshofen, Steghof, Gaſſen, Neuſiedl, 
Urbach, Dankelsbach und Geigenberg umgeben; er bat öftlich 
einige fruchtbare Anhoͤhen, ſuͤdlich und weſtlich einen flachen 
guten Wiesboden, nördlich eine üppige Feldfläche von einer 
halben Stunde, an welche ſich die große Hirſchberg wal⸗ 
dung fußet, während öftlidyer Seits auf kleinen Anhoͤhen 
einige kleine Wälder und füdöftlih die nicht unbedeutende 
Haidwaldung emportauchen. An der Weſtſeite dieſes Mark⸗ 
tes ſchlängelt ſich der Melk⸗ und einige hundert Klafter 
nördlich der Mank bach durch die Fluren, ſie vereinigen ſich 
in nordweſtlicher Richtung eine kleine Viertelſtunde vom 
Markte, und fließen dann in großen Krümmungen fort, unter 
der Benennung Melkfluß, wonach ſich derſelbe unweit 
oberhalb Melk in die Donau ergießt, an welchem eine zum 
Markte gehörige Mahlmühle ſtehet. Die Häufer des Mark⸗ 
tes — in deſſen Mitte ſich ein großer, ein längliches Viereck 
bildender ebener Marktplatz mit Akazien⸗Alleen, dann zwei 
ſymetriſch angebrachte Brunnen mit einer Marienfäule und 
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dem Pranger befinden — find groͤßtentheils regelmäßig in 
geſchloſſenen Reihen erbaut, meiſt ein Stockwerk hoch, durch 
Hofraͤume mit gewoͤlbten Einfahrten getrennt, und mehrere 
davon von hohem Alter. Den oberen Theil dieſes ſchönen 
Platzes ſchließt das herrſchaftliche Schloß mit der 
Amtskanzlei. Außer den um den Platz herumliegenden Häu⸗ 
fern, befinden ſich noch mehrere zerſtreut liegende um den 
Markt herum; und auch eine Nebengaſſe, welche zu der unweit 
dem Schloſſe befindlichen Kirche führt, iſt vorhanden. 

In früheren Zeiten galt das uralte Schloß Peilen⸗ 
ſtein als der herrſchaftliche Sitz, jedoch ſeit 200 Jahren 
vollends in Ruinen verfunken, ward in einem ſogenannten 
Mauerbacher⸗Herrenbauſe im Markte St. Leon⸗ 
hard die Amtirung und Gerichtspflege ausgeübt, und vor 
beiläufig 40 Jahren für die letzteren Herrſchaftseigenthuͤmer, 
Grafen von Seldern, das gegenwärtige herrſchaftliche Schloß 
ſammt Meierhof im Markte erbaut. Dieſes eine gerade Fronte 
bildend, iſt ein einfaches, ein Stockwerk hobes längliches Ges 
baͤude, aus deſſen hintern Hofraum ſchlanke Pappelbaͤume über 
die hölzerne Schindeldachung hervorragen. Daſelbſt liegt gegen 
das Feld hin auch ein großer Garten mit anmuthigen Anlagen, 
ſchͤnen Bosquetten, einem kleinen Fiſchteiche, Eremitage und 
Glashaus. Nebſt der Amtskanzlei und Beamtenwohnungen, 
find auch mehrere Gemächer für das hohe Kaiſerpaar herge⸗ 
richtet, als Abſteigsquartier, wenn Allerhöͤchſtdieſelben Ihre 
Familienherrſchaften beſuchen. 

Die hieſige Pfarrkirche zum beiligen Leonhard, 
in gerader ſüdlicher Richtung jener von Ruprechts hofen gegen⸗ 
über, gelegen, iſt im gothiſchen Style aufgeführt, übrigens 
aber höher gewoͤlbt und größer, als die eben bemerkte Nachbar⸗ 
kirche. Sie hat zwei gleichartige abgeſonderte Presbyterien, 
wovon eines als Frauen⸗Capelle dient. Der Kirche zur 
Rechten ſteht ein ſchoͤner hoher Thurm mit Schindelkuppel. 
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Das innere der Kirche iſt hoch gewoͤlbt, licht und geräumig , 
das Presbyterium freundlich ausgemalt „ und enthält an dem 
weißgrau marmorirten, mit weißlakirten Säulen römiſcher 
Ordnung, und mit derlei Cherubimen geſchmückten Haupt- 
altar, ein wöhlgelungenes Altarblatt, den heiligen Leon⸗ 
bard darſtellend, dem zu beiden Seiten ebenfalls weißlakirte 
Statuen des heiligen Bruno und Petrus ſtehen. Das 
Schnitzwerk am Hochaltare iſt vergoldet, was ihm zwiſchen 
den zarten Stafſtrungen ein ſchönes Anſehen gibt. Außer dem 
Hauptaltar, find noch ſechs Seitenaltäre vorhanden, die 
theils an der Wand, theils am den das Gewölbe tragenden 
Pfeilern ſtehen. — Die neben dem Presbyterium befindliche 
abgeſondert erbaute Capelle iſt der heiligen Jungfrau 
zu Ehren geweiht. Eine zweite Capelle beſteht rückwärts unter 
der Wölbung des Chores, als Loretto⸗Capelle, gleich 
jener in Italien erbaut und eingerichtet, worin aber kein Got⸗ 
tesdienſt gehalten wird. Eine dritte Capelle iſt nämlich oben 
zur Nechken des Chores; diefe hat noch uralte Frescomalereien, 
iſt röthlich überdünchet, und hat einen großen gemauerten Al⸗ 
tartiſch der mit einer Salzburger: Marmorplatie belegt ift. 
Unter mehreren vorhandenen Denkmalen und Grabſteinen bei 
der hieſigen Pfarrkirche verdienen zwei Römerſterne eine 
beſondere Beachtung, deren Inſchrift leider! nicht mehr gehö⸗ 
rig zu entziffern iſt, wovon einer buchſtäblich wie folgt, 
lautet: 


M. SEXTIO. VETTONANO. 
. N AEL. MAE. CET. 
„ XN. LXX. ET. 


ö VINDAE, TE Rr. IF, 
f | ze .. CON. AN. L. P. AEL, 


— MARNCIANO. I. 
. MXX. S TIP. III. 
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Ueber dieſer Inſchrift, die nur theilweiſe leſerlich iſt, wird 
ein aufrechtſtehender geflügelter Adler bemerkbar. Neben die: 
ſem Steine ſteht ein zweiter gleich großer, von deſſen Schrift 
aber nur einzelne Buchſtaben mehr zu erkennen find. — An 
einigen Stelen ſind außen an der Kirchenmauer verſchiedene 
nackte Figuren im verkleinerten Maßſtabe, dann Steine mit 
eingehauenen Laubwerk u. ſ. w. eingemauert, was den bizan⸗ 
tiniſchen Bauſtyl und das hohe Alter deutlich beurkundet. 

Einige andere Denkmale neuerer Zeit ſind vom Jahre 
1661 7 Jakob Klinger von Wieſelburg; 1639 + 
deſſen Gattin Katharina, geborne Fübreben; 1738 1 
Joſeph Carl Haberſakh, Pfarrer allhier. 1670 7 Jo- 
ſeph Moſer, Pfarrer; 1598 1 Sigmund Hofer, 
Mauerbach' ſcher Verwalter; 1664 + Eſther Stockmaierin, 
geborne Neidhart in von Gnei.ſen au; 1584 } Edle von 
Epändely, geborne Seranifen aus Böhmen, Mauer⸗ 
bacher ' ſche Verwaltersgattin. 

Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſehen ein Par: 
rer und ein Cooperator, die Weltpriefter find. 1 

Zur hieſigen Pfarre ſind eingepfarrt die Orte: St. Le⸗ 
onhard am Forſt, Aichbach ½, Altenhofen bei Le⸗ 
henleiten /, Alten hofen bei Rührs dorf 1, Apfal⸗ 
tersbach ½, Au %, Brandftatt bei Au 1, Brand⸗ 
ſtatt dei Oed 1, Dankels bach , Eidgugen 1½, 
Efelfteiggraben 1½, Fachelberg 12, Fohra 1½, 
Gaſſen , Geigenberg %, Grimödck , Grub 
bei Harbach 1½, Hanndorf ½, Harbach 1½, Haßl⸗ 
bach , Mohenreith 1½, Hochſtraß 2, Hörger⸗ 
ſtall , Hub 12, Kerndl %, Kübberg 1½, La ch⸗ 
au 1½, Lehenleit hen %, Lunzen 2, Nacht 1, 
Neuſiedl 5 M. Oedt 1½, Pölladorf , Pührah 
1, Reuth bei Schönbuch /, Reuth bei Weichſelbach 1, 
Rührs dorf 1½, Rinn %, Rigenberg 1%, Ritzen⸗ 


* 
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grub 1, Sandeben 1, Schönbuch %, So weining 
1½, Seim etsbach 1, Steg hof ½, Sein bach , 
Straß 1%, Thall ½, Urbach ½, Vornholz1, Weg⸗ 
ſcheid 1, Weichſelbäch 1, Klein-Weichſelbach % 
Stunden, und Zieglſtadl 5 Minuten entfernt. 

Der Pfarrhof ſteht der Kirche zur Seite, und die 
Schule vor derem Haupteingang, welche beide ein Stock⸗ 
werk enthalten. 

Was noch ferners den Markt St. geonhard anbetrifft, 
ſo gehört die Fiſcherei in den vorbenannten Bächen, Weißfi⸗ 
ſche, etwas Forellen und Krebſen enthaltend, ſo wie die Jagd⸗ 
barkeit, welche Rehe, Hafen, Rebhuhner, Wachteln, Wildtau⸗ 


ben, Schnepfen und zuweilen Wildenten liefert, der Herr⸗ 


ſchaft St. Leonhard. — Die Marktgemeinde beſitzt alte 
Privilegien von abzuhaltenden Jahr⸗ und Viehmaͤrkten. Die 
Jahrmärkte finden am Betmittwoche, am Johan ni⸗ 
tage (24. Juni), und am Martinstage (11. November), 


die Viehmärkte aber am Blaſiustage, am Georgi: 


und Thereſientage jeden Jahres Statt. 

Aus, dem Namen des Marktes zu urtheilen, ſtand die 
Kirche eher als der Ort, und deutlich ſpricht ſich das ſehr hohe 
Alter aus, indem es heißt: die Kirche St. Leonhard am 
Forſte, alfo am Walde; ein Beweis, daß zur Zeit der Gruͤn⸗ 
dung bier noch alles Wald war. Markgraf Leopold III. der 
Schöne, ſoll fie erbauen haben laſſen, wodurch ihr Entftehen 
in das Eude des XI. Jahrhunderts fällt. Das Kaſtenamt des 
Stiftes Mauerbach im. B. U. W. W. zu St. Leonhard am 


For ſt war ein beſonderes Gut⸗ Diefem Stifte ward die hie⸗ 


1 


fige Pfarre im Jahre 1322 auf Anſuchen Kaiſer Friedrichs 
III. des Schönen, von Biſchof Albert von Paſſau einver⸗ 


leibt, und blieb bei dem Karthänfer Stifte, bis dasſelbe im 


Jahre 1788 aufgelöſt wurde, Auch iſt laut Urbarium vom 
Jahre 1449 der Herren von Walſee, eine Meßſtiftung bes 


* 
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kannt, die Friedrich von Walfee zur hieſigen Pfarre ge⸗ 
macht hatte, und in verſchiedenen Gütern beſtand. 


Die k. k. Patrimonial-Herrſchafe 
St. Leonhard am Forſt. 


Dieſe beſteht eigentlich in der Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein, Zwerbach und St. Leonhard am Forſte, und 
wird als ein vereinigter Körper von letzterer Herrſchaft ver⸗ 
waltet, woſelbſt ſich auch der Amtsſitz befindet. Wir werden 
demnach alle jene Ortſchaften, die bei den hohen n. 8. Stäns 
den und in Steinius Landſchematismus angemerkt 
ſind, daß Peilenſtein, Zwerbach und St. Leonhard 
am Forſte die Ortsobrigkeit darüber beſitzen, hier namentk⸗ 
lich aufführen, und dann nachfolgend in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung beſchreiben. Markt St. Leonhard am Forſt, die 
Ortſchaften: Aich bach, Altenhofen, Apfaltersbach, 
Buſendorf, Etzen, Fittenberg, Fohra, Fohreck, 
Forſt (am Berge), Geigenberg, Graben, Gra beneck, 
Grub, Han dorfß Har bach, Hochſtraß, Hohenthann, 
Hörgerſtall, Hofſtetten, Kalcha, Kerndel, Kno⸗ 
cking, Kolm, Koth, Kühberg, Laſſerthal, Löbers⸗ 
dorf, Murſchratten, Naſpern, Neufiedl, Oed, Oed 
(beim rothen Kreuz), Peilenſte in (Schloßruine), Pibrach, 
Plaika, Pöllendorf, Poll, Riegers, Riersdorf, 
Ruprechtshofen (Pfarre), Schmid bach, Simhof, 
Simonsberg, Sinnhof, Steghof, Steinbach, 
Thall, Weg, Weghof, Ziegelſtadl, Zinſenhof und 
Zwerba ch. Dieſe zuſammen enthalten: 406 Häuſer, 521 Fami⸗ 
lien, 1126 männliche, 1205 weibliche Perſonen, 251 ſchulfaͤhige 
Kinder, und an Vieh: 264 Pferde, 380 Ochſen, 1048 Kühe, 
1025 Schafe und 1304 Schweine. Der Grundſtand beſteht 
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in 440 Joch herrſchaftlichen, 800 Joch Privat⸗Waäldungen, 
2620 Joch Wieſen und 6010 Joch Aecker. 

Dieſe ſehr bedeutende k. k. Patri monial⸗Herrſchaft 
liegt von der Donau, Reichspoſtſtraße und Poſtſtation Melk 
2½ Stunden füͤdlich in einem weiten, ſchönen und fruchtbaren 
Thale; ſie grenzt öſtlich mit Schallaburg, Sooß und Stran⸗ 
nersdorf, ſüdlich mit Kirnberg, Plankenſtein, Scheibs und 
Purgſtall, weſtlich mit der k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft Wein⸗ 
zierl, und nördlich mit Pöchlarn, Matzleinsdorf und Melk. — 
Das Klima iſt mild, geſund und der Erzeugung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Produkte ſehr günftig, das Waſſer vortrefflich. — 
Gebaut werden größtentheils Feld- und Baumfrüchte; dann 
werden dem Bedüͤrfniſſe der Gegend angemeſſene Gewerbs⸗ 
und Handwerksartikel erzeugt. Nebſt der Viehzucht und eini⸗ 

ger Waldkultur werden vorzuͤglich Ackerbau, Wieſen und Obſt⸗ 
kultur betrieben. Bei der Viehzucht ſteht meiſt die Stallfutte⸗ 
rung in Anwendung, denn die Weide der Kleeſtoppel und ei⸗ 
niger Wieſen im Herbſte, iſt unbedeutend. An Körnerfrüchten 
wachſen Weizen, Rocken, Gerſte und Hafer, dann ſtellenweiſe 
etwas Hülſenfrüchte. Weinbau wird nicht betrieben, hingegen 
aber bedeutend Obſtmoſt erzeugt. Auch Knollengewächfe wer⸗ 
den in beträchtlicher Quantität gebaut. Die Gründe dazu find 
größtentheils gut, zum Theile mittelmäßig, und nur wenige 
ſchlecht; dabei wird im Allgemeinen die Dreifelder. Wirthſchaft 
beobachtet, die beſſern Gründe aber raſtlos bebaut. 

Im dießherrſchaftlichen Bezirke beſtehen gut erhaltene 
Militaͤrbezirks⸗ und Ortsverbindungsſtraßen, mit den erfor⸗ 
derlichen Brücken über den Melk⸗ und Mankbach, welche 
das herrſchaftliche Terrain in der Richtung von Süden gegen 
Norden durchſchlaͤngeln, und ſich bei Melk in die Donau er» 
gießen. Der Ocker t⸗, Schlatten⸗ und Zwerbach, ergie⸗ 
ßen ſich im Pfarrbezirke Ruprechtshofen in den dieſen öſtlich be⸗ 

grenzenden Melkbach. — Mahl- und Saͤgemühlen be⸗ 


ſtaden Ad n beige Gegend air. Die mubehentende Fiſcherei 
gehertt iheris der Ser: : hn. Seils Praten. — Berge beſte⸗ 
ben bier kee, zur mehrer meſlen-stmige Anböhen, und nicht 
betra : Se der in zerren: en Erueren. Die der Herr⸗ 
ſbhan St. Ltendart 229 Irertch eig enen Jagdbarkeiten find 
3: „ fen, und fern Rede, Paten, Kedhühner, Wach⸗ 
tei: S. zz n. Brdeatea ud SS gerfen. n 

S ersken fetten tr beine, za auger Viktualien - Holz⸗/ 
Sims. ar? Vico dandel nac Wien, wird ſenſt kein Handel 
gar. — Was die deſenderen Freiheiten betrifft, fo wer⸗ 
den, wa cen erwäbat, im Markte St. Leonhard drei 
Jadt uod drei Vieh märkte abgehalten; desgleichen auch 
im Piarte-vte Ruprechtsdefen am Pfingſtdinſtag e, Ja⸗ 
tobi: und Nikoelaitage Jahrmärkte beſtehen. — Alte 
Urkunden deſitzt die Herrſchaft keine, und die beſondern Be⸗ 
ſtandtheile find das herrſchaftliche Schloß und die 
Pfarrkirche zu St. Leonhard, die Ruinen des alten 
Schloßes Peilenſtein, und die Pfarrkirche zu Au 
prtechtsdofen. . 

In früberen Zeiten beſtand die Herrſchaft Peil enſtein 
und noch nicht die Herrſchaft St. Leonhard, die erſt im XVI. 
Sahrbundert als ein Dominium bekannt wird. Ernft Graf 
von Orten durg beſaß dieſelbe, von welchem ſolche im Jahre 
15718 Velkard Freiherr von Auersperg erkaufte. Im 
Jadrr 1591 erbiele dieſe Herrſchaft Wolf Niklas Graf 
Auertperg: im Sabre 1632 deſſen Sohn Wolf Ma: 
tdiat; un Jabre 1678 deſſen Bruder Sigmund Eras⸗ 
mus durch Erdſchaft; im Jahre 1790 Leonhard Joſeph 
Voeikard Graf von Auersperg; im Jahre 1800 die k. k. 
Staatsgüter-Adminiſtration im Namen des Camme⸗ 
ralfendes z im Jahre 1808 Carl Graf von Seldern durch 
Kauf; in demſelden Jahre noch Joſeph Graf von Sel⸗ 
dern durch Kauf; und im Jahre 1688 Seine Mojeftät Kai⸗ 
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ſer Franz l., der ſolche dem atterbs eigenen Patri - 
monial⸗Fond zuwies. 5 

Nachfolgende Ortſchaften ſtehen unter der Ortsherrlichkeit 
der vereinigten Herrſchaften Peilenſtein, Zwer bach und 
St. Leonhard am Forſt. 

Aich bach. 

Ein kleines Dörfchen von 7. Häufern , mit der nächten 
Poſtſtation Melk. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Si. Leon⸗ 
bard am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Peilenſtein, Ortsherrſchaft aber St. Leonhard am Forſt. 
Grunddominien gibt es mehrere, nämlich: St. Leonhard, 
Plankenſtein, Goldegg, Scheibs und Peilenſtein. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 16 männliche, 17 weib⸗ 
liche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 
9 Pferde, 18 Ochſen, 25 Kühe, 23 Schafe und 13 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, welche ſich mit dem Feld⸗ 
bau der gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen, einer guten 
Viehzucht und Obſtpflege beſchaftigen, wovon fie Obſtmoſt ber 
reiten. 

Das Doöͤrfchen Aichbach liegt in einer angenehmen Ges 
gend, drei Viertelſtunden vom Markte St. Leonhard entfernt. 
Klima und Waſſer ſind gut. 


Altenhof e n. 


Ein Oertchen aus 3 zerſtreuten Häuſern beſtehend wo⸗ 
von Melk die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe find zur Kirche und Schule nach Sk. Leonhard an⸗ 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
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die Heerſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt St. Leon: . 
dard am Borft, und nebſt Strannersdorf auch zwei behauſte 
Unterthanen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien- Infante⸗ 
rie Regiment. 

In 8 Familien leben 6 männliche, und 8 weibliche Einwoh⸗ 
ner mit L ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe beſitzen 5 Pferde, 4 Och⸗ 
fen und 11 Kuͤhe. | 

Die Bewohner gehören in die Claſſe der Landbauern, 
welche ſich von ihrer Viehzucht, dem Feld⸗ und Obſtbau ernaͤh⸗ 
ren. Bei erſterer wird die Stallfutterung angewendet. 

Das Oertchen liegt bei Lehenleithen, drei Viertelſtunden 
von St. Leonhard entfernt. Die hieſige Gegend iſt hübſch, ent⸗ 
bält geſundes Klima und gutes Waſſer. — Die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft St. Leonhard. 


Apfaltersbach. 


Ein aus 4 Nummern beſtehendes Doͤrfchen, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehort ſolches nach St. Leon⸗ 
hard. Die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit und das Landge⸗ 
richt iſt die Herrſchaft Peilenſtein. Die einigen behauſten Un⸗ 
terthanen gehoͤren den Grundherrſchaften Peilenſtein, St. 
Leonhard und Weinzierl. Der hieſige Bezirk iſt zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments angewieſen. 

In 5 Familien befinden ſich 13 männliche, 12 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤbiges Kind. An Viehſtand beſitzen fie 
11 Pferde, 2 Ochſen, 15 Kühe und 12 Schweine. 

Als Landbauern haben die hieſigen Einwohner eine gute 
Grundbeſtiftung. Ihre Beſchaͤftigung it Feldbau der gewöhn⸗ 
lichen Fruchtkoͤrnergattungen, wozu ertragsfäbige Gründe vor⸗ 
banden find, eine guts Obſtpflege und derlei Viehzucht, welche 
mit Stallfutterung betrieben wird. 
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Die Hdufer von Apfalters bach liegen eine halbe 
Stunde von St. Leonhard entfernt. — Klima und Waſſer 
dürfen gut genannt werden. — Die Jagd iſt ein Eigenthum 
der Herrſchaft Peilenſtein. 


Buſen der f. 


Ein kleines Dorf von 9 Vauſern, mit. der nächften oft: 
ſtation Melk. 

Der Ort iſt nach Mank eingepfartt und eingefhult. Das 
Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Peilens 
ſtein; Conſcriptionsherrſchaft aber Strannersdorf. Als Grund⸗ 
dominien ſind Strannersdorf, Mitterau, Sooß und das Stift 
Melk bezeichnet. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Die Seelenzahl beträgt 11 Familien, 21 männliche, 25 
weibliche Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 10 Pferden, 12 Ochſen, 29 Kühen,, 22 Schafen 
und 21 Schweinen. 

Die bieſigen Bewohner, welche zu den Waldbauern ge⸗ 
zählt werden dürfen, treiben den Feldbau mit Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer, eine gute Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfutterung und eine Obſtpflege, wovon ſi e das Obſt zum 
Moſte verwenden. 

Buſendorf beſteht in zerſtreuten Haͤüſern, welche am 
fogenannten Zettlbach, nur eine Viertelſtunde vom Pfarr⸗ 
orte Mank entfernt liegen. Die hieſige Gegend iſt ſchoͤn, das 
Klima gut und das Waſſer vortrefflich. — Die Jagd, Rehe, 
Haſen, Rebhuhner und anderes Wildgeflügel liefernd, gehört 
der Herrſchaft Peilenſtein. 
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Ehen. 


Ein Doͤrſchen von 9 Haͤuſern wovon Melk die . 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehort dasſelbe nach Ruprecht 
bofen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; St. Leonhard aber die Ortsherrſchaft. Die behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzen die Herrſchaften St. Leonhard, 
Weinzierl, Scheibs und Lilienfeld. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien» Infanterie⸗ Regiment. 

In 11 Familien leben 27 maͤnnliche, 30 weibliche Perſo⸗ 
nen und 12 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zahlt: 16 
Pferde, 18 Ochſen, 36 Kühe und 27 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner haben eine gute Grundbeſtiftung; 
ſie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, treiben eine gute 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung und bereiten 
aus dem gewonnenen Obſte guten Moſt. 


Der Ort iſt eine halbe Stunde von Ruprechtshofen ent⸗ 
fernt gelegen, in einer geſunden und angenehmen Gegend, wel⸗ 
che auch gutes Trinkwaſſer enthält. 


Fittenberg. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häufern, mit ber nächsten 
Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Ruprechts ho 
fen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt Zwerbach, 
und mit Peilenſtein, Scheibs und Weinzierl auch die einigen 
behauſten Unterthanen. Der Werbbezirk iſt dem 49. Linien⸗ 
Infanterie-Regiment zugewieſen. 

Hier leben in 8 Familien, 14 männliche, 16 weibliche Per⸗ 
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ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand haben ſie 2 
Pferde, 7 Ochſen, 16 Kühe, 461 Schafe und 24 Schweine. 
Die Einwohner beſitzen an Nahrungszweigen eine gute 
Viehzucht, eine auf ihre Hauſer in den Obſtgaͤrten ſich er 
ſtreckende Obſtpflege und den noͤthigen Körnerbau, der mehr 
als zu den Bedürfniffen des Hauſes hinreichet. 3 
Von Perzlhof und Petzenkirchen aus, führt eine in ziem⸗ 
lich gutem Zuſtande befindliche Straße an mehreren einzelnen 
Hütten und Gehöften vorüber, wovon einzelne zerſtreute Adus - 
ſer, die an der Straße liegen, mit einem Gaſthauſe zum Dorfe 
Oed gehören, worauf dann noch eine Stunde entfernt Fit⸗ 
tenberg liegt, als der zweite Ort am Wege nach Ruprechts⸗ 
bofen. Fittenber.g beſteht in fünf, links an der Straße, 
auf einem abgerundeten Hügel gelegenen, mit Stroh gedeck⸗ 
ten Häuſern, wobei noch vor dieſer Rotte eine mit Pappeln 
beſetzte Straße nach Zwerbach führt. — Die Gegend iſt voll 
pitoresker Gebilde, mit geſunden Klima und gutem Waſſer 
bereichert. — Hier ſteht ein Meierhof, daher die große 
Anzahl Schafe. 


Fo hra. 
Ein Dörfchen von 9 Hdufern, wovon Melk als die 
naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. | 
Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Peilenſtein; Grundherrſchaften ſind: St. Leonhard, Sooß, 
Weinzierl, Goldegg, Peilenſtein, Plankenſtein, Mitterau. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien-Infanteriee Regiment, 
Hier leben in 10 Familien 20 männliche, 23 weibliche 
Perſonen und 13 fchulfähige Kinder; dieſe beſitzen 3 Pferde, 
138 Ochſen, 25 Kühe, 18 Schafe und 27 Schweine. | 
Als Feldbauern und im Beſitze einer guten Grund beſtif 
| 2 


34 


tung, treiben die biefigen Bewohner den Ackerbau der gewähn: 
lichen Fruchtkoͤrner, fie haben überdieß eine ziemliche Vieh⸗ 
zucht, und erhalten von ihren Hausgaͤrten Obſt, wovon meiſt 
Moſt bereitet wird. 

Fohra liegt eine und eine halbe Stunde vom Pfarrorte 
St. Leonhard am Forſt entfernt. Freundliche Abwechslung 
und Cändlichkeit tragen die Gebilde der Umgebung, wobei 
gefundes Klima und Waſſer vorherrſchend find. — Die Jagd 
liefert Rehe, Hafen, Rebhuͤhner, Schnepfen und Wachteln. 


Fohreck. 


Ein Dörfchen von 7 Haͤuſern / mit der naͤchſtgelegenen 
Poſtſtation Melk. 

Zur Kirche und Schule gehort der Ort nach Ruprechts· 
bofen. Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit werden von der 
Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; die Ortsherrlichkeit befigt 
das Dominium Zwerbach, mit welchem auch Weinzierl, St. 
Leonhard und Scheibs als Grundherrſchaften erſcheinen. Der 
Werbkreis iſt dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente einverleibt. 

In 8 Familien leben 17 männliche, 21 weibliche Perſo⸗ 
nen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen ſie 4 
Pferde, 22 Ochſen, 30 Kühe, 26 Schafe und 28 Schweine. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Bauern, welche den 
Feldbau treiben, wovon fie die vier Haupt⸗Körnergattungen 
fechſen, und wozu ſie gute Grundſtuͤcke beſitzen. Außerdem 
haben ſie Obſt in ihren Hausgaͤrten und eine gute Viehzucht, 
die mit Stallfutterung betrieben wird. 

Fohreck liegt eine und eine halbe Stunde von Ruprechts⸗ 
bofen entfernt, in einer ländlichen angenehmen Gegend. Klima 
und Waſſer ſind gut. — Die Jagd iſt ein Eigenthum der 
Herrſchaft St. Leonhard. 
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Forſt am Berg. 


Ein kleines Dorf von 5 Häufern mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation Melk. | 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purgſtall 
ausgeübt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Rottenhaus, und Orts. 
herrſchaft Peilenſtein, die auch mit Weinzierl die wenigen 
behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige Bezirk gehoͤrt zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Es befinden ſich hier 5 Familien, 9 männliche, 11 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht 
in 6 Pferden, 12 Ochſen, 16 Kühen, 25 Schafen und 2 
Schweinen. 

Die Einwohner dieſer Ortſchaft beſchaͤftigen ſich mit dem 
Ackerbau; es wird Weizen, Korn und Hafer, aber wenig Gerſte 
gebaut. Aus dem Obſte wird Obſtmoſt bereitet; und wenn die 
Zwetſchken gerathen, Branntwein erzeugt, auch viele gebörrt. 
Die Viehzucht wird gut betrieben, wobei die Stallfutterung 
und der Kleebau eingeführt iſt. Die Schweinzucht iſt betraͤcht⸗ 
lich, da das geraͤucherte Fleiſch davon ein Hauptartikel der 
Nahrung der hieſigen Bewohner iſt. 

Die fünf Hdufer von Forſt am Berg liegen um und 
auf einem Hügel zerſtreut, zunächſt Graßa und Brandſtetten, 
eine Stunde von Wieſelburg entfernt, in einer hügeligen aber 
angenehmen Gegend. Die Hdufer find mit Stroh gedeckt, 
doch herrſcht im Innern Reinlichkeit. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer gut, bei trockenen Jahren jedoch wenig. In der 
Umgegend gibt es Wälder und Berge, die aber nicht beträcht⸗ 
lich find. — Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhühner. 
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tung, treiben die hieſigen Bewohner den Ackerbau der gewoͤhn ⸗ 
lichen Fruchtkörner, fie haben überdieß eine ziemliche Bieh⸗ 
sucht, und erhalten von ihren Hausgaͤrten Obſt, wovon meiſt 
Moſt bereitet wird. 

Fohra liegt eine und eine halbe Stunde vom Pfarrorte 
St. Leonhard am Forſt entfernt. Freundliche Abwechslung 
und Ländlichkeit tragen die Gebilde der Umgebung, wobei 
geſundes Klima und Waſſer vorherrſchend find. — Die Jagd 
liefert Rehe, Hafen, Rebhühner, Schnepfen und Wachteln. 


Foh re c. 


Ein Dörfchen von 7 Hluſern, mit der naͤchſtgelegenen 
Yohkation Melk. 

Zur Kirche und Schule gehört der v ort nach Ruprechts⸗ 

Vr. Landgericht und Conſeriptionsobrigkeit werden von der 

1 — Peilenſtein ausgabe; die Ortsherrlichkeit beſigt 
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Forſt am Berg. 


Ein kleines Dorf von 5 Haͤuſern mit der nı 
Ration Melk. ö blen Bol: 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg ange: 
wieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purge 
ausgeübt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Rottenhaus, und Orts. 
herrſchaft Peilenſtein, die auch mit Weinzierl die wenigen 
behauſten Unterthanen befigt: Der hiefige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien- Infanterie⸗Regimentes. 

Es befinden ſich hier 5 Familien, 9 männliche, 11 weib. 
liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht 
in 6 Pferden, 12 Ochſen, 16 Kühen, 25 Schafen und 26 
Schweinen. 

Die Einwohner dieſer Ortſchaft beſchaͤftigen ſich mit dem 


Ba. 


kannt, die Friedrich von Walfee zur hiefigen Pfärre ges 
macht hatte, und in verſchiedenen Gütern beſtand. 


Die k. k. Patrimonial-Herrſchaft 
St. Leonhard am Forſt. 


Dieſe beſteht eigentlich in der Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein, Zwerbach und St. Leonhard am Forſte, und 
wird als ein vereinigter Körper von letzterer Herrſchaft ver⸗ 
waltet, woſelbſt ſich auch der Amtsſitz befindet. Wir werden 
demnach alle jene Ortſchaften, die bei den hohen n. 8. Stän⸗ 
den und in Steinius Landſchematismis angemerkt 
ſind, daß Peilenſtein, Zwerbach und St. Leonhard 
am Forſte die Ortsobrigkeit darüber beſitzen, hier namenk⸗ 
lich aufführen, und dann nachfolgend in alphabetifcher Ord⸗ 
nung beſchreiben. Markt St. Leonhard am Forſt, die 
Ortſchaften: A ich bach, Altenhofen, Apfaltersbach, 
Buſendorf, Etzen, Fittenberg, Fohra, Fohreck, 
Forſt (am Berge), Geigenberg, Graben, Grabeneck, 
Grub, Han dor fß Harbach, Hochſtraß, Höhenthann, 
Hörgerſtall, Hofſtetten, Kalcha, Kerndel, Knos 
cking, Kolm, Koth, Kühberg, Laſſerthal, Löbers⸗ 
dorf, Murfhratten, Nafpern, Neufiedl, Oed, Oed 
(beim rothen Kreuz), Peile nſte in (Schloßruine), Pie rach, 
Plaika, Pöllendorf, Polln, Riegers, Riers dorf, 
Ruprechtshofen (Pfarre), Schmid bach, Simhof, 
Simonsberg, Sinnhof, Steghof, Steinbad, 
Thall, Weg, Weghof, Ziegelſtadl, Zinſenhof und 
Zwerba ch. Dieſe zuſammen enthalten: 406 Häuſer, 521 Fami⸗ 
lien, 1126 männliche, 1205 weibliche Perſonen, 251 ſchulfaͤhige 
Kinder, und an Vieh: 264 Pferde, 380 Ochfen, 1048 Kühe, 
1625 Schafe und 1304 Schweine. Der Grundſtand beſteht 
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in 440 Joch herrſchaftlichen, 800 Joch Privar-Waldungen, 
2620 Joch Wieſen und 6010 Joch Aecker. 

Dieſe ſehr bedeutende k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft 
liegt don der Donau, Reichspoſtſtraße und Poſtſtation Melk 
2½ Stunden füdlich in einem weiten, ſchönen und fruchtbaren 
Thale; fie grenzt öſtlich mit Schallaburg, Sooß und Stran⸗ 
nersdorf, ſüdlich mit Kirnberg, Plankenſtein, Scheibs und 
Purgſtall, weſtlich mit der k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft Wein⸗ 
zierl, und nördlich mit Pöchlarn, Matzleinsdorf und Melk. — 
Das Klima iſt mild, geſund und der Erzeugung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Produkte ſehr günſtig, das Waſſer vortrefflich. — 
Gebaut werden größtentheils Feld: und Baumfrüdte; dann 
werden dem Bedürfniffe der Gegend angemeſſene Gewerbs⸗ 
und Handwerksartikel erzeugt. Nebſt der Viehzucht und eini⸗ 

ger Waldkultur werden vorzuͤglich Ackerbau, Wieſen und Obſt⸗ 

kultur betrieben. Bei der Viehzucht ſteht meiſt die Stallfutte⸗ 
rung in Anwendung, denn die Weide der Kleeſtoppel und ei⸗ 
niger Wieſen im Herbſte, iſt unbedeutend. An Körnerfruͤchten 
wachſen Weizen, Rocken, Gerſte und Hafer, dann ſtellenweiſe 
etwas Hülſenfrüchte. Weinbau wird nicht betrieben, hingegen 
aber bedeutend Obſtmoſt erzeugt. Auch Knollengewaͤchſe wer⸗ 
den in beträchtlicher Quantitat gebaut. Die Gründe dazu find 
größtentheils gut, zum Theile mittelmäßig, und nur wenige 
ſchlecht; dabei wird im Allgemeinen die Dreifelder-Wirthfchaft 
beobachtet, die beſſern Gründe aber raſtlos bebaut. 

Im dießherrſchaftlichen Bezirke beſtehen gut erhaltene 
Militaͤrbezirks⸗ und Ortsverbindungsſtraßen, mit den erfor⸗ 
derlichen Brücken über den Melk⸗ und Mankbach, welche 
das herrſchaftliche Terrain in der Richtung von Süden gegen 
Norden durchſchlaͤngeln, und ſich bei Melk in die Donau er: 
gießen. Der Ocker t⸗, Schlatten⸗ und Zwerbach, ergie⸗ 
ßen ſich im Pfarrbezirke Ruprechtshofen in den dieſen öſtlich be⸗ 
grenzenden Melkbach. — Mahl- und Sage mühlen bes 
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finden ſich in hieſiger Gegend eilf. Die unbedeutende Fiſcherei 
gehört theils der Herrſchaft, theils Privaten. — Berge beſte⸗ 
ben hier keine, nur mehrere wellenförmige Anhöhen, und nicht 
betrachtliche Wälder in zerſtreuten Gruppen. Die der Herr; 
ſchaft St. Leonhard und Zwerbach eigenen Jagdbarkeiten ſind 
gut beſchaffen, und liefern Rehe, Hafen, Rebhühner, Wachs 
teln, Wildtauben, Wildenten und Schnepfen. 

Fabriken beſtehen hier keine, und außer Wiktualien-, Holz;, 
Körner - und Viehhandel nach Wien, wird ſonſt kein Handel 
getrieben. — Was die beſonderen Freiheiten betrifft, ſo wer⸗ 
den, wie ſchon erwaͤhnt, im Markte St. Leonhard drei 
Jahr- und drei Wiehmaͤrkte abgehalten; desgleichen auch 
im Pfarrorte Ruprechtshofen am Pfingſtdinſtag e, Ja⸗ 
kobi⸗ und Nikolaitage Jahrmärkte beſtehen. — Alte 
Urkunden befigt die Herrſchaft keine, und die befondern Be⸗ 
ſtandtheile ſind das herrſchaftliche Schloß und die 
Pfarrkirche zu St. Leonhard, die Ruinen des alten 
Schloßes Peilenſtein, und die Pfarrkirche zu Ru⸗ 
prechtshofen. . 

In früheren Zeiten beftand die Herrſchaft Peilenſtein 
und noch nicht die Herrſchaft St. Leonhard, die erſt im XVI. 
Jahrhundert als ein Dominium bekannt wird. Ernſt Graf 
von Orten burg beſaß dieſelbe, von welchem ſolche im Jahre 
1578 Volkard Freiherr von Auersperg erkaufte. Im 
Jahrr 1591 erhielt dieſe Herrſchaft Wolf Niklas Graf 
Auersperg; im Jahre 1632 deſſen Sohn Wolf Ma— 
thias; im Jahre 1678 deſſen Bruder Sigmund Eras⸗ 
mus durch Erbſchaft; im Jahre 1790 Leonhard Joſeph 
Volkard Graf von Auersperg; im Jahre 1800 die k. k. 
Staatsgüter⸗Adminiſtration im Namen des Camme⸗ 
ralfondes; im Jahre 1808 Carl Graf von Seldern durch 
Kauf; in demſelben Jahre noch Joſeph Graf von Sel⸗ 
dern durch Kauf; und im Jahre 1828 Seine Majeſtaͤt Kai⸗ 
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. fer Franzl., der ſolche dem allerhö ch ſt eigenen Patri- 
monial⸗ Fond zuwies. 

Nachfolgende Ortſchaften ſtehen unter der ortoherrlichkeit 
der vereinigten Herrſchaften Peilenſtein, Zwer b ach und 
St. Leonhard am Forſt. 


Aich bach. 

Ein kleines Doͤrfchen von 7. Käufern, mit der nächſten 
Poſtſtation Melk. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leon⸗ 
bard am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Peilenſtein, Ortsherrſchaft aber St. Leonhard am Forſt. 
Grunddominien gibt es mehrere, namlich: St. Leonhard, 
Plankenſtein, Goldegg, Scheibs und Peilenſtein. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 16 männliche, 17 weib⸗ 
liche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 
9 Pferde, 18 Ochſen, 25 Kühe, 23 Schafe und 13 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, welche ſich mit dem Feld⸗ 
bau der gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen, einer guten 
Viehzucht und Obſtpflege befchäftigen, wovon fie Obſtmoſt ber 
reiten. 

Das Doͤrfchen Aich bach liegt in einer angenehmen Ges 
gend, drei Viertelſtunden vom Markte St. Leonhard entfernt. 
Klima und Waſſer ſind gut. 


Altenhofen. 


Ein Oertchen aus 3 zerſtreuten Häufern beſtehend „ Wos 
von Melk die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe ſind zur Kirche und Schule nach St. Leonhard an⸗ 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
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die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt St. Leon⸗ 
bard am Forſt, und nebſt Strannersdorf auch zwei behauſte 
Unterthanen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infante⸗ 
rie Regiment. " | 

In 3 Familien leben 6 männliche, und 8 weibliche Einwoh⸗ 
ner mit 2 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe beſitzen 5 Pferde, 4 Och⸗ 
fen und 11 Kube. ö 

Die Bewohner gehoren in die Claſſe der Landbauern, 
welche ſich von ihrer Viehzucht, dem Feld⸗ und Obſtbau ernah⸗ 
ren. Bei erſterer wird die Stallfutterung angewendet. 

Das Oertchen liegt bei Lehenleithen, drei Viertelſtunden 
von St. Leonhard entfernt. Die hieſige Gegend iſt huͤbſch, ent⸗ 
hält gefundes Klima und gutes Waſſer. — Die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft St. Leonhard. 


Apfaltersbach. 


Ein aus 4 Nummern beſtehendes Dörfchen, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehort ſolches nach St. Leon: 
bard. Die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit und das Landge⸗ 
richt iſt die Herrſchaft Peilenſtein. Die einigen behauſten Un⸗ 
terthanen gehören den Grundherrſchaften Peilenſtein, St. 
Leonhard und Weinzierl. Der hieſige Bezirk iſt zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments angewieſen. 

In 5 Familien befinden ſich 13 männliche, 12 weibliche 
Perſonen und 1 fhulfähiges Kind. An Viehſtand beſitzen fie 
11 Pferde, 2 Ochſen, 15 Kühe und 12 Schweine. 

Als Landbauern haben die hieſigen Einwohner eine gute 
Srundbeftiftung. Ihre Beſchäftigung iſt Feldbau der gewhn⸗ 
lichen Fruchtkörnergattungen, wozu ertragsfähige Gründe vor⸗ 
banden find, eine gute Obſtpflege und derlei Viehzucht, welche 
mit Stallfutterung betrieben wird. 
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Die Adufer von Apfalters bach liegen eine halbe 
Stunde von St. Leonhard entfernt. — Klima und Waſſer 
dürfen gut genannt werden. — Die Jagd iſt ein Eigenthum 
der Herrſchaft Peilenſtein. 


Buſenderf. 


Ein kleines Dorf von 9 Hauſern, mit. der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Melk. 

Der Ort iſt nach Mank eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt die Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein; Conſcriptionsherrſchaft aber Strannersdorf. Als Grund⸗ 
dominien ſind Strannersdorf, Mitterau, Sooß und das Stift 
Melk bezeichnet. Der hieſige Bezirk gehort zum Werbkreiſe des 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Die Seelenzahl beträgt 11 Familien, 21 männliche, 25 
weibliche Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 10 Pferden, 12 Ochſen, 29 Kühen, 22 Schafen 
und 21 Schweinen. 

Die hieſigen Bewohner, welche zu den Waldbauern ge⸗ 
zählt werden dürfen, treiben den Feldbau mit Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer, eine gute Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfutterung und eine Obſtpflege, wovon ſi e das Obſt zum 
Moſte verwenden. 

Buſendorf beſteht in zerſtreuten Hdufern, welche a am 
ſogenannten Zettlbach, nur eine Piertelſtunde vom Pfarr⸗ 
orte Mank entfernt liegen. Die hieſige Gegend iſt ſchoͤn, das 
Klima gut und das Waſſer vortrefflich. — Die Jagd, Rehe, 
Haſen, Rebhühner und anderes Wildgeflügel liefernd, gehört 
der Herrſchaft Peilenſtein. 
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Etz en. 


Ein Doͤrſchen von 9 Haͤuſern „ wovon Melk die . 
Poſtſtation iſt. „ | 


Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
bofen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; St. Leonhard aber die Ortsherrſchaft. Die behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzen die Herrſchaften St. Leonhard, 
Weinzierl, Scheibs und Lilienfeld. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien: Infanterie = Regiment. 

In 11 Familien leben 27 männliche, 30 weibliche Perſo⸗ 
nen und 12 fchulfähige Kinder. Der Viehſtand zaͤhlt: 16 
Pferde, 18 Ochſen, 36 Kühe und 27 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner haben eine gute Grundbeſtiftung; 
ſie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, treiben eine gute 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung und bereiten 
aus dem gewonnenen Obſte guten Moſt. 


Der Ort iſt eine halbe Stunde von Ruprechtshofen ent 
fernt gelegen, in einer gefunden und angenehmen Gegend, wel: 
che auch gutes Trinkwaſſer enthält. 


Flittenberg. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häufern, mit der nähen 
Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Kupreitshen 
fen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt Zwerbach, 
und mit Peilenſtein, Scheibs und Weinzierl auch die einigen 
behauſten Unterthanen. Der Werxbbezirk iſt dem 49. Linien⸗ 
Infanterie-Regiment zugewieſen. 

Hier leben in 8 Familien, 14 männliche, 16 weibliche Per⸗ 
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fonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand haben ſie 2 
Pferde, 7 Ochſen, 16 Kühe, 461 Schafe und 24 Schweine. 
ö Die Einwohner beſitzen an Nahrungszweigen eine gute 
Viehzucht, eine auf ihre Häufer in den Obſtgaͤrten ſich er⸗ 
ſtreckende Obſtpflege und den noͤthigen Körnerbau, der mehr 
als zu den Bedürfniſſen des Hauſes hinreichet. 2 
Von Perzlhof und Petzenkirchen aus, führt eine in ziem⸗ 
lich gutem Zuſtande befindliche Straße an mehreren einzelnen 
Hütten und Gehöften vorüber, wovon einzelne zerſtreute Haͤu⸗ 
ſer, die an der Straße liegen, mit einem Gaſthauſe zum Dorfe 
Oed gehören, worauf dann noch eine Stunde entfernt Fit⸗ 
tenberg liegt, als der zweite Ort am Wege nach Ruprechts⸗ 
hofen. Fittenber.g beſteht in fünf, links an der Straße, 
auf einem abgerundeten Hügel gelegenen, mit Stroh gedeck⸗ 
ten Häufern, wobei noch vor dieſer Rotte eine mit Pappeln 
beſetzte Straße nach Zwerbach führt. — Die Gegend iſt voll 
pitoresker Gebilde, mit gefunden Klima und gutem Waſſer 
bereichert. — Hier ſteht ein Meierhof, daher die große 
Anzahl Schafe. 


Fo hra. 
Ein Dörfchen von 9 Haͤuſern, wovon Melk als die 
naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. | 
Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Peilenſtein; Grundherrſchaften ſind: St. Leonhard, Sooß, 
Weinzierl, Goldegg, Peilenſtein, Plankenſtein, Mitterau. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
Hier leben in 10 Familien 20 männliche, 23 weibliche 
Perſonen und 13 fchulfähige Kinder; dieſe beſitzen 3 Pferde, 
138 Ochſen, 25 Kühe, 18 Schafe und 27 Schweine. | 
Als Feldbauern und im Beſitze einer guten Grundbeftif 
9 . . 
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ung treten tue Seeigen Memeohuer den Aderbau der gewähn:- 
den \rwdeiiemer, fie haben überdieß eine ziemliche Wich: 
. wat erduisen von Ahern Dausgärten Obſt, wovon meiſt 
Med Nam wer 

Nera hegt ne und eine halbe Stunde vom Pfarrorte 
&. Neat am Berk eutferut. Freundliche Abwechslung 
wor Naben tragen die Gebilde der Umgebung, wobei 
bene Kn man Waller verherrſchend find. — Die Jagd 
nett Hehe, Oafen , Nebhähner, Schnepfen und Wachteln. 


Fohreck. 


Ein Dörſchen von 7 Haͤuſern / mit der naͤchſtgelegenen 
Peſtſtaten Melk. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Ruprechts· 
defen. Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit werden von der 
Oeerſchaft Peilenſtein ausgeübt; die Ortsherrlichkeit beſitzt 
das Deminium Zwerbach, mit welchem auch Weinzierl, St. 
Leonhard und Scheibs als Grundherrſchaften erſcheinen. Der 
Werebkreis iſt dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente einverleibt. 

In 8 Familien leben 17 männliche, 21 weibliche Perſo⸗ 
nen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 4 
Pferde, RI Ochſen, 30 Kühe, 26 Schafe und 28 Schweine. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Bauern, welche den 
Feldbau treiben, wovon fie die vier Haupt⸗Körnergattungen 
ſechſen, und wozu fie gute Grundſtücke beſitzen. Außerdem 
baden fie Obſt in ihren Hausgaͤrten und eine gute Viehzucht, 
die mit Stallfutterung betrieben wird. | 

Fobreck liegt eine und eine halbe Stunde von Ruprechts⸗ 
dofen entfernt, in einer ländlichen angenehmen Gegend. Klima 
und Waſſer ſind gut. — Die Jagd iſt ein Eigenthum der 
Herrſchaft St. Leonhard. 
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Forſt am Berg. 


Ein Heines Dorf von 5 Häufern mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation Melk. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purgſtall 
ausgeübt; Conſeriptionsobrigkeit iſt Rottenhaus, und Orts: 
herrſchaft Peilenſtein, die auch mit Weinzierl die wenigen 
behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige Bezirk gehoͤrt zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Es befinden ſich hier 5 Familien, 9 männliche, 11 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht 
in 6 Pferden, 12 Ochſen, 16 Kühen, 25 Schafen und 26 
Schweinen. 

Die Einwohner dieſer Ortſchaft befchäftigen ſich mit dem 
Ackerbau; es wird Weizen, Korn und Hafer, aber wenig Gerſte 
gebaut. Aus dem Obſte wird Obſtmoſt bereitet; und wenn die 
Zwetſchken gerathen, Branntwein erzeugt, auch viele gedoͤrrt. 
Die Viehzucht wird gut betrieben, wobei die Stallfutterung 
und der Kleebau eingeführt iſt. Die Schweinzucht iſt beträcht: 
lich, da das geraͤucherte Fleiſch davon ein Hauptartikel der 
Nahrung der hieſigen Bewohner iſt. 

Die fünf Hdufer von Forſt am Berg liegen um und 
auf einem Hügel zerſtreut, zunachſt Graßa und Brandſtetten, 
eine Stunde von Wieſelburg entfernt, in einer hügeligen aber 
angenehmen Gegend. Die Häuſer find mit Stroh gedeckt, 
doch herrſcht im Innern Reinlichkeit. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer gut, bei trockenen Jahren jedoch wenig. In der 
Umgegend gibt es Wälder und Berge, die aber nicht beträgt. 
lich find. — Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhühner. 
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Geigenberg. 


Ein kleines Oertchen von 4 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard. 
Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt Peilenſtein. Die 
Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft St. Leonhard, und mit 
derſelben Zwerbach und Lilienfeld die behauſten Unterthanen. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 6 Familien befinden ſich 12 maͤnnliche, 10 weibliche 


Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beträgt 


4 Pferde, 13 Kühe und 12 Schweine. 

Die Einwohner ernähren ſich vom Feldbau und treiben 
eine mittelmäßige Viehzucht. Auch erhalten ſie Obſt aus ihren 
Hausgaͤrten, wovon Obſtmoſt bereitet wird. 

Geigenberg liegt eine halbe Stunde von St. Leon⸗ 


bard entfernt, in einer angenehmen und geſunden Gegend, 


die auch gutes Waſſer enthält, Die Jagd liefert Rehe, Hafen 
und Rebhuͤhner. 


Gr abe n. 


Ein Oertchen von 3 Haͤuſern, wovon Melk die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. | 0 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
bofen. Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt Peilenſtein; 
die Ortsherrlichkeit beſitzt St. Leonhard, die auch mit Scheibe. 
die einigen behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis ge⸗ 
bört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 5 Familien, 10 männliche und 11, weibliche 


Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 2 


Pferden, 4 Ochſen, 7 Kuͤhen, 8 Schafen und 9 Schweinen. 


37 


Die Einwohner ernähren ſich vom Feldbau der gewoͤhnli⸗ 
chen Körnerfrüchte, von der Viehzucht und Obſtpflege mit 
Obſtmoſtbereitung. 

Graben mit ſeinen 3 Haͤuſern liegt drei Viertelſtunden 
von Ruprechtshofen. Die Gegend iſt angenehm, das Klima 
geſund, und das Waſſer gut. 


Grabenegg. 


Ein Dorf von 13 Häufern und ein eigenes Gut, wo⸗ 
von Melk als die naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Dieſes iſt nach Ruprechtshofen eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Die Rechte eines Landgerichtes und einer Conſcriptions 
herrſchaft werden von dem Dominium Peilenſtein ausgeübt; 
Zwerbach beſitzt die Ortsherrlichkeit, und mit Petzenkirchen 
auch die behauſten Unterthanen und Grundholden. Der hieſige 
Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments 
einbezogen. 

Hier befinden ſich 21 Familien, 50 männliche, 52 weib⸗ 
liche Perſonen und 18 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
beſteht i in 2 Pferden, 6 Ochſen, 17 Kuhen, 210 Schafen und 
52 Schweinen. 

Die Einwohner treiben den Ackerbau von Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer, wozu ziemlich ertragsfähige Gründe vor⸗ 
handen find, etwas Viehzucht und Oöſtpfege. Auch befinden 
ſich einige Handwerker hier. 

Das Dorf Grabenegg liegt zwiſchen St. Leonhard am 
Forſt und dem Dorfe Erlaf, drei Viertelſtunden don Rup⸗ 
rechtshofen entfernt. 

Der Ort bildet ein eigenes Gut mit der ftändifchen 
Gülten⸗Einlage Nr. 137. Im Jabre 1561 beſaß es Chri⸗ 
ſto ph Amſtetter; im Jahre 1601 Hillebrand Am- 
ſtetter; im Jahre 1642 Ferdinand Gabriel Amſtet⸗ 


> . d Ai Y:Yrede Graf Am: 
X. me Ze » r- derb Ferdisend 


„ D. n zum Nee; im Jahre 
„ Nr Doremfeld; im Jahre 
.: r. N Wera. dung gerichtlichen 
X. Ses Terpeld von Hagen⸗ 


a XT XFN Natta Chriſtina Peu⸗ 
.. n MNalaiſe, von ihrem erſten 
eee. erde Dagenthal; im Jahre 
Denen I me Feder und Lindenhain; 
Nr Wr: a Nana von Honrichs, geborne 
sa a ee HIER Friedrich Freiherr von der 
Sr. Ns FJeſepb Freiherr von der Trenk; 
a XN. & J- Jeſeph Freiherr von Natorp; 
a Nees Graf von Laplesnoy; in demſel⸗ 
NA NN. Tr in Braf ten St. Julien; im Jahre 1817 
Ne. J Wet a Meninger; im Jahre 1829 wurde das 
Sur Len Maleſtät dem Kaiſer Franz 1. gekauft, 
und feier ee Nends-Güter⸗Oberdirection zugewieſen. 


Grub. 


Ein kleines Oertchen von 3 Hauſern, wovon Melk die 

nachſte Poſtſtatien if. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Leonhard. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
in Peileuſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt St. Leonhard 
word. Orunddeminien find Schönbühel und die Pfarre 
. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien- Infanterie: Re: 

„„en | 
es unden ſich hier 4 Familien, 11 männliche, 10 weib⸗ 

* ir den und 1 Schulkind; der Viehſtand zählt 2 Pferde, 

un ad 0 Kühe. 


U 
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Als Ackerbauern treiben die Einwohner den Feldbau von 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, eine ihren Wirthſchafts 
bedarf angemeſſene Viehzucht mit Stallfutterung und Obſt⸗ 
pflege. a 

Die 3 Häuſer von Grub liegen bei Harbach, eine und 
eine halbe Stunde von St. Leonhard entfernt. Die biefige 
Gegend iſt anmuthig, enthält geſundes Klima und gutes Trink⸗ 
waſſer. 


Handorf. 


Zwei Häufer, von welchen Melk als die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation bezeichnet wird. | 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach St. Leonhard. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Peilenſtein; Ortsherrſchaft St. Leonhard, welche auch 
wie Lilienfeld, einen behauſten Unterthan beſitzt. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 2 Familien leben 5 männliche und 5 weibliche Per⸗ 
ſonen. Sie beſitzen bloß 4 Kühe und 6 Schafe. n 

Die Bewohner ernähren ſich von den gewohnlichen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zweigen, die aber nicht bedeutend ſind. 

Die zwei Hdufer von Handorf liegen eine halbe Stunde 
von St. Leonhard am Forſt. N 


Harbach. 


Ein kleines Dorf von 9 Käufern, wovon Melk die nächſte 
Poſtſtation iſt. . 

Zur Kirche und Schule gehört das ſelbe nach St, Leonhard 
am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit ift 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Als Grunddominien find bezeichnet: Stran⸗ 
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weestert, Nr, Aert, Purgikall, Kiruberg und Plan: 
kenden. Der Mertens et zum 89. Linien: Infanterie: 
WW 

Der Nennen ich 1 Nan. u, 26 meännliche, 25 weibli⸗ 
* Derfeata umd d dee Suter: der Viehſtand enthält 
3 Fre 8 We 18 Ke 18 Schafe und 27 Schweine. 

Ti Stametme Tele due mittelmdſſige Grundbeſtif⸗ 
rg. und duden Nn Tettau der gewöhnlichen Körnerfrüch⸗ 
w Nun Ne zu ideen Nechichaftsbedarf nöthige Viehzucht, 
und ane Coke ge, wedei He von dem Obſte Moſt bereiten. 

Decken ligt anderthalb Stunden von St. Leon⸗ 
Nd Nerd tatgctut, in einer angenehmen Gegend, welche 
N Kun mar gutes Waſſer enthält. — Die Jagd iſt ein 
Gente der erttſchaft St. Leonhard, und liefert Rehe, 
Nee. Keddahnet und anderes Wildgeflügel. 


Hoch ſtraß. 
u Dichten von 7 Haͤuſern, wovon Melk die naͤchſte 


Feat i. 
Dre i nach St. Leonhard eingepfarrt und einge 


alt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 


adtin; die Orts herrlichkeit beſitzt St. Leonhard. Grundherr⸗ 


aten ud Weinzierl, Strannersdorf, St. Leonhard, Kirn⸗ 
Nin und Melk. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗In⸗ 
tautete : Regiment, ö 

eit lden in 10 Familien, 16 maͤnnliche, 17 weibliche Per: 
warn und 1 ſchulfaͤhiges Kind; der Viehſtand beſteht in 10. 
Na, 12 Rüden, 7 Schafen und 21 Schweinen. 

Die Berebner find nur im Beſitze einer mittelmäßigen 
Srundeſttſtung. Ct werden Weizen, Korn, Gerſte und Ha: 
det gehaut; auch erhalten fie Obſt von ihren Hausgarten und 
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baben etwas Wiehzucht, bei der die Stallfutterung angewen⸗ 
det wird. 

Hochſtraß, von der ortlichen Lage ſo benannt, liegt zwei 
Stunden vom Pfarrorte St. Leohard am Forſt entfernt. Ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer zeichnen die Gegend aus. 


Höhenthann. 


Ein Doͤrfchen von 6 Hdufern, wovon Melk als die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation bezeichnet wird. \ 
Dasſelbe gehöre nach Ruprechtshofen zur Pfarre und 
Schule. Die Rechte eines Landgerichtes und einer Conſcriptions⸗ 
obrigkeit werden von der Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt. 
Ortsherrſchaft iſt St. Leonhard am Forſte, die auch mit Li⸗ 


lienfeld, Scheibs und Zelking die einigen hierorts behauſten 


Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗ Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 13 männliche, 12 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 9 
Pferde, 12 Ochſen, 19 Kühe, 7 Schafe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, wel⸗ 
che ſich vom Ackerbau, der Obſtpflege und einer guten Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung ernähren. Es werden Wei⸗ 
zen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut, und aus dem gewonne⸗ 
nen Obſte wird Obſtmoſt bereitet. 

Das Oertchen Höhenthann liegt drei Viertelſtunden 
don Ruprechtshofen entfernt. — Die hieſige Gegend enthält 
ländliche Anmuth, ein geſundes Klima und gutes Trinkwaſſer. 
Die Jagdbarkeit anbelangend, welche zur Herrſchaft St. Leon⸗ 
hard gehört, fo liefert ſolche Rehe, Haſen, Rebhühner und 
anderes Wildgefluͤgel. 
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Siırzcerhall 


Zu zu 8 Oecher, mit der näd- 
ar Tuniken TB. 

Nr # gr Saite nad St. Leonhard 
3 de Gomkriptiensehrigkeit iſt 
>» ar . Na Ortsedrizkeit beſitzt St. Leon⸗ 
nm e mehrere, nämlich: St. Leon⸗ 
S Urn. Banzierl und Lilienfeld. Der 
S. Dt Lues ⸗Jufanterie - Regiment. 

ne lde 23 münnlihe, 25 weibliche Per: 
nne Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 8 
Neri 3 Ce. 27 Kühe, 17 Schafe und 29 Schweine. 

Sunn i der ganzen Umgegend, treiben auch die 
Nen Eden Feltbau der gewöhnlichen Fruchtkör⸗ 
mer. ame zune Vans, und erhalten Obſt aus ihren Gaͤr⸗ 
un, weren ie Mei bereiten. Ihre Grundbeſtiftung iſt mit⸗ 
isi, und ang ihre Gründe gehören in die mittlere 
Claife. 

Das Oertchen Oötgerſtall liegt drei Viertelſtunden 
van St. Lenhard entfernt, in einer hübſchen Gegend, die auch 
gesunde Klima und gutes Waſſer enthält. 


Hof ſtettenu. 


Ein Döͤrſchen ven 4 Häufern, wovon die naͤchſte Poſtſta⸗ 
tion Melt iR. 

Zun Kirche und Squle gehört dasſelbe nach Ruprechtsho⸗ 
fem. Die Oerrſchaft Peilenſtein übt das Landgericht und die 
Conſermtionsebrigktit aus, und St. Leonhard am Forſt be⸗ 
Rat die Ortsberrlichktit. Grundherrſchaften find: Scheibs, 
Purgſtall und St. Stenhard. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien- Yufanteries Regiments. 
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Hier befinden ſich 4 Familien, 8 maͤnnliche, 9 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; der Viehſtand beträgt 7 
Pferde, 10 Ochſen, 16 Kühe, 6 Schafe und 12 Schweine. 

Die Bewohner haben eine gute Grundbeſtiftung, und be⸗ 
ſchäftigen ſich mit dem Feldbau und einer guten Viehzucht, 
wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. Gebaut wer⸗ 
den die gewöhnlichen Fruchkörner, und von dem Obſte wird 
Moſt bereitet. 

Hofſtetten liegt mit ſeinen vier Hauſen, drei Vier⸗ 
telſtunden von dem Pfarrorte Ruprechtshofen entfernt. — 
Klima und Waſſer ſind gut. 


Ka lch a. 


Ein aus 4 Häufern beſtehendes Doͤrfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Ruprechtsdo⸗ 
fen. Das Langericht und die Conſeriptionsobrigkeit tft Peilen⸗ 
ſtein; Grund⸗ und Ortsherrſchaft St. Leonhard am Forſt. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

In 4 Familien leben 12 männliche, 12 weibliche Perſonen 
und 5 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand befigen fie 10 Och⸗ 
ſen, 11 Kühe, 15 Schafe und 16 Schweine. 5 

Die Einwohner beſchäftigen ſich mit den gewöhnlichen 
landwirthſchaftlichen Zweigen des Feldbaues, der Viehzucht 
und Obſtpflege. Gefechſet werden Weizen, Korn, Gerſte und 
Hafer; aus dem Obſte wird guter Moſt bereitet, und bei 
der Viehzucht wird die Stallfutterung beobachtet. 

Kalcha liegt in einer laͤndlich angenehmen Gegend 
fünf Viertelſtunden von Ruprechtshofen entfernt. — Klima 
und Waſſer ſind gut; die Jagd, ein Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft St. / Leonhard, liefert Rehe, Hafen, Rebhühner, Schne⸗ 
pfen ꝛc. 


Kerndel. 


Ein Meines Dorf aus 5 Olafern beſtehend, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation if. 

Das Oertchen iR wach St. Leonhard eingepfarrt und 
eingeſchult. Peilenſtein verſieht die Rechte eines Landgerich⸗ 
tes und einer Conſeriptionsebrigkeit; und St. Leonhard am 
Forſt beſitzt die Ortsberrlichkeit. Als Grunddominien ſind 
Sgcheibs, Lilienfeld und St. Leonhard angemerkt. Der Werb⸗ 
kreis von hier gehört zum 49. Linien⸗ Infanterie» Regiment. 

Ia 7 Familien leben 12 männliche 15 weibliche Perſo⸗ 
nen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand beſitzen dieſe 16 
Pferde, 2 Ochſen, 20 Kühe, 18 Schafe und 20 Schweine. 

Als Feldbauern können die Bewohner zu den gut beſtifte⸗ 
ten gezählt. werden, welche ſich mit Ackerbau, einer guten Vieh⸗ 
zucht und Obſtpflege befchäftigen. Ihre Gruͤnde ſind von er⸗ 
tragsfaͤhiger Beſchaffenheit, die mit Korn, Weizen, Gerſte und 
Hafer beſtellt werden, wobei das Vieh die Stallfutterung ge⸗ 
nießt, und don dem Obſte meiſt Obſtmoſt erzeugt wird. 

Kerndel liegt mit feinen vier Häufern drei Viertelſtun⸗ 
von St. Leonhard entfernt, in einer angenehmen ländlichen Ge⸗ 
gend, in der gutes Klima und Waſſer vorherrſchend ſind. 


Knocking. 


Ein Dorf und Amt von 12 Häuſern, wovon Melk als 
die nächſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Der Ort gehört zur Pfarre Großpoͤchlarn und zur Schule 
nach Erlaf. Die Rechte eines Landgerichtes werden von der 
Herrſchaft Peilenſtein und Großpöͤchlarn, und die einer Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit von der Herrſchaft Großpöchlarn ausgeübt. 
Grund- und Ortsherrlichkeit beſitzt das Dominium Zwerbach. 
Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regiment. 
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In 13 Familien leben 29 männliche, 27 weibliche Perſo⸗ 
nen und 8 fchulfähige Kinder; der Viehſtand beſteht in 10 
Ochſen, 30 Kühen und 60 Schweinen. " 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern obne Hand: 
werker, welche ſich größtentheils vom Ackerbau ernähren, 
wovon ſie Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und Mais fechſen. 
Die Viehzucht iſt gut und wird mit Stallfutterung betrieben 
auch haben fle Obſt, vorzüglich aber Zwetſchken, Aepfel und 
Birnen. 

Der Ort, in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Häuſern bes 
ſtehend, liegt flach, in einer ſchönen und angenehmen Gegend, 
zundchſt Rorapoint und Rampersdorf, eine Stunde von Groß 
pöochlarn entfernt. Das Klima iſt geſund, das Waſſer gut. — 
An Wäldern iſt bloß das ſogenannte Harlanderholz zu 
bemerken. Die Jagd, mittelmäßig, beſteht in Rehen, Haſen, 
Füchſen und Rebhuͤhnern. 

Knocking bildet ein eigenes Amt mit der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Gülten⸗Einlage Nr. 139. Dieſes beſaß im Jahre 1561 
Chriſtoph Amſtetter; im Jahre 1640 das Visthum zu 
Regensburg; im Jahre 1642 Willibald Manner, als 
ein Lehen vom Bisthume; im Jahre 1675 Chriſtoph 
Adam Haiden zu Dorf, durch Heirat von ſeiner Frau 
Suſanna Katharina, geborne Amſtetter; im Jahre 
1692 Chriſtoph Ferdinand Haiden zu Dorf, von 
ſeiner Mutter Suſanna Katharina; im Jahre 1702 
Otto Ludwig Freiherr von Hohenfeld, durch Kauf vom 
Vorigen; im Jahre 1712 Carl Anton Edler von Bolza, 
durch gerichtlichen Kauf; im Jahre 1723 Johann Leopold 
von Hagentha!; im Jahre 1738 Ad am Dominik Locher 
von Lindenheim, durch Kauf von Jo hann Chriſtian 
von Malaiſe; im Jahre 1766 Maria Anna von Hon⸗ 
richs, geborne Locher von Lindenheim; im Jahre 1784 
Friedrich Freiherr von der Trenk; im Jahre 1802 Jo⸗ 
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trinkbares Waſſer genugſam vorhanden. — Wälder und Berge 
gibt es keine. Die 305 liefert Hafen und Rebhühner. 


K ot h. 


Ein aus 8 Häufern beſtehendes Doͤrfchen, wovon Melk 
die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
hofen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Orts herrlichkeit aber Zwerbach. 
Grunddominien ſind Zwerbach, Scheibs, Weinzierl und 
Schönbühel. Der Bezirk hier gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Es beſinden ſich in 14 Familien, 24 männliche, 27 weib⸗ 
liche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen 
ſie: 10 Pferde, 8 Ochſen, 23 Kühe, 25 Schafe und 32 
Schweine. 

Die bieſigen Einwohner ernähren PR vom Feldbau der 
gewöhnlichen Körnergattungen, von einer guten Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung und der Obſtpflege. 

Das Dörfchen liegt in einer angenehmen Gegend, eine 
halbe Stunde von Ruprechtshofen. Klima und. Waſſer find . 
gut. — Die Jagd liefert Rehe, Haſen und Rebhühner. 


Kühberg. 
Ein kleines Doͤrfchen von 4 Häuſern, wovon Melk die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Dieſes gehört zur Kirche und Schule nach Ruprechtsbofen 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt die 
Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber Zwerbach, 
und mit Weinzierl und Scheibs auch die behauſten Untertha⸗ 
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euten Käufer von Laſſerthal, welche mit 

ſind, liegen drei Viertelſtunden von Ruprechts⸗ 

nt. Die Gegend iſt laͤndlich hüͤbſch, das Klima ges 
das Waſſer gut. 


Löbersdorf. 


Ein Dorf mit 12 Häufern, wovon Melk als die nächſte 
»ſtſtation bezeichnet wird. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Hürm. Das 
Landgericht wird durch die Herrſchaft Schallaburg ausgeübt. 
Conſcriptionsobrigkeit iſt das Dominium Sooß; und die Orts⸗ 
und Grundherrlichkeit beſitzt Peilenſtein. Der Werbkreis ge⸗ 
hort zum Linien-Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Hier leben 13 Familien, 22 männliche, 33 weibliche Per⸗ 
ſonen und 9 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zähle 28 Pfer⸗ 
de, 44 Kühe, 76 Schafe und 15 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern mit Handwerkern gemiſcht; 
ſie beſchäftigen ſich mit dem Ackerbau der gewöhnlichen Frucht⸗ 
gattungen, wozu auch mittelmäßige ertragsfähige Gründe vors 
handen ſind, haben Obſt, wovon Moſt bereitet wird, und Uns 
terhalten eine gute Viehzucht mit Stallfutterung. 

Das Dorf Löbersdorf liegt flach zunächſt Ining, Grub, 
Seben, Diendorf und Huͤrm, in einer ſchönen Gegend, die 
eine reiche Abwechslung von Bergen und Walderu, dann ges 
ſundes Klima und gutes Waſſer enthält. Die Hauptpoſtſtraße 
führt eine Stunde nördlich vorüber, und ein Landweg von 
hier nach Loosdorf. — Die Jagd liefert bloß Haſen und 
Rebhühner. | 


0 Murſchatten. 


Ein aus 7 Hauſern beſtehendes Dörfchen, wovon Mel! 


die nächte Poſtſtation und Loosdorf die Briefſammlung iſt. 
4 


Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Hürm gewieſen. 
Das Landgericht und die Ortsobrighkeit beſitzt die Herrſchaft 
Peilenſtein; Conſcriptionsherrſchaft iſt Sooß. Als Grunddo⸗ 
minien ſind verzeichnet: Strannersdorf, Mauerbach, Schalla⸗ 
durg, Herzogenburg und Mitterau. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien ⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 7 Familien leben 19 männliche, 21 weibliche Perſo⸗ 
nen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 13 
Pferde, 25 Kühe und 11 Schweine. ö 

Die Einwohner find Bauersleute, welche den Feldbau 
und die Obſtpflege treiben; auch halten ſie eine Viehzucht mit 
Stallfutterung, wie es ihr Wirthſchaftsbedarf erfordert. Die 
Feldgründe ſind von mittlerer Beſchaffenheit und werden mit 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut. 

Der Ort iſt regelmäßig gebaut, die Haͤuſer find mit 
Stroh gedeckt, und liegen theils am Berge, tbeils im Thale, 
in einer angenehmen Gegend, zunächſt dem Simonsberg, Mas 
xenbach und Hürm. Verbindungswege führen nach dem Pfarr: 
orte Hürm, und von dieſem zur Hauptpoſtſtraße nach Loos⸗ 
dorf. — Klima und Waſſer ſind gut. — Hier gibt es Wäl⸗ 
der, daher die Jagd Rehe, Hafen und Rebhuͤhner liefert. 


Naſpern. 


Ein Doͤrfchen von 7 Hauſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Melk. - 
Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
hofen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber St. Leon⸗ 
hard. Grunddominien find St. Leonhard, Purgſtall, Scheibs 
und Petzenkirchen. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment einbezogen. 
Hier befinden ſich 10 Familien, 18 männliche, 22 weib 
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liche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand bes 
ſitzen dieſe 6 Pferde, 8 Ochſen, 16 Kühe, 23 Schafe und, 
18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſchäftigen ſich mit dem Acker⸗ 
bau der gewöhnlichen Fruchtkörnetgattungen; fie treiben auch 
die Obſtpflege in ihren Hausgärten, und eine dem Wirth» 
ſchaftsbedarf entſprechende Viehzucht, wobei die Stallfutte⸗ 
rung angewendet wird. 

Der Ort liegt in einer laͤndlich angenehmen Gegend, 
fünf Viertelſtunden von Ruprechtshofen entfernt. Klima und 
Waſſer ſind gut; die Jagd liefert Rehe, Haſen und Rebhüh⸗ 
ner, und gehört zur Herrſchaft St. Leonhard. 


Neuſiedl. 


Ein aus 7 Häuſern beſtehendes Dörfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. 

Dieſes iſt nach St. Leonhard eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit St. Leonhard am Forſt, und 
mit Peilenſtein auch die behauſten Unterthanen. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49, Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Die Seelenzahl beſteht in 10 Familien, 20 männlichen, 
21 weiblichen Perſonen und 2 ſchulfähigen Kindern; der 
Viehſtand zählt bloß 9 Kühe und 21 Schweine. 

Gleich wie die Einwohner der ganzen Umgegend, haben 
auch die hieſigen Bewohner dieſelben Nahrungszweige, naͤm⸗ 
lich etwas Feldbau, Viehzucht und Obſtpflege, wodurch ihre 
Exiſtenz geſichert wird. 

Das Dörfchen liegt nur fünf Minuten von St. Leon⸗ 
hard am Forſt entfernt, und hat deßhalb mit dem Markte, 
‚fo zu ſagen, eine Lage. — Klima und Waſſer ſind vor⸗ 
trefflich. 


4 * 


a) Oed. 


Zwei Oduſer, woven Melk als die naͤchſte Poſtſtation. 

Diefe find zur Pfarre und Schale nach Ruprechtshofen 
gewiefen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit ber 
dns die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber St. 
Leonhard am Ferſt, und gleichwie Melk einen behauſten Un⸗ 
terthan. Der Werbbezirk if dem 49. Linien ⸗Infanterie⸗ 
Negiment zugewieſen. 

In 2 Familien befinden ſich 9 männliche, 9 weibliche Per⸗ 
ſenen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 4 Och⸗ 
fen und 9 Kuͤhe. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Bauern, welche den 
Feldbau, eine gute Viehzucht, und die Obſtpflege in ihren 
Hauszaͤrten treiben. Die Gründe find gut, und werden mit 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut; bei der Viehzucht 
wird die Stallfutkerung angewendet, und aus dem Obſte 
Moſt bereitet. 

Dieſe zwei Gehoͤfte liegen fünf Viertelſtunden vom 
Pfarrorte Ruptechts ofen entfernt, in einer angenehmen Ge⸗ 
gend, die gutes Klima und Waſſer enthält. 


b) Oed (am rothen Kreuz). 


Ein kleines Oertchen von 3 Käufern, wovon Kemmelbach 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg. 
Das Landgericht wird don der Herrſchaft Purgſtall ausge⸗ 
üdt, Ortsherrſchaft iſt Peilenſtein, Conſcriptionsobrigkeit Rot⸗ 
tenhaus, und Grunddominien find Külb, Peilenſtein und 
Weinzierl. Der Werbkreis gehört zum 49. einien · Infanterie 
Regiment. 
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In 4 Familien leben 10 maͤnnliche, 9 weibliche Perſo⸗ 
nen und 1 ſchulfaͤhiges Kind. Der Viehſtand zahlt 6 Pfer⸗ 
de, 6 Ochſen, 13 Kühe, 10 Schafe und 19 Schweine. 

Die Bewohner, als gut beſtiftet, treiben den Ackerbau; 

es wird Weizen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut, wozu die 
Gründe mittelmäßig find, weil ſolche hügelig liegen, und bei 
ſtarkem Regen dem Abtragen der Erde unterliegen; von dem 
Obſte wird Moſt bereitet, und wenn die Zwetſchken gerathen, 
Braͤnntwein gebrannt. Die Vkehzucht iſt gut, und jene der 
Schweine vom größeren Belange, wobei durchaus die Stall⸗ 
futterung und Kleebau beſteht. 
Die kleine Ortſchaft Oed am rothen Kreuz, liegt 
mit drei mit Stroh gedeckten zerſtreuten Haͤuſern, inmitten 
ihren Garten an der Militaͤrſtraße (ſogenannten Hoch ſt ra⸗ 
Be), die von Wieſelburg nach St. Leonhard führt. Die nach⸗ 
ſten Ortſchaften find Reiſenhoͤfen und Pellendorf, dann der 
fünf Viertelſtunden entfernte Pfarrort Wieſelburg. Die Ges 
gend iſt hägelig aber angenehm, das Klima geſund, das Waſ⸗ 
ſer gut. ö 

Unweit dem Orte befindet ſich ein nicht betraͤchtlicher 
Wald, der Hallſtein genannt, in welchen ſich eine ausge⸗ 
grabene Sandſteinhöhle befindet, die ziemlich groß iſt, 
und aus welcher noch immer Sand gegraben wird. Die gan⸗ 
ze Gegend iſt bergig, doch find die Hügeln von keiner Be: 
deutung. — Der Jagdnutzen beſteht in Rehen und Haſen. 


| Peilſtei n. 


Eine k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft mit bedeuten ⸗ 
dem Landgerichte, die jedoch mit der Herrſchaft St. Leon⸗ 
bard am Forſt gegenwärtig vereinigt iſt. 

In den früheren Jahrhunderten war Peilſtein eine 
mächtige Grafſchaft, worüber wir nachſtehend Mehreres be⸗ 
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richten werden, und eine kleine halbe Stunde vom Markte 
St. Leonhard am Forſte entfernt, in der Richtung gegen 
Norden, auf einem ziemlich hohen ſteilen Hügel. Am linken 
Mankflußufer erhob ſich das feſte Schloß der reichen 
und angeſehenen Grafen von Peilftein, wovon aber der⸗ 
malen, da ſchon vor Jahrhunderten dieſe Burg zur Ruine 
herabſank, nur einige Grundmauertheile mehr bemerkbar 
ſind. Als dieſes Schloß in Verfall gerieth, wurde der Amts⸗ 
fig der Herrſchaft in den Markt St. Leonhard übertragen, 
allwo er ſich noch befindet, wie wir ſchon gehörigen Orts 
bemerkt haben. 

Da das Geſchlecht der Grafen von Peilſtein bis in 
das XI. Jahrhundert in Oeſterreich zurück reichet, ſo iſt es 
natürlich, daß über folches und das Beſitzthum derſelben nur 
eine bürftige Ausbeute von Urkunden vorhanden iſt. Die Graf⸗ 
ſchaft Peilſtein lag in der Gegend von Melk, und die 
Grafen, welche wahrſcheinlich mit Leopold dem Erlauch⸗ 
ten, dem erſten Markgrafen in Oeſterreich aus dem babe n⸗ 
bergiſchen Hauſe, nach Oeſterreich kamen, beſaßen nach 
Enenkels Zeugniß anſehnliche Güter in Oeſterreich, die 
nach ihrem Abſterben an die damaligen öſterreichiſchen Her⸗ 
zoge zurückſielen. »Es gehört« ſagt Enenkel, »zu Peilſtein 
Horn die Statt und der Markht zu Pöten und ain Dorff Zu 
Normbach und Malt (Mold) und an der Dörffer vill. Ain 
Gravſchaft geht für die Burg Schalla Schallaburg) und 
geht für den Markht, und das Haus Ramſtein geht hinz 
Weiſſenbach und reichet an Zelle, und hinz Schuldhaiſſen, 
Tanne und in die Erlaff und gehört zu Peilſtein. Ein andre 
Gravſchaft geht in die Erlaff und gehört zu Peilſtein, und 
geht auf den Strenberch und an dem großen Wald unz in 
die Donau: aber eine andre Gravſchaft derbei die geht in die 
Erlaff und hinz Hueben und hinz Melckh in die Thunau und 
geht an den großen Wald und gehört zu Peilſtein, und darzue 
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Stenderdorf, Frohnhoffen und ain groß Dorff bei der Leitha 
heiſſet Sorgedorf, Stendeldorf, das nun haben die Lichten⸗ 
ſtainer, und das neu Urfahr zu Nußdorff, das der Preußel 
hat zu Lehen. Die Pfarre zu St. Leonhardt, die iſt ledig 
worden von der Herrſchaft und leicht ſie nun des Landes Herr 
und gehört weilan zu Peilſtein. Die Pfarre zu Scheibbs und 
die Kirchen zu Biſchoffsſtaͤtten und das darzu gehört, wie das 
dann ſei kommen, das weis ich nicht. ö 

Graf Conrad von Peilſtein erſcheint in mehreren 
Urkunden des Kloſterneuburger⸗Saalbuches zu Anfang des 
XII. Jahrhunderts. Dieſer ſcheint Conrad der Bärtige 
von Baiern geweſen zu ſeyn, der nach Oeſterreich kam, und 
ſich mit Eaphemia, der Tochter des Markgrafen Le o⸗ 
polds III. des Schönen, vermählte, welche als Mitgift 
die Grafſchaft Peilſtein erhielt, und ſich eine Gräfin 
von Peilſtein nannte, welchen Namen auch ihr Gemal 
annahm. Daraus geht klar hervor, daß dieſe Grafſchaft ein 
Eigenthum der öſterreichiſchen Markgrafen war. Euphemia 
gebar zwei Söhne, den Grafen Siegfried und Conrad 
von Peilſtein, welch' letzterer ebenfalls in mehreren Urkun⸗ 
den gefunden wird, und da er die Schlöſſer Waidhofen an 
der Ips und Conradsheim mit Gewalt nahm, heftige 
Streitigkeiten mit dem Biſchof Otto von Freiſing hatte, 
der ein Sohn Leopolds IV. des Heiligen war. Con⸗ 
rads Mutter, Euphemia, ſoll ein hohes Alter erreicht ha- 
ben, und am 16. Juli 1177 geſtorben ſeyn. Dieſer Conrad 
Graf von Peilſtein zog mit Kaiſer Friedrich I. im 
Jahre 1190 nach Paläſtina, machte aber vorher mit Einwil⸗ 
ligung ſeiner Gemalin Adela und ſeiner Söhne Friedrich, 
Siegfried und Conrad, dem Stifte Admont anſehn⸗ 
liche Schenkungen. Seine Söhne ſtarben kinderlos, worauf 
die Grafſchaft an den öſterreichiſchen Herzog zurückfiel, der 
ſie dem Graf Siegfried von Morn verlieh, welcher die 
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Streitigkeiten mit dem Bisthume ernenerte, aber ohne Erben 
im Jahre 1218 verſtarb, daher denn Peilſtein an Herzog 
Leopold VII. kam, der ſie durch adelige Burggrafen ver⸗ 
walten ließ. Als einen ſolchen finden wir den im Jahre 1290 
verftorbenen Gundach ar von Starhemberg, darauf den 
Hadmar von Sunneberg (Sonnberg); im Jahre 1307 
Wichard von Toppel; im Jahre 1337 Zach a⸗ 
rias von Hohenrain, und im Jahre 1346 Hans 
Hager zu Petzenkirchen. Im Jahre 1356 beſaß Peil⸗ 
ſtein Eberhard von Capell pfandweiſe, und noch in 
demſelben Jahre löſte es Herzog Rudolph IV. ein, wel: 
cher den Titel eines Grafen von Peilſtein zu ſeinen übri⸗ 
den Titeln fügte. Wie lange dieſe Grafſchaft bei den Lan⸗ 
desfürften verblieb, erhellet daraus, da in einem Gnaden⸗ 
briefe vom Jahre 1453 König Ladislaw, Erzherzog von 
Oeſterreich, dem Pankratz von Plankenſtein, wegen 
ſeiner vielen treuen Dienſte, und weil er neben andern Ed⸗ 
len von Oeſterreich und Ungarn auch behilflich geweſen, daß 
der König Ladislaw aus feines Herrn Vettern des Kaiſers 
Friedrich IV. Gewalt, zu der Regierung ſeiner Lande ge⸗ 
kommen iſt, anſtatt dem Schloße Weitra, welches der Kö⸗ 
nig wieder für ſich genommen, die beiden Schlößer und Herr⸗ 
ſchaften Freienſtein und Peilenſtein verlieh, jedoch 
mit Vorbehalt der Oeffnung des Schloßes, ſo er dasſelbe wie⸗ 
derum bauen wurde. Wir gelangen dadurch in Kenntniß, daß 
das Schloß Peilenſtein zu der Zeit baufällig oder gar in 
Trümmern gelegen ſeyn mußte, und werden alsbald erfehen, 
daß Pankratz von Plankenſtein ſolches wieder herſtellen 
ließ. Dieſer berühmte Mann war doch durch die Raͤnke des 
ulrich von Eitzing bei dem jungen König Ladis law in 
Ungnade verfallen, als dieſer aber ſtarb, ward er bei Kai: 
ſer Friedrich IV. wieder ſehr in Gnade und Auſehen erho⸗ 
ben und Friedrich IV. beftätigte auch um ſeiner guten 
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Dienſte und erlittenen Schaden willen, des Königs Ladis⸗ 
laws Uebergabe der beiden Schlößer Freienſtein und Pei⸗ 
lenſtein, und in Rückſicht der ihm (dem Kaiſer) gegebenen 
6000 ungariſchen Dukaten, und um des Baues wegen, ſo er 
auf dieſe beiden Schlößer angewandt hatte, ſolche als Ver⸗ 


ſatz für ſich und feine maͤnnlichen Nachkommen auf Lebens: 


lang. Im Jahre 1465 erhielt die Herrſchaft Peilſte in deſ⸗ 
ſen Sohn Johann von Plankenſtein; im Jahre 1493 
verkaufte ſolche Kaiſer Maximilian J. mit allen Lehen⸗ 
ſchaften an die Freiherrn von Prüſchenk, Grafen von 
Hardegg und Machland. Darauf erſcheinen nach den n. 
ö. ftändifchen Guͤltenbuch folgende Beſitzer: Im Jahre 1531 
Gabriel Graf von Ortenburg; im Jahre 1553 Hie⸗ 
ronimus Geyer von Qſterburg, beſtandweiſe auf drei 
Jahre vom Vorigen; im Jahre 1594 die Erben des Ga⸗ 
briel Grafen von Ortenburg; im Jahre 1594 Vol⸗ 
kard Freiherr von Auersperg, durch Kauf von Ern ſt 
Grafen von Ortenburg; im Jahre 1632 Wolf Ni⸗ 
claus Freiherr von Auersperg; im Jahre 1651 deſſen 
Sohn Wolf Mathias; im Jahre 1661 Rudolph Sig⸗ 
mund Freiherr von Auersperg, von feinem Onkel Wolf; 
im Jahre 1688 die Grafen Franz Joſeph und Wolf 
Ehrenreich Grafen von Auersperg, von ihrem Vater 
Rudolph; im Jahre 1728 Franz Joſeph Graf von 
Auersperg allein; im Jahre 1730 deſſen Söhne Julius 
Mathaͤus, Joſeph Volkard, Franz Joſeph und Jo⸗ 


hann Volkard; im Jahre 1774 Franz Joſeph Vol 


— 


kard Graf von Auersperg, von feinem Vater Joſeph 
Volkard; im Jahre 1797 Leonhard Joſeph Vol⸗ 
kard Graf von Auersperg; im Jahre 1802 Carl Flo⸗ 
rian Freiherr von Seldern, durch Kauf vom Vorigen; 
im Jahre 1807 derſelbe als Graf; im Jahre 1808 Joſeph 
Graf von Seldern; im Jahre 1928 Seine Majeſtaͤt Kai⸗ 
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fer Franz J. von Oeſterreich, für Allerhöchſtdeſſen Pat ri⸗ 
moni al-⸗Fond. 


Pirr ach. 

Ein Dörfchen von 6 Säufern, wovon Melk die nächfte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht, die Orts- und Confcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt Peilenſtein, welche auch mit Weinzierl die 
hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört 
zum 49 Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben in 8 Familien 19 männliche, 20 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 2 
Pferde, 4 Ochſen, 11 Kühe und 18 Schweine. 

Die Einwohner find Bauern mit einer geringen Grund⸗ 

’ beftiftung. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, 
befigen etwas Viehzucht und Obſt, wovon Moſt bereitet wird. 

Das Oertchen Pirrach liegt eine Stunde von St. 
Leonhard am Forſt entfernt. Angenehme Gegend, geſundes 
Klima und gutes Waſſer ſind Vorzüge der hieſigen Gegend. 


PTai ka. 


Ein Darf von 12 Käufern, mit der wake Poſtſtation 
Kemmelbach. 
Zur Pfarre und Schule gehört dasselbe nach Petzenbir⸗ 
chen. Dad Landgericht und die Ortsherrlichkeit beſitzt die 
Herrſchaft Peilenſtein; Conſcriptionsobrigkeit iſt Pegenfir- 
chen, und Grunddominien ſind Peilenſtein, Leiben und 
Scheibs. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien-Infanterie⸗Regiments. 5 
In 16 Familien befinden ſich 42 männliche, 46 weibliche 
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Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen 
dieſe: 14 Pferde, 10 Ochſen, 39 Kühe, 36 Schafe und 60 
Schweine. 

Die Bewohner ſind Bauern mit einer guten Grundbe⸗ 
ſtiftung, ohne Handwerker unter ſich zu haben. Sie beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit dem Körnerbau, und fechſen Weizen, Korn, 
Gerſte und Hafer. Obſt erhalten ſie aus den kleinen Haus⸗ 
garten, und halten eine gute Viehzucht mit Stallfutterung 
und Kleebau. Vorzuͤglich iſt die Schweinzucht, weil das ges 
raͤucherte Fleiſch davon ein Hauptartikel der Nahrung der 
hieſigen Bewohner iſt. N 

Von der Ortſchaft Plaika liegen 5 Haͤuſer beiſammen 
auf einer Anhöhe, die andern zerſtreut, und es führt die 
Scheibſer- und Greſtner-Commerzialſtraße hier durch, 
welche gleich außerhalb des Dorfes ſich mit der Hauptpoſt⸗ 
ſtraße vereiniget. Die nächſtgelegenen Orte find Petzenkir⸗ 
chen, Kolm und Erlaf. Die Gegend hier iſt angenehm, das 

Klima geſund, und das Trinkwaſſer gut. 

N Die hieſigen Feldgründe gehören zu den mittelmaͤßigen; 
die Wieſen und Auen jedoch, welche an dem linken Ufer des 
Erlaffluſſes liegen, werden öfters überſchwemmt. Am Fuße 
der Anhöhe liegen zwei Mühlen, die von einem aus der Er⸗ 
laf abgeleiteten Mühlbache betrieben werden. — Waͤlder gibt 
es hier keine, weßhalb auch nur Feldjagd beſe, die blos 
Hafen und Rebhühner liefert. 


Pöllendorf. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häuſern, wovon Melk die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe aach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrig⸗ 
keit wird durch die Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; St. Leon⸗ 
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Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Hürm gewiefen. 
Das Landgericht und die Ortsobrihkeit beſitzt die Herrſchaft 
Peilenſtein; Conſcriptionsherrſchaft iſt Sooß. Als Grunddo⸗ 
minien ſind verzeichnet: Strannersdorf, Mauerbach, Schalla⸗ 
burg, Herzogenburg und Mitterau. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 7 Familien leben 19 männliche, 21 weibliche Perſo⸗ 
nen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthalt 13 
Pferde, 25 Kühe und 11 Schweine. ö 

Die Einwohner find Bauersleute, welche den Feldbau 
und die Obſtpflege treiben; auch halten ſie eine Viehzucht mit 
Stallfutterung, wie es ihr Wirthſchaftsbedarf erfordert. Die 
Feldgründe ſind von mittlerer Beſchaffenheit und werden mit 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut. 

Der Ort iſt regelmäßig gebaut, die Haͤuſer find mit 
Stroh gedeckt, und liegen theils am Berge, theils im Thale, 
in einer angenehmen Gegend, zunächſt dem Simonsberg, Mas 
zenbad und Hürm. Verbindungswege führen nach dem Pfarr: 
orte Hürm, und von dieſem zur Hauptpoſtſtraße nach Loos⸗ 
dorf. — Klima und Waſſer ſind gut. — Hier gibt es Wäl⸗ 
der, daher die Jagd Rehe, Hafen und Rebhuͤhner liefert. 


Naſpern. 


Ein Dörfhen von 7 Hauſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Melk. - 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
hofen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit beſitzt 
die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber St. Leon⸗ 
hard. Grunddominien find St. Leonhard, Purgſtall, Scheibs 
und Petzenkirchen. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien Infan⸗ 
terie⸗Regiment einbezogen. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 18 männliche, 22 weib⸗ 
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liche Perſonen unb 6 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand de⸗ 
ſitzen dieſe 6 Pferde, 8 Ochſen, 16 Kühe, 23 Schafe und 
18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſchaftigen ſich mit dem Acker⸗ 
bau der gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen; fie treiben auch 
die Obſtpflege in ihren Hausgarten, und eine dem Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf entſprechende Viehzucht, wobei die Stallfutte⸗ 
rung angewendet wird. 

Der Ort liegt in einer laͤndlich angenehmen Gegend, 
fuͤnf Viertelſtunden von Ruprechtshofen entfernt. Klima und 
Waſſer find gut; die Jagd liefert Rehe, Hafen und Rebhuͤh⸗ 
ner, und gehört zur Herrſchaft St. Leonhard. 


Neuſie dl. 


Ein aus 7 Häufern beſtehendes Dörfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Melk. 

Dieſes iſt nach St. Leonhard eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit beſitzt 
Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit St. Leonhard am Forſt, und 
mit Peilenſtein auch die behauſten Unterthanen. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. | 

Die Seelenzahl beſteht in 10 Familien, 20 männlichen, 
21 weiblichen Perſonen und 2 ſchulfähigen Kindern; der 
Viehſtand zahlt bloß 9 Kühe und 21 Schweine. 

Gleich wie die Einwohner der ganzen Umgegend, haben 
auch die hieſigen Bewohner dieſelben Nahrungszweige, naͤm⸗ 
lich etwas Feldbau, Viehzucht und Obſtpflege, wodurch ihre 
Exiſtenz geſichert wird. 

Das Dörfchen liegt nur fünf Minuten von St. Leon- 
hard am Forſt entfernt, und hat deßhalb mit dem Markte, 
‚fo zu ſagen, eine Lage. — Klima und Waſſer find vor⸗ 
trefflich. 


4 * 
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a) Oed. 


Zwei Haͤuſer, wovon Melk als die naͤchſte Poſtſtation 
bezeichnet wird. 

Dieſe find zur Pfarre und Schule nach Ruprechtshofen 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit ber 
fine die Herrſchaft Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit aber St. 
Leonhard am Forſt, und gleichwie Melk einen behauſten Un⸗ 
terthan. Der Werbbezirk iſt dem 49. Linien ⸗Infanterie⸗ 
Regiment zugewieſen. 

In 2 Familien befinden ſich 9 männliche, 9 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthaͤlt 4 Och⸗ 
ſen und 9 Kühe. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, welche den 
Feldbau, eine gute Viehzucht, und die Obſtpflege in ihren 
Hausgarten treiben. Die Gründe find gut, und werden mit 
Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bebaut; bei der Viehzucht 
wird die Stallfutterung angewendet, und aus dem Obſte 
Moſt bereitet. 

Dieſe zwei Gehoͤfte liegen fünf Viertelſtunden vom 
Pfarrorte Ruprechtshofen entfernt, in einer angenehmen Ge⸗ 
gend, die gutes Klima und Waſſer enthält. 


b) Oe d (am rothen Kreuz). 


Ein kleines Oertchen von 3 Käufern, wovon Kemmelbach 
die nächſte Poſtſtation iſt. 

Di.ieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purgſtall ausge⸗ 
übt, Orts herrſchaft iſt Peilenſtein, Conſeriptionsobrigkeit Rot⸗ 
tenhaus, und Grunddominien find Külb, Peilenſtein und 
Weinzierl. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ Infanterie⸗ 
Regiment. 


35 


In 4 Familien leben 10 männlihe, 9 weibliche Perſo⸗ 
nen und 1 ſchulfaͤhiges Kind. Der Viehſtand zahlt 6 Pfer⸗ 
de, 6 Ochſen, 13 Kühe, 10 Schafe und 19 Schweine. 

Die Bewohner, als gut beſtiftet, treiben den Ackerbau: 
es wird Weizen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut, wozu die 
Gründe mittelmäßig ſind, weil ſolche hügelig liegen, und bei 
ſtarkem Regen dem Abtragen der Erde unterliegen; von dem 
Obſte wird Moſt bereitet, und wenn die Zwetſchken gerathen, 
Branntwein gebrannt. Die Vkehzucht iſt gut, und jene der 

Schweine vom größeren Belange, wobei durchaus die Stall⸗ 

futterung und Kleebau beſteht. 
Die kleine Ortſchaft Oed am rothen Kreuz, liegt 
mit drei mit Stroh gedeckten zerſtreuten Haͤuſern, inmitten 
ihren Gärten an der Militaͤrſtraße (ſogenannten Hoch ſt ra⸗ 
ße), die von Wieſelburg nach St. Leonhard führt. Die näch⸗ 
ſten Ortſchaften find Reiſenhöfen und Pellendorf, dann der 
fünf Viertelſtunden entfernte Pfarrort Wieſelburg. Die Ge: 
gend iſt hügelig aber angenehm, das Klima geſund, das Waſ⸗ 
ſer gut. 

Unweit dem Orte befindet ſich ein nicht betraͤchtlicher 
Wald, der Hallſte in genannt, in welchen ſich eine ausge 
grabene Sandſteinhöhle befindet, die ziemlich groß iſt, 
und aus welcher noch immer Sand gegraben wird. Die gan⸗ 
ze Gegend iſt bergig, doch find die Hügeln von keiner Be⸗ 
deutung. — Der Jagdnutzen beſteht in Rehen und Hafen. 


| Peilſtein. 

Eine k. k. Patrimonial⸗Herrſchaft mit bedeuten 

dem Landgerichte, die jedoch mit der Herrſchaft St. Leon⸗ 
bard am Forſt gegenwärtig vereinigt iſt. 

In den früheren Jahrhunderten war Peulſtein eine 

mächtige Grafſchaft, worüber wir nachſtehend Mehreres be⸗ 
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richten werden, und eine kleine halbe Stunde vom Markte 
St. Leonhard am Forſte entfernt, in der Richtung gegen 
Norden, auf einem ziemlich hohen ſteilen Hügel. Am linken 
Mankflußufer erhob ſich das feſte Schloß der reichen 
und angeſehenen Grafen von Peilſtein, wovon aber der⸗ 
malen, da ſchon vor Jahrhunderten dieſe Burg zur Ruine 
herabſank, nur einige Grundmauertheile mehr bemerkbar 
find. Als dieſes Schloß in Verfall gerieth, wurde der Amts⸗ 
ſitz der Herrſchaft in den Markt St. Leonhard übertragen, 
allwo er ſich noch befindet, wie wir ſchon gehörigen Orts 
bemerkt haben. 

Da das Geſchlecht der Grafen von Peilſtein bis in 
das XI. Jahrhundert in Oeſterreich zurück reichet, ſo iſt es 
natürlich, daß über folches und das Beſitzthum derſelben nur 
eine dürftige Ausbeute von Urkunden vorhanden iſt. Die Graf⸗ 
ſchaft Peilſtein lag in der Gegend von Melk, und die 
Grafen, welche wahrſcheinlich mit Leopold dem Erlauch⸗ 
ten, dem erſten Markgrafen in Oeſterreich aus dem babens 
bergiſchen Hauſe, nach Oeſterreich kamen, beſaßen nach 
Enenkels Zeugniß anſehnliche Güter in Oeſterreich, die 
nach ihrem Abſterben an die damaligen öſterreichiſchen Her⸗ 
zoge zurückfielen. »Es gehbrt« ſagt Enenkel, «zu Peilſtein 
Horn die Statt und der Markht zu Pöten und ain Dorff Zu 
Normbach und Malt (Mold) und an der Dörffer vill. Ain 
Gravpſchaft geht für die Burg Schalla (Schallaburg) und 
geht für den Markht, und das Haus Ramſtein geht hinz 
Weiſſenbach und reichet an Zelle, und hinz Schuldhaiſſen, 
Tanne und in die Erlaff und gehört zu Peilſtein. Ein andre 
Gravſchaft geht in die Erlaff und gehört zu Peilſtein, und 
geht auf den Strenberch und an dem großen Wald unz in 
die Donau: aber eine andre Gravſchaft derbei die geht in die 
Erlaff und hinz Hueben und hinz Melckh in die Thunau und 
geht an den großen Wald und gehört zu Peilſtein, und darzue 
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Stenderdorf, Frohnhoffen und ain groß Dorff bei der Leitha 
heiſſet Sorgedorf, Stendeldorf, das nun haben die Lichten⸗ 
ſtainer, und das neu Urfahr zu Nußdorff, das der Preußel 
hat zu Lehen. Die Pfarre zu St. Leonhardt, die iſt ledig 
worden von der Herrſchaft und leicht ſie nun des Landes Herr 
und gehört weilan zu Peilſtein. Die Pfarre zu Scheibbs und 
die Kirchen zu Biſchoffsſtaͤtten und das darzu gehört, wie das 
dann ſei kommen, das weis ich nicht. 

Graf Conrad von Peilſtein erſcheint in mehreren 


1 


Urkunden des Kloſterneuburger⸗Saalbuches zu Anfang des 


XII. Jahrhunderts. Dieſer ſcheint Conrad der Bärtige 
von Vaiern geweſen zu ſeyn, der nach Oeſterreich kam, and 
ſich mit Eaphemia, der Tochter des Markgrafen Leo⸗ 
polds III. des Schönen, vermählte, welche als Mitgift 
die Grafſchaft Peilſtein erhielt, und ſich eine Gräfin 
von Peilſtein nannte, welchen Namen auch ihr Gemal 
annahm. Daraus geht klar hervor, daß dieſe Grafſchaft ein 
Eigenthum der öſterreichiſchen Markgrafen war. Euphemia 
gebar zwei Söhne, den Grafen Siegfried und Conrad 
von Peilſtein, welch' letzterer ebenfalls in mehreren Urkun⸗ 
den gefunden wird, und da er die Schlöffer Waidhofen an 
der Ips und Conradsheim mit Gewalt nahm, heftige 
Streitigkeiten mit dem Biſchof Otto von Freiſing hatte, 
der ein Sohn Leopolds IV. des Heiligen war. Con⸗ 
rads Mutter, Euphemia, ſoll ein hohes Alter erreicht has 
ben, und am 16. Juli 1177 geſtorben ſeyn. Dieſer Conrad 
Graf von Peilſtein zog mit Kaiſer Friedrich I. im 
Jahre 1190 nach Paläftina, machte aber vorher mit Einwil⸗ 
ligung ſeiner Gemalin Adela und ſeiner Söhne Friedrich, 
Siegfried und Conrad, dem Stifte Admont anſehn⸗ 
liche Schenkungen. Seine Söhne ſtarben kinderlos, worauf 
die Grafſchaft an den öſterreichiſchen Herzog zurückſiel, der 
fie dem Graf Siegfried von Morn verlieh, welcher die 
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Streitigkeiten mit dem Bisthume ernenerte, aber ohne Erben 
im Jahre 1218 verſtarb, daher denn Peilſtein an Herzog 
Leopold VII. kam, der ſie durch adelige Burggrafen ver⸗ 
walten ließ. Als einen ſolchen finden wir den im Jahre 1290 
verftorbenen Gundach ar von Starhemberg, darauf den 
Hadmar von Sunneberg (Sonnberg); im Jahre 1307 
Wichard von Toppel; im Jahre 1337 Zach a⸗ 
rias von Hohenrain, und im Jahre 1346 Hans 
Hager zu Petzenkirchen. Im Jahre 1356 beſaß Peil⸗ 
ſtein Eberhard von Capell pfandweiſe, und noch in 
demſelben Jahre löſte es Herzog Rudolph IV. ein, wel⸗ 
cher den Titel eines Grafen von Peilſtein zu ſeinen übri⸗ 
‚en Titeln fügte. Wie lange dieſe Grafſchaft bei den Lan⸗ 
desfuͤrſten verblieb, erhellet daraus, da in einem Gnaden⸗ 
briefe vom Jahre 1453 König Ladislaw, Erzherzog von 
Oeſterreich, dem Pankratz von Plankenſtein, wegen 
ſeiner vielen trenen Dienſte, und weil er neben andern Ed⸗ 
len von Oeſterreich und Ungarn auch behilflich geweſen, daß 
der König Ladis law aus feines Herrn Vettern des Kaiſers 
Friedrich IV. Gewalt, zu der Regierung feiner Lande ger 
kommen iſt, anſtatt dem Schloße Weitra, welches der Kö⸗ 
nig wieder für ſich genommen, die beiden Schlößer und Herr⸗ 
ſchaften Freienſtein und Peilenſtein verlieh, jedoch 
mit Vorbehalt der Oeffnung des Schloßes, ſo er dasſelbe wie⸗ 
derum bauen wuͤrde. Wir gelangen dadurch in Kenntniß, daß 
das Schloß Peilenſtein zu der Zeit baufällig oder gar in 
Trümmern gelegen feyn mußte, und werden alsbald erfehen, 
daß Pankratz von Plankenſtein folches wieder herſtellen 
ließ. Dieſer berühmte Mann war doch durch die Raͤnke des 
ulrich von Eitzing bei dem jungen König Ladis law in 
Ungnade verfallen, als dieſer aber ſtarb, ward er bei Kai⸗ 
ſer Friedrich IV. wieder ſehr in Gnade und Anfehen erho⸗ 
ben und Friedrich IV. beftätigte auch um feiner guten 
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laws Uebergabe der beiden Schlößer Freienſtein und Pei⸗ 
lenſtein, und in Rückſicht der ihm (dem Kaiſer) gegebenen 
6000 ungariſchen Dukaten, und um des Vaues wegen, fo er 
auf dieſe beiden Schlößer angewandt hatte, ſolche als Ver⸗ 
ſatz für ſich und ſeine maͤnnlichen Nachkommen auf Lebens⸗ 
lang. Im Jahre 1465 erhielt die Herrſchaft Peilſte in deſ⸗ 
ſen Sohn Johann von Plankenſtein; im Jahre 1493 
verkaufte ſolche Kaiſer Maximilian I. mit allen Lehen⸗ 
ſchaften an die Freiherrn von Prüſchenk, Grafen von 
Hardegg und Machland. Darauf erſcheinen nach den n. 
5. ftändifchen Gültenbuch folgende Beſitzer: Im Jahre 1531 
Gabriel Graf von Ortenburg; im Jahre 1553 Hie⸗ 
ronimus Geyer von Afterburg, beſtandweiſe auf drei 
Jahre vom Vorigen; im Jahre 1594 die Erben des Gas 
briel Grafen von Ortenburg; im Jahre 1594 Vol⸗ 
kard Freiherr von Auersperg, durch Kauf von Ern ſt 
Grafen von Ortenburg; im Jahre 1632 Wolf Ni⸗ 
claus Freiherr von Auersperg; im Jahre 1651 deſſen 
Sohn Wolf Mathias; im Jahre 1661 Rudolph Sig⸗ 
mund Freiherr von Auersperg, von ſeinem Onkel Wolf; 
im Jahre 1688 die Grafen Franz Joſeph und Wolf 
Ehrenreich Grafen von Auersperg, von ihrem Vater 
Rudolph; im Jahre 1728 Franz Joſeph Graf von 
Auersperg allein; im Jahre 1730 deſſen Söhne Julius 
Mathaͤus, Jofeph Volkard, Franz Joſeph und Jo⸗ 


bann Volkard; im Jahre 1774 Franz Joſeph Vol 
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kard Graf von Auersperg, von ſeinem Vater Joſeph 
Volkard; im Jahre 1797 Leonhard Joſeph Vol⸗ 
kard Graf von Auersperg; im Jahre 1802 Carl Flo⸗ 
rian Freiherr von Seldern, durch Kauf vom Vorigen; 
im Jahre 1807 derſelbe als Graf; im Jahre 1808 Jo ſeph 
Graf von Seldern; im Jahre 1928 Seine Majeſtat Kai⸗ 
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fer Franz J. von Oeſterreich, für Allerhöchfideffen Patri⸗ 
moni al⸗Fond. 


Pirr ach. 

Ein Dörfchen von 6 Säufeen, wovon Melk die näcfte 
Poſtſtation ift. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht, die Orts- und Confcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt Peilenſtein, welche auch mit Weinzierl die 
hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehoͤrt 
zum 49 Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben in 8 Familien 19 maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 2 
Pferde, 4 Ochſen, 11 Kühe und 18 Schweine. 

Die Einwohner ſind Vauern mit einer geringen Grund⸗ 

’ beftiftung. Sie bauen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, 
befigen etwas Viehzucht und Obſt, wovon Moſt bereitet wirds 

Das Oertchen Pirrach liegt eine Stunde von St. 
Leonhard am Forſt entfernt. Angenehme Gegend, geſundes 
Klima und gutes Waſſer ſind Vorzüge der hieſigen Gegend. 


PILai ka. 


Ein Dorf von 12 Haͤuſern, mit der nööfen Ponfation 
Kemmelbach. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasselbe nach Petzenkir⸗ 
chen. Das Landgericht und die Ortsherrlichkeit beſitzt die 
Herrſchaft Peilenſtein; Conſeriptionsobrigkeit ifb Petzenkir⸗ 
chen, und Grunddominien ſind Peilenſtein, Leiben und 
Scheibs. Der hieſige Bezirk gehört. zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗ ⸗Infanterie⸗ Regiments. “ 

Sn 16 Familien befinden ſich 42 männliche, 46 weibliche 
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Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen 
dieſe: 14 Pferde, 10 Ochſen, 39 Kühe, 36 Schafe und 60 
Schweine. 

Die Bewohner ſind Bauern mit einer guten Grundbe⸗ 
ſtiftung, ohne Handwerker unter ſich zu haben. Sie beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit dem Körnerbau, und fechſen Weizen, Korn, 
Gerſte und Haſer. Obſt erhalten ſie aus den kleinen Haus⸗ 
gärten, und halten eine gute Viehzucht mit Stallfutterung 
und Kleebau. Vorzuͤglich iſt die Schweinzucht, weil das ges 
raͤucherte Fleiſch davon ein Hauptartikel der Nahrung der 
hieſigen Bewohner iſt. N 

Von der Ortſchaft Plaka liegen 5 Käufer beiſammen 
auf einer Anhöhe, die andern zerſtreut, und es führt die 
Scheibſer- und Greſtner-Commerzialſtraße hier durch, 
welche gleich außerhalb des Dorfes ſich mit der Hauptpoſt⸗ 
ſtraße vereiniget. Die nächſtgelegenen Orte find Petzenkir⸗ 
chen, Kolm und Erlaf. Die Gegend hier iſt angenehm, das 

Klima geſund, und das Trinkwaſſer gut. 

N Die hieſigen Feldgründe gehören zu den mittelmaͤßigen; 
die Wieſen und Auen jedoch, welche an dem linken Ufer des 
Erlaffluſſes liegen, werden öfters uͤberſchwemmt. Am Fuße 
der Anhöhe liegen zwei Mühlen, die von einem aus der Er⸗ 
laf abgeleiteten Mühlbache betrieben werden. — Wälder gibt 
es hier keine, weßhalb auch nur Sewiagd beſteht, die blot 
Haſen und Rebhühner liefert. | 


Pöllendorf. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häufern, wovon Melk die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Leon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrig⸗ 
keit wird durch die Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; St. Leon⸗ 
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hard am Forſt beſitzt die Ortsherrlichkeit. Grundherrſchaften 
ſind Weinzierl, Sooß, Strannersdorf und St. Leonhard. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien: Infanterie: Regiment. 

In 6 Familien leben 16 maͤnnliche und 18 weibliche 
Perſonen nebſt 6 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand beſteht 
in 6 Pferden, 10 Ochſen, 17 Kühen, = Schafen und 25 
Schweinen. 

Die Einwohner treiben den Feldbau der gewöhnlichen 
Körnerfrüchte, wozu fie ziemlich gute Gründe beſitzen. Auch 
erhalten ſie Obſt von ihren Hausgaͤrten, und erhalten eine 
gute Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung. 

Pöllen dorf liegt drei Viertelſtunden vom Pfarrorte 
St. Leonhard am Forſte, in einer angenehmen Gegend, die 
geſundes Klima und gutes Waſſer enthält. 


Pol Un. 


Ein kleines Oertchen von 5 Häufern, wovon Kemmelbach 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. N 

Dasſelbe iſt nach Petzenkirchen eingepfarrt und einge: 
ſchult. Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 
lenſtein, welche Herrſchaft mit Leiben und Scheibs die eini⸗ 
gen behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Es befinden ſich hier 6 Familien, 13 maͤnnliche, 15 weib⸗ 
liche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zahle 


8 Pferde, 4 Ochſen, 20 Kühe, 22 Schafe und 24 Schweine. 


Als gut beſtiftete Bauern, treiben die hieſigen Einwoh⸗ 
ner den Feldbau, eine gute Viehzucht und Obſtpflege. Es wer⸗ 
den Weizen, Korn, Gerſte und Hafer gebaut, und von dem 
Obſte Moſt bereitet, auch von den Zwetſchken Branntwein 
gebrannt. 


— 
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Das Oertchen liegt nur eine Viertelſtunde von Petzen⸗ 
kirchen, in einer ſchönen Gegend. Klima und Waſſer ind gut. 


Ri egers. 
Ein Doͤrfchen von 9 Haufen mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 


tion Melk. 
Zur Kirche und Schule iſt der Ort nach Nuprechtshofen 


angewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit 


iſt Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Zwer⸗ 
bach. Grunddominien ſind Zwerbach, St. Leonhard, Wein⸗ 
zierl, Lilienfeld und Scheibs. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

Den Seelenſtand bilden 12 Familien, 32 männlide, 
36 weibliche Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder; dieſe bes. 
ſitzen 6 Pferde, 16 Ochſen, 25 Kühe, 10 Schafe und 36 
Schweine. 5 | 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern, welche ſich mit 
den gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Zweigen beſchäftigen. 
Es werden die vier Hauptkörnergattungen gebaut, eine gute 


Viehzucht mit Stallfutterung betrieben, und eine Obſtpflege 


in ihren Hausgarten unterhalten. 

Riegers liegt nur eine halbe Stunde von Ruprechts⸗ 
hofen entfernt, in einer laͤndlich angenehmen Gegend. Hier 
berrſcht geſundes Klima und gutes Trinkwaſſer. Die Jagd iſt 
ein Eigenthum der Herrſchaft St. Leonhard, und liefert Rehe, 
Haſen und Rebhühner. 


Riersdorf. 


Ein aus 5 Häufern beſtehendes Dörfchen, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. ö 


\ 
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Dasſelbe iſt nach St. Leonhard eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 
lenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft St. Leon⸗ 
hard. Als Grunddominien werden Melk, Scheibs und Sigen- 
thal bezeichnet. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49. 

In 5 Familien leben 14 männliche, 14 weibliche Perſo⸗ 
nen und 6 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 7 Pferde, 
6 Ochſen, 15 Kühe, 18 Schafe und 20 Schweine. 

Die Bewohner beſchäftigen ſich mit dem Feldbau der ge: 
wohnlichen Fruchtkörnergattungen, wozu gute Gründe vor- 
handen ſind, mit einer guten Viehzucht und Obſtpftege, wo⸗ 
von Moſt bereitet wird. 

Riersdorf liegt ein und eine Viertelſtunde vom Pfarr: 
orte St. Leonhard am Forſt entfernt. Die hieſige Gegend 
gehört zu den anmuthigen, wobei geſundes Klima und gutes 
Trinkwaſſer vorherrſchend ſind. Der Jagdnutzen gehört zur 
Herrſchaft St. Leonhard. 


Rupre chts hof en. 


Ein Pfarrdorf von 37 Häuſern, wovon Melk die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 
Kirche und Schule befinden ſi ic bierſelbſt im Decanats⸗ 
bezirke Ips; das Patronat gehoͤrt der Herrſchaft Scheibs. 
Das Landgericht, die Orts» und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Peilenſtein. Grunddominien ſind Peilenſtein, 
Weinzierl, Scheibs, Lilienfeld, Melk, Zelking und Matz⸗ 
leinsdorf. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 
| Hier befinden ſich 47 Familien, 110 männliche, 113 
weibliche Perſonen und 29 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
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beſteht in 17 Pferden, 6 Ochſen, 58 Kuͤhen, 100 Schafen 
und 120 Schweinen. 
Die Einwohner ſind zum Theil gut beſtiftete Landbauern, 
und zum Theil verſchiedene Profeſſioniſten. Sie beſchäftigen 
ſich demnach vorzüglich mit Feldbau und Viehzucht, und mit 
Ausübung verſchiedener, den Local⸗Bedürfniſſen entſprechender 
Gewerbe. Hauptſächlich werden Weizen, Nocken, Gerſte und 
Hafer, Hülſenfrüchte aber nur wenig, hingegen bedeutend 
viele Knollengewächſe und behackte Erdfrüchte gebaut; auch die 
Obſtpflege wird vorzüglich cultivirt, wobei ſie Obſtmoſt berei⸗ 
ten. Die Viehzucht kann gut genannt werden, und es wird 
dabei die Stallfutt erung beobachtet. Die Feldgründe (Ind groͤß⸗ 
tentheils von ſehr guter Beſchaffenheit, jedoch iſt beinahe der 
ganze Wiesboden Beſchädigungen durch Austritt des dieſen 
durchſchlängelnden Mankfluſſes und Schattenbaches ausgeſetzt. 
Der Ort Ruprechtshofen liegt zwei und eine halbe 
Stunde von Melk und der Reichspoſtſtraße ſüdlich, in einem 
weiten fruchtbaren und ſchönen Thale, von einigen wellenför⸗ 
migen Anhöhen mit ſanften Abhängen durchſchnitten, dann 
von dem Markte St. Leonhard, und den Ortſchaften Zwer⸗ 
bach, Hub, Grub, Schlatten, Riegers und Rothenhof, um⸗ 
geben. Der Ort iſt mittelſt guter Straßen und Brücken uͤber 
den Melkfluß mit St. Leonhard, Melk, Mank, Wieſelburg, 
Purgſtall und Scheibs verbunden. Die Gegend iſt ſehr ſchön, 
die mit Auen und Obſtbäumen geſchmückt, und von kleinen 
Bächen durchzogen wird. Um den Pfarrort herum, welcher 
nur in einer von der Straße rechts abliegenden breiten Gaſſe 
mit beiderſeitigen Häuſerreihen beſteht, an deren Ende die 
Kirche ſituirt iſt, find Obſtbäume in reicher Anzahl zwiſchen 
den Hauſern vorhanden, wodurch dem Dorfe ſelbſt viel Anmuth 
und ländliche Schönheit verliehen wird. Einige Häuſer haben 
ein Stockwerk, die meiſten beſtehen in Erdgeſchoffen und ſind 
mit Schindeln und Stroh gedeckt. — Am Wege nach St. 
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Leonhard ſteht am Mankbache eine Mühle mit einer Bee⸗ 
terfäge; und von hier aus führt links ein Weg durch Feld. 
fluren nach dem Gute Zwerbach. — Sehr geſundes Klima und 
vortreffliches Waſſer, find Vorzüge dieſes reizenden Thales. 
Am Ende der oben erwähnten Gaſſe ſteht die Pfarr⸗ 
kirche, ein uraltes im rein gothiſchen Style aufgeführtes 
Gebäude, welches ſogar ältern Urſprungs als die Kirche in 
den benachbarten St. Leonhard ſeyn ſoll. Ihre Bauart iſt auch 
um Vieles maſſiver, und die Säulen, welche das innere niedere 
Gewölbe tragen, vom größern Umfange. Das Alter dieſer 
merkwürdigen Kirche iſt leider! nicht bekannt, doch wird ver⸗ 
muthet, daß der heilige Ruprecht hier gewaltet, und die⸗ 
ſem zu Ehren hier die Kirche gegründet worden fei. Dieſer Sage 
darf man allerdings einigen Glauben ſchenken, denn die Le⸗ 
gende dieſes heiligen Apoſtels und Gründers von Salzburg 
bemerkt außdrücklich, daß Ruprecht auf kurze Zeit feine 
Erzdioͤzeſe verlaſſen habe, und nach dem angrenzenden Pano- 
nien durch Noricum gepilgert ſei, überall das Wort Gottes 
predigend, und zugleich erforſchend, ob in dieſen Landen der 
Saame des chriſtlichen Glaubens Wurzel gefaßt habe, und ob 
die dazu berufenen Prieſter auch ihre Heerde getreulich bewach⸗ 
ten. Als er das erfreuliche Gedeihen der chriſtlichen Lehre aller 
Orten mit Freude wahrgenommen hatte, kehrte er nach Salz⸗ 
burg zurück, verfammelte im Gefühle feines nahen Todes die 
Brüder und Jünger um ſich, ſprach mit ihnen vom Reiche 
Gottes und der Herrlichkeit Jeſu, ermahnte ſie, ihren Eifer 
nicht erkalten zu laſſen, und ihr Auge feſt auf das Beiſpiel 
ihrer Vorfahrer gerichtet zu halten, und, nachdem er ſie ge⸗ 
ſegnet hatte, entſchlief er ſanft am Oſterſonntage im Jahre 623. 
Bei dieſem Kirchenbau wurden Steine verwendet, an wel⸗ 
chen mehrere römifche Inſchriften, Figuren, Laubwerk u. ſ. w. 
bemerkbar find, fo wie einzelne römifhe Zahlen, von denen 
jedoch nur abgebrochene Worte entziffert werden können, als: 
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MATRI. — FIL, — vil. VI. VES. ꝛc. ꝛc. was das ſehr 
hope, Alter dieſes Gotteshauſes beurkundet, 


Das Innere der Kirche iſt ein niederes, durch vier Rare 
Pfeiler getragenes Gewölbe, ziemlich duͤſter, das Presbyterium 
etwas höher und lichter, mit einer moderniſirten hölzernen 
Wandverkleidung, die aber mit der alterthuͤmlichen und ern⸗ 
ſten Bauart des Ganzen nicht gut harmonirt. Der Hochaltar, 
zu Ehren des heiligen. Ruprechts, iſt übrigens einfach, hat 
einen. kleinen hö ölzernen Tabernakel, dem zu beiden Seiten 
Cherubime in Enieender Stellung angebracht find; fo wie an 
der Wand in niſchenartigen Vertiefungen die Statuen des 
heiligen Sebaſtian und Nepo muck ſtehen. 

Vor dem Presbyterio liegen drei Grabſteine, deren In⸗ 
ſchrift aber ſchon völlig ausgetreten iſt; aus den Steinbildern 


iſt jedoch zu erſehen, daß ſie Geiſtlichen angehören, und der 


Schrift nach aus dem XVII. Jahrhundert ſtammen dürften. — 
Dann ſind vier Seitenaltäre vorhanden, von denen nur 
zwei zum Meßleſen bedeckt ſind. — Vom Chore aus laufen 
Emporkirchen bis zum Presbyterium hin, welche der wachſen⸗ 
den Volksmenge wegen angebracht wurden. — Der Thurm 
ſteht an der linken Seite des Presbyteriums, und hat eine 
huͤbſch geformte roth angeſtrichene Kuppel mit Schindeln ges 
deckt. Um die Kirche befindet ſich der alte Leichenhof mit 


einer Mauer umfangen; dieſem gegenüber ſteht der uralte 


Pfarrhof, und im Rücken die Schule, beide ein Stock⸗ 
werk hoch und mit Schindeldach verſehen. — Den Gottes- 
dienſt und die Seelſorge verſehen ein Pfarrer und ein Coope⸗ 
rator, beide aus dem Weltprieſterſtande. 

Zur hieſigen Pfarre ſind folgende Ortſchaften eingepfarrt: 
Ruprechtshofen, Baulanden 1½, Brunnwie⸗ 
fen 114, Etzen , Fohregg 1½, Fittenberg 1, 
Geretzbach #4, Graben , Grabenegg , Grub 
½, Höhenthann Ya, Hofſtetten , Hub War Kr 
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gersdera In, Kalcha 2%, Kronberg u, Koth ½, 
Kabterg 1, Laffershal Fa, Lehen 1½, Naſpern 1½, 
tert 142, Oed 1½, Ramberg 1½, Reiſenhof 1, 
Riegert , Rott enhof ½, Schlatten Wi, Sinn 
hof , Weghof /, Wies ½, Zinſenhof % und 
Zwerbach ½ Stunden entfernt. | 

Nicht nur die Kirche in Nuprechtshofen iſt uralt, 
ſondern auch die Pfarre, den ſchon im Jahre 1274 iſt ein 
Vergleich des Wichart und Otto don Plankenſtein 
bekannt, wegen des beigelegten Streites, den ſie nach dem 
Tode ihres Vruders Rudolph in Bezug der Lehenrechte an 
der Kirchenvogtei zu Ruprechtshofen hatten. Dieſe bei⸗ 
den verkauften im Jahre 1333 ihre Lehen, die Vogtei und 
alle ihre Nutzung zu Ruprechtshofen an Herzog Als 
brecht zu. Oeſterreich, welcher nachhin den Ort ſammt der 
Pfarre den von ihm geſtifteten Kloſter Gaming zueignete, 
woraus erhellet, daß die Herren von Plankenſtein durch 
eine Zeit Beſitzer dieſes Ortes waren. 

Früher aber noch gab es ein edles Geſchlecht, welches 
Ruprechtshofen eigenthuͤmlich beſeſſen haben dürfte; wir 
finden aber nur einen Sproſſen davon, naͤmlich Hirzmann 
von Nuprechts do ven, der im Jahre 1230, bei einer Schen⸗ 
kung der Graͤftn Euphemia von Peilſtein, an das Stift 
Lilienfeld als Zeuge erſcheint. " 

Noch bemerken wir, daß bier jährlich drei ſogenannte 
Kirchtdge abgehalten werden, nämlich der erſte am 
Pfingſtdienſtag, der zweite am Jakobitag und der 
dritte am Nikelaitage. 


Schmidbach (Ober). 


Cu Oerſcden ven & Paͤuſtern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
eu NN 
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Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Mank. 
Landgericht und Ortsobrigkeit iſt Peilenſtein, Conſcriptious⸗ 
heyrſchaft Strannersdorf. Die Grunddominien find Stran⸗ 
nersdorf, Grünbühel und die k. k. Stagtsherrſchaft St. Pöl⸗ 
ten. Der Werbkreis gehört zum 40. Linien⸗Infanterie- Re. 
giment. Zu \ 

In 8 Familien befinden fid 15 maͤnnliche, 27 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand umfaßt 17 
Pferde, 2 Ochſen, 22 Kühe, 35 Schafe und 32 Schweine. 

Die Einwohner find Landbauern mit einer ziemlich gu⸗ 
ten Grundbeſtiftung; ihre Beſchäftigung beſteht in Feldbau 
der gewöhnlichen Körnerfruͤchte, in einer guten Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung, und in der Obſtpflege, 
wobei auch Moſt bereitet wird. 

Der Ort beſteht in zerſtreuten, mit Stroh gedeckten 
Haͤuſern, und liegt flach / Stunde nordöſtlich vom Pfarrorte 
Mank, zunächſt Unter⸗Schmidbach, Münchhofen, Neuberg 
und Hinter⸗Fohra, in einer gefunden Gegend, in der auch gu— 
tes Waſſer vorhanden ift. — Die Jagd gehört zur Herrſchaft 
Gruͤnbühel. 


Sim ho f. 
Ein aus 7 Käufern beſtehendes dene, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Meld. . 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
hofen. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit befigt die Herrſchaft St. 
Leonhard am Forſt. Grunddominien ſind St. Leonhard, 
Zwerbach, Weinzierl und Scheibs. Der Werbkreis gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. Ä 
Der Seelenſtand befteht in 8 Familien, 25 männlichen, 
24 weiblichen Perſenen und 11 fchulfähigen. Kindern; dieſe 
5 5 
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beſigen © Pferde, 6 Ochſen, 21 Kühe, 20 Schafe und 28 
Schweine 


Die Bewohner gehoren in die Claſſe der gut beſtifteten 
Bauern, welche den Ackerbau der gewöhnlichen Fruchtkẽrner 
auf guten Feldgründen betreiben. Sie beſigen auch eine gute 
Viehzucht, wobei die Stallfutterung angewendet wird, und 
haben DER in ihren Hausgarten. 

Sim hof, von einem Gehöfte fo benannt, liegt drei 
Viertelſtunden von Stuprechtshofen entfernt, in einer ange⸗ 
nehmen Gegend. — Klima und Waſſer ud gut. 


Simonsberg. 


Ein Dorf von 10 Häufern, wovon Melk die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtotion iſt. 

Dieſes gehört zur Kirche und Schule nach Mank. Das 
Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt Peilenſtein; Eonfcrip- ' 
tionsherrſchaft aber Stranners dorf. Die hierorts behanſten 
Unterthanen beſitz en die Dominien Sooß, Peilenſtein, Stran⸗ 
ners dorf und Schallaburg. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien» Infanterie Regiment. 

Es befiuben ſich hier 12 Familien, 23 männliche, 27 
weibliche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtaud 
zählt 5 Pferde, 10 Ochſen, 23 Kühe, 18 Schafe und 26 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ind Bauern, welche ſich mit 
dem Ackerbau der vier Hauptkẽrnergattungen, mit der Vieh⸗ 
zucht, die mit Stallfutterung gut befergt wird, und der Obſt⸗ 
pflege beſchaͤftigen, und damit ihre Exiſtenz ſichern. 

Der Ort liegt in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤn⸗ 
ſern, auf dem fogenaunten Simons berg, von welchem er 
auch den Namen erhalten hat. Hier beginnt der Soo ß er⸗ 
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Wald, welcher ungefähr hundert Joch betragen wird. — Kli⸗ 
ma und Waſſer ſind gut. a 


Sian hof. 


Ein kleines Oertchen von 8 Haͤuſern, mit der vächten 


Poſtſtation Melk. a 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schale aach Ruprechtshe⸗ 
fen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Pei⸗ 
lenſtein; die Ortsherrlichkeit beſigt Zwerbach, und mit ihr 
auch Melk die einigen behauſten Unterthanen. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infänterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 4 Familien, 6 männlichen, 
6 weiblichen Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind; dieſe befigen 
2 Ochſen, 4 Kühe, 6 Schafe und 9 Schweine, 

Die Einwohner, ſind Bauern mit einer geringen Grund- 


beſtiftung, daher auch ihr Viehſtand unbedeutend iſt. Uebri⸗ 


gens bauen ſie Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, und erhal⸗ 
ten. Obſt von ihren Hausgzaͤrten. 

Die drei Haͤuſer von Sinnhof liegen eine halbe 
Stunde von Ruprechtshofen entfernt. — Klima und Waſſer 
ſind gut. N 

Steghof. 

Ein Dörfchen von 5 Vuuſern, wovon Melk die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach St. Ceon⸗ 
hard am Forſt. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionc⸗ 
obrigkeit gehört der Herrſchaft Peilenſtein, welche auch mit 
St. Leonhard die einigen behauſten Unterthanen befigt. Der 


Werbkreis gehört zum 49. Linien: Infanterie » Regiment. 
Hier befinden ſich 6 Familien 12 männliche, 15 weib⸗ 
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liche, Perſonen und 6 Schulkinder. An Viehſtand beſitzen fie: 
15 Pferde, 5 Ochſen, 22 Kühe, 16 Schafe und 18 Schweine. 

Die Bewohner find gut beſtiftete Bauern; ihre Veſchaͤf⸗ 
tigung beſteht in Körnerbau, einer ſehr guten Viehzucht mit 
Stallfutterung und Obſtpflege in ihren Hausgaͤrten. 

Dieß Oertchen liegt ganz nahe bei St. Leonhard am 
Forſt, in einer ſchoͤnen Gegend, die geſunde Luft und gutes 
Waſſer enthält. — Die Jagd iſt ein Eigenthum der Herr⸗ 
ſchaft St. Leonhard am Forſt. 


Steinbach. 


Zwei Häufer, wovon Melk die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehören zur Schule und Kirche nach St. Leonhard 
am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit ge⸗ 
hört der Herrſchaft Peilenſtein; die Grund⸗ und Ortsherrlich⸗ 
keit beſitzt das Dominium Zwerbach. Der Werbfreis gehört 
zum 95 . g leren Degiment, 

2 Familien leben 6 maͤnnliche, 7 weibliche Perſo⸗ 

nen, uf 3 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zählt 8 
Ochſen, 8 Kühe, 4 Schafe und 10 Schweine. 

Als ziemlich gut beſtiftete Landbauern treiben die Be⸗ 
wohner einen ſtarken Feldbau, eine gate Viehzucht und Obſt⸗ 

pflege. 

Die zwei Gehöfte von Steinb ach liegen drei Viertel⸗ 
ſtunden von St. Leonhard am Forſt entfernt. — Klima und 
Waſſer ſind gut. 


Th a l. 


Ein Dörfchen von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Melk. 
Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach St. Leen⸗ 


71 
hard am Forſt. Das Landgericht, die Grund, Orts- und 
Conſcriptionsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft Peilenſtein zu 
St. Leonhard. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien» In» 
fanterie⸗Regiment. 

Hier leben 11 Familien, 26 männliche 29 weibliche Per⸗ 
fonen und 18 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 
4 Ochſen, 11 Kühe und 24 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner treiben etwas Feldbau, Vieh⸗ 
zucht und Obſtpflege. 

Das Oertchen liegt drei Wiertelſtunden von St. Leon- 
band entfernt. — Klima und Waſſer find gut. Die Jagdbar⸗ 
keit gehört zur Herrſchaft Peilenſtein. 

Vormals beſtand hier ein Schlößchen mit vier runden 
von Grund aus aufgeführten Eckthuͤrmchen, welches von eis 
nem Teiche umgeben wurde, und ward die Veſte Thal ge⸗ 
nannt. Eine ſtändiſche Gülteneinlage finden wir davon nicht, 
doch wird aus Manuſcripten folgendes bekannt: Im Jahre 
1572 beſaß das Schlößchen Thal Eraßmuß Flußhardt. 
Emanuel von Hohenegg vermählte ſich im Jahre 1590 
mit der Tochter des Flußhardts, welche ihm die Veſte 
zubrachte. Johann Philipp Per nauer Freiherr von Per 
ney hat dieſe Veſte von ſeinem Vater in der bruͤderlichen 
Theilung bekommen, und wurde im Jahre 1693 an die 
Gault geſchrieben. Dieſes Schloͤßlein verblieb bei der Fami⸗ 
lie Pernauer, bis ſelbes im Jahre 1756 an Anton 
Schmidtbauer von Ober : Walfe käuflich kam. 


Weg (Ober⸗. 


Zwei Häuſer, wovon St. Pölten die ndihfe Poſtſta⸗ 
tien iſt. 

Zur Kirche und Schule gebören ſolche bach Diſchofſtetten, 
Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkéit wird durch 
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die Herrſchaft Oränbühel ausgeübt; die Ortsherrlichkeit beſitzt 
peilenſtein; und Grundherrſchaften find Grünbühel und Pei« 
lenſtein. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien» Infanterie⸗ 
Regiment. 

Hier befinden ſich 2 Familien, 6 maͤnnliche, 4 weib⸗ 
liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; ⸗der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 6 Pferden, 2 Ochſen, 10 Kühen, 12 Schafen und 
40 Schweinen. 

Die Einwohner treiben einen ausgedehnten Ackerbau, wo⸗ 
zu ſehr gute Gründe vorhanden ſind, und eine vortreffliche 
Viehzucht mit Stallfutterung. Auch haben ſie etwas Obſt. 
Die zwei Häuſer, mit Stroh gedeckt, liegen zerſtreut, nahe 
an einer Anhöhe, eine halbe Stunde ſüͤdlich von Biſchofſtetten, 
in einer ſchöͤnen und gefunden Gegend die auch gutes Waſ⸗ 
fer enthalt. In der Nähe dieſer zwei Käufer befinden ſich ein 
Wald, der den Bauern der Umgebung eigenthümlich iſt. 


Weghof. 


Ein Doͤrfchen von 5 Häuſern, mit der nädften Poſt⸗ 
ſtation Melk. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Ruprechts⸗ 
bofen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Peilenſtein, welche auch mit Weinzierl die hierorts 
behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 6 Familien, 13 maͤnnliche, 14 
weibliche Perſonen und. 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 8 Pferden, 6 Ochſen, 12 Kühen, 3 Schafen und 
15 Schweinen. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Bauern, welche 
den Ackerbau, die für den Hausbedarf nöthige Viehzucht, und 
eine Obſtpflege treiben. Die Feldgründe ſind. ziemlich ertrags⸗ 
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fäbig, und werden mit Weizen, Korn, Gerſte und Hafer bes 
baut. Von dem gewonnenen Obſte wird Moſt bereitet. 

Das Oertchen Weg hof liegt drei Viertelſtunden von 
Ruprechtshofen entfernt, in einer ländlich angenehmen Ge⸗ 
gend. — Klima und Waſſer find gut. 


Ziegelſtadl. 


Ein aus 5 Häufern beſtehendes Doͤrfchen, wovon Melk 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Dei.ieſes iſt zur Kirche und Schule nach St. Leonhard am 
Forſt gewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft 
St. Leonhard, und mit Weinzierl die wenigen behauſten Un⸗ 
terthanen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien Infanterie 
Regiment. | 

In 6 Familien leben 10 männliche, 13 weibliche Per: 
nen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 6 
Kühe und 10 Schafe. 

Der Körnerbau wird von den hieſigen Einwohnern nur 
ganz wenig betrieben; eben fo auch die Viehzucht und Obſt⸗ 
pflege. — 

Die Haͤuſer von Ziegelſtadl liegen aur fünf Minuten 
von St. Leonhard am Forſte entfernt. 


ginſenh of. 5 


| Ein kleines Dorf von 7 Käufern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Melk. 

Das ſelbe iſt nach Rtuprechtshofen eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; Orts und Grundherrſchaft das Dominium Zwer⸗ 
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bach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien» Infanterie» Re: 
giment. 

In 9 Familien befinden ſich 18 maͤnnliche, 21 weibliche 
Perſonen und 7 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt 2 
Pferde, 4 Ochſen und 4 Kühe. 

Die hieſigen Bewohner treiben etwas Ackerbau, Viehzucht 
und Obſtpflege. 

Das Doͤrfchen Zin ſenhof liegt eine halde Stunde von 
Nuprechtshofen entfernt. Dieſes gehört als ein Büren zu 
Zwerbach. 


Z we r b ach. 


Ein. Dorf von 15 Häuſern, und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, die mit jener von St. Leonhard vereinigt iſt, 
und wovon Melk als die nächfte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Ruprechts hofen 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt das Dominium Zwer⸗ 
bach. Gtundherrſchaften ſind Zwerbach, St. Leonhard und 
Scheibs. Der hieſide Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

Hier leben 17 Familien, 30 maͤnnliche, 32 weibliche Per⸗ 
ſonen und 5 ſchulfahige Kinder; der Viehſtand enthalt 6 
Pferde, 22 Ochſen, 39 Kühe, 34 Schafe und 45 Schweine. 

Die Einwohner, als gut beſtiftete Landbauern, beſchaͤfti⸗ 
gen ſich hauptſächlich mit Feldbau und einer guten Viehzucht, 
und zum Theil mit ihren Gewerben, als Schmiede, Schnei⸗ 
der und Schuſter. Hier werden die vier Hauptkörnergattun⸗ 
gen: Weizen, Rocken, Gerſte und Hafer, dann etwas we⸗ 
nig Hülfenfruchte gebaut. Auch wird die Obfteultur eifrig 
betrieben. Was die Seldgründe betrifft, fo find fie größten- 
theils gut. 


— 
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Der Ort Zwerbach liegt drei Stunden von Welk ſuͤdlich, 


und beſteht aus zerſtreut gebauten, den mit Schindeln gedeck⸗ 


ten herrſchaftlichen Meierhofe ſammt Jäger hauſe aus⸗ 


genommen, mit Stroh gedeckten Häuſern, und enthalt gute 


Verbindungswege, die durch die nächſten Ortſchaften Melk, 
St. Leonhard und Wieſelburg führen. 

Beim Orte Ruprechtshofen führt ein Fahrweg durch 
die Feldfluren nach Zwerbach, das drei Wiertelftunden ent⸗ 
fernt iſt. Die hieſige Gegend bildet ein freundliches Thal, 
welches von Anhöhen begränzet, und von einigen kleinen, von 
den benachbarten Anhöhen zuſammenfließenden Bächen durch⸗ 
ſchnitten wird. Sobald man das ſchöne Thal betritt, erblickt 
man den freundlich gelegenen Meierhof mit ſeinem roth 
angeſtrichenen Thürmchen und Uhr. Von hier fuhrt eine kur⸗ 
ze Papelallee zum Orte. Dieſer Meierhof bildet ein im 
geräumigen Viereck erbautes niederes Gebaͤude, mit einem 
Wohnhauſe auf dem linken Flügel. Vieh⸗ und Schafzucht 
werden hier vorzüglich betrieben. Die hieſige Gegend iſt übri- 
gens ſehr fruchtbar und angenehm; ſie enthält geſundes Klima 
und ſehr gutes Waſſer. Berge gibt es keine, ſondern nur 
unbedeutende wellenförmige Anhöhen; auch die Wälder ſind 
nicht beträchtlich, und bilden hie und da nur kleine Gruppen. 
Die Wildbahn iſt gut, und entbält Rehe, Hafen, Rebhuͤh⸗ 
ner, Tauben, Schnepfen und Wachteln. 

Vor Zeiten beftand hier ein alterthümliches Schlößlein 
mit zwei runden Eckthürmchen, und einem maffiven von Grund 
aus aufgeführten viereckigen Thurme, welches von einem 
Teiche umgeben wurde, worüber eine gemauerte Brücke führte. 
Von den Eigenthümern der Herrſchaft und Bewohnern des 
Schloſſes verdient Friedrich Freiherr von der Trenk, 
k. k. Major der Cavallerie, bemerkt zu werden, der nach ſeinem 
zehnjährigen Magdeburger Gefängniſſe ſich hier aufhielt, und 
wovon die Eiſen, die er dort getragen, noch vorhanden ſind. 


- — — — — 
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Dis ſumpfigei Stelle des Waſſergrabens iſt noch ſichtbar, 
das Schloͤßlein aber ganz abgetragen worden. N 

Wir haben ſchon erwähnt, daß Zwerbach mit dem 
freien Zins hof und mehreren andern Ortſchaften eine 
eigene Herrſchaft bildet, die jedoch mit Peilenſtein 
und St. Leonhard am Forſte gegenwärtig vereinigt iſt. 

Nach dem n. 8. fändifhen Gältenbuche, Einlagsnummer 
138 hatte Zwerbach folgende Beſitzer: Im Jahre 1534 
Chriſtoph Hildbrand Amſtetter; im Jahre 1571 
Sufanna von Greifenberg, geborne Freiin von Teuf⸗ 
fen bach, durch Kauf; im Jahre 1634 Eva von Welz, ges 
borne Freiin von Trautmannsdorf; im Jahre 1636 
Hans Friedrich von Stiebar, durch Kauf von Voriger; 
im Jahre 1666 Ignaz Bernhard Hofmann; im Jahre 
1608 Preis gott Graf von Kuefſtein; im Jahre 1692 
Cbriſtoph Ferdinand Haiden zu Dorf; im Jahre 
1702 Otto Ludwig Freiherr von Hohenfeld; im Jahre 
1712 Carl Anton Edler von Bolza, durch gerichtlichen 
Kauf; im Jahre 1724 Johann Leopold von Hagen⸗ 
thal; im Jahre 1736 Maria Anna Chriſtiana Peu: 
ger von Puige, geborne von Malaiſe, von ihrem erſten 
Gemahl Johann Leopold von Hagenthal; im Jahre 
1738 Adam Dominik von Locher und Lindenheim; 
im Jahre 1766 Maria Anna von Honrichs, geborne 


von Locher und Lindenheim; im Jahre 1784 Fried⸗ 


rich Freiherr von der Trenk;z im Jahre 1802 Joſeph 
Freiherr von der Trenk; im Jahre 1803 Franz Jo⸗ 
ſeph Freiherr von Natorp; im Jahre 1808 Julius 
Graf von Laplesnop; in demſelben Jahre Joſe ph Graf 
von St. Julien; im Jahre 1817 Moritz Edler von 


Menninger; und im Jahre 1829 Sr. Majeſtat Kaiſer 
Franz I. von Oeſterreich, welcher dieſe Herrſchaft Allerhöchſt 


deſſen k. k. P.atrimonial⸗Fond zuwies. 


IT 


Ip ſitz N 

Ein Markt von 144 Häufern, wovon Amſtetten die 
nächte Poſtſtation iſt. | 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezirke Waldhofen an der Ips. Das Patronat davon beſitzt das 
Benedictinerſtift Seitenſtetten. Das Landgericht, die Orts, 
Grund: und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Stiftsherrſchaft 
Ipſitz. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. N 

In 229 Familien leben 509 männliche, 681 weibliche 
Perſonen und 97 ſchulfäͤhige Kinder; an Fremden ſind 50 
männliche und 12 weibliche Bewohner vorhanden. Der Vieh⸗ 
ſtand beträgt 15 Pferde, 5 Ochſen, 153 Kühe, 8 Ziegen, 9 
Schafe und 180 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Gewerbsleute und Hand⸗ 
werker, nämlich: Eiſenhändler, Hacken⸗, Bohrer, Huf, 
Krautmeſſer⸗, Löffel, Meſſer⸗, Pfannen, Reifmeſſer⸗, 
Schafſcheeren⸗, Schlageiſen⸗ und Striegelſchmiede, Schloſſer, 
Hackenſchleifer, Maurer, Zimmermeiſter, Tiſchler, Wirthe, 
Bäcker, Fleiſchhauer, Greißler, Lebzelter, gemiſchte Waaren⸗ 
handlung, Weber, Bärber, Lederer, Schneider, Schuſter, 
»Kirſchner, Drechsler, Binder, Wagner, Seiler und Uhrma⸗ 
cher, nebſt einigen Bauers leuten. Ferners ſind hier zwei 
Pfannenhammer und eilf andere Eiſenhammerwerke 
im Betriebe. 


6). Nach den gütevoll erhaltenen umſtändlichen Auskünften 
des hochw. Herrn Pfarrers und Herrn Verwalters 
Anton Schröder welch' letzterer dem ür dle He dieſes 
Werkes viele andere ſchätzbare Beiträge für die Herrſchaft 
Nieder⸗Walſee eingeſendet hat, dann nach noch undenüßz⸗ 
ten Manuferipten und Geſchichts werken. ö 


78 


Dei der zroßen Anzahl von Gewerben iſt es natürlich, 
daß die eigentlichen landwirthſchaftlichen Zweige nur gering 
find. Daher wird Hornvieh bles zur Milchnut ung mit Stall⸗ 
futterung gehalten, und auch Schweinvieh weng gejcgen: 
Der Obſtbau iſt geringfugzig, Weinbau gidt es gar keinen, 
und die Felder find entweder Wieſen oder Wegrelscker, welche 
Korn und Hafer in zwei, höchſtens dreifachen Semen liefern. 

Der Markt Ipfig liegt im ſüdweſtlichen Theile det 
VB. O. W. W., drei Stunden von Oder⸗Oeſterreich und eine 
Stunde vom Städtchen Waidhofen entfernt, am Zujammen- 
fluſſe des Baches Schwarz⸗Ois (auch Sch warz⸗J ys 
genannt), mit dem Prolling bache, welch letzterer nächſt 
Ipſitz einen Waſſerfall bildet, an welchem längs die Häufer 
in ziemlicher Naͤhe zuſammengebaut ſind. Das herrliche Thal 
der Schwarz⸗Ois zieht ſich von Oſten nach Welten bis Waib- 
bofen, jenes des Prollingbaches von Süden nach Norden, dis 
Ipſitz. An dieſen Wäſſern ſtehen im Orte 3 Muͤhlen, 1 
Breterfäze, 1 Tuchwalke und einige Haus mühlen. 

Die Fiſcherei beſteht in Aſche und Edelforellen, die Jagd 
in Rehe und Haſen „darüber die Herrſchaft Spfig ſeit dem 
Jahre 1166 das Recht beſitzt. — Das Klima iſt rauh, da an 
der Südſeite des Marktes die Berge Prochenberg und 
Maisberg hoch emportagen; das Waſſer iſt ſehr gut. 

Die diefige Pfarrkirche, in einer ſchönen Lage mitten 
im Markte prangend, iſt zu Ehren des heiligen Johannes 
des Taufers geweiht. Kirche und Pfarre haben ein gleich 
bohes Alter, aus dem Jahre 1186 ſtammend; doch ſcheint das 
gegenwärtige Gotteshaus, nach der gothiſchen Bauart zu ur⸗ 
theilen, nicht mehr als drei⸗ bis vierhundert Jahre alt zu ſeyn, 
denn ſolches wurde den 19. September 1410 unter dem Abte 
Stephan von Seitenſtetten durch den Biſchof Georg ein: 
geweiht, Der Hochaltar, die Zierde der Kirche, iſt vom 
Lilienfelder⸗Marmor, ein Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät Kai⸗ 
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fer Jo ſephs II. aus dem im Jahre 1782 aufgehobenen Kar⸗ 
thäuſerkloſter Gaming, und hat auch ein ſchoͤnes Speisgitter 
von grauem Ipſitzer⸗Marmor. Die beiden Seitenaltäre, 
zu Ehren der ſchmerzhaften Mutter Gottes und der 
heiligen Anna, find einfach, von Holz erbaut, aber der erſte 
iſt erſt im verfloſſenen Jahre ganz neu renovirt und bergeftellt 
worden. Dabei bemerken wir noch, daß das Gewoͤlbe auf 
Pfeiſern ruht, und der gegenwärtige ſchͤne Thurm, mit 
Kupferblech eingedeckt, mit neuem Uhrwerk und fünf Glocken 
verſehen, im Jahre 1794 auf Koſten des Stiftes Seitenſtetten 
erbaut wurde. — Auch iſt die Kirche mit ſchönen Paramenten 
verſehen, welche groͤßtentheils Geſchenke frommer Gldubiger 
ſind. 

Grab ⸗ oder Denkmale, fo wie Capellen und Filialen, 
gibt es keine. — Außer dem Markte Ipſitz find die acht zer⸗ 
freuten Bauerngemeinden: Haſelgraben; Hubberg, 
Knieberg, Prochenberg, Maisberg, Schwarzen 
berg, Groß» und Klein⸗Prolling, zur hieſigen Pfarre 
eingepfarrt. Alle dieſe 263 Bauern⸗ und Kleinhaͤusler haben 
ihre Gehöfte zerſtreut auf den Bergen, die das Thal Ipfitz 
allerſeits umgeben, und wovon manche drei bis drei und eine 
halbe Stunde entfernt find. — Den Gottes dienſt und die 
Seelſorge verſehen ein Pfarrer und zwei Cooperatoren, welche 
Prieſter aus dem Benedictinerſtifte Seitenſtetten ſind. — 
Der Leichenhof befindet ſich ſeit dem Jahre 1810 gleich 
außer dem Markte. 

In Bezug auf die Berge bei J pf itz erwäßnen wir, daß 
ſie als Kalkgebirge anſtehen, denn ein Steinbruch des licht⸗ 
grauen dunkelgrau gewölkten Marmors, wovon ein Seitenal⸗ 
tar auf dem Sonntagberge beſteht, befindet ſich nahe bei 
Ipſitz, von woher lichtgrauer dicht einfärbiger Kalkſtein, der 
zuweilen ſchwarze glänzende Punkte, und brauner, der weiße . 
Adern in ſich hat, bekannt iſt. Auch folten hier Spuren von 
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dem Sonntagsberger⸗Ruinenmergel zu finden ſeyn, fo’ wie 
gelb und ſchwarzer Jaſpis und ſogar Achate. Eine Stunde von 
Ipſitz findet ſich in der ſogenannten Sommersoͤd dichter grauer 
Mergel mit zwei Salbändern von Alaunſchiefer, und auch ein 
Steinkohlenwerk, in welchem Schwefelkies mit weißem 
Kalkſpath in Sandſtein eingeſprengt vorhanden iſt. In Hin 
terholz, eine halbe Stunde von der Sommeröd, ift eine 
Steinkohlengrube, in der meiſtens Schieferkohle bricht. 

Der Markt Ipſitz, welcher in ſtatiſtiſcher und induſtriel⸗ 
ler Beziehung ein merkwürdiger Ort iſt, gehört zu jenen von 
den neunzehn Ortſchaften, welche von Kaiſer Ferdinand 1. 
am 19. Februar 1557 das beſondere Privilegium zur Fabri⸗ 
kation, und zum Verſchleiße des Innerbergiſchen Eiſens an 
der ſteieriſchen Grenze erhalten haben. Der ganze weſtliche 
Theil des V. O. W. W. worin dieſe Orte liegen, wird die 
Eiſenwurzen genannt, und bietet in mancher Hinſicht eine 
belehrende und angenehme Wanderung dar. Vor 25 Jahren 
war es im Markte Ipſitz ſchon ſehr ſtark gefchäftig ‚denn 63 
meiſt im Markte ſelbſt anſaͤßige Schmiede, verarbeiteten in 20 
Hämmern jährlich bei 9000 Zentner Eiſen und 700 Zentner 
Stahl zu Kuͤchen , Haus: und Feldgeräthen, und machten 
nebſt den beträchtlichen Verſendungen ins Ausland einen Ver⸗ 
kehr von mehr als 100,000 Gulden jahrlich. Die Bewohner 
von Ipſitz find übrigens dußerft gutmuͤthige, religioͤſe und 
ſtreug an der Sitte und Meinung ihrer Vorditern hangende 
Menſchen. Bevortheilung, Unredlichkeit und ſo manche glaͤn⸗ 
lende Laſter, welche ſich von der Hauptſtadt auch auf das Land 
verbreiten haben, find bisher hier glücklicher Weiſe nicht hei⸗ 
misch geworden. 

Ort und Kirche find von hohem Alter. Durch die Freige⸗ 
inte des berühmten Erbiſchofs Wichmann von Magdeburg 
and em Hauſe der baierifchen Grafen von Seeburg, deſſen 
Miertwanbie dem Stifte Seitenſtetten ſchon eine Stiftung 
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gemacht hatten, kam das beſagte Stift zur Herrſchaft Ipſitz; 
dieſer Erzbiſchof nämlich ſchenkte im Jahre 1186 ſeine Erb⸗ 
guter von Pbiſitzegemünde und Valkhenbrununch, 
aus welchen die Herrſchaft Ipſitz beſtehet, dem beſagten 
Stifte, mit Dorf und Bauernſchaft und allen Gerechtſamen 
unter der ausdrücklichen Bedingniß, daß im Ipfitz eine 
Kirche erbaut, und ein Seelſorger vom Stifte ausgeſetzt wer⸗ 
den ſollte, ſeit welcher Zeit auch die Seelſorge und der Gottes⸗ 
dienft, ununterbrochen vom Stifte Seitenſtetten ausgeübt 
wird. 

Ipſitz wurde von Kaiſer Friedrich IV. dd. Wien 
am Mittichen nach Erasmustag 1480 zu einem Markte erho⸗ 
ben, und dieſem ein Wochenmarkt am Montage bewilligt. Fer⸗ 
ners erhielt dieſer Markt mit Privilegium dd. Graz am 
Mittichen nach St. Mertentag 1483 einen Jahrmarkt am 
Sonntage Invocavit mit der Ausdehnung auf vierzehn Tage 
vorher, und vierzehn Tage darnach. Durch Privilegium dd. 
Linz am Mittichen nach Sonntag Reminiscere 1491 wurde 
der Jahrmarkt auf den Sonntag vor St. Johann Baptziſt, 
der Wochenmarkt aber auf den Sonntag Nachmittag ver⸗ 
legt. — Endlich hat auch die Herrſchaft Seitenſtetten das Land» 
gericht über ihren Ortsbezirk und einen Theil des Sonntag⸗ 
berges von Hans Khrabat von Lappitz, Pfleger von 
Seiſenegg laut Urkunde dd. Freitag vor Pfingſten 1511 er⸗ 
kauft; es war ein l. f. Lehen, und wurde vom Kaiſer Fer⸗ 
dinand III. am 13. Auguſt 1642 und 22. November 1655 
vom Lehens⸗Nexus befreit. 

Von erlittenen Schickſalen in neuerer Zeit iſt bloß be⸗ 
kannt, daß am 29. November 1789, 2 Haͤuſer, am 20. De⸗ 
cember 1800 wieder 2 Haͤuſer, und am 1. Juni 1827, 20 
Käufer des Marktes abbrannten, 


Die Stiftöperrfehaft Ipfig: 


Dieſe befigt das Landgericht, die Grund⸗, Orts⸗ und 
Conſeriptionsobrigkeit über den Markt Ipfig und die Rot⸗ 
ten: Haſelgraben, Hinternberg (eigentlich Ober⸗ 
gut), Hubberg, Knieberg, Maisberg, Prochen⸗ 
berg, Groß⸗Prolling, Klein⸗Prolling und Schwar⸗ 
zenberg. Sie zählt im Ganzen 415 Häufer, 566 Fami⸗ 
lien, 1408 maͤnnliche, 1449 weibliche Perſonen und dann 
an Vieh: 228 ſchulfaͤhige Kinder; 23 Pferde, 599 Och⸗ 
fen, 773 Kühe, 1225 Schafe, 249 Ziegen und 1010 
Schweine. Der Dominical» Grundftand enthält 1144 Joch 
032 Quadratklafter Wälder, 9 Joch 839/10 Quadratklafter 
Wieſengruͤnde, 20 Joch 233 ¼10 Quadratklafter Wechſelacker 
und 8 Joch 14280 Quadratklafter Hutweiden. 

Die Herrſchaft Ipſitz iſt von dem territorirenden Do⸗ 
minien Stiebar zu Greſten, Gleiß, Ulmerfeld und der k. k. 
Staatsherrſchaft Waidhofen eingeſchloſſen, und von dem 
Schwarz⸗Ipsbach und dem Prolling⸗Thale durch⸗ 
ſchnitten. 

Das Klima iſt rauh, das Waſſer aber gut. — Erzeug⸗ 
niſſe find Eiſenſchmied⸗Waaren, welche bei 70 Meiſter an 
20 Hammerwerken verfertigen; ferner wird Hornviehzucht, 
dann etwas Feldbau mit Korn und Hafer, und etwas Obſt⸗ 
pflege getrieben. Die Grundſtüuͤcke find von einer ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit; die Aecker werden gewohnlich als Egaͤrten (ab⸗ 
wechſelnd als Aecker und Wieſen, da letztere bald vermoſen) 
benützt, vieles Land kann aber nur zur Viehweide verwendet 
werden. 

An Straßen führt eine von Waidhofen durch Ipſitz 
nach Greſten, mit einer Brucke über den Ipsfluß, und ei⸗ 
ner Mauth für beladene Wägen in Ipſitz, dann eine ven 
Ipfitz nach Opponitz, St. Georgen am Reith und Göß⸗ 
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ling! : Das diezherrſchoftliche Gebiet wird von dem Ips⸗ 
flaße, der Schwarz⸗Ips, vom. Prolling⸗ und Ui⸗ 
denbach durchfloſſen, von denen die Egeln, Menau⸗, 
Ederlehen⸗, Stein» und Schottermühle, dann vier 
Mühlen in Ipfitz, eine an der Eibenwag, und eine 
N am Neidelhof getrieben werden. Kuss 

Was die Berge und Wälder betrifft, fo. find im dieß- 

herrſchaftlichen Gebiete der Prohenberg, Maisberg, 
Knieberg, Hubberg, Einödberg, Schallauberg 
und Proling wald ꝛc. ꝛc., vorhanden. Die Fiſcherei ſo⸗ 
wohl, als auch die Jagdbarkeit, erſtere Aſche und Forellen, 
letztere Rehe, Hafen, Auers und Hafelhühner liefernd, find 
Eigenthumsrechte der Stiftsherrſchaft Ipfitz. 

Die Handelszweige der Unterthanen find’ ihre Erzeug⸗ 
niſſe von Eiſenwaaren, welche bisher, beſonders ſeit der Ab⸗ 
ſchließung des preußiſch⸗ deürſchen Zollvereins, welcher einen 
ungeheuren Einfuhrs⸗Zolltariff hat, meiſt noch nach Ungarn 
abgeſetzt wurden. — An Freiheiten haben wir bereits jene 
erwähnt, welche den Markt Ipſitz betreffen; außer dieſen 
„beftehen keine, und demerken nur, daß im ganzen herrſchaft⸗ 
lichen Territorio die Herrſchaft Ipſitz alleinige Grundobrig⸗ 
keit iſt, indem auch nicht ein Haus, nicht ein Fleckchen Grund 
innerhulb der Bezirkegrenze zu einer andern Brunbgerfhaft 
gehört. 

Die Herrſchaft Ipſitz beſitzt mehrere alte Urkunden, 
dieſe aber find im Stiftsarchive zu Seitenſtetten aufbewahrt, — 
Die erwähnenswerthen Gegenſtände ſind bei den betreffenden 
Ortſchaften berührt worden, nur bemerken wir, daß ſich das 
herrſchaftliche Amtsgebäude im Markte Ipfitz befindet, wel- 
ches ⸗nur ein Stockwerk, und übrigens keine Merktoledigkeiten 
enthalt. ‘ nn 

Seit der Schenkung des Ertbiſchofes Wichmann von 
Magdeburg, im Jahre 1186, iſt das Stift Seiten ſtetten im 
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Vefige der Herrſchoft Ipfig, wovon gegenwärtig der hoch⸗ 
würdige Herr Joſeph Gündl, des Benedic⸗ 
tiner⸗Stiftes zu Seitenſtetten Abt, k. k. Rath, 
u. 6. Landſtand, Verordneter des n. d. ſtänd. Col⸗ 
legiums, Mitglied der k. k. Landwirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft in Wien, Localdirector des k. k. Gym⸗ 
naſiums und Director des Convictes zu Seiten- 
ſtetten, Beſitzer iſt. — 

Die nachfolgenden Ortſchaften gehören zur eufaher 
ſchaft JIpſizz· 


| Haſelgraben. 


Eine Rotte von 46 Haͤuſern, wovon Amſtetten die nächfte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Ipfitz. Das 
Landgericht, die Orts⸗„ Grund» und Conferiptionsobrigfeit 
iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der hieſige Bezirk gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier befinden ſich 51 Familien, 152 männliche, 154 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfaͤhige Kinder; an Fremden 
10 männliche und 2 weibliche Bewohner. Dieſe halten einen 
Wiehſtand von 2 Pferden, 88 Ochſen, 86 Kuͤhen, 36 Zie⸗ 
gen, 156 Schafen und 150 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, mit einer mäßigen 
Grundbeſtiftung, die bloß Korn und Hafer bauen. Obſtbau⸗ 
me gibt es wenige. Die Hornviehzucht kann ganz vorzüglich 
genannt werden; das Melkvieh wird auf Hausgründen, das 
entbehrliche Zugvieh und das Jungvieh im Sommer auf ent⸗ 
fernte Alpen getrieben. Auch Schweine und Ziegen werden 
gezogen. Ferners befinden ſich in dieſer Rotte 1 Bohrer⸗ 
ſchmied, 1 Löffelſchmied, 3 Pfannenhammers⸗ 
Gewerke, 3 Mahl: und 2 Saͤgemählen, 1 Klein 
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pfaunsulchmied und 1 Schuſter, oe 4 Hammer- 
werke. . 

Die Rotte liegt drdweſtüch und slch vom. Markte Ip⸗ 
fig, auf der von Oſten nach Weſten ſtreichenden Anhöhe, auf 
welcher auch die Rotten Schwarzenberg, Knieberg und Hub⸗ 
berg gelegen ſind. Haſelgraben wird an der Weſtſeite von 
Hubberg, nördlich von Uidenbach, öſtlich vom Herrſchaftsbe⸗ 
zirke Stiebar, ſüdlich vom Schwarz⸗Ipsbache und der Notte 
Prochenberg begrenzt. Der ſuͤdliche Bergabhang iſt ziemlich 
ſteil aufſteigend, der nördliche ſenkt ſich ſaufter ab. — Uebri⸗ 
gens durchläuft die Schwarz⸗Ips den hierortigen Bezirk, 
über welche, nächft dem Haufe Neidelhof, eine Brücke führt. 
Außer den oben erwähnten Mühlen ſind auch mehrere Haus⸗ 
mühlen' vorhanden. — Das Klima it rauh, das Waſ⸗ 
fer. gut... 

Die Fiſcherei beschränkt ſich auf die Schwarz⸗ Ops; die 
Jagdbarkeit liefert Rehe und Hafen, und beide gehören zur 
Herrſchaft Ipſitz. 

An Schickſalen iſt bekannt, daß am 9. März 1800 das 
Haus Sandlehenmühle, am 21. Juni 1800 durch Blitg ent⸗ 
zündet, das Haus Almoßlahen, und am 8. Marz 1836 der 
Pfannenhammer Nr. 35 abbrannte. 5 i 

Das Territorium dieſer. Rotte gehört ſeit dem Jahre 
1185. zur Herrſchaft Ipfitz. Der Ort hat wahrſcheinlich den 
Namen von dem Thale, welches zum Theile die öſtliche Grenze 
der Rotte und des Herrſchaftsbezirkes bildet, erhalten. 


Hinternberg, 


eigentlich Obergut genannt, eine Rotte von 8 Haͤuſern mit 
der naͤchſten Poſtſtation Melk. 

Dieſelbe iſt nach Plankenftein- eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Peilenſtein; die 
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Dit ſumpſigei Stelle des Woſſergtabens iſt doch ſichtbar , 
das Schloͤßlein aber ganz abgetragen worden. ' 

Wir haben ſchon erwähnt, daß Zwerbach mit dem 
freien Zins hof und mehreren andern Ortſchaften eine 
eigene Hertſchaft bildet, die jedoch mit Peilenſtein 
und St. Leonhard am Forſte gegenwärtig vereinigt ift. 

Nach dem n. 8. ſtaͤndiſchen Gültenbuche, Einlags nummer 
138 hatte Zwerbach folgende Beſitzer: Im Jahre 1534 
Cbriſtoph Hildbrand Amſtetter; im Jahre 1571 
Sufanna den Greifenberg, geborne Freiin von Teuf⸗ 
fen bach, durch Kauf; im Jahre 1634 Eva von Welz. ges 
borne. Freiin von Trautmannsdorf; im Jahre 1636 
Hans Friedrich von Stiebar, durch Kauf von Voriger; 
im Jahre 1666 Ignaz Bernhard Hofmann; im Jahre 
1688 Preis gott Graf von Kuefſtein; im Jahre 1692 
Chriſtoph Ferdinand Haiden zu Dorf; im Jahre 
1702 Otto Ludwig Freiherr von Hohenfeld; im Jahre 
1712 Carl Anton Edler von Bolza, durch gerichtlichen 
Kauf; im Jahre 1724 Johann Leopold von Hagen⸗ 
t hal; im Jahre 1736 Maria Anna Chriſtiana Peu⸗ 
ger von Puige, geborne von Malaiſe, von ihrem erſten 


Gemahl Johann Leopold von Hagenthal; im Jahre 


1738 Adam Dominik von Locher und Lindenheim; 
im Jahre 1766 Maria Anna von Honrichs, geborne 


son Locher und Lindenheim; im Jahre 1784 Fried⸗ 


rich Freiherr von der Trenk; im Jahre 1802 Joſeph 
Freiherr von der Trenk; im Jahre 1803 Franz Jo⸗ 
ſeph Freiherr von Natorp.; im Jahre 1808 Julius 
Graf von Laples noy; in demſelben Jahre Joſeph Graf 
von St. Julien; im Jahre 1817 Moritz Edler von 


Menninger; und im Jahre 1829 Sr, Majeftät Kaiſer 
Franz J. von Oeſterreich, welcher dieſe Herrſchaft Allerhöchſt 


deſſen k. k. Pat rimon ial⸗Fond zuwies. 


JIpſitz . 


Ein Markt von 144 Hdufern, wovon Amſtetten die. 


naͤchſte Poſtſtation ift. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezi Patronat davon beſitzt das 
Bel s Landgericht, die Orts ., 
Gr. t iſt die Stiftaherrſchoft 
Sp! zum Werbkreife des 40. 
Lin 5 

männliche, 581 weibliche 
Pei er; an Fremden ſind 50 
mdi er vorhanden. Der Vieh⸗ 
fan 153 Kühe, 8 Ziegen, 9 
Sch 


Gewerbsleute und Hands 
werker, nämlich: Eiſenhändler, Hacken ⸗, Bohrer -, Huf, 
Krautmeſſer -, Löffel, Meſſer⸗, Pfannen», Reifmeſſer⸗, 
Schafſcheeren⸗, Schlageiſen ⸗ und Striegelſchmiede, Schloſſer, 
Hackenſchleifer, Maurer, Zimmermeiſter, Tiſchler, Wirthe, 
Bäcker, Fleiſchhauer, Greißler, Lebzelter, gemiſchte Waaren⸗ 
handlung, Weber, Faͤrber, Lederer, Schneider, Schuſter, 
Kirſchner, Drechsler, Binder, Wagner, Seiler und Uhrma⸗ 
cher, nebſt einigen Bauersleuten. Ferners find hier zwei 
Pfannenhamm er und eilf andere Eiſen hammerwerke 
im Betriebe. 


e Nach den gütevoll erhaltenen umftändlichen Auseunften 


des hochw. Herrn Pfarrers und Herrn - Verwalters 
Anton Schröder welch' letzterer dem ar bi. hes dieſes 
Werkes viele andere ſchätzbare Beitrage für die Herrſchaft 
Nieder⸗Walſee eingeſendet hat, dann nach noch unbenüz 
ten Manuſcripten und Geſchichtswerken. 5 
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Bei der großen Anzahl von Gewerben iſt es natürlich, 
daß die eigentlichen lanpwirthſchaftlichen Zweige nur gering 
find. Daher wird Hornvieh blos zur Milchnutzung mit Stall- 
futterung gehalten, und auch Schweinvieh wenig gezogen: 
Der Obſtbau iſt geringfügig, Weinbau gibt es gar keinen, 
und die Felder ſind entweder Wieſen oder Wechſeläcker, welche 
Korn und Hafer in zwei, höchſtens dreifachen Samen liefern. 

Der Markt Ipſitz liegt im ſüdweſtlichen Theile des 
V. O. W. W., drei Stunden von, Ober: Oeſter reich und eine 
Stunde vom Städtchen Waibhöfen entfernt, am Züſammen⸗ 
fluſſe des Baches Schwarz. Dis (auch Sch warz⸗I ps 
genannt), mit dem Prolling bache, welch letzterer nächſt 
Ipfitz einen Waſſerfall bildet, an welchem längs die Käufer 
in ziemlicher Nahe zuſammengebaut ſind. Das herrliche Thal 
der Schwarz Ois zieht ſich von Oſten nach Weſten bis Waid— 
bofen, jenes des Prollingbaches von Süden nach Norden, bis 
Ipfitz. Mi dieſen Wäſſern ſteben im Orte 3 Mühlen, 1 
Breterfäge, 1 Tuchwalke und einige Haus mühlen. 

Die Fiſcherei beſteht in Aſche und Edelforellen, die Jagd 
in Rehe und Hafen, darüber die Herrſchaft Ipfitz ſeit dem 
Jahre 1106 das Recht befißt, — Das Klima iſt rauh, da an 
der Südſeite des Marktes die Berge Prochenberg und, 
Maisberg hoch emportagen; das Waſſer iſt ſehr gut. 

Die diefige Pfarrkirche, in einer' ſchönen Lage mitten 
im Markte prangend, iſt zu Ehren des heiligen Johannes 
des Taufers geweiht. Kirche und Pfarre haben ein gleich 
bohes Alter ‚ aus dem Jahre 1186 ſtammendz; doch ſcheint das 
gegenwärtige Gotteshaus, nach der gothiſchen Bauart zu ur⸗ 
theilen., nicht mehr als drei⸗ bis vierhundert Jahre alt zu ſeyn, 
denn ſolches wurde den 19. September 1419 unter dem Abte 
Stephan von Seitenſtetten durch den Biſchof Georg ein⸗ 
geweiht. Der Hochaltar, die Zierde der Kirche, iſt vom 
Lilienfelder⸗Marmor, ein Gnadengeſchenk Sr. Majeſtät Kai⸗ 
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fer Joſephs II. aus dem im Jahre 1782 aufgehobenen Kar⸗ 
thaͤuſerkloſter Gaming, und hat auch ein ſchoͤnes Speisgitter 
von grauem Ipſitzer⸗ Marmor. Die beiden Seitenaltäre, 
zu Ehren der ſchmerzhaften Mutter Gottes und ber 
heiligen Anna, find einfach, von Holz erbaut, aber der erſte 
iſt erſt im verfloſſenen Jahre ganz neu renovirt und hergeſtellt 
worden. Dabei bemerken wir noch, daß das Gewölbe auf 
Pfeilern ruht, und der gegenwärtige ſchoͤne Thurm, mit 
Kupferblech eingedeckt, mit neuem Uhrwerk und fünf Glocken 
verſehen, im Jahre 1794 auf Koſten des Stiftes Seitenſtetten 
erbaut wurde. — Auch iſt die Kirche mit ſchönen Paramenten 
verſehen, welche größtentheils Geſchenke frommer Gläubiger 
ſind. a ö 
Grab⸗ oder Denkmale, fo wie Capellen und Filialen, 
gibt es keine. — Außer dem Markte Ipſitz find die acht zer⸗ 
freuten Bauerngemeinden: Haſelgraben, Hubberg ‚ 
Knieberg, Prochenberg, Maisberg, Schwarzen— 
berg, Groß⸗ und Klein⸗Prolling, zur hieſigen Pfarre 
eingepfarrt. Alle dieſe 263 Bauern- und Kleinhaͤusler haben 
ihre Gehöfte zerſtreut auf den Bergen, die das Thal Ipſitz 
allerſeits umgeben, und wovon manche drei dis drei und eine 
halbe Stunde entfernt find. — Den Gottes dienſt und die 
Seelſorge verſehen ein Pfarrer und zwei Cooperatoren, welche 
Prieſter aus dem Benedictinerſtifte Seitenſtetten find. — 
Der Leichenhof befindet fü ſeit dem Jahre 1810 gteich 
außer dem Markte. 

In Bezug auf die Berge bei J pſis erwähnen wir, daß 
fie als Kalkgebirge anſtehen, denn ein Steinbruch des licht⸗ 
grauen dunkelgrau gewölkten Marmors, wovon ein Seitenal⸗ 
tar auf dem Sonntagberge beſteht, befindet ſich nahe bei 
Ipſitz, von woher lichtgrauer dicht einfärbiger Kalkſtein, der 
zuweilen ſchwarze glänzende Punkte, und brauner, der weiße 
Adern in ſich hat, bekannt iſt. Auch folten hier Spuren von 
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dem Sonntagsberger⸗Ruinenmergel zu finden ſeyn, ſo wie 
gelb und ſchwarzer Jaſpis und ſogar Achate. Eine Stunde von 
Ipſitz findet ſich in der ſogenannten Sommerdp dichter grauer 
Mergel mit zwei Salbändern von Alaunſchiefer, und auch ein 
Steinkohlenwerk, in welchem Schwefelkies mit weißem 
Kalkſpath in Sandſtein eingeſprengt vorhanden iſt. In Sin 
terholz, eine halbe Stunde von ber. Sommeröd, iſt eine 
Steinkohlengrube, in der meiſtens Schieferkohle bricht. 

Der Markt Ipſitz, welcher in ſtatiſtiſcher und induſtriel⸗ 
ler Beziehung ein merkwürdiger Ort iſt, gehort zu jenen von 
den neunzehn Ortſchaften, welche von Kaiſer Ferdinand l. 
am 19. Februar 1557 das beſondere Privilegium zur Fabri⸗ 
kation, und zum Verſchleiße des Innerbergiſchen Eiſens an 
der ſteieriſchen Grenze erhalten haben. Der ganze weſtliche 
Theil des V. O. W. W. worin dieſe Orte liegen, wird die 
Eiſenwurzen genannt, und bietet in mancher Hinſicht eine 
belehrende und angenehme Wanderung dar. Vor 25 Jahren 
war es im Markte Ipfitz ſchon ſehr ſtark geſchäftig, denn 63 
meiſt im Markte ſelbſt anfäßige Schmiede, verarbeiteten in 20 
Hämmern jährlich bei 9000 Zentner Eiſen und 700 Zentner 
Stahl zu Küchen, Haus⸗ und Feldgeräthen ‚ und machten 
nebſt den beträchtlichen Verſendungen ins Ausland einen Ver: 
kehr von mehr als 100,000 Gulden jährlich. Die Bewohner 
von Ipſitz find übrigens dußerfi gutmuͤthige, religidfe und 
ſtreng an der Sitte und Meinung ihrer Vorältern hangende 
Menſchen. Bevortheilung, Unredlichkeit und fo manche glän- 
zende Laſter, welche fi von der Haupfſtadt auch auf das Land 
verbreitet haben, ſind bisher hier glücklicher Weiſe nicht hei⸗ 
miſch geworden. N 

Ort und Kirche find von hohem Alter. Durch die Freige⸗ 
bigkeit des berühmten Erbiſchofs Wichmann von Magdeburg 
aus dem Hauſe der baieriſchen Grafen von Seeburg, deſſen 
Anverwandte dem Stifte Seitenſtetten ſchon eine Stiftung 
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gemacht hatten, kam das befagte Stift zur Herrſchaft Ipſitz; 
dieſer Erzbiſchof nämlich ſchenkte im Jahre 1186 ſeine Erb⸗ 
guter von Pbiſitzegemünde und Valkhenbrununch, 
aus welchen die Herrſchaft Ipſitz beſtehet, dem befagten 
Stifte, mit Dorf und Bauernſchaft und allen Gerechtſamen 
unter der ausdrücklichen Bedingniß, daß im Ipſitz eine 
Kirche erbaut, und ein Seelſorger vom Stifte ausgeſetzt wer⸗ 
den ſollte, ſeit welcher Zeit auch die Seelſorge und der Gottes⸗ 
dienſt, ununterbrochen vom Stifte Seitenſtetten ausgeübt 
wird. | 

Ipſitz wurde von Kaiſer Friedrich IV. dd. Wien 
am Mittichen nach Erasmustag 1480 zu einem Markte erho⸗ 
ben, und dieſem ein Wochenmarkt am Montage bewilligt. Fer⸗ 
ners erhielt dieſer Markt mit Privilegium dd. Graz am 
Mittichen nach St. Mertentag 1483 einen Jahrmarkt am 
Sonntage Invocavit mit der Ausdehnung auf vierzehn Tage 
vorher, und vierzehn Tage darnach. Durch Privilegium dd. 
Linz am Mittichen nach Sonntag Reminiscere 1491 wurde 
der Jahrmarkt auf den Sonntag vor St. Jabann Baptiſt, 
der Wochenmarkt aber auf den Sonntag Nachmittag ver⸗ 
legt. — Endlich hat auch die Herrſchaft Seitenſtetten das Land⸗ 
gericht über ihren Ortsbezirk und einen Theil des Sonntag. 
berges von Lans Khrabat von Lappitz, Pfleger von 
Seiſenegg laut Urkunde dd. Freitag vor Pfingften 1511 er- 
kauft; es war ein I. f. Lehen, und wurde vom Kaiſer Ker- 
dinand III. am 13. Auguſt 1642 und 22. November 1655 
dom Lehens⸗Nexus befreit. 

Von erlittenen Schickſalen in neuerer Zeit iſt bloß be⸗ 
kannt, daß am 29. November 1789, 2 Haͤuſer, am 20. De⸗ 
cember 1800 wieder 2 Häuſer, und am 1. Juni 1827, 20 
Käufer des Marktes abbrannten, 


Die Stiftsherrſchaft Ipſitz 


Dieſe beſitzt das Landgericht, die Grund, Orts⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit über den Markt Ipſitz und die Rot⸗ 
ten: Haſelgraben, Hinternberg (eigentlich Ober⸗ 
gut), Hubberg, Knieberg, Maisberg, Prochen⸗ 
berg, Groß⸗Prolling, Klein⸗Prolling und Schwar⸗ 
zenberg. Sie zählt im Ganzen 415 Käufer, 566 Fami⸗ 
lien, 1408 maͤnnliche, 1449 weibliche Perſonen und dann 
an Vieh: 228 fchulfähige Kinder; 23 Pferde, 599 Och⸗ 
ſen, 773 Kühe, 1225 Schafe, 249 Ziegen und 1010 
Schweine. Der Dominical: Grundftand enthält 1144 Joch 
632 Quadratklafter Wälder, 9 Joch 839/10 Quadratklafter 
Wieſengründe, 20 Joch 933½10 Quadratklafter Wechſelacker 
und 3 Joch 1428640 Quadratklafter Hutweiden. 

Die Herrſchaft Ipſitz iſt von dem territorirenden Do⸗ 
minien Stiebar zu Greſten, Gleiß, Ulmerfeld und der k. k. 
Staatsherrſchaft Waidhofen eingeſchloſſen, und von dem 
Schwarz⸗Ipsbach und dem Prolling⸗-Thale durch⸗ 
ſchnitten. | | 
Das Klima ift rauh, das Waſſer aber gut. — Erzeug⸗ 
niſſe find Eiſenſchmied⸗Waaren, welche bei 70 Meiſter an 
20 Hammerwerken verfertigen; ferner wird Hornviehzucht, 
dann etwas Feldbau mit Korn und Hafer, und etwas Obſt⸗ 
pflege getrieben. Die Grundſtüͤcke find von einer ſchlechten Be⸗ 
ſchaffenheit; die Aecker werden gewöhnlich als Egärten (ab⸗ 
wechſelnd als Aecker und Wieſen, da letztere bald vermoſen) 
benützt, vieles Land kann aber nur zur Viehweide verwendet 
werden. 

An Straßen führt eine von Waidhofen durch Ipſitz 
nach Greſten, mit einer Brücke über den Ipsfluß, und ei⸗ 
ner Mauth für beladene Waͤgen in Ipfitz, dann eine von 
Ipfitz nach Opponitz, St. Georgen am Reith und Göß⸗ 
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ling!“ : Das dieſherrſchaftliche Gebiet wird von dem Ipt⸗ 
fluße, der. Schwarz⸗Ips, vom. Prolling⸗ und Ui⸗ 
denbach durchfloſſen, von denen die Egeln, Menau⸗, 
Ederlehen⸗, Stein» und Schotter mühle, dann vier 
Mühlen in Ipfitz, eine an der Eibenwag, und eine 

N am Neidelhof getrieben werden. 
Was die Berge und Wälder betrifft, fo. find im dieß- 
herrſchaftlichen Gebiete der Proch en berg, Maisberg, 
Knieberg, Aubberg, Einödberg, Schallauberg 
und Prolingwald ꝛc. ꝛc., vorhanden. Die Fiſcherei ſo⸗ 
wohl, als auch die Jagdbarkeit, erſtere Aſche und Forellen, 
letztere Rehe, Hafen, Auer: und Haſelhühner liefernd, find 

j Eigenthumsrechte der Stiftsherrſchaft Ipſitz. 

Die Handelszweige der Unterthanen find ihre Erzeug⸗ 
niſſe von Eiſenwaaren, welche bisher, beſonders ſeit der Ab⸗ 
ſchließung des preußiſch⸗ deurſchen Zollvereins, welcher einen 
ungeheuren Einfuhrs⸗Zolltariff hat, meiſt noch nach Ungarn 
abgeſetzt wurden. — An Freiheiten haben wir bereits jene 
erwähnt, welche den Markt Ipſitz betreffen; außer dieſen 

bbeſtehen keine, und bemerken nur, daß im ganzen herrſchaft⸗ 
lichen Territorio die Herrſchaft Ipſitz alleinige Grundobrig⸗ 
keit iſt, indem auch nicht ein Haus, nicht ein Fleckchen Grund 
innerhalb der Bezirksgrenze zu einer and ern Grundherrſchaft 
gehört. 

Die Herrſchaft Ipſitz beſitzt mehrere a Urkunden, 

| dieſe aber find im Stiftsarchive zu Seitenſtetten aufbewahrt. — 

| Die erwähnenswerthen Gegenſtände find bei den betreffenden 
Ortſchaften berührt worden, nur bemerken wir, daß ſich das 
herrſchaftliche Amtsgebaͤude im Markte Ipfſitz befindet, wel⸗ 
ches nur ein Stockwerk, und übrigens keine Merkwedigkeitel 
enthält. 

Seit der Schenkung des Erndiſchofes Wie mann von 
Magdeburg, im Jahre 1186, iſt das Stift Seitenketten im 

6 * 
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Beſitze der Herrſchaft Ipfip, wovon gegenwärtig der hoch⸗ 
würdige Herr Joſeph Gündl, des Benedie⸗ 
tiner⸗Stiftes zu Seitenſtetten Abt, k. k. Rath, 
u. 5. Landftand, Verordneter des n. b. ftänd. Col 
legiums, Mitglied der k. k. Landwirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft in Wien, Loc aldirector des k. k. Gym⸗ 
naſiums und Director des Convictes zu Seiten- 
ſtetten, Beſitzer iſt. * 

Die nachfolgenden Ortſchaften gehören dur Stiftsherr⸗ 
ſchaft Jpſitz. 


Haſelgraben. 


Eine Rotte von 46 Haͤuſern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Ipfitz. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund» und Conſeriptionsobrigkeit 
iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der hieſige Bezirk gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 51 Familien, 152 männliche, 154 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfaͤhige Kinder; an Fremden 
10 männliche und 2 weibliche Bewohner. Dieſe halten einen 
Wiehſtand von 2 Pferden, 88 Ochſen, 86 Kühen, 36 Zie⸗ 
gen, 156 Schafen und 150 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, mit einer mäßigen 
Grundbeſtiftung, die bloß Korn und Hafer bauen. Obſtbaͤu⸗ 
me gibt es wenige. Die Hornviehzucht kann ganz vorzüglich 
genannt werden; das Melkvieh wird auf Hausgründen, das 
entbehrliche Zugvieh und das Jungvieh im Sommer auf ent⸗ 
fernte Alpen getrieben. Auch Schweine und Ziegen werden 
gezogen. Ferners befinden ſich in dieſer Rotte 1 Bohrer⸗ 
ſchmied, 1 Löffelſchmied, 3 Pfannenhammers⸗ 
Gewerke, 8 Mahl: und 2 Saͤgemählen, 1 Klein⸗ 
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Pfannenfhmieb unb 1 Schuſter, dann 4 Hammer- 
werke. . 
Die Rotte liegt nerdweſtlich und etlich de dom. Markte Ip⸗ 
ſig, auf der von Oſten nach Weſten ſtreichenden Anhöhe, auf 
welcher auch die Rotten Schwarzenberg, Knieberg und Hub⸗ 
berg gelegen ſind. Haſelgraben wird an der Weſtſeite von 
Hubberg, nördlich von Uidenbach, öſtlich vom Herrſchaftsbe⸗ 
zirke Stiebar, ſüdlich vom Schwarz ⸗Ipsbache und der Rotte 
Prochenberg begrenzt. Der ſuͤdliche Bergabhang iſt ziemlich 
ſteil aufſteigend, der hoͤrdliche ſenkt ſich faufter. ab. — Uebri⸗ 
gent durchläuft die Schwarz⸗Ips den hierortigen Bezirk, 
über welche, nächſt dem Haufe Neidelhof, eine Brücke führt. 
Außer den oben erwähnten Mühlen find auch mehrere Haus⸗ 
mühlen' vorhanden. — Das Klima it rauh, das Waſ⸗ 
fer gut j 

‚Die giſcherei beſchränkt Fr auf die Schwarz 36; die 
Jagdbarkeit liefert Rehe und Hafen, und beide gehören zur 
Herrſchaft Ipſitz. 

An Schickſalen iſt bekannt, daß am 9. Maͤrz 1800 das 
Haus Sandlehenmühle, am 21. Juni 1800 durch Blig ent 
zündet, das Haus Almoßlahen, und am 8. Marz 1836 der 
Pfannenhammer Nr. 35 abbraunte. 3 

Das Territorium diefer. Rotte gehört feit dem Jahre 
1185. zur Hexrrſchaft Ipſitz. Der Ort hat wahrſcheinlich den 
Namen von dem Thale, welches zum Theile dis östliche Grenze 
der Rotte und des Herrſchaftsbezirkes bildet, erhalten. 


Hinternberg, 


eigentlich Obergut genannt, eine Rotte von 8 Häufern mit 
der naͤchſten Poſtſtation Melk. N 

Dieſelbe iſt nach Plankenſtein- eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Pailenſtein; die: 


Drtsherrlichkeit iſt die Herrſchaft Ipſitz, die Grund» unb Eon 
ſeriptionsobrigkeit die Herrſchaft Stiebar. Der Werbbezirk if: 
dem Linien⸗Infanterie-⸗Regiment Nr. 40 zugewieſen. 

Die Seelenzahl beſteht aus 11 Familien, 23 maͤnnli⸗ 
chen, 24 weiblichen Perſonen und h ſchulfähigen Kindern; der 
Viehſtand begreift 18 Ochſen, 10 Kühe und 64 Schafe. 

Die als Waldbauern nur mittelmaͤſſig beſtifteten Ein» 
wohner haben einen geringen Ackerbau, da ihre Gründe eben 
nicht ſehr ertragsfaͤhig ſind, doch wird von ihnen Weizen, 
Korn und Hafer gefechſet; beſſer ſteht es mit der Viehzucht, 
bei welcher nebſt dem Weidetriube auch die Stallfutterung 
eingeführt iſt. 

Auf einem ziemlich hohen Verge liegen meiſt zwiſchen 
Waldungen die mit Stroh gedeckten Häufer der Notte umher. 
In dieſer Gebirgsgegend eröffnen ſich mehrere Punkte mit der 
ſchönen Ausſicht auf die Berge von Waidhofen und den Sonn⸗ 
tagberg. Das Klima iſt rauh und gern vom Winde begleitet, 
das Waſſer aber gut. N 

Im Beſitze der Jagdbarket ſteht die Herrſchaft Stiebar, 
welche Hoch⸗ und Niederwild liefert. 

Den Namen Hinternberg fuͤhrt in dieſer Ratte eigent⸗ 
lich nur ein Haus, da die übrigen das Oberngut heißen. Den 
erſteren Namen dürfte ſie von dem Umſtande erhalten haben, 
weil der Ort von Iyſitz aus der entfernteſte Punkt gegen 
den Markt. ken zu, iſt. ö 


Hu bber:g. 


Eine Rotte von 23 Haͤuſern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
@oftflation iſt. 

Dieſe iſt nach Ipfitz eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
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iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der hierortige Bezirk gebört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗ Infanterie- Regiments. 

In 30 Familien leben 62 männliche, 75 weibliche Per⸗ 
ſonen und 11 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt 63 
Ochſen, 57 Kühe, 12 Ziegen, 135 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern mit mäßiger 
Grundbeſtiftung, wovon die Gründe eine müheſame Bearbei⸗ 
tung fordern, und doch nur einen kargen Ertrag liefern; uͤber⸗ 
dieß iſt Hagelſchlag auch nichts Ungewöhnliches. Es wird mei⸗ 
ſtens Korn und Hafer gebaut; Obſtbäͤume gibt es wenige. Die 
Hornviehzucht iſt ganz vorzüglich, das Melkvieh wird auf 
Haus weiden, das entbehrliche Zugvieh und das Jungvieh im 
Sommer auf entfernte Alpen getrieben; auch iſt die Schaf; 
und Schſeinzucht nicht unbedeutend. 

HSubberg liegt noͤrdlich vom Markte Ipſitz auf den Ans 
"Höhen, dann an den nördlichen und ſüdlichen Abhängen des 

= Hubber ges, in zerſtreuten Haͤuſern; ferner an der Südſeite 

vom Markte Ipſitz, weſtlich vom Knieberg, nördlich vom 
Uidenbache und öſtlich vom Haſelgraben begrenzt. Der 

Uidenbach „der hier die herrſchaftliche Grenze bildet, durch⸗ 
ſtrömmt den Rottenbezirk. Außer einigen Haus müͤͤhlen, gibt 
es ſonſt keine Waſſerwerke. — Das Klima iſt rauh, das 
„Waſſer aber gut. Die Fiſcherei und die Jagd ſind Regalien 
der Stiftsherrſchaft Ipſitz. 

Es bricht hier ſchöner grauer Marmor, von welchem ſo 
eben ein Altar in der Wallfahrtskirche am Sonntagberg er⸗ 
baut wird. 

An Feuersbrünſten in dieſer Rotte bemerken wir, daß 
am 7. November 1805 franzöſiſche Soldaten das Haus 
Schneckſonnleithen anzündeten; im Jahre 1827 das Haus 
am Kogel, und am 30. Auguſt 1836 durch Blitz, das Unter⸗ 
thanshaus am Sollbach, abbrannte. 

Die Rotte hat vecmuthlich den Namen Hubberg von 
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dem gleichnamigen Berge erhalten, und gehört zu dem Bezirke, 
welcher in der ſchon erwaͤhnten Urkunde des Erzbiſchofes Wich⸗ 
mann im Jahre 1185 (1186) erwähnt wird. 


Knieberg. 


Eine Rotte von 29 Häuſern, wovon Amſtetten die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört ſolche nach Ipſitz. Das 
Landgericht, die Orts», Grund- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Ipſitz. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe | 
des 49. Linien: Infanterie⸗Regiments einbezogen. 

Hier leben 39 Familien, 99 männliche, 99 weibliche 
Perſonen und 16 Schulkinder, dann 4 Fremde. Der Vieh⸗ 
ſtand beträgt 2 Pferde, 65 Ochſen „ 68 Kühe, 8 Ziegen, 
154 Schafe und 100 Schweine. n 

Die Einwohner ſind Waldbauern, welche nur eine mit⸗ 
telmäßige Grundbeſtiftung beſitzen. Ihre Gründe find ſchlecht, 
fordern eine mühſame Bearbeitung, und liefern doch nur 
einen kargen Ertrag; überdieß richtet der Hagelſchlag nicht 
ſelten Schaden an den Feldfrüchten an. Es wird meiftens Korn N 
und Hafer gebaut. Die Obſtbaumzucht iſt nur gering. Dage⸗ 
gen kann die Hornviehzucht ganz vorzüglich gut genannt wer⸗ 
den, wobei das Melkvieh auf Hausweiden, das entbehrliche 
Zug⸗ und Jungvieh jm Sommer auf entfernte Alpen getries 
ben wird. Auch die Schwein- und Ziegenzucht iſt gut. 

Die Rotte Knieberg liegt nordweſtlich vom Markte 
Ipſitz, eine und eine halbe Stunde, öſtlich von Hubberg, well: 
lich von Schwarzenberg, ſuͤdlich vom Schwarz: Ips⸗ Thale, 
nördlich vom Uidenbach⸗Thale eingeſchloſſen, auf dem Gipfel 
und Abhängen des Knieberges, in zerſtreuten Häuſern. 
Ziemlich ſteil aufſteigend iſt der ſüdliche Bergabhang, ſanfter 
dagegen ſenkt ſich der nördliche ab. Die Böche Schwarz⸗I pes 


und Uidenbach berühren den hieſtgen Bezirk, und letzterer 
bildet auch die Herrſchaftsgrenze. Daran ſtehet. eine öffentliche 
Mablmühle und Brete efäge, dann gibt #8 noch meh⸗ 
rere Haus mühlen. — Das Klima iſt, wie im ganzen Bezirke, 
rauh, das Waſſer aber gut. — Die Fiſcherej beſteht in den 
vorbenannten zwei Bächen, der Jagdnutzen liefert Rehe und 
Haſen. Beide Nutzungen gehören der Stiftsherrſchaft. Ipſitz. 

Im umfange von Knieberg ſtehen einige. Stollen 
im Betriebe, welche eine reichliche Ausbeute in der preiswüͤrdi⸗ 
gen Qualität der Schwarz ⸗ oder Glanzkohle liefern. — 
Die Benennung hat die Rotte von der örtlichen Lage erhalten, 
und iſt am Alter den übrigen Reten der Peer gleich. 


* 


M a i s be r g. 
Eine aus 39 Hauſern bestehende Hotte, oben wah . 
ten die nachſte Poſtſtation iſt. u Pr ee 
Diefe iſt nach Ipſitz zur Kirche und Schu. wien. Dos 
beſi itzt die Herrſchaft Ipſitz. Der Bezirk von bier iſt z zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes einbezogen. 
Der Seelenſtand umfaßt 46 Familien, 139 männliche, 
123 weibliche Perfonen, 10 ſchulfähige Kinder und 4 maͤnn⸗ 
liche Fremde. Dieſe beſitzen an Vieh: 2. Pferde, 90. 
Ochſen, 95 Kühe, 30 Ziegen, 1 77 Schafe und 140 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern und im Beſitze 
einer mittelmäßigen Beſtiftung, die auf den gering ertrags⸗ 
fähigen Gründen nur Korn und Hafer bauen, und, Kohlen 
brennen, Auch die Obſtpflege iſt unbedeutend, aber die Horn 
viehzucht ſehr gut. Entbehrliches Zug und Jungvieh iſt den 


| Sommer über auf den Alpen, das Melkvieh aber genießt bie 


Hausweide. Nicht minder gedeihlich iſt die Biegen. und 
Schweinzucht, N .. 
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Hier befinden ſich ein Großzerren⸗ und ein Pfan⸗ 
nenhammerwerk, nebſt mehreren Hausmühlen. _ 

Die Rotte Maisderg liegt ſüͤdlich und ſüdweſtlich vom 
Markte Ipſitz, als dem Central: Punkte der ganzen Herrſchaft 
und wird an der Oſtſeite und zum Theile auch von der 
Nordſeite von Ipſitz, an erſterer auch vom Prollingbache, 
an letzterer vom Schwarz⸗Ipsbache, ſüdlich von Groß⸗ 
Prolling und weſtlich vom Ipsfluße begrenzt. An der Nord⸗ 
ſeite, am rechten Ufer des Ipsbaches, liegen von Oſten nach 


Weſten die Rotten Knieberg und Schwarzenberg. Die Orts⸗ 


lage ift faſt durchgehende nord- oder winterſeitig, daher das 
Klima auch unfreundlicher, als in den Rotten Schwarzenberg, 
Knieberg, Hubberg und Haſelgraben iſte Das Waſſer iſt von 
vorzüglicher Friſche und Güte. — Außer den benannten zwei 
Bächen bildet die weſtliche Herrſchaftsgrenze der Ipsfluß, 
über welche eine Brücke mit fünf hoͤlzernen Jochen führt, die 
laut Vertrages vom Jahre 1529 der Magiſtrat Waidhofen 
und die Herrſchaft Ipſitz auf gleiche Koſten erhalten, 
wofür ihnen eine Mauth von jedem beladenen Wagen bewil⸗ 
ligt iſt. 

Die Fiſchetel wird in den beiden obenbenann ten Baͤchen 
und im Ips fluße, vom rechten Ufer bis in deſſen Mitte, von 
der Herrſchaft Ipſitz betrieben, welcher auch der Jagdnutzen, 
in Rehen und Haſen beſtehend, eigenthümlich zugehört. 

Das Alter dieſer Rotte ſtellt ſich den andern im dießherr⸗ 
ſchaftlichen Bezirke gleich. 


Prochenberg. 
Eine Rotte von 23 Huſern, wovon Amftetten die 
nähfte Poſtſtatidn iſt. 


Dieſe gehört nach Ipſitz zur Pfarre und Schule. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptiontobrigkeit 
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beſit die Stiftsherrſchaft Ipfg. Der Werbkreis iſt zum 49. 
Linien- Infanterie Regiment einbezogen. 

Es befinden ſich hier 29. Familien, 68 männliche, 70 
weibliche Perſonen und 9 ſchulfahige Kinder; dieſe befigen an 
WViehſtand 45 Ochſen, 42 Kühe, 35 Ziegen, 96 Schafe und 
70 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind Waldbauern , welche nur 
eine geringe Grundbeſtiftung beſthen. Es wird bloß Korn und 
Hafer gebaut, wozu jedoch ſchlechte Gründe vorhanden find. 
Die Hornviehzucht iſt gut, fo wie jene der Schweine und Zie⸗ 

ö gen. Obſt gibt es wenig, übrigens beſchaͤftiget fi fig der Land ⸗ 
mann auch mit Kohlenbrennen. 

Dieſe Rotte liegt in zerſtreuten Haͤuſern, ziemlich hoch 
auf den Abhängen der Nord: und Oſtſeite des $ enber⸗ 
ges, welcher der höchſte des Herrſchaftsbezirkes 38 Klaf⸗ 
ter hoch iſt, und wird öſtlich vom Schwarz ibache, 
nördlich von diefem und der Notte Haſelgraben lich vom 
Markte Ipſitz und dem Prollingbache, don der 
Rotte Klein Prolling begrenzet. Die Ortslage iſt faſt durch ⸗ 
gehends nördlich und daher winterſeitig, mithin das Klima 
auch unfreundliche als in den andern Rotten. Das Waſſer iſt 

ſehr gut. 

In den — beiden n Bite gehört die Forellen⸗ 
Fiſcherei, ſo wie die Jagd, bloß Rehe und Haſen liefernd, der 
Stiftsherrſchaft Ipſig. 

Prochenberg gehört fit de dem Jahre 1185 zur Stifts 
herrſchaft Ipſiz. 


a) Prolling Groß⸗. 


Eine aus 38 Häufern beftehende Rotte, mit ber nächſten 
Poftasion Amſtetten. 
Zur Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Jpſiß. Das 
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Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
beſitzt die Herrſchaft Ipfig. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

Die Seelenzahl beſteht in 47 Familien, 119 männlichen, 
117 weiblichen, Perſonen und 22 ſchulfaͤhigen Kindern. Dieſe 
befigen 100 Ochſen, 97 Kühe, 65 Ziegen, 187 Schafe und 
120 Schweine. 

Als Waldbauern haben die hieſigen Bewohner bloß eine 
mittelmäßige Grundbeſtiftung, daher auch nur Korn und Ha⸗ 
fer gebaut wird, wozu die Gründe wenig ertragsfäaͤhig find. 
Nebſt dem, daß ſie Kohlen brennen, haben ſie auch eine 
vortreffliche Hornviehzucht, Ziegen- und Schweinzucht, wo⸗ 
bei die Behandlung dieſelde iſt, wie bei den übrigen Rotten. — 
Handwerker gibt es keine, ſondern bloß einen Sage müller. 

Die zerſtreuten Häufer der Rotte Groß⸗Prolling 
liegen auf den Bergen, größtentheils aber in einem von Sü- 
den nach Norden ſich hinziehenden langen, hoch gelegenen 
Thale, welche weſtlich und ſüdlich vom Pfarrbezirke Opponitz, 
öſtlich vom Steuerbezirke der Herrſchaft Gleiß, nördlich von 
Klein⸗Prolling und Maisberg begrenzet werden. Die Haͤuſer 
ſind zerſtreut auf einem Flächenraum von ungefähr 2800 Klaf⸗ 
ter Länge und 3500 Klafter Breite. Uebrigens erzeugen die 
hohen Berge des Südens rückwärts Opponitz, dann das den 
Nord⸗ und Nordweſt⸗ s Winden offen ſtehende Thal eine niedri⸗ 
ge Temperatur, weßhalb in manchen Jahren ſich der Hafer 
vor dem Schneefalle gar nicht einfechſen läßt. — Der ſoge⸗ 
nannte Prollingwald iſt der höchſte Berg. — Das Trink⸗ 
waſſer iſt gur. 

Hier kömmt der Prollingbach mit. feinem ſehenswer⸗ 
then Wafferfalle, welchen” wir nachſtehend befchreiben 
werden, beſonders zu bemerken, der auf feinem, vom Urſprun⸗ 
ge an ungefähr zweiftündigen Laufe, 11 Hammerwerke, 12 Has 
ckenſchleifer, 4 Hauptmühle, 2 Sägemühlen und einige Haus⸗ 
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mühlen treibt. — Die darüberführenden Bruͤcken fi nd ohne 
Belang. 

Die Entſtehung und das Alter ſind unbekannt; den Na⸗ 
men aber mag die Rotte vom Prollingbache erhalten haben. 
Das Amt Prolling wurde laut Urkunde dd. dd. Sonntag 
nach Lorenzentag 1500 von Otto von Zelking ſelig, zu 
Seitenſtetten geſtiftet, und der Herrſchaft. Ipſitz ein⸗ 
verleibt. . 

Sowohl die Forellen⸗Fiſcherei, als auch die Jagd, Re⸗ 
he, Hafen und Auerhühner liefernd, find Regalien der Stifts. 
herrſchaft Ipſitz. 

Man vermuthet, daß zunaͤchſt dem Baueruhauſe Stadel, 
auf einem kegeligen Hügel, das Wohngebäude (Schloß) der 
Herren von Zelking geſtanden haben mag. 

N Schickſale dieſer Rotte ſind, daß am 29. Juni 1822 das 
Unterthanhaus Schachen, am 23. Mai 1826 jenes von Ru⸗ 
fperod, und im Jahre 1827 am 21. Jänner das von Klein⸗ 
Kripp abbrannte. 


Der Prollingfall. 


Die größte Annehwlichkeit, den höchſten Reiz verleiht 
die Natur unſtreitig durch die Mannigfaltigkeit, mit der ſie 
dieſelben Gegenſtände dem betrachtenden Auge in ſtetem Wech⸗ 
ſel darſtellet. — Nicht ein Baum desſelben Geſchlechtes iſt 
dem neben ihm ſtehenden gleich, die bunte Wieſe, die an die 
nächſte grenzt, ſchmückt eine andere Flur, und Berge tauchen 
empor in lieblichen, kühnen und oft erſtaunenswerthen giganti⸗ 
ſchen Formen vor unſeren Blicken, und dieſes gewahrt den 
nie ermüdeten Genuß, welche Abwechslung wir ſelbſt in den 
Werken der Kunſt nachzuahmen uns beftreben müffen, um das 
Matte des lebloſen Stoffes zu erhöhen, und zur Betrachtung 
freundlicher zu machen. | 
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Einen Gegenſtand beſonderer Art, voll Intereſſe, ift der 
Waſſerfall der Prolling, wobei die Kunſt oder viel⸗ 
mehr der Geperbsſleiß ſich mit der Natur gepaart, und das 
Waſſer, welches einſt nutzlos über den Felſen herabſchaͤumte, 
und nur Künftlern Stoff zur Nachbildung gab, und Freunden 
ſolcher Naturſcenen ein angenehmes Schauſpiel gewährte, 
zum dienlichen Gebrauch verwendet, und dadurch den Fall 
des Prollingbaches auf eine doppelte Art intereſſant ge⸗ 
macht hat. Eine kleine Viertelſtunde von dem Markte Ipſitz, 
füdöftlich dem Gebirge zu, befindet ſich dieſer Fall. 

Zwiſchen den Werkftätten, wo das unentbehrlichſte und 
nuͤtzlichſte Metall, das Ei ſen, zu verſchiedenem Gebrauche 
verarbeitet wird, geht man der Straße nach aufwaͤrts dem 
Falle zu. Linker Hand fließt die Prolling in der Tiefe, 
rechts an dem Felſen iſt die Fahrſtraße gebannt „ welche tiefer 
ins Gebirge gegen Reith und Gößling fuͤhret. Das Rauſchen 
und ſtarke Getöſe des Waſſers über die Felſen und Raͤderwerke 
der Schleifen verkündet den Fall, welchen man von der zur 
Linken ſtehenden Capelle in feinem hoͤchſten Abſchuſſe über: 
blickt. Brauſend ſtürzt der Bach von einem Felſen auf den an⸗ 
dern. Hier ſammelt er ſich in einem großen Keſſel, von dem 
er abermals ſchaͤumend die unterſten Felſen befpühlt, und von 
den Rädern der Werke aufgefangen wird, nebſt dem natürli⸗ 
chen, noch einen kunſtlichen Fall, dem Anblick bereitet. Gewohnt 
an das donnernde Toben des Waſſers und das Gekreiſche der 
ſich gewaltſam bewegenden Räder, ſitzen die Arbeiter ruhig in 
ihren Hütten, und wie das Waſſer über dieſelben ſtaͤubt, 
ſprüht das an die Schleifſteine gehaltene Eiſen unter ihren 
Händen einen Feuerkreis um ſie ſelbſt. Von der unterſten drit⸗ 
ten Schleife, die an dieſem Falle angebaut iſt, bietet ſich wie⸗ 
der ein anderer Anblick dieſes Schauſpieles dar. Auch entdeckt 
man auf dem höchſten Punkt der Straße den erften und ober⸗ 
ſten natärlihen Fall, der für ſich ein artiges Bild, jedoch 
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von keiner ſolchen Größe gibt, weil er eine ziemliche Strecke 
von der großen Schlucht des Felſens entfernt iſt. 

Der Prollingbach entſpringt in der zur Herrſchaft 
Spfig unterthaͤnigen und oben beſchriebenen Rotte Groß⸗ 
Prolling, ungefähr eine Stunde vor ſeinem Falle. Von hier 
aus nimmt er ſeinen Lauf durch den Markt Ipſitz, wo er 
außer den bemerkten Schleifen am Falle mehrere Haͤmmer 
und Schleifen treibt, und endlich im Markte in die Ois 
(Kleine oder Schwarz-Ips) oder in den ſogenannten 
Greſtnerbach fallt, und mit ſelben den noͤrdlichen Theil 
des Marktes durchfließt, und ſonach an der weſtlichen Grenze 
der Herrſchaft Ipſitz, mit der großen Ißps ſich vereini⸗ 
get. Der Fall iſt mit hohen Gebirgen umgeben, worunter 
öſtlich der Schaller⸗ und Schwarzenberg, ſüͤdlich der 
Reifberg und Bauernboden, weſtlich der Gaisful- 
zerberg und nördlich der Greſtner- und Hubberg, die 
vorzüglichſten ſind. — Zu dem Falle der Prolling gelangt 
man auf der Reichspoſtſtraße bis Amſtetten, wo ein Seiten⸗ 
weg über die Stadt Waidhofen, nach Ipfſitz führt. 


b) Prolling (Klein)). 


Eine Rotte von 32 Häͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Amſtetten. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Ipſitz. Das 
Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der Bezirk gehört zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. N 

In 42 Familien leben 105 männliche, 94 weibliche Per⸗ 
ſonen und 18 ſchulfähige Kinder, nebſt 2 Fremden; dieſe beſi⸗ 
itzen 1 Pferd, 53 Ochſen, 58 Kühe, 45 Ziegen, 104 Schafe 
und 60 Schweine. 

Als Waldbauern haben die hieſigen Einwohner nur eine 


wittehnäßige Grundbeſtiftung, die gering ertragsfähige Grün 
de befigen, meiſt Korn und Hafer bauen, etwas Obſt von 
ihren Hausgaͤrten erhalten, aber eine gute Vleh zucht treiben. 
Das Melkvieh genießt die Hausweide, das entbehrliche Zug⸗ 
und Jungvieh wird im Sommer dagegen auf die entfernten 
Alpen getrieben. Auch brennen ſie Holzkohlen. 

Hier befinden ſich eine Hacken⸗, Schaufel⸗ und 
Striegelſchmiede, eine Nagelſchmiede, eine Mahl⸗ 
und Saͤgemühle. 

Die Haͤuſer der Rotte Klein⸗Prolling find auf 
Bergen, an Abhaͤngen, und in von Oſten nach Weſten ziehen» 
den Thaͤlern zerſtreut gelegen, und werden öftlid vom 
Schwarz⸗Ipsbache, ſüͤdlich und weſtlich von Groß⸗Prol⸗ 
ling und nördlich von Prochenberg begrenzt. Eine hohe, groͤß⸗ 
tentheils winterſeitige (von Bergen nördliche) Lage, erzeugt 
dieſelbe Temperatur, wie bei Groß-Prolling; die Nordwinde 
wehrt der hohe Prochenberg, den Oſtwinden ſtehen jedoch die 
Thaͤler offen. — Das Waſſer iſt gut. — Die Gewaͤſſer find 
die Schwarz⸗Ips, der Prolling und Theuretzbach. 
Die Brücken find ohne Belang. — Es iſt in den Bächen Fo⸗ 
rellenfifcherei, und die Jagd gibt Hafen, Rehe, Auer» und 
Haſelhuͤhner, welche beide Regalien der Herrſchaft Ipſitz 
ſind. 

Hinſichtlich der Entſtehung des Alters, der Abſtammung 
des Namens, und des Amtes Prolling, gilt hier dasſelbe, 
wie wir ſchon bei Groß ⸗Prolling berichtet haben. 


Schwarzenberg. 


Eine aus 33 Haͤuſern beſtehende Rotte, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Amſtetten. N 

Zur Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Ipſitz angewie⸗ 
ſen. Das Landgericht, die Otts⸗, Grund- und Conſcriptions⸗ 
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obrigkeit beſitzt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der Werbkreis ge⸗ 
bort zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 42 Familien, 106 maͤnnliche, 106 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zählt 1 Pferd, 72 Ochſen, 98 Kühe, 10 Ziegen, 173 Schafe 
und 100 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner find Waldbauern mit einer maͤſ⸗ 
ſigen Beſtiftung, deren Gründe eine müheſame Bearbeitung 
fordern, und doch nur einen geringen Ertrag liefern. Ge⸗ 
wöhnlich wird Korn und Hafer gebaut; Obſtbaͤume gibt es we⸗ 
nige. Die Viehzucht iſt vorzuͤglich gut. Hier befinden ſich zwei 
Leinweber, eine Mahl⸗ und eine Sägemühle. 

Die Rotte Schwarzenberg liegt nordweſtlich vom 
Markte Spfig, zwei Stunden entfernt, in zerſtreuten Häufern, 
auf Bergen und in Thälern, und wird weſtlich vom Arzbach, 
nördlich vom Uidenbach (beide find Grenzbäche des Herrſchafts⸗ 
bezirkes), öſtlich von der Rotte Knieberg, ſuͤdlich von der Schwarz⸗ 
Ips, und dem die letztere hier aufnehmenden Ipsfluße, be⸗ 
grenzt. Die Gegend iſt überhaupt gebirgig, daher das Klima 
rauh, das Waſſer gut iſt. — Hier beſteht eine Brücke über 
den Ipsbach. ö N 

Schwarzenberg gehört ſeit dem Jahre 1185 der Herr⸗ 
ſchaft Ipſitz, Übrigens dürfte der Name eines Berges auf 
die ganze Rotte übertragen worden ſeyn. 


Don audorf. 


Ein Dorf von 23 Häuſern, und zugleich eine Herr⸗ 
ſchaft, wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach der nahe 
gelegenen Stadt Ips und die Herrſchaft Auhof übt die Rechte 
eines Landgerichtes aus, wovon erſterer auch die Conſcrip⸗ 
tionsobrigkelt bildet. Die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft 
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Donandorf, und mit Hagberg auch die hierorts behauſten Un⸗ 
terthanen. Der Werbkreis gebört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

In 28 Familien leben 71 männliche, 73 weibliche Pers 
ſonen und 14 ſchulfaͤhige Kinder. An Viehſtand beſitzen fie 2 
Pferde, 12 Ochſen, 13 Kühe, 30 Schafe und 60 Schweine. 


Die Einwohner ſind Landbauern, unter denen Tiſchler, 
Klampfenſchmiede, Binder, Schuſter und Schneider ſich als 
Handwerker befinden. An wirthſchaftlichen Zweigen werden 
die gewöhnlichen Fruchtkoͤrnergattungen gebaut, eine gute 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung getrieben, und 
auch eine Obſtpflege unterhalten, wobei ſie von dem Obſte 
Moſt bereiten. 


Der Ort mit dem herrſchaftlichen Schloſſe liegt 
hart am rechten Donauufer, eine halbe Stunde oberhalb der 
Stadt Ips, ſchraͤg gegenüber vom k. k. Luſtſchloſſe Perſenbeug 
und dem gleichnamigen Markte, in einem von hohen waldi⸗ 
gen Bergen eingeengten Thale. | 

Das Schloß hat eine terraffenförmige erhöhte Lage, in, eis 
ner ſchoͤnen und anmuthigen Gegend, mit der ſchönſten Aus“ 
ſicht auf den majeſtätiſchen Donauſtrom, und das jenſeits des⸗ 
ſelben auf Felſen thronenden Schloſſes Perſenbeug. Es be⸗ 
ſteht aus zwei, wenige Klafter von einander entfernte, ſtock⸗ 
werkhohe Gebäude, in gleicher Fronte, Bauart und Lage, wo⸗ 
von jedes einfachen Styls erbaut, mit Balkon und franzöſi⸗ 
ſchen Schindeldach geziert iſt. Im Rücken und zu beiden Sei⸗ 
ten der Gebäude liegen ſchoͤne Dbft:, Gemüſe⸗ und! Ziergarten 
mit Springbrunnen, einem Glashauſe und angenehm ſchatti⸗ 
gen Spaziergaͤngen geſchmüͤckt. Dieſe beiden Gebäude find zwar 
nicht neu, denn ſie gehören in das XVI. Jahrhundert, aber 
anftändig moderniſirt, und ſomit von gutem Anſehen. Darin 
find ſehr ſchöne Gemächer, auch befindet ſich eine kleine Haus⸗ 
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capelle dort, die jedoch, da das Schloß ſelten bewohnt 


wird, nicht im Gebrauche iſt. 

Unter den Grafen Clam und Czernin, als Herr⸗ 
ſchaftsbeſitzer, war der ſchöne Schloßgarten mit zwei Glashaͤu⸗ 
ſern verſehen, welche die edelſten und ſeltenſten Gewächſe 


darboten. Die Orangerie war auserleſen, „ wurde vom ſeli⸗ 


gen Kaiſer Franz angekauft, da nach dem Ableben des nach⸗ 
herigen Beſitzers, Prinz zu Hohenzollern⸗ Hechingen, 
die Herrſchaft und Alles daſelbſt verkauft wurde. \ 

Ober⸗ und unterhalb des Schloſſes, ſo wie rückwärts von 
dieſem, liegen die Haͤuſer des Dorfes zerſtreut herum, mit Stroh 
gedeckt, und meiſt von Obſtgaͤrten umgeben. . 

Rückwärts vom Schloſſe liegt am Fuße des Berges bie 
ſchon oben bemerkte Klampfenſchmied-Werkſtätte, de⸗ 
ren immerwährendes Gehaͤmmer in dem langen Thale weit: 
hin hallet. — Unterhalb Donaudorf, am Wege gegen Ips, 
dem Schloſſe Perſenbeug gegenüber, iſt das ſogenannte Ufer⸗ 
baus, oder der Landungsplatz der hier zur Ueberfahrt bes 
ſtimmten Schiffe. ö 


Die Allodial⸗Herrſchaft Donaudorf. 


Dieſe Herrſchaft beſitzt die Ortsherrlichkeit über die Ort⸗ 
ſchaften: Donaudorf, Scharlreith und Teihhäufel, 
Zuſammen betragen ſie 47 Häuſer, 56 Familien, 134 maͤnn⸗ 
liche, 144 weibliche Perſonen und 31 ſchulfaͤhige Kinder; und 
an Vieh: 6 Pferde, 22 Ochſen, 40 Kühe, 66 Schafe und 140 
Schweine. Der Dominikalgrundſtand beträgt 152 Joch Waͤl-⸗ 
der, 4 Joch Wiefengründe und 26 Joch 814 Klafter Ackerland. 

Die Herrſchaft Donaudorf wird nördlich vom Dos 
nauſtrome, weſtlich von Ardagger, ſuͤdlich von der Herrſchaft 
Auhof und öſtlich von der l. f. Stadt Ips begrenzet, und deſ⸗ 
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fen Lage bildet eine ſchͤne und fruchtbare Thalgegend, in der 
geſundes Klima und gutes Waſſer vorherrſcht. 

Der Ackerbau von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, 
dann Flachs⸗, Hanf⸗ und Erdaͤpfelbau, eine gute Viehzucht 
mit Stallfutterung, die Bereitung von Butter und Schmalz, 
und die Obſtpflege, bei der von dem gewonnenen Obſte Moſt 
bereitet wird, ſind die landwirthſchaftlichen Zweige der hie⸗ 
ſigen Unterthanen. Die Feldgruͤnde dazu find gut, werden nie 
in Brache gelegt, ſondern im Wechſel jahrlich mit andern 
Fruchtgattungen bebaut, auch in die Halmenäcker Ruben, 
Kraut und andere Gemüſearten geſetzt. Auch iſt der Kleebau 
hie und da ſtatt der Brache eingeführt, weil wenig Wieſen 
und Hutweiden vorhanden ſind. | 

Hauptſtraßen gibt es hier Feine, ſondern nur Seiten⸗ 
und ſogenannte Verbindungswege, eben ſo außer dem Do⸗ 
nauſtrome keine Bäche. Im dießherrſchaftlichen Bezirke iſt 
bloß der Ipſerberg und Wald vorhanden; die Jagd ges 
hört der Herrſchaft Auhof. — Fabriken oder ſonſtige Han⸗ 
delszweige ſind keine vorhanden, eben ſo beſtehen keine beſon⸗ 
dern Freiheiten oder Märkte; und von den bemerkenswerthen 


Gegenſtaͤnden werden bloß das herrſchaftliche Schloß, 


ein Wirthshaus, ein Ziegelofen und ein Stein⸗ 
bruch erwähnt. 

Donaudorf, von der ſehr nahen Lage an der Donau, 
ſo benannt, iſt ein alter Ort und Herrſchaft, wovon die Beſi⸗ 
tzer aus dem XV. Jahrhundert her, aus Urkunden und dem 
n. ö. ſtändiſchen Gültenbuche bekannt find, wie folgt: Im Jahre 
1489 beſaß die Herrſchaft Georg Lampel; im Jahre 
1586 Oswald von Fränking; im Jahre 1654 Hans 
Adam Euſebius von Velderndorf, durch Kauf; im 
Jahre 1661 Mathias Praun, durch Kauf vom Vorigen; 
im Jahre 1668 deſſen Sohn Maximilian Ignaz 
Praun; im Jahre 1680 Ferdinand Graf von Sin— 
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zendorf; im Jahre 1688. Gilbert Freiherr von „Hei 
fter; im Jahre 1691 Rebecca Gräfin von Sinzendorf; 
im Jahre 1700 Ferdinand Graf von Sinzendorf, 
durch Kauf von ſeiner Mutter der Vorigen; im Jahre 1704 
Eva Fürſtin von Eſterhazy, durch Kauf; im Jahre 1713 
Johann Bartholomaͤus Feigenbutz von Grieß⸗ 
egg; im Jahre 1731 deſſen Gattin Maria Regina; im 
Jahre 1740 Joſeph Anton Graf von Montecucco- 
li, durch Kauf von den Geſchwiſtern der Vorigen; im Jahre 
1752 Eleonore Leopoldine Graͤfin von Kletzel, ge⸗ 
borne Freiin von Gudenus (nachmalige Gräfin von Fer⸗ 
rari), durch Kauf von der Maria Franziska Graͤfin 
von Montecuccoli; im Jahre 1760 deren Sohn Johann 
Chriſtoph Joſeph Graf von Kletzel; im Jahre 1764 
deſſen Töchter, die Graͤfinen Eleonora und Caroline 
von Kletzel; im Jahre 1802 Eleonara Gräfin von 
Clam und Gräfin Franziska von Berchen, beide ge⸗ 
borne Gräfinen von Kletzel; in demſelben Jahre die Gräfin 
Eleonora allein; im Jahre 1809 Adalbert Graf von 
Czernin, durch Kauf; im Jahre 1823 Prinz Friedrich 
Adalbert von Hohenzollern, rüͤckſichtlich desſelben Ver⸗ 
laſſenſchaft mit Ausnahme der Lehen; im Jahre 1827 Hein⸗ 
rich Trenk von Tonder; in demſelben Jahre noch Georg 
Schmid⸗Ebers; und im Jahre 1828 Auguſte Schmid» 
Ebers, Gemahlin des Heinrich Trenk von Tonder, 
welche dieſe Herrſchaft noch gegenwaͤrtig beſitzt. 

Nachfolgende zwei Ortſchaften gehören mit Bezug auf 
die Ortsherrüchkeit zur Herrſchaft Donaudorf. 


Schar lreit h. 


Ein Dorf oon 14 Käufern, wovon Kemmelbad) die 
nächſte Poſtſtation iſt. 


10% 


Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach der Stadt 
Ips. Das Landgericht wird von dem Magiſtrate Ips und der 
Herrſchaft Auhof ausgeübt, welch erſterer auch Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt. Die Ortsobrigkeit befigen die Herrſchaft Donau⸗ 
dorf, der Magiſtrat in Ips und Haagberg; dann die behau⸗ 
ſten Unterthanen die Grunddominien: Donaudoxf, Haagberg, 
Weinzierl, Auhof und die Stadtpfarrkirche Ips. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien= Infanteries Regiment. 

Hier befinden ſich 16 Familien, 37 männliche, 32 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 
2 Pferde, 8 Ochſen, 19 Kühe, 30 Schafe und 44 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern ohne Handwerker; ſie 
beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau von Weizen, Korn, Ger: 
ſte und Hafer, einer guten Viehzucht mit Anwendung der 
Stanfutterung und mit dem Obſtbau, wovon Obſtmoſt berei⸗ 
tet wird. N 

Der Ort Scharlreith liegt drei Viertelſtunden von 
der Stadt Ips entfernt, auf einem Berge, eine Viertelſtunde 
von der Donau, mitten in Waͤldern eingeſchloſſen, die mit 
Strecken von Aeckern abwechſeln. Von hier genießt man eine 
herrliche Ausſicht über den Donauſtrom nach Mariataferl und 
Perſenbeug. Ein Bach durchfließt den Ortsbezirk, welches 
das Nonnenloch oder Nonnenbachl genannt wird, weil 
ſich die Ciſterzienſer⸗Nonnen von Ips zur Zeit des erſten 
Türkenkrieges, in jener Schlucht, wo die Quelle iſt, verbar⸗ 
gen. — Klima und Waſſer ſind gut. — Die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Auhof. 


Teichhäuſel. 


Ein aus 10 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, wovon Kem⸗ 
melbach die nächſte Poſtſtation iſt. Dieſes gehört zur Pfarre 
und Schule nach Ips. Das Landgericht iſt die Herrſchaft 
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Auhof; Conſcriptions obrigkeit der Magiſtrat Ips; Orts⸗ und 
Grundherrſchaft Donaudorf. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 12 Familien leben 26 maͤnnliche, 39 weibliche Per⸗ 
ſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 2 Pfex⸗ 
de, 2 Ochſen, 8 Kühe, 6 Schafe und 86 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen bloß in Kleinhaͤuslern 
und Schiffknechten; der Feldbau iſt deßhalb kaum des Erwaͤh⸗ 
nens werth; doch haben f ie eine Viehzucht und eine Obſt⸗ 
pflege. | 

Das Oertchen liegt drei Viertelſtunden von Donaudorf 
am rechten Ufer des Donauſtromes, wovon die Haͤuſer am 
Ipſerbache liegen. — Die Gegend iſt ſchön; es iſt auch gu⸗ 
tes Klima und Waſſer vorhanden. — Die Jagd iſt ein Ei⸗ 
genthum der Herrſchaft Auhof. 


Seiſenſtein. 


Ein Dorf von 33 Käufern und die gleichnamige 
Herrſchaft, wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezirke Ips; das Patronat darüber beſitzt die Herrſchaft 
Seiſenſtein. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Pei⸗ 
lenſtein zu St. Leonhard ausgeübt; Grund⸗, Orts- und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt Seiſenſtein. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien ⸗ Infanterie Regi⸗ 
mentes. 

In 47 Familien befinden ſich 105 männliche f 98 weib⸗ 


liche Perſonen und 48 Schulkinder; der Viehſtand zählt u 


16 Pferde, 4 Ochſen, 64 Kühe, 3 Ziegen, 600 Schafe und 
74 Schweine. N ö 

Die Einwohner find Landbauern, mit einer ſehr großen 
Beſtiftung, meiſt aber Kleinhaͤusler, unter denen ſich 1 Wirth, 
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Einen Gegenſtand beſonderer Art, voll Intereſſe, iſt der 
Waſſerfall der Prolling, wobei die Kunſt oder viel 
mehr der Geperbsfleiß ſich mit der Natur gepaart, und das 
Waſſer, welches einſt nutzlos über den Felſen herabſchaͤumte, 
und nur Künſtlern Stoff zur Nachbildung gab, und Freunden 
ſolcher Naturſcenen ein angenehmes Schauſpiel gewährte, 
zum dienlichen Gebrauch verwendet, und dadurch den Fall N 
des Prollingbaches auf eine doppelte Art intereſſant ge⸗ 
macht hat. Eine kleine Viertelſtunde von dem Markte Ipſitz, 
ſuͤdöſtlich dem Gebirge zu, befindet ſich dieſer Fall. 

Zwiſchen den Werkftätten, wo das unentbehrlichſte und 
nüglichfte Metall, das Ei ſen, zu verſchiedenem Gebrauche 5 
verarbeitet wird, geht man der Straße nach aufwärts dem 
Falle zu. Linker Hand fließt die Prolling in der Tiefe, 
rechts an dem Felſen iſt die Fahrſtraße gebannt „ welche tiefer 
ins Gebirge gegen Reith und Gößling führet. Das Rauſchen 
und ſtarke Getöſe des Waſſers über die Felſen und Räderwerke 
der Schleifen verkündet den Fall, welchen man von der zur 
Linken ſtehenden Capelle in feinem höchſten Abſchuſſe über: 
blickt. Brauſend ftürgt der Vach von einem Felſen auf den an- 
dern. Hier ſammelt er ſich in einem großen Keſſel, von dem 
er abermals ſchaͤumend die unterſten Felſen beſpühlt, und von 
den Rädern der Werke aufgefangen wird, nebſt dem natuͤrli⸗ 
chen, noch einen künſtlichen Fall, dem Anblick bereitet. Gewohnt 
an das donnernde Toben des Waſſers und das Gekreiſche der 
ſich gewaltſam bewegenden Räder, ſitzen die Arbeiter ruhig in 
ihren Hütten, und wie das Waſſer über dieſelben ſtäubt, 
ſprüht das an die Schleifſteine gehaltene Eiſen unter ihren 
Händen einen Feuerkreis um ſie ſelbſt. Von der unterſten drit⸗ 
ten Schleife, die an dieſem Falle angebaut iſt, bietet ſich wie⸗ 
der ein anderer Anblick dieſes Schauſpieles dar. Auch entdeckt 
man auf dem hödhften Punkt der Straße den erſten und ober⸗ 
ſten natürlichen Fall, der für ſich ein artiges Bild, jedoch 
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von keiner ſolchen Größe gibt, weil er eine ziemliche Strecke 
von der großen Schlucht des Felſens entfernt iſt. 

Der Prollingbach entſpringt in der zur Herrſchaft 
Ipſitz unterthänigen und oben beſchriebenen Rotte Groß⸗ 


Prolling, ungefähr eine Stunde vor ſeinem Falle. Von hier 


aus nimmt er feinen Lauf durch den Markt Ipſitz, wo er 
außer den bemerkten Schleifen am Falle mehrere Haͤmmer 
und Schleifen treibt, und endlich im Markte in die O i 8 
(Kleine oder Schwarz-Ips) oder in den ſogenannten 
Greſtnerbach fallt, und mit ſelben den nördlichen Theil 
des Marktes durchfließt, und ſonach an der weſtlichen Grenze 
der Herrſchaft Ipſitz, mit der großen Ißps ſich vereini⸗ 
get. Der Fall iſt mit hohen Gebirgen umgeben, worunter 
öſtlich der Schaller⸗ und Schwarzenberg, ſüͤdlich der 
Reifberg und Bauernboden, weſtlich der Gais ſul— 
zerberg und nördlich der Greſtner- und Hubberg, die 
vorzüglichſten ſind. — Zu dem Falle der Prolling gelangt 
man auf der Reichspoſtſtraße bis Amſtetten, wo ein Seiten⸗ 
weg über die Stadt Waidhofen, nach Ipſitz führt. 


b) Prolling (Klein). 


Eine Rotte von 32 Häusern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Amſtetten. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Ipſitz. Das 
Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit 


- iſt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der Bezirk gehört zum Werb⸗ 


kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 42 Familien leben 105 männliche, 94 weibliche Per: 
‚fonen und 18 ſchulfähige Kinder, nebſt T Fremden; dieſe befis 
ben 1 Pferd, 53 Ochſen, 58 Kühe, 45 Ziegen, 104 Schafe 
und 60 Schweine. 

Als Waldbauern haben die hieſigen Einwohner nur eine 
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mittelmäßige Grundbeſtiſtung, die gering ertragsfähige Grün 
de beſitzen, meift Korn und Hafer bauen, etwas Obſt von 
ihren Hausgarten erhalten, aber eine gute Plehzucht treiben. 
Das Melkvieh genießt die Hausweide, das entbehrliche Zug⸗ 
und Jungvieh wird im Sommer dagegen auf die entfernten 
Alpen getrieben. Auch brennen fie Holzkohlen. ö 

Hier befinden ſich eine Hacken⸗, Schaufel⸗ und 
Striegelſchmiede, eine Nagelſchmiede, eine Mahl⸗ 
und Sägemühle. 

Die Häufer der Rotte Klein- Prolling find auf 
Bergen, an Abhaͤngen, und in von Oſten nach Weſten ziehen: 
den Thälern zerſtreut gelegen, und werden öſtlich vom 
Schwarz⸗Ipsbache, ſuͤdlich und weſtlich von Groß⸗Prol⸗ 
ling und nördlich von Prochenberg begrenzt. Eine hohe, größ- 
tentheils winterſeitige (von Bergen nördliche) Lage, erzeugt 
dieſelbe Temperatur, wie bei Groß⸗Prolling; die Nordwinde 
wehrt der hohe Prochenberg, den Oſtwinden ſtehen jedoch die 
Thaͤler offen. — Das Waſſer iſt gut. — Die Gewaͤſſer find 
die Schwarz⸗Ips, der Prolling und Theuretz bach. 
Die Brücken find ohne Belang. — Es iſt in den Baͤchen Fo⸗ 
rellenfifcherei, und die Jagd gibt Hafen, Rehe, Auer» und 
Haſelhühner, welche beide Regalien der Herrſchaft Ipſitz 
ſind. 

Hinſichtlich der Entſtehung des Alters, der Abſtammung 
des Namens, und des Amtes Prolling, gilt hier dasſelbe, 
wie wir ſchon bei Groß⸗Prolling berichtet haben. 


Schwarzenberg. u 


Eine aus 33 Häufern beſtehende Rotte, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Amſtetten. ö 

Zur Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Ipſitz angewie⸗ 
ſen. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund- und Conſcriptions⸗ 
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obrigkeit beſitzt die Stiftsherrſchaft Ipſitz. Der Werbkreis ge⸗ 
hort zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 42 Familien, 106 maͤnnliche, 106 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zählt 1 Pferd, 72 Ochſen, 98 Kühe, 10 Ziegen, 173 Schafe 
und 100 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind Waldbauern mit einer nal. 
ſigen Beſtiftung, deren Gründe eine müheſame Bearbeitung 
fordern, und doch nur einen geringen Ertrag liefern. Ge⸗ 
wöhnlich wird Korn und Hafer gebaut; Obſtbaͤume gibt es we⸗ 
nige. Die Viehzucht iſt vorzuͤglich gut. Hier befinden ſich zwei 
Leinweber, eine Mahl⸗ und eine Sägemühle. 

Die Rotte Schwarzenberg liegt nordweſtlich vom 
Markte Ipſitz, zwei Stunden entfernt, in zerſtreuten Hͤuſern, 
auf Bergen und in Thälern, und wird weſtlich vom Arzbach, 
nördlich vom Uidenbach (beide ſind Grenzbäche des Herrſchafts⸗ 
bezirkes), öftlich von der Rotte Knieberg, ſuͤdlich von der Schwarz⸗ 
Ips, und dem die letztere hier aufnehmenden Ipsfluße, be⸗ 
grenzt. Die Gegend iſt überhaupt gebirgig, daher das Klima 
rauh, das Waſſer gut iſt. — Hier beſteht eine Brücke über 
den Ipsbach. 

Schwarzenberg gehört ſeit dem Jahre 1185 der Herr⸗ 
ſchaft Ipſitz, Übrigens dürfte der Name eines Berges auf 
die ganze Rotte übertragen worden ſeyn. 


Donaudorf. 


Ein Dorf von 23 Häufern, und zugleich eine Herr⸗ 
ſchaft, wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach der nahe 
gelegenen Stadt Ips und die Herrſchaft Auhof übt die Rechte 
eines Landgerichtes aus, wovon erſterer auch die Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit bildet. Die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft 
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Donaudorf, und mit Hagberg auch die hierorts behauſten Un⸗ 
terthunen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 


In 28 Familien leben 71 männliche, 73 weibliche Per⸗ 
fonen und 14 ſchulfähige Kinder. An Viehſtand beſitzen fie 2 
Pferde, 12 Ochſen, 13 Kühe, 30 Schafe und 60 Schweine. 


Die Einwohner ſind Landbauern, unter denen Tiſchler, 
Klampfenſchmiede, Binder, Schuſter und Schneider ſich als 
Handwerker befinden. An wirthſchaftlichen Zweigen werden 
die gewöhnlichen Fruchtkoͤrnergattungen gebaut, eine gute 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung getrieben, und 
auch eine Obſtpflege unterhalten, wobei ſie von dem Obſte 
Moſt bereiten. 


Der Ort mit dem herrſchaftlichen Schloſſe liegt 
bart am rechten Donauufer, eine halbe Stunde oberhalb der 
Stadt Ips, ſchraͤg gegenüber vom k. k. Luſtſchloſſe Perſenbeug 
und dem gleichnamigen Markte, in einem von hohen waldi⸗ 
gen Bergen eingeengten Thale. 


Das Schloß hat eine terraſſenförmige erhöhte Lage, in ei⸗ 
ner ſchoͤnen und anmuthigen Gegend, mit der ſchönſten Aus“ 
ſicht auf den majeſtätiſchen Donauſtrom, und das jenſeits des⸗ 
ſelben auf Felſen thronenden Schloſſes Perſenbeug. Es be⸗ 
ſteht aus zwei, wenige Klafter von einander entfernte, ſtock⸗ 
werkhohe Gebäude, in gleicher Fronte, Bauart und Lage, wo⸗ 
von jedes einfachen Styls erbaut, mit Balkon und franzöſi⸗ 
ſchen Schindeldach geziert iſt. Im Rücken und zu beiden Sei⸗ 
ten der Gebäude liegen ſchoͤne Obſt-, Gemüſe⸗ und! Ziergärten 
mit Springbrunnen, einem Glashauſe und angenehm ſchatti⸗ 
gen Spaziergängen geſchmückt. Dieſe beiden Gebäude find zwar 
nicht neu, denn fie gehören in das XVI. Jahrhundert, aber 
anſtändig moderniſirt, und ſomit von gutem Anſehen. Darin 
find ſehr ſchöne Gemächer, auch befindet ſich eine kleine Haus⸗ 
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capelle dort, die jedoch, da das Schloß ſelten bewohnt 


wird, nicht im Gebrauche iſt. 

Unter den Grafen Clam und Czernin, als Herr⸗ 
ſchaftsbeſitzer, war der ſchöne Schloßgarten mit zwei Glas häu⸗ 
fern verſehen, welche die edelſten und ſeltenſten Gewächſe 


darboten. Die Orangerie war auserleſen, und wurde vom ſeli⸗ 


gen Kaiſer Franz angekauft, da nach dem Ableben des nach⸗ 
herigen Beſitzers, Prinz zu Hohenzollern ⸗ Hechingen, 
die Herrſchaft und Alles daſelbſt verkauft wurde. \ 

Ober⸗ und unterhalb des Schloſſes, jo wie rückwärts von 
) efem, liegen die Haufer.des Dorfes zerſtreut herum, mit Stroh 
g beckt, und meiſt von Obftgärten umgeben. . 

Rückwaͤrts vom Schloſſe liegt am Fuße des Berges die 
ſchon oben bemerkte Klampfenſchmied⸗Werkſtätte, de⸗ 
ren immerwährendes Gehämmer in dem langen Thale weit— 
hin hallet. — Unterhalb Donaudorf, am Wege gegen Ips, 
dem Schloſſe Perſenbeug gegenüber „ iſt das ſogenannte Uf er⸗ 
baus, oder der eandungsplas der hier zur Ueberfahrt be⸗ 
ſtimmten Schiffe. Ä 


Die Alobia. ⸗Herrſchaft Donaudorf. 


Dieſe Herrſchaft beſitzt die Ortsherrlichkeit über die Ort⸗ 
ſchaften: Donaudorf, Scharlreith und Teichhäuſel, 
Zuſammen betragen fie 47 Häufer, 56 Familien, 134 männ⸗ 
liche, 144 weibliche Perſonen und 31 fhulfähige Kinder; und 


an Vieh: 6 Pferde, 22 Ochſen, 40 Kühe, 66 Schafe und 140 


Schweine. Der Dominikalgrundſtand beträgt 152 Joch Wäl⸗ 

der, 4 Joch Wiefengründe und 26 Joch 814 Klafter Ackerland. 
Die Herrſchaft Donaudorf wird noͤrdlich vom Dos 

nauſtrome, weſtlich von Ardagger, ſuͤdlich von der Herrſchaft 


Auhof und öſtlich von der l. f. Stadt Ips begrenzet, und deſ⸗ 
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fen Lage bildet eine ſchoͤne und fradtkare Thalgeaend, in der 
geſundes Klima und gutes Waſſer verherrſcht. 

Der Ackerban von Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, 
dann Flachs⸗, Hanf: und Erdäpfelban, eine gute Viehzucht 
mit Stallfutterung, die Bereitung von Butter und Schmalz, 
und die Obſtpflege, bei der von dem gewonnenen Obſte Moft 
bereitet wird, ſind die landwirthſchaftlichen Zweige der hie⸗ 
ſigen Unterthauen. Die Feldgruͤnde dazu find gut, werden nie 
in Brache gelegt, ſondern im Wechſel jährlich mit andern 
Fruchtgattungen bebaut, auch in die Halmenäcker Rüben, 
Kraut und andere Gemüſearten geſetzt. Auch iſt der Kleeban 
hie und da ſtatt der Brache eingeführt, weil wenig Wieſen 
und Hutweiden vorhanden ſind. 

Hauptſtraßen gibt es hier keine, ſondern nur Seiten⸗ 
und ſogenannte Verbindungswege, eben ſo außer dem Do⸗ 
nauſtrome keine Baͤche. Im dießherrſchaftlichen Bezirke iſt 
bloß der Ipſerberg und Wald vorhanden; die Jagd ge⸗ 
hört der Herrſchaft Auhof. — Fabriken oder ſonſtige Han⸗ 
delszweige ſind keine vorhanden, eben ſo beſtehen keine beſon⸗ 
dern Freiheiten oder Maͤrkte; und von den bemerkenswerthen 


Gegenſtaͤnden werden bloß das herrſchaftliche Schloß, 


ein Wirthshaus, ein Ziegelofen und ein Stein- 
bruch erwähnt. ö 

Donaudorf, von der ſehr nahen Lage an der Donau, 
ſo benannt, iſt ein alter Ort und Herrſchaft, wovon die Beſi⸗ 
tzer aus dem XV. Jahrhundert her, aus Urkunden und dem 
n. 8. ſländiſchen Guͤltenbuche bekannt find, wie folgt: Im Jahre 
1489 beſaß die Herrſchaft Georg Lampel; im Jahre 
1586 Oswald von Fränking; im Jahre 1654 Hans 
Adam Eufebius von Velderndorf, durch Kauf; im 
Jahre 1661 Mathias Praun, durch Kauf vom Vorigen; 
im Jahre 1668 deſſen Sohn Maximilian Ignaz 
Praun; im Jahre 1680 Ferdinand Graf von Gin 
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zendorf; im Jahre 1688 Gilbert Freiherr von „Hei⸗ 
ſter; im Jahre 1691 Rebecca Gräfin von Sinzendorf; 
im Jahre 1700 Ferdinand Graf von Sinzendorf, 
durch Kauf von ſeiner Mutter der Vorigen; im Jahre 1704 
Eva Fürſtin von Eſterhazy, durch Kauf; im Jahre 1713 
Johann Bartholomäus Feigenbutz von Grieß⸗ 
egg; im Jahre 1731 deſſen Gattin Maria Regina; im 
Jahre 1740 Joſeph Anton Graf von Montecucco 
17 durch Kauf von den Geſchwiſtern der Vorigen; im Jahre 
1752 Eleonore Leopoldine Gräfin von Kletzel, ge: 
borne Freiin von Gudenus (nachmalige Gräfin von Fer: 
rari), durch Kauf von der Maria Franziska Graͤfin 
von Montecuccoli; im Jahre 1760 deren Sohn Johann 
Chriſtoph Joſeph Graf von Kletzel; im Jahre 1764 
deſſen Töchter, die Graͤfinen Eleonora und Caroline 
von Kletzel; im Jahre 1802 Eleonara Gräfin von 
Clam und Gräfin Franziska von Berchen, beide ge- 
borne Grafinen von Kletzel; in demſelben Jahre die Gräfin 
Eleonora allein; im Jahre 1809 Adalbert Graf von 
Czernin, durch Kauf; im Jahre 1823 Prinz Friedrich 
Adalbert von Hohenzollern, rückſichtlich desſelben Ver: 
laſſenſchaft mit Ausnahme der Lehen; im Jahre 1827 Hein⸗ 
rich Trenk von Tonder; in demſelben Jahre noch Georg 
Schmid-Ebers; und im Jahre 1828 Auguſte Schmid⸗ 
Ebers, Gemahlin des Heinrich Trenk von Tonder, 

welche dieſe Herrſchaft noch gegenwaͤrtig beſitzt. 
Nachfolgende zwei Ortſchaften gehören mit Bezug auf 

die Ortsherrüchkeit zur Herrſchaft Donaudorf. 


Scharlreith. 


Ein Dorf oon 14 Hauſern, wovon gemmelbach die 
nächſte Poſtſtation iſt. 
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Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach der Stadt 
Ips. Das Landgericht wird von dem Magiſtrate Ips und der 
Herrſchaft Auhof ausgeübt, welch erſterer auch Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt. Die Ortsobrigkeit beſitzen die Herrſchaft Donau⸗ 
dorf, der Magiſtrat in Ips und Haagberg; dann die behau⸗ 
ſten Unterthanen die Grunddominien: Donaudosf, Haagberg, 
Weinzierl, Auhof und die Stadtpfarrkirche Ips. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 16 Familien, 37 maͤnnliche, 32 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 
2 Pferde, 8 Ochſen, 19 Kühe, 30 Schafe und 44 Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern ohne Handwerker; ſie 
beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau von Weizen, Korn, Ger: 
ſte und Hafer, einer guten Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfutterung und mit dem Obſtbau, wovon Obſtmoſt berei⸗ 
tet wird. | | 

Der Ort Scharlreith liegt drei Viertelſtunden von 
der Stadt Ips entfernt, auf einem Berge, eine Viertelſtunde 
von der Donau, mitten in Wäldern eingeſchloſſen, die mit 
Strecken von Aeckern abwechſeln. Von hier genießt man eine 
herrliche Ausſicht über den Donauſtrom nach Mariataferl und 
Perſenbeug. Ein Bach durchfließt den Ortsbezirk, welches 
das Nonnenloch oder Nonnenbachl genannt wird, weil 
ſich die Ciſterzienſer⸗Nonnen von Ips zur Zeit des erſten 
Türkenkrieges, in jener Schlucht, wo die Quelle iſt, verbar⸗ 
gen. — Klima und Waſſer ſind gut. — Die Jagd iſt ein 
Eigenthum der Herrſchaft Auhof. 


Teichhäuſel. | 


Ein aus 10 Häufern beſtehendes Dörfchen, wovon Kem⸗ 
melbach die nächſte Poſtſtation iſt. Dieſes gehört zur Pfarre 
‚und Schule nach Ips. Das Landgericht iſt die Herrſchaft 
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Auhof; Conſeriptionsobrigkeit der Magiſtrat Ips; Orts⸗ und 
Grundherrſchaft Donaudorf. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 12 Familien leben 26 männliche, 89 weibliche Per⸗ 
ſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt 2 Pfer⸗ 
de, 2 Ochſen, 8 Kühe, 6 Schafe und 36 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen bloß in Kleinhaͤuslern 
und Schiffknechten; der Feldbau iſt deßhalb kaum des Erwaͤh⸗ 
nens werth; doch haben ni e eine Viehzucht und eine Obſt⸗ 
pflege. | 

Das Oertchen liegt drei Viertelſtunden von Donaudorf 
am rechten Ufer des Donauſtromes, wovon die Käufer am 
Ipſerbache liegen. — Die Gegend iſt ſchön; es iſt auch gu⸗ 
tes Klima und Waſſer vorhanden. — Die Jagd iſt ein Ei⸗ 

genthum der Herrſchaft Auhof. 
Seiſenſtein. 

Ein Dorf von 33 Häufern und die gleichnamige 
Herrſchaft wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats⸗ 
bezirke Ips; das Patronat darüber beſitzt die Herrſchaft 
Seiſenſtein. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Pei⸗ 
lenſtein zu St. Leonhard ausgeübt; Grund, Orts⸗ und 
„Conſcriptionsobrigkeit iſt Seiſenſtein. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien « Infanterie ⸗Regi⸗ 


mentes. 
In 47 Familien befinden ſich 105 männliche ‚ 96 weib⸗ 


liche Perſonen und 48 Schulkinder; der Viehſtand zählt u 


16 Pferde, 4 Ochſen, 64 Kühe, 3 Ziegen, 600 Schafe und 
74 Schweine. N N 

»Die Einwohner find Landbauevyn, mit einer ſehr großen 
Beſtiftung, meiſt aber Kleinhaͤusler, unter denen ſich 1 Wirth, 


Un. 1 Müller, Nagelſchmied, Hufſchmied, Haf⸗ 
uhr und Schneider, als Handwerker befinden. Cs 

» Mar nergattungen jeder Art gebaut, eine gute Vieh⸗ 
„e wWaulifuiterung getrieben, und auch eine Obſtpflege 
nn, uus garten unterhalten, von welchem Obſte fie auch 
Wen betten. 

kur Det beſteht aus größtentheils zuſammengebauten 
Wasen, und liegt anhöhig langs des Donauufers, zwiſchen 
va und Pöchlarn, in einer ſchönen und ſehr gefunden Ges 
geuk une gutem Waſſer. Die Gegend bildet die ſuͤdöſtliche 
vvand eines groflen, Eeffelfdemigen Thales, das durch die Dos 
nan An elner nördlichen nach Süden hinziehenden und nordöſt⸗ 
when Krammung durchſtrichen wird. 

Die Fiſcherei in dee Donau iſt gering, weil hier der 
vielen Felſenklippen wegen ein ungebeurer Wellenſchlag un⸗ 
terballen wird. Die Jagd dagegen liefert Rehe, Füchſe, 
Karen und Nederwud, und gehöre der Herrſchaft Seifen 
NRWM. Ker ſtebt eine Vandmäble von bleßen Quellwaf⸗ 
ir getreten, und an der Deuau eine Schiffaäb ie. 

Der Name Seſenſten i iter als der Ort felbſe, 
war rt em Cen der Refendetu Derundrümung an den 
hen kegermden Küren m der Dent Neu- 

Weder geedrte Lr nN d ur Neihenfulge 
Adee nur. Nend der un Ss krrztanfer⸗ 
de erer der mum: Neem Da Taunus 
(tee un Gretsch“ e uw EN t rer ant un 
Wee um Tut 1881 gra. dr ur X. Jum 
ku run Kier Jene . zurgehader Nut-. 

De Nun d r. er Fort mar Fan un Ter- 
u., un itt it een Siek ne Made eu An 
Ne: e v. Na: Ute Na Air Nude CIA ur e 
Ne. %% . de N A u Drau NINE 
N. Ne gt gta MN Sur warn Wau utTit: 
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die herrſchaftliche Wohnung, die Kanzlei⸗ und Amtslocalitä- 
ten. An das Schloß ſchließt ſich ein 4 — 5 Joch großer Obſt⸗ 
und Gemüſegarten , und die Ruinen von der ganz, alten Klo⸗ 
ſterkirche, von der noch die kahlen, obdachloſen Mauern wild 
herum ſtehen mit einem Theile des Thurmes. Das bewohn⸗ 
bare Gebäude umfaßt einen Slächen aur von 1 Joch 1158: 
Quadrat : Klafter. 


Die Kirche, aus der vormaligen und ganz artigen Stift. 
kirche beſtehend, welche nach dem großen Brande am 17. Juli 
1703 durch den XXXVIII. Abt Malachias. neu erbaut 
wurde, zur Himmelfahrt Maria und dem heiligen Apo⸗ 
ſtel Andreas geweiht, ward eim Jahre 1783 zu einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Pfarre erhoben. Dieſe liegt über dem Orte auf einer 
maleriſch felſigen Anhöhe. Sie iſt in neuerem Geſchmacke auf: 
geführt, im Innern licht und freundlich, mit einem Hochaltar 
und Seitenaltären geſchmückt, geſchmackvoll verziert und aus⸗ 
gemalt, wobei ſich am Piafend besondere ſchöne ſtanvole Fres⸗ 
eomalerei befindet. 

In der Kirche iſt das Monument des Stifters Ebe r⸗ 
hards von Walſee, nebſt mehreren andern Grabmälern 
vorhanden. 


Der Gottesdienſt und die Seelſorge werden bloß von 
einem Pfarrer verſehen, welcher aus dem Weltprieſterſtande iſt. 


Hierher ſind eingepfarrt: der Ort Seiſenſtein, dann 
Seiſenſtein im äußern Graben genannt, aus zerſtreut 
liegenden 7 Bauernhöfen und 4 Kleinhaͤuslern beſtehend 1%, 
Sarling mit einer Filialkirche 2, Unternhaus , 
Reiſt /, Unter⸗Aichen , Diedersdorf ½, Wal⸗ 
len bach 1% und Neuſtift 1 Stunde entfernt. N 

Wie ſchon erwähnt, hieß das Kloſter Gottes thal, 
während dem der gegenüber an der Donau liegende Pfarrort 
Gottsdorf heißt, wovon die Pfarre vormals zum Stifte 
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gehörte. — Das alte Ciſterzienſerkloſter wurde im Jahre 1809 
von den Franzoſen abgebrannt. 

Noch bemerken wir, daß die hieſige Gegend überaus ans 
genehm, und die Ausſicht von dem Hügel, auf dem die Pfarr- 
kirche ſteht, unvergleichlich ſchoͤn iſt. Man überſieht den freund» 
lichen Ort Gottsdorf, rückwaͤrts von dieſem auf der Hoͤhe das 
k. k. Gut Rothenhof, und mehr weſtlich einen Theil von dem 
Schloſſe Perſenbeug, dann das herrliche halbrunde Thal, wel⸗ 
ches ſich von Gottsdorf bis Marbach und Perſenbeug ausdehnt. 
Man überſieht in gerader Richtung von Seiſenſtein den 
an der Donau aufwärts liegenden Ort Sarling, und weiter! 
bin die Stadt Ips, die man in ihrer vollen Pracht von hier 
aus nehmen kann. 


Reihe der Aebte 
N deer | 
vormaligen Ciſterzienſer⸗Abtei Seiſenſtein. 
Die ehemalige Prälatur des Ciſterzienſerordens Seiſen⸗ 
ſtein, eigentlich St. Laurenz im Gottesthale (Vallis Dei) 


genannt, wurde von Eberhard Herrn von Wallſee, 
Landeshauptmann ob der Ens, geſtiftet. Derſelbe hatte Anfangs 


dieſe Stiftung den Eremiten des heiligen Auguſtins zugedacht; 


weil aber die Regeln dieſes Ordens nicht erlaubten, daß der bei 
der Wahl der Kloſtergeiſtlichen freie Hand behalten konnte, 


ſo änderte Eberhard ſeine Abſicht, widmete im Jahre 1334 


den Mönchen des heiligen Bernhards von Ciſterz fein 
Stift, und übergab es Anfangs dem Kloſter Zwettel, nach 
zwei ein halb Jahren aber nahm er die Paternität wieder „ 
und ſtellte es wegen der Naͤhe als eine Filiale dem Stifte Wil⸗ 
‚bering in Ober⸗Oeſterreich zu, wo es auch bis zur Auflöſung 
verblieb. Schon zu Anfang des Jahres 1335 hatte die Präla⸗ 


— 
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tur ihren eigenen Abt, wie der Freiheitsbrief von den Herzo⸗ 
gen Albrecht II. und Otto des Fröhlichen, dann ein Brief 
Biſchof Albrechts II. zu Paſſau vom 6. März 1335 bewei⸗ 
ſet, in welchen die Erwähnung von dem Abte, dem Prior 
und Convente geſchieht. Die Kirche wurde im Jahre 1341 
eingeweiht. Im Jahre 1345 hatte Eberhard von Wal⸗ 
ſee den erſten Stiftsbrief in lateiniſcher Sprache unterzeich⸗ 
net, welchen Papſt Clemens VI. durch eine Bulle vom 
Jahre 1346 beftätigse. Darauf wurde im Jahre 1351 die 
Stiftung von dem Gründer, durch eine andere Urkunde in 
deutſcher Sprache erweitert. Der Stifter ſtarb im Jahre 1357 
und fand feine Ruheſtätte in dieſem Kloſter, wie ein Grab⸗ 
ſtein lautet: »Hie iſt Herr Eberhard Erſter Stif⸗ 
ter mit andern von Walſee begraben. « Deſſen vier 
adeligen Gemahlinen waren: Anna von Neuhaus, Eli⸗ 
ſabeth von Gutrad, Anna von Loſenſtein und 
Florimia von Petau. Deren Söhne und Töchter: Eber- 
hardus, Heinricus, Ulricus, Domina, Dorothea de 
Landau, Domina Barbara de Lichtenstein „ Domina 
Mathildis de Petau. 5 

Ein anderer vorhanden gewefener Grabftein ı vom Jahre. 
1381 betraf den Hans von Streitwieſen, Johanna 
ſeine Gattin und ihr Geſchlecht; ferners den Grafen von 
Pernſtein vom Jahre 1383, und ein Grabmal im Chore, 
die Margaretha von Walſee, geborne von Starhem⸗ 
berg, vom Jahre 1463; endlich in der Mitte des Chores lag 
der Marmorſtein vom Jahre 1483 des Reimprechts Herrn 
von Walſee, Oberſten Marſchallen in Oeſterreich und Lan⸗ 
deshauptmann in Ober. Oeſterreich, als der letzte Sproſſe ſei⸗ 
nes Stammes, der ebenfalls vier Gemahlinen hatte, namlich: 
Eliſabetha, Katharina von Lichtenſtein, Anna 
von Capelle und Margaretha von Starhemberg. 
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UÜdalricus. I. 


Dieſer war der erſte Abt, jedach iſt das Jahr ſeiner Er⸗ 
hebung nicht bekannt, es duͤrfte aber im Jahre 1334 gewe⸗ 
ſen ſeyn. Unter dieſem Abte wurde die Stiftskirche am Sonn⸗ 
tage Exurge 1341 von dem paſſauiſchen Suffragan Peter, 
eingeweiht, und von neun verſchiedenen Biſchoͤfen wurden 
Feier⸗ und Feſttag⸗ Abläſſe ertheilet. Udalric us verſtarb 
im Jahre 1342. 


II. | 


Johann I. 

Dieſer wurde noch in demſelben Jahre erwaͤhlet, beklei⸗ 
dete aber dieſe Würde nur durch vier Jahre, indem er ſchon 
1346 verſtarb. Im Jahre 1344 erhielt der Stifter auf ſeine 
Bitte von Biſchof Godefried zu Paſſau die Exemptions⸗ 
Urkunde über das Kloſter, im Jahre 1345 vom Papſt Cle⸗ 
mens VI. auf das Feſt des Apoſtels Andreas einen Ablaß 
auf ein Jahr und ein Quaddagen. 


III. 
Hu go. 


Hugo gelangte noch in demſelben Jahre zur lotlichn 
Würde, ſtarb aber ſchon nach zwei Jahren (1348). Im Jahre 


1346 erfolgte die ſchon oben erwähnte paͤpſtliche Beſtätigung 
über die Stiftung des Kloſters. 


IV. 8 
Bartholomäus. 


Derſelbe war nur ein Jahr Abt allhier und verſtarb im 
Jahre 1349. 


. 
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V. 
Heinrich. 
Durch 7 Jahre, nämlich bis 1355, trug Hein rich die 


äbtliche Würde, in welchem Jahre er das Zeitliche verließ. 
Im Jahre 137 Difter Eberhard von Wal⸗ 


ſee den förmlich Stiftsbrief dem Kloſter über 
olle dazu beſtimn in übergeben, und im Jahre 
1355 das Nonnı a Saal in Ober-⸗Oeſterreich 
(insgemein Sch nt) geſtiftet, den Ciſterzien⸗ 


ſer⸗Orden übergeben, als ei eine Filiale dem Kloſter Seiſen 
ſtein mit allen den der Paternität nach dem Ordensgebrauch 
anhangenden Rechten, welche das Stift fo lange ausgeübt 
hatte, als ſolches von den Kloſterfrauen beſeſſen worden iſt. 
VI. 
Johann IL 


Er wurde im Jahre 1355 erwählet, und 18 im Jahre 
1361. 


VII. 
Udalricus l. 


j Durch neun Jahre war derſelbe Abt, und entſchlummerte 
im Jahre 1370. 


VIII. 
Micha el. 
Deſſen Stiftsverwaltung betrug nur ſieben Jahre „da er 
ſchon im Jahre 1377 ſtarb. \ 
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IX. - 
Jacob. 

Dieſer wurde im Jahre 1377 zum Abte erwaͤhlt, und 
ſtarb im Jahre 1383, nachdem er das Stift durch ſechs Jahre 
verwaltet hatte. Unter ihm iſt von dem paſſauiſchen Weihbi⸗ 
ſchofe Blaſius die Reconciliation des Kloſters und der 
Kirche vorgenommen worden. Die Urſachen hierzu find gaͤnz⸗ 
lich unbekannt. Im Jahre 1379 wurde die St. Laurenzi⸗ 
Capelle auf dem Berge conſecrirt. In demſelben Jahre er⸗ 
theilte Papſt urban VI. die Incorporationsbulle über die 
Pfarre Gottsdorf, über welche und die Pfarre Stronsdorf 
(im V. U. M. B.) auch Biſchof Albert von Paſſau die 
Beſtätigung ertheilte. ö | 


X. 
Ricolaus. 


Die aͤbtliche Würde erhielt Nicolaus noch im Jahre 
1383. Im erſten Jahre ſeiner Verwaltung wurde das Kirch⸗ 
weihfeſt vom Sonntage Exurge, auf dem Sonntage vor dem 
Bartholomdusfeſte übertragen, und vom Biſchofe Johann 
von Paſſau beftätigt. Zu dieſem Kirchfeſte ertheilte Papſt Ur⸗ 
ban im Jahre 1385 Abläſſe, Herzoge Albrecht und 
Wilhelm von Oeſterreich »das Criminalprivilegium (Lands 
gericht) im Jahre 1398. Durch 16 Jahre waltete Abt Ni⸗ 
colaus ſegensvoll, und entſchlummerte in ein beſſeres Le⸗ 
ben im Jahre 1398. 


— 


XI. 
Peter. 


Durch zwei Jahre blieb die Praͤlatur ohne Vorſteher, 
alsdann wurde Peter zum Abte im Jahre 1400 erhoben. 
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Dieſer erhielt vom Papſte Bonifaz IX. die Beſtaͤtigungs⸗ 
urkunde über die Einverleibung der Pfarren Gottsdorf (V. O. 
M. B.), Stronsdorf und Guntersdorf (V. U. M. B.). Der 
Stifter ſelbſt hatte noch bewirkt, daß die Geiſtlichen des Klo⸗ 
ſters, welche zu ſeiner Tafel geladen wurden, Fleiſch eſſen 
dürften; dieſe Erlaubniß erhielt auch die paͤpſtliche Beſtaͤtigung 
für die Folge. Auch wurde das Kirchweihfeſt auf den Sonntag 
nach Margarethen Übertragen. — Abt Peter ſtarb im 
Jahre 1409. 


XII. 


Jacob I. 


Derſelbe wurde im Jahre 1410 als Abt berufen, und 
bekleidete dieſe Würde durch volle 30 Jahre. Unter dieſem 
Abte wurde ein wunderthätiges Frauenbild Parturientie 
Virginis, auf einer Holzplatte gemalt, aufgefunden, und 
zur Verehrung in der Kloſterkirche aufgeſtellt. Jacob hatte 
auch im Jahre 1419 vom Abt Johannes zu Ciſterz die Er⸗ 
laubniß erhalten, daß die Geiſtlichen beim Meſſeleſen die wei⸗ 
ßen Kukullen ablegen konnten. Herr Reimprecht von 
Walſee bewirkte von Herzog Albrecht zu Oeſterreich im 
Jahre 1421 den Gnadenbrief, daß dem Kloſter jährlich von 
dem herzoglichen Salze zu Gmunden von der Gottszeil zwei 
Dreierling Salzes frei gegeben, und Mauthfrei herbeigeführt 
werden ſollten. Durch eine lange Reihe von Jahren wirkte Abt 
Jakob zum Nutzen ſeines Stiftes und entſchlief im Jahre 
1440. 


XIII. 


ö Johannes III. von Roſſatz. 


Johann wurde im Jahre 1441 zum Abte erwaͤhlt, 
und verſtarb nach achtzehnjähriger ruhmvoller Verwaltung im 
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Jahre 1459. Von ihm iſt auch bekannt, daß er es war, wel⸗ 
cher bei dem Papſte Calixt III. im Jahre 1455 durch eine 
Bulle fur ſich und feine Nachfolger den Gebrauch der Infel, 

des Ringes, Stabes und anderer Pontiſical-Inſignen erwirkte. 


XIV. 


Johann. IV. 
Von dieſem iſt nur bekannt, daß er noch im Jahre 1459 
Abt wurde, und dieſe Wurde bis zum Jahre 1460 trug. 


XV. 


Georgius. 


Derſelbe erſcheint als Abt vom Jahre 1460 bis 1470, Er. 
lebte in einer ſchlimmen Zeitepoche, denn das Stift wurde von 
dem in Oeſterreich herumſtreifenden Mord⸗ und Raubgeſindel, 
die ſich Bruͤder nannten, äberfallen, beraubt und verwuͤſtet, 
wodurch es ſehr großen Schaden litt. Eine alte Urkunde vom 
Jahre 1469 bezeuget die Reconciliation des Kloſters, die 
Einweihung der Gruftkirche, und der auf dem Berge gelege⸗ 
nen St. Laurenz oder Margarethenkapelle. 


XVI. 


Johannes V. von Phaltsberg. 


Er war in allem durch 20 Jahre Abt dieſes Stiftes 
wurde zwar unſchuldig ſeiner Würde entſetzt, nach zwei Jah⸗ 
ren aber wieder eingeſetzt. Seine Zeitperiode (bis zum Jahre 
1499) beſchreibt Abt Johann VII. folgenderart: daß im 
Jahre 1486 König Mathias von Ungarn das Kloſter 
Seiſenſtein innengehabt wider den Kaiſer Friedrich, und 
man hat Huldigung und Mauth, und Auffchlag hier müſſen 
geben. Nach desſelbigen Konigstod hat ſich die Landſchaft für 
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das Kloſter gelegt, aber die Ungarifchen fein auf dem Waſſer 
deimlich mit ihrem Gut davon gefahren. Darnach hat der 
Krabath ein Ort am Kloſter nieder laſſen brechen, aber er hat 
feinen Lohn gefunden, quia a Sepultura sacra ejectus. 
Von der Tauna bei dem Thor bis hinon zu der Tauna iſt die 
Mauer abbrochen gewefen. Ita Joannes VII. Abbas, « 


| XVII. N | 

Gregorius Spiegl, 
von der Neuſtadt genannt. Derſelbe wurde nach der un⸗ 
ſchuldigen Abſetzung Johanns als Abt eingeſetzt, nach zwei 
Jahren aber wieder ſeiner Würde enthoben, und Johann 
dafuͤr erneuert zum Abte erhoben. 

XVIII. 
Johann VI. von Embſe. 
Dieſer war Profeß zu Wilhering, wurde im Jahre 1499 

zum Abte gewählt, welche Würde er bis zum Jahre 1517, 
alſo durch 18 Jahre, trug. 

XIX. 

Leonardus Vorholzer, 


ebenfalls Profeß zu Wilhering, ward noch in demſelben 
Jahre Abt, ſtand dem Stifte aber nur durch drei Jahre vor. 
a XX. | 
Wolfgang von Aurbach. 


Dieſer verwaltete das Stift als Abt vom Jahre 1520 
bis 1525. 5 


8 
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XXI. 
Johann VII. Adam. 


Als Abt ſtand Johann durch 5 Jahre, namlich von 
1525 bis 1530 vor, und erlebte die erſte Türkenbelagerung 
von Wien 1529. Er hatte in mehreren Regiſtern und Bü⸗ 
bern die zerſtreuten Beſitzungen und Rechte des Kloſters, weil 
die alteren Stiftsbächer und Urkunden im vorigen Jahrhun. 
dert durch raͤuberiſche Einfälle zu Grunde gingen, eigenhändig 
zuſammengeſchriehen. Eine andere Handſchrift bemerkt von 
ihm, daß Abt Johann ein beſonders frommer, eifriger Be⸗ 
förderer der Andacht, und rechtſchaffener Haus halter gewe⸗ 
ſen ſey. ö 

XXII. 
Georgius II. Nabenſund. 

Durch 14 Jahre war derſelbe Abt des Stiftes (bis 
154%, ſonſt iſt von demſelben nichts angemerkt. Ä 


XXIII. 
Benedict Kain. 


Er war Profeß zu Baumgartenberg, wurde im Jahre 
1544 Abt, welche Würde er aber nur durch drei Jahre (1547) 
beſaß. 


XXIV. 


Georgius III. Richard. 


Als Profeß vom Stifte Heiligenkreuz B. U. W. W., ward 
er im Jahre 1547 noch zum Abte erwählt, blieb aber im Stifte 
Seiſenſtein nur bis zum Jahre 1549, da er als a nach 
Lilienfeld kam. 
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Johannes VIII. Dietrich. 
Dieſer war nur vom Jahre 1549 bis 1550 Abt des hie⸗ 


ſigen Stiftes. 
XXVI. 


Vitus Nuber 


Vitus war Profeß zu Wilhering, und wurde im Jah⸗ 
re 1550 von dort als Abt hieher berufen. Er hatte feine Praͤ⸗ 
latur nach vier Jahren heimlich verlaſſen, wonach ſolche von 
P. Wolfgang, einem Profeß von Wilhering, durch zwei 
Jahre adminiſtrirt wurde. 

- XXVII. 


Benedict I. Prieler, 


war Profeß zu Lilienfeld, und wurde im Jahre 1556 zum 
Abte hier erhoben. Nachdem er durch zwei Jahre in Sei⸗ 
ſenſtein gewaltet, erhielt er den Ruf als Abt nach Baum⸗ 
gartenberg. | 


XXVII. | 
Mathias I. Marquard. 
Derſelbe wurde als Profeß vom Stifte Heiligenkreuz im 
Jahre 1568 hierher uls Abt berufen, verſah dieſe Würde durch 
ſechs Jahre, und folgte feinem Vorgänger als Abt nach Baum⸗ 
gartenberg. | | 
XXIX. N 
Mathias H. Keller. 
Derſelbe war ebenfalls Profeß zu Heiligenkreuz, erhielt 
N ge 


116 
die MWürte ure Abtes im Jahre 15 74, die er durch eilf Jah⸗ 


rt trug · 
XX. 


Johannes IX. Neuner. 
Jo dane wer durch 13 Jahre (vom 1596 bis 1609) Abt 
dieſes Stiftes, und wurde nach Zwettl als Abt berufen. 
XXII. 5 
Jobames X. Landgraf. 
Nr werde um Sabre 1609 zun Abte erwählt, im Jahre 


16er a Wen u tum Wobeung des Nachts mudel: 
Ne cimetdet. 


Xu. 
Jaked Ul. Algeier. 


Den wur Nen n NJAetsdack, und erteilt ih Jahre 
IN u Dee. N ce N zun Ire 1022 beklei⸗ 
Sau onride auch au der Wie⸗ 
X. ya se Nit tts adrett ernannt 
* 


XX I. 
Write LU, 
Ju a W-. N van S2 dc Ir 1822 als Profeß zu 
X „een Dee zur Zufriedenheit 
* * Sa 
NIUN 
D' A. N. 


oa \ NEN ar Fes im Jahre 
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1649. Er bekleidete zuerſt einige Jahre die landesfuͤrſtlichen 
n. 8. Dienſte, als Ober: Viertelcommiffär im V. O. W. W., 
nachmals wurde er landſchaftlicher Raitherr. 


XXXV. 
Guililmus Hofkirchner. 


Derſelbe war Profeß zu Wilhering, und wurde von dort⸗ 
ber im Jahre 1649 als Abt erwählet. Durch 18 Jahre ſtand 
er dem Stifte vor, als er feiner Würde im Jahre 1667 ent⸗ 
ſagte. In dem neu entſtandenen Gnadenorte Maria Taferl, 
V. O. M. B., hatte derſelbe im Jahre 1660 den erſten feier⸗ 
lichen Gottesdienſt abgehalten. Während ſeiner Verwaltung 
verſank das Stift in Schulden, und er ging nach ſeiner Re⸗ 
ſignation als Pfarrer nach Gottsdorf, allwo er im Jahre 
1684 verſtarb und im Kloſter begraben wurde. Auf Anord- 
nung des Kaiſers Leopold I, wurde dem Abte Clemens 
zu Heiligenkreuz die Adminiſtration des Stiftes Seiſen⸗ 
ſtein übertragen, welcher ſeinen Profeſſen P. Caſpar 
Aſam als Adminiſtrator beſtellte, der auch durch ſechs Jahre 
der Verwaltung mit kluger Gebahrung vorſtand. Das Stift 
Wilhering überließ jenem von Heiligenkreuz auf 30 Jahre 
das Recht eines Patris immediati. 


XXXVI. 
Caſpar Aſam. 


Dieſer wurde, nachdem er die Adminiſtration des Stif⸗ 
tes durch mehrere Jahre ſehr rühmlich geführt hatte, mit 
Einwilligung des Kaiſers im Jahre 1673 zum Abte erwählt, 
welche Würde er durch drei Jahre bekleidete, indem dieſer aus⸗ 
gezeichnete Prälat am 21. Auguſt 1676 im Stifte Melk an 
der Diſenterie verſtarb, und in Seiſenſtein zur Ruhe be⸗ 
ſtattet wurde. 
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XXXVI. | 
Benedict III. Wirberg. 


Dieſer war Profeß im Stifte Heiligenkreuz, und wurde 
im Jahre 1676 von den Profeſſen des Kloſters Seiſenſtein 
zu Wien, im Heiligenkreuzerhof, am 24. September erwählet, 
und den 19. Mär, 1677 zu Heiligenkreuz durch den Abt Cie 
mens infulirt. Es war dieß ein ausgezeichneter Vorſteher, 
gleich wie fein Vorfahrer; er befoͤrderte das Beſte des Stif⸗ 
tes im zeitlichen und geiſtlichen Fache, und war auch im 
Stande, die Geldvorſchuͤſſe dem Stifte Heiligenkreuz bei feinem 
klugen Haushalt wieder zuruck zu zablen. Als im Jahre 1683 
die zweite türkiſche Belagerung der Stadt Wien begann, blieb 
er in feinem Stifte, und richtete ſich zur muthvollen Gegen⸗ 
wehr, da die Streifzüge der Türken um das Kloſter und auch 
noch weiter binauf geſchahen. Im Jahre 1680 wurde Abt 
Benedict n. ö. Landſchafts⸗Raitherr, und nach vollbrachten 
gewöhnlichen ſechs Jahren ftändifher Landſchaftsverordneter 
in Wien, allwo er auch im Stifte zu St. Dorothea woh⸗ 
nend, im Jahre 1687 verſtarb, und im dortigen Gottes⸗ 
baufe zur Ruhe gebracht wurde. 


XXXLM. 
Malachias I. Tripodi. 


Als Profeß des hieſigen Stiftes, ward er aus der Mitte 
feiner Bruder, im Jahre 1687, zum Abte erhoben. Diefer für 
das Wohl ſeines Stiftes unermüdete Prälat mußte das Un⸗ 
gluͤck erfahren, daß am 17. Juli 1703 eine ſchreckliche Feuers⸗ 
brunſt beinahe den größten Theil des Kloſters ſammt der Kir: 
che in die Aſche legte, wobei viele Urkunden und Manuſcripte 
von den Flammen zu Grunde gingen; indeſſen wußte ſeine 
erfahrne Umſicht ſolche Anſtalten zu treffen, daß binnen zwei 
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Jahren die Größe des Verluſtes fehr weſentlich gemindet wur⸗ 
de. Und fo ſchied er denn im Jahre 1713 von dieſer Welt mit 
dem Bewußtſeyn, daß er fein Tagewerk redlich erfüllt habe. 


XXXIX. 
Malachias II. Ziegelböck. 


Auch dieſer war ein Profeß vom hieſigen Stifte, und 
erhielt die Abtenwuͤrde im Jahre 1715. Klofter und Kirche 


waren aus dem Schutte durch die bewundernswerthe Thaͤtig⸗ 
keit des vorigen Abten wieder anſehnlich emporgehoben, doch 


aber ließ unſer Abt Malachias die Gebaͤude mit Ziegeln 
decken, zahlte die aufgenommenen Geldſummen zurück, be⸗ 
reicherte die Bibliothek mit koſtbaren Büchern, die Sakriſtei 
mit reichen und ſchönen Ornaten, und wußte durchaus eine 
gute ausgezeichnete Haushaltung zu führen. Seine Verwal⸗ 
tung durch volle 22 Jahre kann ſegensvoll genannt werden, 
und ſomit des Guten viel gethan, ſtarb er im Jahre 1737. 


XL. 
Romanus Mayrl. 


Roman war im Stifte Profeß, und vom Jahre 1738 


bis 1751 Abt. Er erweiterte durch neue Bauten und Verſchd⸗ 
nerungen der alten, das Kloſter, die Kirche St. Donati naͤchſt 
dem Kloſter und den Pfarrhof zu Stronsdorf, und vermehrte 


überhaupt die Kirchen⸗ und Wirthſchaftseinrichtungen. Er. 


war übrigens ein ſanftmüthiger, frommer und gelehrter Vor⸗ 
ſteher, der in Anſehen ſtand, im Jahre 1745 n. ö. Land⸗ 
ſchafts⸗Raitherr, und im Jahre 1746 n. ö. ſtaͤndiſcher Ver⸗ 
ordneter ward; in welcher Dienſtleiſtung er auch zu Wien 
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am 20. November 1751 verſtarb, und in feinem Stifte zur 
Ruhe beſtattet wurde. 


XLI. 
Andreas Schrappeneder. 


Derſelbe war Profeß des Stiftes, und wurde einſtim⸗ 
mig am 3. Februar 1752 zum Abte erwaͤhlet. Er trat den 
3. Juli 1777 als n. ö. ſtaͤndiſcher Verordneter ein, in wel⸗ 
cher Dienſtleiſtung derſelbe bis zum 1. Mai 1784 verblieb ⸗ 
bis zu der Zeit naͤmlich, als das Collegium der Verordneten 
auf Allerhöchſten Befehl mit der n. ö. Landesregierung verei⸗ 
niget wurde. Am 22. Juni 1789 wurde das Stift Seiſen⸗ 
ſtein aufgehoben. Abt Andreas leiſtete durch eine lange 
Reihe von Jahren die ausgezeichnetſten Dienſte. 

Das Stift hatte ungeachtet mancher ſehr ſchweren Zeit⸗ 
periode immer aufrecht ſich erhalten, und meiſt berühmte, 
um das Vaterland höchft verdiente Praͤlaten gehabt. 


Die Allodial⸗Herrſchaft Seiſenſtein. 


Nach den beſtehenden Vormerkungen beſitzt die Herr⸗ 
ſchaft Seiſenſtein die Ortsherrlichkeit über nachfolgende 
Ortſchaften: Aſpernhofen, Baumgarten, Dieders⸗ 
dorf, Echling, Egning (Ober-), Egning (Unter⸗), 
Gunersdorf, Habersdorf, Henning, Imbruck 
a) Meierhofen b) Meierhofen, Mitterndorf, Ra⸗ 
zenberg, Reiſt, Seiſenſtein, Sarling und Wof⸗ 
ring (Amt). Im ganzen erhalten dieſe: 263 Haͤuſer, 364 
Familien, 801 männliche, 841 weibliche Perſonen und 263 
ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh: 238 Pferde, 75 Ochſen, 599 
Kühe, 2000 Schaſe, 13 Ziegen und 722 Schweine. Der Do⸗ 
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minical s Grundftanb beſteht in 98 Joch Waldungen, 24 
Joch Wieſen und 75¼ Joch Ackerland. — Außerdem find 
ihre Beſitzungen an behauſten Unterthanen ꝛc. ꝛc. in ſämmtli⸗ 
chen Vierteln Nieder ⸗Oeſterreichs zerſtreut. 


Dieſe Herrſchaft liegt an dem rechten Ufer der Donau, 
zwiſchen der Herrſchaft Krumnußbaum und der Stadt Ips, 
und hat eine abwechſelnde Lage von Ebenen, Thaͤlern und 
Anhöhen, mit überhaupt angenehmer Gegend. Die Orte 
Aſperhofen, Baumgarten, Habersdorf und Imbruck, liegen 
vom herrſchaftlichen Bezirk ſehr weit öſtlich entfernt, im Be⸗ 
zirke der Herrſchaft Judenau und Neulengbach. Das Klima 
und Waſſer ſind gut. 


N Der Ackerbau iſt in dieſem Gebiete der vorzüglichſte, 
Nahrungszweig der hieſigen Einwohner. Die Gründe ſind 
nach Verſchiedenheit der Orte, ſandig, ſchotterig und leh⸗ 
mig, meiſt aber gut und ertragsfaͤhig. Anſtatt der Brache 
werden ſolche mit Futterkraͤutern bebaut. Größtentheils wird 
Rocken, weniger Weizen und Gerſte, viel Wickenfutter und 
Hafer, zu Baumgarten eben viel tuͤrkiſcher Weizen, überall 
Erdäpfel und Hülſenfrüchte gebaut; dann wird in einigen 
Orten, als: Aſperhofen, Baumgarten und Imbruck, viel 
Kraut erzeugt, womit ein Handel getrieben wird. Der Klee⸗ 
bau iſt faſt in allen hierher gehörigen Orten gleich, doch 
find die Wieſengründe nicht ſehr beträchtlich und meiſt zwei⸗ 
maͤhdig, die gut beſtellt ſind, bei Aſperhofen aber den Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Tuln unterliegen. — Zu Aſperhofen, 
Habersdorf und Imbruck, wächft auch etwas Wein, der jedoch 
mit Ausnahme von Baumgarten, von ſchlechter Art iſt. — Hie 
und da iſt die Obſtbaumzucht recht erfreulich. — Was die 
Viehzucht betrifft, ſo iſt ſie dem Wirthſchaftsbedarf ganz an⸗ 
gemeſſen, und wird mit Stallfutterung betrieben. — Die 
Herrſchaft und Gemeinden haben Waldungen, wovon die. 
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Heljgattungen gebßtentheils Nadelhölzer find, aber ſic in 


ordentliche Schläge eingetheilt befinden. 

Hauptſtraßen beſtehen im herrſchaftlichen Bezirke kei 
ne, fondern bloß Seitenſtraßen und die nöthigen Verbin⸗ 
dungswege. — Die Fiſch⸗ und Ufergerechtigkeit an der Do⸗ 
nau beſitzt die Herrſchaft Seiſenſtein, ſo wie auch in ih⸗ 
rem Bezirke den Jagdnutzen, der Rehe, Fuͤchſe, Haſen und 
einiges Federwild liefert. — Von den Unterthanen wird bloß 
ein Viktualienhandel nach Wien mit ihren Erzeugniſſen unter⸗ 
halten, außerdem gibt es ſonſt keine Handelszweige. — Be⸗ 


fondere Freiheiten exiſtiren keine, und es wird bloß in Se i⸗ 


ſenſtein am St. Margarethentag (13. Juli) ein 
Jahrmarkt gehalten. Beſonders bemerkenswerthe Gegenſtaͤn⸗ 
de der Herrſchaft ſind das herrſchaftliche Schloß in 
Seiſenſtein und die Pfarrkirche, die Pfarrkirche 
in Aſperhofen, 7 Gaſthäuſer in verſchiedenen Ortſchaften, 
1 Ziegelofen und mehrere Bauſteinbrüche. 

Die hier angemerkten ſaͤmmtlichen Dorfſchaften gehörten 
zur Praͤlatur Seiſenſtein, als dieſe aber im Jahre 1789 
aufgehoben wurde, iſt eine eigene Herrſchaft daraus 
gebildet worden, die unter der Adminiſtration des Abtes von 
Seitenſtetten dem Religionsfond zugewieſen wurde. Im Jah⸗ 
re 1815 überkam ſolche die k. k. Staatsgüter⸗Admi⸗ 
niſtration; im Jahre 1825 wurde fie an Jacob 


Franz Bernklau verkauft, der die Herrſchaft im Jahre 


1829 an Franz und Eduard Lugano kaͤuflich hindan⸗ 
gab, und welche gegenwaͤrtig Eduard Lugano allein 
beſitzt. 

Nachſtehende Ortſchaften ſtehen unter der Ortsherrlch⸗ 
keit der Herrſchaft Seiſenſtein. 


— 
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Aſperhofen. 


Ein Pfarrdorf von 40 Häufern, wovon Sieghartskir⸗ 
chen die nächſte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule, zum Decanatsbezirk Ollersbach ge⸗ 
börig, befinden ſich hierſelbſt; das Patronat gehört der Pfarr⸗ 
herrſchaft Tulln. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Neu⸗ 
lengbach ausgeübt, welche auch Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
Die Ortsherrlichkeit befigt Seiſenſtein und die behauſten Un: 
terthanen die Grundherrſchaften: Seiſenſtein, St. Pölten, 
Neulengbach und die Pfarre Tulln. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 66 Familien, 140 maͤnnli⸗ 
chen, 142 weiblichen Perſonen und 46 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe befigen 42 Pferde, 7 Ochſen, 100 Kühe, 153 Schafe 
und 94 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen in Bauern und Ge⸗ 
werbsleuten, nämlich in 1 Wundarzt, 1 Wirth, 1 Viktua⸗ 
lienhändler, 1 Müller, 1 Backer, 1 Fleiſchhauer, 1 Schmied, 
1 Schuhmacher, 1 Riemer, 1 Weber, 1 Hafner, 1 Weiß⸗ 
geſchirrmacher und 2 Schneider. | 

Es werden hier nebſt allen Körnergattungen auch Wein 
und Obſt gebaut, wobei die Gründe mittelmäßig, zum Theil 
auch den Ueberſchwemmungen der großen Tulln ausgeſetzt 
ſind. Die Viehzucht, für den Hausbedarf hinreichend, iſt 
ziemlich gut, und wird meiſt mit Stallfutterung betrieben. 

Der Ort Aſperhofen liegt in einer angenehmen ziem⸗ 
lich flachen Thalgegend, welche gegen Süden und Suͤdweſt 
auf einer Seite von dem ſogenannten Haſpelwald e, und 
auf der andern Seite ſuͤdlich und ſuͤdöſtlich von den Anhöhen 
des Buch berges begrenzt wird, wobei die Dörfer Blan⸗ 
Fenberg, Wirmla und Graben nachbarliche Orte find. Seine 
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XXI. 
Johann VII. Adam. 


Als Abt ſtand Johann durch 5 Jahre, nämlich von 
1525 bis 1530 vor, und erlebte die erſte Tuͤrkenbelagerung 
von Wien 1529. Er hatte in mehreren Regiſtern und Bü⸗ 
chern die zerſtreuten Beſitzungen und Rechte des Kloſters, weil 
die älteren Stiftsbüͤcher und Urkunden im vorigen Jahrhun⸗ 
dert durch räuberifche Einfälle zu Grunde gingen, eigenhändig 
zuſammengeſchriehen. Eine andere Handſchrift bemerkt von 
ihm, daß Abt Johann ein beſonders frommer, eifriger Be⸗ 
förderer der Andacht, und rechtſchaffener Haus halter gewe⸗ 


fen ſey. 


XXII. 


Georgius II. Nabenſund. 


Durch 14 Jahre war derſelbe Abt des Stiftes (bis 
1544), ſonſt iſt von demſelben nichts angemerkt. Ä 


XXIII. 
Benedict Kain. 
Er war Profeß zu Baumgartenberg, wurde im Jahre 


1544 Abt, welche Wärdt er aber nur durch drei Jahre (1547) 
beſaß. 


XXIV. | 
Georgius III. Richard. 


Als Profeß vom Stifte Heiligenkreuz B. U. W. W., ward 
er im Jahre 1547 noch zum Abte erwählt, blieb aber im Stifte 
Seiſenſtein nur bis zum Jahre 1549, da er als U nach 
Lilienfeld kam. 
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XXV. | 
Johannes VIII. Dietrich. 

Dieſer war nur vom Jahre 1549 bis 1550 Abt des hie⸗ 


ſigen Stiftes. | 
XXVI. 


Vitus Ruber. 


Vitus war Profeß zu Wilhering, und wurde im Jah⸗ 
re 1550 von dort als Abt hieher berufen. Er hatte feine Praͤ⸗ 
latur nach vier Jahren heimlich verlaſſen, wonach ſolche von 
P. Wolfgang, einem Profeß von Wilhering, durch zwei 
Jahre adminiſtrirt wurde. | 


- XXVII. 


Benedict I. Prieler, 


war Profeß zu Lilienfeld, und wurde im Jahre 1556 zum 
Abte hier erhoben. Nachdem er durch zwei Jahre in Sei⸗ 
ſenſtein gewaltet, erhielt er den Ruf als Abt nach Baum⸗ 
gartenberg. | 


XXVII. 
Mathias I. Marquard. 


Derſelbe wurde als Profeß vom Stifte Heiligenkreuz im 
Jahre 1568 hierher uls Abt berufen, verſah dieſe Würde durch 
ſechs Jahre, und folgte ſeinem Vorgänger als Abt nach Daum⸗ 
gartenberg. N | | 
| XIII. 

Mathias II. Keller. 


Derſelbe war ebenfalls Profeß zu Heiligenkreuz, erhielt 
N 3 
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die Würde eines Abtes im Jahre 1574, die er durch eilf Jah⸗ 


re trug. 


Johannes IX. Neuner. 


Johann war durch 13 Jahre (von 1596 bis 1609) Abt 
dieſes Stiftes, und wurde nach Zwettl als Abt berufen. 


XXXI. 
Johannes X. Landgraf. 


Er wurde im Jahre 1609 zum Abte erwaͤhlt, im Jahre 
1614 aber zu Wien in ſeiner Wohnung des Rachts meuchel 
moͤrderiſch ermordet. 


* 


XXXII. 
Jakob III. Algeier. 


Dieſer war Profeß zu Allersbach, und erhielt ihm Jahre 
1615 die äbtliche Würde, die er bis zum Jahre 1622 beklei⸗ 
dete. Er war ein ausgezeichneter Prälat, der auch an der Wie⸗ 
ner⸗Univerſität zum Doctor der Gottesgelehrtheit ernannt 
wurde. | 


XXXIII. 
Ambros Glognitzer, 


erhielt die Würde eines Abtes im Jahre 1622 als Profeß zu 
Lilienfeld, die er auch durch zwanzig Jahre zur Zufriedenheit 
ſeines Stiftes trug. 


XXXIX. 
Jonas Geigenberger. | 
Durch 27 Jahre war derſelbe Abt, und farb im Jahre 
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1649. Er bekleidete zuerſt einige Jahre die landesfuͤrſtlichen 
n. 8. Dienſte, als Ober⸗Viertelcommiſſar im V. O. W. W., 


nachmals wurde er landſchaftlicher Raitherr. 
| XXXV. 
Guililmus Hofkirchner. 


Derſelbe war Profeß zu Wilhering, und wurde von dort⸗ 
her im Jahre 1649 als Abt erwählet. Durch 18 Jahre ſtand 
er dem Stifte vor, als er feiner Wurde im Jahre 1667 ent- 
ſagte. In dem neu entſtandenen Gnadenorte Maria Taferl, 
V. O. M. B., hatte derſelbe im Jahre 1660 den erſten feier⸗ 
lichen Gottesdienſt abgehalten. Während ſeiner Verwaltung 
verſank das Stift in Schulden, und er ging nach ſeiner Re⸗ 
fignation als Pfarrer nach Gottsdorf, allwo er im Jahre 
1684 verſtarb und im Kloſter begraben wurde. Auf Anord⸗ 
nung des Kaiſers Leopold I. wurde dem Abte Clemens 
zu Heiligenkreuz die Adminiſtration des Stiftes Seiſe n⸗ 
ſtein übertragen, welcher ſeinen Profeſſen P. Caſpar 
Aſam als Adminiſtrator beſtellte, der auch durch ſechs Jahre 
der Verwaltung mit kluger Gebahrung vorſtand. Das Stift 
Wilhering überließ jenem von Heiligenkreuz auf 30 Jahre 
das Recht eines Patris immediati. ' 


XXXVI. 
Caſpar Aſam. 


Dieſer wurde, nachdem er die Adminiſtration des Stif⸗ 
tes durch mehrere Jahre ſehr rühmlich geführt hatte, mit 
Einwilligung des Kaiſers im Jahre 1673 zum Abte erwählt, 
welche Würde er durch drei Jahre bekleidete, indem dieſer aus⸗ 
gezeichnete Prälat am 21. Auguſt 1676 im Stifte Melk an 
der Diſenterie verſtarb, und in Seiſenſtein zur Ruhe be⸗ 
ſtattet wurde. 
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XXVII. 
Benedict III. Wirberg. 


Dieſer war Profeß im Stifte Heiligenkreuz und wurde 
im Jahre 1676 von den Profeſſen des Kloſters Seiſenſtein 
zu Wien, im Heiligenkrenzerhof, am 24. September erwählet, 
und den 19. Mär) 1677 zu Heiligenkreuz durch den Abt Ele 
mens infulirt. Es war dieß ein ausgezeichneter Vorſteher, 
gleich wie fein Vorfahrer; er befoͤrderte das Beſte des Stif⸗ 
tes im zeitlichen und geiſtlichen Fache, und war auch im 
Stande, die Geldvorſchuͤſſe dem Stifte Heiligenkreuz bei feinem 
Eingen Haushalt wieder zurück zu zablen. Als im Jahre 1683 
die zweite tuͤrkiſche Belagerung der Stadt Wien begann, blieb 
er in ſeinem Stifte, und richtete ſich zur muthvollen Gegen⸗ 
wehr, da die Streifzuͤge der Tuͤrken um das Kloſter und auch 
noch weiter binauf geſchahen. Im Jahre 1680 wurde Abt 
Benedict n. 8. Landſchafts⸗Raitherr, und nach vollbrachten 
gewöhnlichen ſechs Jahren ſtaͤndiſcher Landſchaftsverordneter 
in Wien, allwo er auch im Stifte zu St. Dorothea woh⸗ 
nend, im Jahre 1687 verſtarb, und im dortigen Gottes⸗ 
baufe zur Ruhe gebracht wurde. 


XXXLIII. 
Malachias I. Tripodi. 


Als Profeß des hieſigen Stiftes, ward er aus der Mitte 
feiner Bruder, im Jahre 1687, zum Abte erhoben. Dieſer für 
das Wohl ſeines Stiftes unermüdete Prälat mußte das Un» 
gluͤck erfahren, daß am 17. Juli 1703 eine ſchreckliche Feuers⸗ 
drunſt beinahe den größten Theil des Kloſters ſammt der Kir: 
che in die Aſche legte, wobei viele Urkunden und Mauuſcripte 
von den Flammen zu Grunde gingen; indeſſen wußte ſeine 
erfahrne Umſicht ſolche Anſtalten zu treffen, daß diunen zwei 
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Jahren die Große des Verluſtes ſehr weſentlich gemindet wur⸗ 
de. Und fo ſchied er denn im Jahre 1715 von dieſer Welt mit 
dem Bewußtſeyn, daß er ſein Tagewerk redlich erfüllt habe. 


XXXIX. 
Malachias II. Ziegelböck. 


Auch dieſer war ein Profeß vom hieſigen Stifte, und 
erhielt die Abtenwürde im Jahre 1715. Kloſter und Kirche 


waren aus dem Schutte durch die bewundernswerthe Thaͤtig⸗ 
keit des vorigen Abten wieder anſehnlich emporgehoben, doch 


aber ließ unſer Abt Malachias die Gebaͤude mit Ziegeln 
decken, zahlte die aufgenommenen Geldſummen zurück, be⸗ 
reicherte die Bibliothek mit koſtbaren Buͤchern, die Sakriſtei 
mit reichen und ſchönen Ornaten, und wußte durchaus eine 
gute ausgezeichnete Haushaltung zu führen. Seine Verwal⸗ 
tung durch volle 22 Jahre kann ſegensvoll genannt werden, 
und ſomit des Guten viel gethan, ſtarb er im Jahre 1737. 


XL. 
Romanus Mayrl. 


Ro man war im Stifte Profeß, und vom Jahre 1738 


bis 1751 Abt. Er erweiterte durch neue Bauten und Verſchb⸗ 
nerungen der alten, das Kloſter, die Kirche St. Donati nächſt 
dem Kloſter und den Pfarrhof zu Stronsdorf, und vermehrte 


überhaupt die Kirchen ⸗ und Wirthſchaftseinrichtungen. Er 


war übrigens ein ſanftmüthiger, frommer und gelehrter Vor⸗ 
ſteher, der in Anſehen ſtand, im Jahre 1745 n. ö. Land⸗ 
ſchafts⸗Raitherr, und im Jahre 1746 n. ö. ſtaͤndiſcher Ver⸗ 
ordneter ward; in welcher Dienſtleiſtung er auch zu Wien 
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am 20. November 1751 verſtarb, und in feinem Stifte zur 
Ruhe beftattet wurde. 


XLI. 
Andreas Schrappeneder. 


Derſelbe war Profeß des Stiftes, und wurde einſtim⸗ 
mig am 3. Februar 1752 zum Abte erwählet. Er trat den 
3. Juli 1777 als n. ö. ſtaͤndiſcher Verordneter ein, in wel 
cher Dienſtleiſtung derſelbe bis zum 1. Mai 1784 verblieb 
bis zu der Zeit naͤmlich, als das Collegium der Verordneten 
auf Allerhöchſten Befehl mit der n. 8. Landesregierung vereis 
niget wurde. Am 22. Juni 1789 wurde das Stift Seiſen⸗ 
ſtein aufgehoben. Abt Andreas leiſtete durch eine lange 
Reihe von Jahren die ausgezeichnetſten Dienſte. 

Das Stift hatte ungeachtet mancher ſehr ſchweren Zeit⸗ 
periode immer aufrecht ſich erhalten, und meiſt berühmte, 
um das Vaterland höchſt verdiente Praͤlaten gehabt. 


Die Allodial⸗Herrſchaft Seiſenſtein. 


Nach den beſtehenden Vormerkungen beſitzt die Herr⸗ 
ſchaft Seiſenſtein die Ortsherrlichkeit über nachfolgende 
Ortſchaften: Aſpernhofen, Baumgarten, Dieders⸗ 
dorf, Echling, Egning (Ober-), Egning (Unter⸗), 
Gunersdorf, Habersdorf, Henning, Imbrud. 
a) Meierhofen b) Meierhofen, Mitterndorf, Ra⸗ 
zenberg, Reiſt, Seiſenſtein, Sarling und Wof⸗ 
ring (Amt). Im ganzen erhalten dieſe: 263 Haͤuſer, 364 
Familien, 801 männliche, 841 weibliche Perſonen und 263 
ſchulfähige Kinder; an Vieh: 238 Pferde, 75 Ochſen, 599 
Kühe, 2000 Schafe, 13 Ziegen und 722 Schweine. Der Do: 
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minical = Grundftand beſteht in 98 Joch Waldungen, 24 
Joch Wieſen und 75¼ Joch Ackerland. — Außerdem find 
ihre Befigungen an behauſten Unterthanen ꝛc. ꝛc. in ſaͤmmtli⸗ 
chen Vierteln Nieder⸗Oeſterreichs zerſtreut. 


Dieſe Herrfchaft liegt an dem rechten Ufer der Donau, 


zwiſchen der Herrſchaft Krumnußbaum und der Stadt Ips, 


und hat eine abwechſelnde Lage von Ebenen, Thaͤlern und 
Anhöhen, mit überhaupt angenehmer Gegend. Die Orte 
Aſperhofen, Baumgarten, Habersdorf und Imbruck, liegen 
vom herrſchaftlichen Bezirk ſehr weit öftlich entfernt, im Be⸗ 
zirke der Herrſchaft Judenau und Neulengbach. Das Klima 
und Waſſer ſind gut. 


Der Ackerbau ift in dieſem Gebiete der bende 


Nahrungszweig der hieſigen Einwohner. Die Gründe ſind 


nach Verſchiedenheit der Orte, ſandig, ſchotterig und leh⸗ 
mig, meiſt aber gut und ertragsfaͤhig. Anſtatt der Brache 
werden ſolche mit Futterkraͤutern bebaut. Größtentheils wird 
Rocken, weniger Weizen und Gerſte, viel Wickenfutter und 


Hafer, zu Baumgarten eben viel tuͤrkiſcher Weizen, überall 


Erdaͤpfel und Hülſenfruͤchte gebaut; dann wird in einigen 
Orten, als: Aſperhofen, Baumgarten und Imbruck, viel 
Kraut erzeugt, womit ein Handel getrieben wird. Der Klee⸗ 
bau iſt faſt in allen hierher gehörigen Orten gleich, doch 
find die Wiefengründe nicht ſehr beträchtlich und meiſt zwei⸗ 
maͤhdig, die gut beſtellt ſind, bei Aſperhofen aber den Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Tuln unterliegen. — Zu Aſperhofen, 
Habersdorf und Imbruck, wächſt auch etwas Wein, der jedoch 
mit Ausnahme von Baumgarten, von ſchlechter Art iſt. — Hie 
und da iſt die Obſtbaumzucht recht erfreulich. — Was die 
Viehzucht betrifft, ſo iſt ſie dem Wirthſchaftsbedarf ganz an⸗ 
gemeſſen, und wird mit Stallfutterung betrieben. — Die 
Herrſchaft und Gemeinden haben Waldungen, wovon die. 
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Gofsgattungen geößtentheils Nadelhöͤlzer find, aber id in 


ordentliche Schlaͤge eingetheilt befinden. 

Hauptſtraßen beſtehen im herrſchaftlichen Bezirke kei 
ne, ſondern bloß Seitenſtraßen und die nöthigen Verbin⸗ 
dungswege. — Die Fiſch⸗ und Ufergerechtigkeit an der Do⸗ 
nau beſitzt die Herrſchaft Seiſenſtein, ſo wie auch in ih⸗ 
rem Bezirke den Jagdnutzen, der Rehe, Fuͤchſe, Hafen und 
einiges Federwild liefert. — Von den Unterthanen wird bloß 
ein Viktualienhandel nach Wien mit ihren Erzeugniſſen unter⸗ 
halten, außerdem gibt es ſonſt keine Handelszweige. — Be⸗ 


ſondere Freiheiten exiſtiren keine, und es wird bloß in Se i⸗ 


ſenſtein am St. Margarethentag (13. Juli) ein 
Jahrmarkt gehalten. Beſonders bemerkenswerthe Gegenſtaͤn⸗ 
de der Herrſchaft ſind das herrſchaftliche Schloß in 
Seiſenſtein und die Pfarrkirche, die Pfarrkirche 
in Aſperhofen, 7 Gaſthaͤuſer in verſchiedenen Ortſchaften, 
1 Ziegelofen und mehrere Bauſteinbrüche. 

Die hier angemerkten ſämmtlichen Dorfſchaften gehörten 
zur Praͤlatur Seiſenſtein, als dieſe aber im Jahre 1789 
aufgehoben wurde, iſt eine eigene Herrſchaft daraus 
gebildet worden, die unter der Abminiflration des Abtes von 
Seitenſtetten dem Religionsfond zugewieſen wurde. Im Jah⸗ 
re 1815 überkam ſolche die k. k. Staatsgüter⸗Admi⸗ 
niſtration; im Jahre 1825 wurde ſie an Jacob 


Franz Bernklau verkauft, der die Herrſchaft im Jahre 


1829 an Franz und Eduard Lugano kaͤuflich hindan⸗ 
gab, und welche gegenwaͤrtig Eduard Lugano allein 
beſitzt. 

Nachſtehende Ortſchaften ſtehen unter der Ortsherrlich⸗ 


kei der Herrſchaft Seiſenſtein. 


Pd 
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Aſperhofen. 


Ein Pfarrdorf von 40 Haͤuſern, wovon Sieghartskir⸗ 
chen die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Pfarre und Schule, zum Decanatsbezirk Ollersbach ge⸗ 
hörig, befinden ſich hierſelbſt; das Patronat gehört der Pfarr⸗ 
herrſchaft Tulln. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Neu⸗ 
lengbach ausgeübt, welche auch Conſeriptionsobrigkeit iſt. 
Die Ortsherrlichkeit befigt Seiſenſtein und die behauſten Un: 
terthanen die Grundherrſchaften: Seiſenſtein, St. Pölten, 
Neulengbach und die Pfarre Tulln. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien: Infanteries Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 66 Familien, 140 maͤnnli⸗ 
chen, 142 weiblichen Perſonen und 46 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe befigen 42 Pferde, 7 Ochſen, 100 Kühe, 153 Schafe 
und 94 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen in Bauern und Ge⸗ 
werbsleuten, nämlich in 1 Wundarzt, 1 Wirth, 1 Viktua⸗ 
lienhaͤndler, 1 Müller, 1 Backer, 1 Fleiſchhauer, 1 Schmied, 
1 Schuhmacher, 1 Riemer, 1 Weber, 1 Hafner, 1 Weiß⸗ 
geſchirrmacher und 2 Schneider. | 

Es werden hier nebſt allen Körnergattungen auch Wein 
und Obſt gebaut, wobei die Gründe mittelmäßig, zum Theil 
auch den Ueberſchwemmungen der großen Tulln ausgeſetzt 
ſind. Die Viehzucht, für den Hausbedarf hinreichend, iſt 
ziemlich gut, und wird meiſt mit Stallfutterung betrieben. 

Der Ort Aſperhofen liegt in einer angenehmen ziem⸗ 
lich flachen Thalgegend, welche gegen Süden und Suͤdweſt 
auf einer Seite von dem ſogenannten Haſpelwalde, und 
auf der andern Seite ſͤdlich und ſudöſtlich von den Anhöhen 
des Buchberges begrenzt wird, wobei die Dörfer Blan⸗ 
kenberg, Wirmla und Graben nachbarliche Orte find. Seine 
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Smer“arrt d ur neigen Kirche die Orte: Aſper⸗ 
stem, Strazeaſee mit aner Filialkirche, Siegers⸗ 
ert. Dteſenderf, Waierhofen, Hubhof, Graben, 
Sırerstorf, Weinzierl, Kerſchenberg, Finſter⸗ 
zer Herbſtgraben, ſämmtlich eine Viertel⸗ bis eine 
Sm entfernt. — Den Gettesdienſt und die Seelſorge ver⸗ 

t am Pfarr- Bicar allein. — Der Leichenhof befindet 
der Kirche. 
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Baumgarten. 


Ein Dorf von 67 Haͤuſern wovon Siegpartsirden die 
näͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule iſt dasſelbe nach Freunddorf an⸗ 
gewieſen. Die Landgerichtsrechte werden von der Herrſchaft 
Neulengbach und dem Magiſtrate Tulln ausgeübt; Conſcrip⸗ 


tionsobrigkeit iſt Judenau, und die Ortsherrlichkeit beſitzt 


Seiſenſtein. Grunddominien gibt es mehrere, welche die hier⸗ 
orts behauſten Unterthanen beſitzen, naͤmlich: Seiſenſtein, 
Mauerbach, Pfarre Tulln und die Minoriten in Wien. 
Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments. 

In 91 Familien befinden ſich 195 maͤnnliche, 227 weib⸗ 
liche Perſonen und 61 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 48 Pferden, 11 Ochſen, 113 Kuͤhen, 97 Schafen 
und 140 Schweinen. 


Die Einwohner ſind gut beſtiftete Hauersleute, unter 


denen ſich ein Weinhändler, mehrere Fragner, ein Kraͤmer, 
ein Wirth, dann Wagner, Binder, Bäder, Fleiſcher, 
Schmiede, Schuſter und Schneider befinden. Sie haben ei⸗ 
nen bedeutenden Weinbau von gutem Gewaͤchſe, bauen alle 
Körnergattungen, Obſt, und treiben eine gute Rindviehzucht, 
wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. 

Der Ort liegt flach im Tullnerfelde, drei Viertelſtunden 
von Sieghartskirchen, zunaͤchſt Judenau, Freunddorf und Zö⸗ 
fing, in einer ſehr angenehmen, von Hügeln mit Rebenpflan⸗ 
zungen an der öſtlichen Seite begrenzten Gegend, die geſun⸗ 
de Luft und Waſſer enthaͤlt. Durch das Dorf fließt der klei⸗ 
ne Tullnbach, daher die beiderſeitigen Haͤuſerreihen mit 
zwei kleinen Brücken in Verbindung ſtehen. — Fiſcherei be⸗ 


ſteht keine, aber die niedere Jagd, wi der Herrſchaft Ju⸗ 


denau zugehört. 
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zarten. 


rn, wovon Sieghartskirchen die 


ft dasſelbe nach Freunddorf ans 
chte werden von der Herrſchaft 
trate Tulln ausgeübt; Conſerip⸗ 
und die Ortsherrlichkeit beſigt 
3ibt es mehrere, welche die hier⸗ 
deſiten, naͤmlich: Seiſenſtein, 
ind die Minoriten in Wien. 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗In⸗ 


ſich 195 maͤnnliche, 227 weib⸗ 
ige Kinder. Der Viehſtand bes 
fen, 113 Kühen, 97 Schafen 


t beſtiftete Hauersleute, unter 
nehrere Fragner, ein Kraͤmer, 
Binder, Bäcker, Fleiſcher, 
neider befinden. Sie haben ei⸗ 
3 gutem Gewächſe, bauen alle 
treiben eine gute Rindviehzucht, 
lnwendung ſteht. . 
ullnerfelde, drei Viertelſtunden 
Judenau, Freund dorf und Zö⸗ 
n, von Hügeln mit Rebenpflan⸗ 
begrenzten Gegend, die geſun⸗ 
durch das Dorf fließt der klei⸗ 
eiderſeitigen Haͤuſerreihen mit 
indung ſtehen. — Fiſcherei be⸗ 
agd, welche der Herrſchaft Ju⸗ 
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Der Name des Dorfes beweiſet, daß einſt hier ſehr viele 
Baumgarten beſtanden haben; übrigens iſt dasſelbe vom ho⸗ 
den Alter. 


Dieders dorf. 


Ein aus 12 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieſes iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. 
Leonhard am Forſt ausgeübt. Die Grund⸗, Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit iſt Seiſenſtein. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Hier befinden ſich 17 Familien, 40 maͤnnliche, 44 weib⸗ 
liche Perſonen und 14 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 8 Pferden, 6 Ochſen, 28 Kuͤhen, 4 Ziegen, 
210 Schafen und 38 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Lanbbauern, und im Be⸗ 
ſitze einer guten Grundbeſtiftung. Sie treiben den Körnerbau 
jeder Art auf ziemlich ertragsfähigen Gruͤnden, haben etwas 
Obſt, und eine gute Viehzucht, wobei die Stallfutterung 
beſteht. ö 

Dieders dorf liegt ſehr nahe bei Seiſenſtein, flach an 
der Donau, in zuſammengebauten Käufern, in einer ſehr an⸗ 
genehmen Gegend, welche gutes Klima und Waſſer enthält, 
Berge gibt es hier keine. — Die Fiſcherei in der Donau iſt 
bedeutend; der Jagdnutzen beſteht in Reben, Füchſen und 
Haſen, und gehört der Herrſchaft Seiſenſtein. 


Ech ling. 


Ein Oertchen von 3 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 
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Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkir⸗ 
chen; das Landgericht iſt die Herrſchaft Peilenſtein zu St. 
Leonhard am Forſt; die Conſeriptionsobrigkeit Petzenkirchen; 
die Grund⸗ und Ortsherrſchaft aber Seiſenſtein. Der Werb⸗ 
kreis iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente angewieſen. 

Hier leben 5 Familien, 12 männliche, 11 weibliche Pers 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 6 Pfer⸗ 
de, 2 Ochſen, 10 Kühe, 16 Schafe und 9 Schweine. 

Die Bewohner haben eine ziemlich gute Grundbeſtif⸗ 
tung und ernähren ſich vom Feldbau der gewöhnlichen Koͤr⸗ 
nerfruͤchte, von der Viehzucht mit Anwendung der Stallfut⸗ 
terung und etwas Obſtpflege. 

Echling mit ſeinen drei Häuſern liegt eine Stunde vom 
Pfarrorte Petzenkirchen, in einer ländlich hübſchen Gegend, 


welche gefundes Klima und gutes Waſſer enthält. 


a) Eg ni n g (Ober). 


Ein Dörfchen von 5 Häuſern, mit der nähtgetegenen 
Poſtſtation Kemmelbach. 


Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Petzenkirchen 


gewieſen. Das Landgericht iſt Peilenſtein; Conſcriptionsob⸗ 


rigkeit Petzenkirchen, und Ortsherrſchaft Seiſenſtein, welche 
auch mit dem Spital Ips die einigen behauſten Unterthanen 
beſitzt. Der Werbkreis gehort zum 49. Linien Infanterie 
Regiment. 
Derr Seelenſtand beſteht in 5 Familien, 11 mannlichen, 
15 weiblichen Perſonen und 3 ſchulfähigen Kindern; dieſe be⸗ 
ſitzen 6 Pferde, 5 Ochſen, 11 Kühe und 16 Schweine. 
Als mittelmäßig beſtiftete Bauern ernähren ſich die Ein⸗ 
wohner von der Viehzucht, die ihren Wirthſchaftsbedarf decket, 
dem Feldbau, der jedoch wenig Weizen und Gerſte, ſondern 


gewohnlich Korn und Hafer liefert, und etwas Obſtpflege in 
ihren Hausgaͤrten. 

Die Häufer von Ober⸗Egning liegen feitwärts der 
Hauptpoeſtſtraße, eine Stunde von Petzenkirchen. Klima und 
Waſſer ſind gut. | 


b). Egning (Unter). 


Ein Doͤrfchen von 4 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Pegenkir⸗ 
chen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Peilenſtein aus; 
Conſcriptionsherrſchaft iſt Petzenkirchen; Ortsobrigkeit Sei⸗ 
ſenſtein, die auch mit dem Dominium Auhof die wenigen be⸗ 
bauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis ift dem Linien 
Infanterie⸗Regiment Nr. 49. zugewieſen. 

Es befinden ſich hier 5 Familien, 12 maͤnnliche, 14 weib- 
liche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand be⸗ 
ſteht in 7 Pferden, 5 Ochſen, 10 Kuͤhen, 377. Schafen 
und 16 Schweinen. 

Die Bewohner beſitzen an landwirthſchaftlichen Zwei⸗ 
gen, die zu ihrem Hausbedarf nöthige Viehzucht, welche mit 
Stallfutterung betrieben wird, den Feldbau der gewoͤhnli⸗ 
chen Gattungen von Fruchtkoͤrnern, und etwas Obſtpflege. 

Unfern von Ober⸗Egning liegen die Hauſer von 
unter⸗Egning, und haben eine ziemlich gleiche Lage. — 
Hier befindet ſich ein Schafhof. 


Gunersdorf. 


Ein Dorf von 12 Häufern, welches bei Murſtetten ger 
legen, und wovon Perſchling die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Dieſer Ort wird in Beziehung auf Ortsobrigkeit wech⸗ 
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ſelweiſe von der Herrſchaft Murſtetten und Seiſenſtein bes 
ſeſſen, und wurde in dieſem Viertel bei Murſtetten be⸗ 
ſchrieben. 


SHabersdorf. 


Ein Dorf von 8 Haͤuſern, wovon erbeuten die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt nach Aſperhofen eingepfarrt und eingeschult. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Neu⸗ 
lengbach, Grund- und Ortsherrſchaft aber Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 10 Familien, 18 männliche, 19 weibliche 
Perſonen und 9 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 
9 Pferde, 6 Ochſen, 19 Kühe, 18 Schafe und 20 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, unter denen ein Müller 
ſich befindet. Sie treiben den Ackerbau der gewohnlichen 
Fruchtkörnergattungen, wozu die Gruͤnde gemiſcht und theil⸗ 
weiſe den Ueberſchwemmungen des Tullnerbaches ausgeſetzt ſind, 
die zum eigenen Bedarf nöthige Viehzucht, und eine Obſtpflege 
in ihren Hausgärten. 

Habers dorf beſteht in meiſt zuſammengebauten Häu⸗ 
fern, und liegt in der Ebene, eile Viertelſtunde von Aſper⸗ 
hofen, an der nach Neulengbach führenden Straße. Die 
hieſige Gegend iſt ſehr ſchoͤn; das Klima geſund und das Waſ⸗ 
ſer vortrefflich. 


Henning. 
Ein kleines Dörfchen von 3 Käufern, wovon Kemmel⸗ 
bach die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkirchen. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; 
N | 9 | 


Sonienptionsobrigkeit ift Petzenkirchen; Gründ» und Orts⸗ 
derrichaft Seiſenſtein. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Juſanterie - Regiment. | 

In 3 Familien befinden ſich 6 maͤnnliche, 7 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind. — Der Viehſtand zählt 
5 Pferde, 3 Ochſen, 7 Kühe und 9 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche den Ackerbau, die 
Viehzucht mit Stallfutterung, und eine Obſtpffege treiben. 
Es werden meiſt Korn und Hafer, nur etwas Weizen und 
Gerſte gebaut, wozu ziemlich gute Gründe vorhanden find. 

Das Doͤrfchen Hening liegt eine Stunde vom Pfarr⸗ 
orte Petzenkirchen entfernt, in einer angenehmen Gegend, 


. 


welche gutes Klima und Waſſer enthält. / 


Im br u ck. 


Ein Dorf von 25 Häufern, wovon die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation Sieghartskirchen iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolches nach Neulengbach. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Neuleng⸗ 
bach, Orts⸗ und Grundherrſchaft Seiſenſtein. Der hieſige 
Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien» Infanterie» 


4 


Regiments. N 


Es befinden ſich hier 31 Familien, 67 männliche, 72 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
zahlt 23 Pferde, 57 Kühe, 60 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche verſchie⸗ 
dene Grundbeſtiftungen befigen ; darunter ſind 1 Müller, 1 
Wirth und 1 Sqhuſter. Sie beſchäftigen ſich mit Acker- etwas 
wenig Weinbau, der Garten-, Wiefen- und Waldcultur; 
es werden Weizen, Korn, Wickengerſte, Hafer, Kraut, 
Rüben, Burgunderrüben und Erdäpfel gebaut. Die Grund⸗ 


ſtücke dazu liegen theils in der Ebene, theils auf Hügeln und 


* 
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Anhöhen; die in der Ebene liegenden haben rüdfichtlich der 
verſchiedenen Culturen eine ſehr guͤnſtige Lage, werden aber 
doch manchmal von Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Die 
Viehzucht iſt gut, und wird mit Stallfutterung betrieben; 


das Obſt, namlich die Zwetſchken, werden meiſt zum Brannt⸗ 


wein verwendet. 

Der Ort liegt flach, eine Viertelſtunde von Neulengbach, 
an der Straße, die von demſelben Markte über Blanken⸗ 
berg nach Tulln, und uͤberhaupt auf die Hauptſtraße führt. 

Der Tullnerbach fließt an der Seite des Burgfriedens, 
und das ſogenannte Raipoltenbächlein durchſchneidet die 
Grundſtücke der hieſigen Gemeinde, woran eine Mühle ſteht. 
Die Gegend iſt vorzüglich ſchön, das Klima und Waſſer find vor⸗ 
trefflich. Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft Neulengbach. 


a) Mayrhofen. 


Ein Oertchen von 3 Häͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Petzenkirchen 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein ausgeübt. Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Grund⸗ 
und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 


Hier leben 6 Familien, 19 männliche. 11 weibliche Per⸗ 


eh 


ſonen und 4 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand befigen fie 7 
Pferde, 2 Ochſen, 10 Kühe, 86 Schafe und 13 Schweine. 

Die Einwohner ſind ziemlich gut beſtiftete Bauern, wel⸗ 
che meiſt Korn und Hafer, und nur etwas wenig Weizen bauen, 
wozu die Gründe ertragsfähig find, Auch werden eine gute 
Viehzucht und Obſtpflege getrieben, und bei erſteret die Stall⸗ 
futterung angewendet. 

Das Oertchen liegt am rechten Ufer der Erlaf, nächſt 
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Ragenberg und Mitterndorf, eine Stunde von Petzenkirchen 
entfernt. — Klima und Waſſer find gut. 


b) Mayrhofen. 


Ein kleines Doͤrfchen von 4 Hauſern, mit der nächſten 
Poſtſtation Sieghartskirchen. ö 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Aſperhofen ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Neulengbach, Grund- und Ortsherrſchaft Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 8 Familien leben 16 männliche, 17 weibliche Per: 
ſonen und 3 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 6 
Pferde, 3 Ochſen, 22 Kühe, 16 Schafe und 22 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern; ſie erhalten 
Obſt von ihren Hausgarten, und treiben eine gute Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung, wobei ſtarker Pferd: 
ſchlag iſt. a 
Der Ort liegt nahe bei Aſpernhofen und Graben, zunächſt 
der Straße, die von Neulengbach zur Haupt- Poſtſtraße bei 
Plankenberg führt. Die hieſige Gegend, ein Thal an der 
Vetflachung des Gebirgsausganges bildend, iſt ſehr ſchön, mit 
geſunden aber rauhen und windigen Klima und nur mittelmdf 
ſigen Waſſer verſehen. — Die Jagd beſitzt bie Herrſchaft 
©eifenftein, iſt aber an die Herrſchaft Wirmla verpachtet, und 
liefert Rehe, Hafen, Fuͤchſe und Rebhühner. 


Mitterndorf. 


Ein Dörfchen von 7 Häuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkirchen. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. 


N 
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Leonhard ausgeuͤbt; die Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkir⸗ 
chen; Grund» und Ortsherrſchaft Seiſenſtein. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier befinden ſich 12 Familien, 22 männliche, 24 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand bes 


ſteht in 12 Pferden, 14 Kühen und 21 Schweinen. 


Die Einwohner ſind Bauern, welche ſich mit Ackerbau 
der gewöhnlichen Körnerfrüchte, mit einer ihren Hausbedarf 
deckenden Viehzucht, und der in ihren Hausgarten haltenden 
Obſtpflege befchaftigen. Die Gruͤnde dazu find ziemlich ertrags⸗ 
faͤhig; das Klima und Waſſer gut. 

Mitterndorf, deßhalb ſo genannt, weil es zwi⸗ 
ſchen Razenberg und Kolm liegt, iſt vom Pfarrbofe Petzen 
kirchen drei Viertelſtunden entfernt. 


Kasenberg 


Ein Dorf von 11 Häufern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkir⸗ | 
chen. Landgericht ift Peilenſtein; Conſcriptionsobrigkeit Pe⸗ 
tzenkirchen; Grund» und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 13 Familien, 39 maͤnnliche, 41 


weibliche Perſonen und 10 ſchulfahige Kinder; der Viehſtand 


beſteht in 14 Pferden, 10 Ochſen, 28 Kühen, 49 Schafen 
und 33 Schweinen. 

Bei der vorhandenen ziemlich guten Grundbeſtiftung und 
den ertragsfähigen Aeckern, treiben die hieſigen Einwohner 
den Feldbau von Korn und Hafer, wenig Weizen und Ger⸗ 
Te. Sie erhalten Obſt von ihren Hausgarten, und eine gute 
Viehzucht, wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. 
Der Ort Nazenberg liegt ſeitwaͤrts der Hauptpoſt⸗ 
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ſtraße, zunaͤchſt der Erlaf und den Dörfern Mitterndorf und 
Maprhofen, eine Stunde von Petzenkirchen entfernt. — Kli⸗ 
ma und Waſſer find von guter Beſchaffenheit. 

Rei fl. 

Ein aus 5 Haͤuſern beſtehendes Dbeſchen mit der naͤch⸗ 
ſten Poſt ſtation Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht iſt die Herrſchaft Peilenſtein. Die Grund⸗, 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt Seiſenſtein. Der hie⸗ 
ſige Bezirk gehort zum Werbkreiſe des Linien: Infanterie. Re⸗ 
giments Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 6 Familien, 22 männlichen, 
18 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfähigen Kindern; dieſe 
beſitzen 83 Pferde, 37 Kühe, 250 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern und haben eine mäßi⸗ 
ge Beſtiftung, welche vorzüglich den Körnerbau jeder Art 
betreiben. Ihre Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung 
iſt ausgezeichnet zu nennen; auch haben fie Obſtgaͤrten. 

Der Ort liegt in einem Thale mit zuſammengebauten Häu⸗ 
fern, wovon Sarling, Holzleiten und Ober: Aichen die nach⸗ 
barlichen Ortſchaften ſind. Seiſenſtein iſt dagegen drei Viertel⸗ 
Kunden entfernt. Die hieſige Lage bildet eine geſchloſſene an⸗ 
muthige Thalgegend, von einer Brunnquelle durchrieſelt, in 
der gutes Waſſer und mildes Klima vorherrſchend ſind. Die 
Berge hier haben keine beſonderen Namen. — Die Jagd iſt 
ein Eigenthum der Herrſchaft Seiſenſtein. 


Sarling. 


Ein Dorf von 25 Haͤuſern, wovon Bemmioh die nädız 
ſte Poſtſtation iſt. 
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Dieſes iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. Leon⸗ 
hard ausgeübt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Seiſen⸗ 
ſtein. Als Grundherrſchaften, wehe die hierorts behauſten 
Unterthanen beſitzen, werden bezeichnet: Seiſenſtein, Erla, 
Matzleinsdorf, Zelking und Rothenhaus. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiments. 

Hier leben 31 Familien, 61 männliche, 62 weibliche Per⸗ 
ſonen und 20 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 14 
Pferde, 10 Ochſen, 62 Kühe, 6 Ziegen, 68 Schafe und 52 
Schweine. 

Die Einwohner and Landbauern und im Beſitze einer 
guten Grundbeſtiftung. Unter ihnen befinden ſich ein Wirth, 
ein Bäcker, Schmiede, Schuſter und Schneider. Gebaut wer⸗ 
den Körnerfrüchte jeder Art; es wird eine gute Viehzucht mit 
Stallfutterung getrieben, und auch Obſtmoſt bereitet. 

Der Ort liegt an der Donaufüdfeite und Linzer ⸗Poſt⸗ 
ſtraße flach zuſammengebaut, zunaͤchſt den Ortſchaften Untern⸗ 
haus, Reiſt und Unter⸗Aichen, eine halbe Stunde von Sei⸗ 
ſenſtein entfernt. Durch die Situirung an der Donau, da 
der Fluß einen ſtarken ſüdlichen Ausbug bildet, und der Heer: 
ſtraße, iſt die Lage ſehr angenehm. Auch iſt gutes Klima und 
Waſſer vorhanden. — Die Jagd gehört zur k. k. Patrimonial⸗ 
berrſchaft Weinzierl. — Hier im Orte befindet ſi ich eine Fi⸗ 
lialkirche. I. | 


Wodolfring. 


Ein Doͤrfchen und Amt von 8 Häuſern, mit der nächſten 
ö Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieſes iſt zur Pfarre nach Petzenkirchen, mit der Schule 
aber nach Erlaf gewieſen. Das Landgericht wird durch die Herr⸗ 
ſchaft Zelking ausgeübt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkir⸗ 


128 


gewöhnlich Korn und Hafer liefert, und etwas Obſtpflege in 
ihren Hausgarten. 

Die Käufer von Ober⸗Egning liegen feitwärts der 
Hauyptpoſtſtraße, eine Stunde von Petzenkirchen. Klima und 
Waſſer ſind gut. | 


b). Egning Unter). 


Ein Dörfchen von 4 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Pegzenkir⸗ 
chen. Das Landgericht übt die Herrſchaft Peilenſtein aus; 
Eonſcriptionsherrſchaft iſt Petzenkirchen; Ortsobrigkeit Sei⸗ 
ſenſtein, die auch mit dem Dominium Auhof die wenigen be⸗ 
bauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 49. zugewieſen. 

Es befinden ſich hier 5 Familien, 12˙maͤnnliche, 14 weib⸗ 
liche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand bes 
ſteht in 7 Pferden, 5 Ochſen, 10 Kühen, 377. Schafen 
und 16 Schweinen. 

Die Bewohner beſitzen an landwirthſchaftlichen Zwei⸗ 
-gen, die zu ihrem Hausbedarf nöthige Viehzucht, welche mit 
Stallfutterung betrieben wird, den Feldbau der gewöhnli⸗ 
chen Gattungen von Fruchtkörnern, und etwas Obſtpflege. 

Unfern von Ober⸗Egning liegen die Häufer von 
Unter⸗Egning, und haben eine ziemlich gleiche Lage. — 
Hier befindet ſich ein Schafhof. 


Guners dorf. 


Ein Dorf von 12 Oduſern, welches bei Murſtetten ge⸗ 
legen, und wovon Perſchling die nächfte Poſtſtation iſt. 
Dieſer Ort wird in Beziehung auf Ortsobrigkeit wech⸗ 
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felweife von der Herrſchaft Murſtetten und Seiſenſtein bes 
ſeſſen, und wurde in dieſem Viertel bei Murſtetten be⸗ 
ſchrieben. 


Habersdorf. 


Ein Dorf von 8 Häufern,, wovon n Sicghortzkirchen die 


nächſte Poſtſtation iſt. 


Dieſes iſt nach Aſperhofen eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Neu⸗ 
lengbach, Grund- und Ortsherrſchaft aber Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 10 Familien, 18 männliche, 19 weibliche 
Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen fie 
9 Pferde, 6 Ochſen, 19 Kühe, 18 Schafe und 20 Schweine. 

Die Einwohner find Bauern, unter denen ein Müller 
fi) befindet. Sie treiben den Ackerbau der gewöhnlichen 
Fruchtkörnergattungen, wozu die Gründe gemiſcht und theil⸗ 
weiſe den Ueberſchwemmungen des Tullnerbaches ausgeſetzt ſind, 


die zum eigenen Bedarf nöthige Viehzucht, und eine Obſtpflege 


in ihren Hausgärten. 

Habers dorf beſteht in meiſt zuſammengebauten Häu⸗ 
fern, und liegt in der Ebene, eiſſe Viertelſtunde von Aſper⸗ 
bofen,; an der nach Neulengbach führenden Straße. Die 
hieſige Gegend iſt ſehr ſchoͤn; das Klima geſund und das Waſ⸗ 
ſer vortrefflich. 


Hen in g. 
Ein kleines Dörfchen von 3 Häufern, wovon Kemmel⸗ 
bach die nächſte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkirchen. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; 
ö 9 


130 


Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Grand» und Orts⸗ 
berrſchaft Seiſenſtein. Der Werbkreis gehört zum 49. einien⸗ 
Infanterie Regiment. 

In 3 Familien befinden ſich 6 maͤnnliche, 7 weibliche 
Perſonen und 1 ſchulfaͤhiges Kind. — Der Viehſtand zähle 
5 Pferde, 3 Ochſen, 7 Kühe und 9 Schweine. 

Die Einwohner ſind Bauern, welche den Ackerbau, die 
Viehzucht mit Stallfutterung, und eine Obſtpftege treiben. 
Es werden meiſt Korn und Hafer, nur etwas Weizen und 
Gerſte gebaut, wozu ziemlich gute Gründe vorhanden find. 

Das Doͤrfchen Hening liegt eine Stunde vom Pfarr⸗ 
orte Petzenkirchen entfernt, in einer angenehmen Gegend, 
welche gutes Klima und Waſſer enthalt. / 


Im ber u c. 


Ein Dorf von 25 Häuſern, wovon bie naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation Sieghartskirchen iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört ſolches nach Neulengbach. 
Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt Neufeng» 
bach, Orts- und Grundherrſchaft Seiſenſtein. Der hieſige 
Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien» Infanterie > 
Regiments. 

Es befinden ſich hier 31 Familien, 67 männliche, 72 
weibliche Perſonen und 21 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
zählt 23 Pferde, 57 Kühe, 60 Schafe und 90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Bauern, welche verſchie⸗ 
dene Grundbeſtiftungen beſitzen; darunter ſind 1 Müller, 1 
Wirth und 1 Schuſter. Sie beſchäftigen ſich mit Adler» etwas 
wenig Weinbau, der Garten⸗, Wieſen⸗ und Waldcultur; 
es werden Weizen, Korn, Wickengerſte, Hafer, Kraut, 
Rüben, Burgunderrüben und Erdäpfel gebaut. Die Grund⸗ 
ſtücke dazu liegen theils in der Ebene, theils auf Hügeln und 
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Anhöhen; die in der Ebene liegenden haben ruͤckſichtlich der 
verſchiedenen Culturen eine ſehr günſtige Lage, werden aber 
doch manchmal von Ueberſchwemmungen heimgeſucht. Die 
Viehzucht iſt gut, und wird mit Stallfutterung betrieben; 
das Obſt, namlich die Zwetſchken, werden meiſt zum Brannt⸗ 
wein verwendet. . | 
Der Ort liegt flach, eine Viertelſtunde von Neulengbach, 
an der Straße, die von demſelben Markte über Blanken⸗ 
berg nach Tulln, und überhaupt auf die Hauptſtraße führt. 
Der Tullnerbach fließt an der Seite des Burgfriedens, 
und das ſogenannte Raipoltenbächlein durchſchneidet die 
Grundſtücke der hieſigen Gemeinde, woran eine Mühle ſteht. 
Die Gegend iſt vorzüglich ſchoͤn, das Klima und Waſſer find vor⸗ 
trefflich. Die Jagd, ein Eigenthum der Herrſchaft Neulengbach. 


a) Mayrhofen. 


Ein Oertchen von 3 Hͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Petzenkirchen 
gewieſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilen⸗ 
ſtein ausgeübt. Conſcriptionsobrigkeit iſt Petzenkirchen; Grund⸗ 
und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der hieſige Bezirk gehört 
zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

Hier leben 6 Familien, 19 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfähige Kinder; an Viehſtand beſitzen ſie 7 
Pferde, 2 Ochſen, 10 Kühe, 86 Schafe und 13 Schweine. 

Die Einwohner ſind ziemlich gut beſtiftete Bauern, wel⸗ 
che meiſt Korn und Hafer, und nur etwas wenig Weizen bauen, 
wozu die Gründe ertrags fähig find. Auch werden eine gute 
Viehzucht und Obſtpflege getrieben, und bei erſteret die Stall⸗ 
futterung angewendet. | 

Das Oertchen liegt am rechten Ufer der Erlaf, ndhfl 

a 9 | 
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Naur wat Attetaderf, eine Stunde von Petzenkirchen 
K. Klıma und Waſſer find gut. 


b) Mayrhofen. 


Sin kleines Dörfchen von 4 Häuſern, mit der naͤchſten ö 
Peſtſtation Sieghartskirchen. ö 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Aſperhofen ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Neulengbach, Grund und Ortsherrſchaft Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

In 8 Familien leben 16 männliche, 17 weibliche Per⸗ 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand beſitzen dieſe 6 
Pferde, 3 Ochſen, 22 Kühe, 16 Schafe und 22 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Bauern; ſie erhalten 
Obſt von ihren Hausgärten, und treiben eine gute Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung, wobei ſtarker Pferd⸗ 
ſchlag iſt. a 
Der Ort liegt nahe bei Aſpernhofen und Graben, zunddft 
der Straße, die von Neulengbach zur Haupt⸗Poſtſtraße bei 
Vlankenderg führt. Die hieſige Gegend, ein Thal an der 
Vecſtachung des Gebirgsausganges bildend, iſt ſehr ſchön, mit 
geſunden aber rauhen und windigen Klima und nur mittelmäf- 
igen Vaſfer verſehen. — Die Jagd beſitzt bie Herrſchaft 
Seiſenſtein iſt ader an die Herrſchaft Wirmla verpachtet, und 
‘gene Rede, Haſen, Füchſe und Rebhühner. 


Witterndorf. 


. Deichen won 7 Mäufern, wovon Kemmelbach die 
„ Tag Yet iſt. 

z „ ind Schule gehört dasſelbe nach Petzenkirchen. 

„ enn n den der Herrſchaft Peilenſtein zu St. 


N 
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Leonhard ausgeuͤbt; die Conſcriptionsobrigkeit ift Petzenkir⸗ 
chen; Grund» und Ortsherrſchaft Seiſenſtein. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ Regiment. 

Hier befinden ſich 12 Familien, 22 männliche, 24 weib- 
liche Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand bes 


ſteht in 12 Pferden, 14 Kühen und 21 Schweinen. 


Die Einwohner ſind Bauern, welche ſich mit Ackerbau 
der gewöhnlichen Körnerfrüchte, mit einer ihren Hausbedarf 
deckenden Viehzucht, und der in ihren Hausgarten haltenden 
Obſtpflege beſchaͤftigen. Die Gründe dazu find ziemlich ertrags⸗ 
fähig; das Klima und Waſſer gut. 

Mitterndorf, deßhalb ſo genannt, weil es zwi⸗ 
ſchen Razenberg und Kolm liegt, iſt vom Pforeboft Petzen⸗ 
kirchen drei Viertelſtunden entfernt. 


Razenberg. 


Ein Dorf von 11 Häufern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 


Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Petzenkir⸗ 


chen. Landgericht iſt Peilenſtein; Conſcriptionsobrigkeit Pe⸗ 
tzenkirchen; Grund» und Ortsherrlichkeit Seiſenſtein. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 13 Familien, 39 maͤnnliche, 41 


weibliche Perſonen und 10 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 


beſteht in 14 Pferden, 10 Othſen, 28 Kuͤhen, 49 Schafen 
und 33 Schweinen. 

Bei der vorhandenen ziemlich guten Grundbeſtiftung und 
den ertragsfähigen Aeckern, treiben die hieſigen Einwohner 
den Feldbau von Korn und Hafer, wenig Weizen und Ger— 
Te. Sie erhalten Obſt von ihren Hausgärten, und eine gute 
Viehzucht, wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. 
Der Ort Nazenberg liegt ſeitwärts der Hauptpoſt⸗ 
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ſtraße, zunaͤchſt der Erlaf und den Dörfern Mitterndorf und 
Mayrhofen, eine Stunde von Petzenkirchen entfernt. — Kli⸗ 
ma und Waſſer find von guter Beſchaffenheit. 

Re if. 

Ein aus 5 Hauſern beſtehendes Döeſchen mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht iſt die Herrſchaft Peilenſtein. Die Grund⸗, 
Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt Seiſenſtein. Der hie⸗ 
ſige Bezirk gehoͤrt zum Werbkreiſe des Linien⸗ Infanterie Re⸗ 
sgiments Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 6 Familien, 22 maͤnnlichen, 
18 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfähigen Kindern; dieſe 
beſitzen 8 Pferde, 37 Kühe, 250 Schafe und 50 Schweine. 

| Die Einwohner find Landbauern und haben eine mäßi⸗ 
ge Beſtiftung, welche vorzüglich den Körnerbau jeder Art 
betreiben. Ihre Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung 
iſt ausgezeichnet zu nennen; auch haben fie Obſtgaͤrten. 

Der Ort liegt in einem Thale mit zuſammengebauten Häu⸗ 
ſern, wovon Sarling, Holzleiten und Ober⸗Aichen die nach⸗ 
barlichen Ortſchaften ſind. Seiſenſtein iſt dagegen drei Viertel⸗ 
Kunden entfernt. Die hieſige Lage bildet eine geſchloſſene an⸗ 
muthige Thalgegend, von einer Brunnquelle durchrieſelt, in 
der gutes Waſſer und mildes Klima vorherrſchend ſind. Die 
Berge hier haben keine beſonderen Namen. — Die Jagd iſt 
ein Eigenthum der Herrschaft Seiſenſtein. 


Sarling. 


Ein Dorf von 25 Haͤuſern, wovon aun. ach die näch; 
ſte Poſtſtation iſt. 
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Dieſes iſt nach Seiſenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein zu St. Leon 
hard ausgeübt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Seiſen⸗ 
ſtein. Als Grundherrſchaften, welhe die hierorts behauſten 
Unterthanen beſitzen, werden bezeichnet: Seiſenſtein, Erla, 
Matzleinsdorf, Zelking und Rothenhaus. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien» Infanterie» Regiments. 

Hier leben 31 Familien, 61 maͤnnliche, 62 weibliche Per⸗ 
ſonen und 20 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 14 
Pferde, 10 Ochſen, 62 Kühe, 6 Ziegen, 68 Schafe und 52 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern und im Beſitze einer 
guten Grundbeſtiftung. Unter ihnen befinden ſich ein Wirth, 
ein Bäcker, Schmiede, Schuſter und Schneider. Gebaut wer⸗ 
den Körnerfrüchte jeder Art; es wird eine gute Viehzucht mit 
Stalfutterung getrieben, und auch Obſtmoſt bereitet. 

Der Ort liegt an der Donauſüdſeite und Linzer ⸗Poſt⸗ 
ſtraße flach zuſammengebaut, zunaͤchſt den Ortſchaften Untern⸗ 
haus, Reift und Unter ⸗Aichen, eine halbe Stunde von Sei⸗ 
ſenſtein entfernt. Durch die Situirung an der Donau, da 
der Fluß einen ſtarken füblihen Ausbug bildet, und der Heer⸗ 
ſtraße, iſt die Lage ſehr angenehm. Auch iſt gutes Klima und 
Waſſer vorhanden. — Die Jagd gehört zur k. k. Patrimonial⸗ 
herrſchaft Weinzierl. — Hier im Orte befindet ſich eine F i⸗ 
lialkirche. 


Wolfring. 
Ein Dörfchen und Amt von 8 Häuſers, mit der nächten 
Peollistion Kemmelbach. 


Dieſes ik zur Pfarre nach Petzenkirthen, mit ber Schule 
aber nach Erla gemieſen. Das Lanbgericht wird burch die Hert⸗ 
oft Zeifing ansgeübt; Cenſcri ren: obrigłeit ii ⁊ etenłu⸗ 


* 
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chen; und Ortsherrſchaft Seiſenſtein, welche auch mit Achlei⸗ 
ten die wenigen behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis 
iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment angewieſen. 

IJVn 38 Familien leben 16 männliche, 19 weibliche Pers 
ſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält 7 Pfer⸗ 
de, 1 Ochſen, 17 Kühe und 26 Schweine. 

Die Einwohner treiben als Landbauern den Ackerbau der 
gewöhnlichen Fruchtkörnergattungen, die zu ihrem Wirthſchafts⸗ 
bedarf erforderliche Viehzucht, wobei die Stallfutterung beſteht 
und die Obſtpflege in ihren Hausgarten. 

Wolfring liegt eine Stunde von Petzenkirchen entfernt, 
in einer angenehmen Gegend, die auch geſundes und gutes 
Waſſe und Klima enthält. 

Als ein Amt beſitzt es auch eine eigene ſtaͤndiſche Gülten⸗ 
einlage Nr. 195. In früheren Zeiten gehörte ſolches dem Stifte 
Teg ern ſee in Baiern, kam im Jahre 1806 an die k. k. Staats⸗ 
güter⸗Adminiſtration im Namen des Camexalfon⸗ 
des, und ſomit zur Herrſchaft Seiſenſtein. | 


Die k. k. Cameralfondsherrſchaft 


Waidhofen an der Ips. 


Dieſe Herrſchaft beſitzt die Ortsherrlichkeit über folgende 
Ortſchaften: Abetsdorf, Adersdorf, Aigen, Bach, Berg, 
Dornleithen, Eiſenwieſen, Garnberg, Gimpers— 
dorf, Gößling mit Pfarre, Grieß au, Groißberg, 
Großeck, Grubmühle, Haidhäuſel, Haidweberhäus 
ſel, Hausleiten, Hochreith, Höfing, Hollenſtein 
mit Pfarre, Kalſing, Kammerhof mit der Pfarrkirche 
St. Georgen in der Klaus, Kematen, Kirchen 
(Ober⸗), Kirchen Unter-), Königsberg, Kratzenberg, 
Kreilhof (erſte Rotte), Kreilhof (zweite Notte), Laſ⸗ 
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fing mit Pfarre, Linden, Mayer, Meiſelhub, Mend⸗ 
ling, Mühlau, Pöchelau (erſte Rotte), Pöchelau 
(zweite Rotte), Pöchler Cerfie Rotte) Pöchler (zweite Rot⸗ 
te), Pürach, Reingrub, Rien (erſte), Rien (zweite), 
Rien (dritte Rotte), Sattler, Stixenlehen, Stri⸗ 
tzelhof, Strohmarkt, Thalbauern, Thann, Tho⸗ 
masberg, Viehleiten, Waidhofen (berrfhaftlidhes 
Schloß), Walcherbauern, Wenten, Wirths Cerfie Rot» 
te), Wirths (zweite Rotte), Wirths (dritte Rotte), Wol⸗ 
mersdorf, Ips (Unter) und Ipsſtein bach. Zuſammen 
| betragen die fämmtlichen Orte: 1051 Häufer, 1241 Familien, 
3407 männliche, 3503 weibliche Perſonen und 718 ſchulfaͤ⸗ 
hige Kinder; an Viehſtand: 169 Pferde, 1631 Ochſen, 2668 
Kühe, 3846 Schafe und 3211 Schweine. Der Grundſtand 
enthält 37634 Joch 1089 Quadr. Klafter Waldungen, 7579 
Joch 76 Quadr. Klafter Wieſen, 3306 Joch 1092 Quadr. 
Klafter Ackerland, 3101 Joch 131 Quadr. Klafter Egarten, 
3318 Joch 341 Quadr. Klafter Alpen, 44 Joch 792 Quadr. 
‚Klafter Gärten, 3288 Joch 267 Quadr. Klafter Hutweiden 
und 1806 Joch 558 Quadr. Klafter unbenützbaren Boden. 

Der herrſchaftliche Amtsſitz iſt das Schloß in der 
Stad Waidhofen, welches alldort beſchrieben erſcheint, und 
bemerken hierbei, daß dieſe Herrſchaft die Vogt und Schutz⸗ 
herrlichkeit über die Stadt beſitzt. 
Das Terrain des herrſchaftlichen Bezirkes if durchaus 
Waldgebirg mit wenig Ebene und grenzt weſtlich an Ober⸗ 
Oeſterreich, ſuͤdlich an Steiermark, und wird durch den Ips⸗ 
fluß von den Herrſchaften Gaming, Gleiß, Ipſitz, Allharts⸗ 
berg, Kröllendorf und Ulmerfeld geſchieden. Das Klima iſt et⸗ 
was rauh, aber enthält reine geſunde Luft; auch iſt gutes Waſ⸗ 
ſer vorhanden. 

Der Hauptnahrungszweig der hieſigen Unterthanen, und 
zwar von jenen hinaus gegen Aſchbach zu gelegenen, beſteht 


138 
im Feldbau, und jene hinein im Gebirge liegende Waldbauern 
nähren fi) vorzüglich von der Waldwirthſchaft, Holzkohlen 
und der Viehzucht. Der Ackerbau iſt in dieſem kalten Him⸗ 
melsſtriche ſehr gering, denn die Gruͤnde find ſteinig, ſandig 
und ſchotterig. Die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe ſind Lindgetrei⸗ 
de und Hafer, wenig Weizen und Rocken, noch ſeltener Ger⸗ 
ſte. Man baut ziemlich viel Hanf, weniger Flachs, viel Erd⸗ 
apfel, doch ohne Handel, dann Kraut und Rüben zum Ver⸗ 
kaufe. Die Feldfruͤchte müffen groͤßtentheils auf den Wochen⸗ 
märkten gekauft werden. Indeſſen gibt es im Gebirge, beſon⸗ 
ders bei Gößling, Felder, die immer bebaut werden; man nennt 
ſie hier Egarten oder Triſchfelder. Alle Flecke die urbar ſind, 
werden forgfältig benützt, beſonders werden mehr Wieſen als 
Ackerland getroffen, und jeder Bauer hat ſeine eigenen Wie⸗ 
fengründe. Dieſe find meiſtens einmaͤhdig, ihr Heu iſt größ⸗ 
tentheils füß, und bei feuchten Sommer geben fie hinlänglich 
gutes Futter. Auch der Kleebau wird ſtark betrieben. Uebri⸗ 
gens werden die Wieſen wenig nur mit Gips beſtreut, dage⸗ 
gen, wo es ſich thun läßt, hewäflert. | 
Im Gebirge hat faſt ein jeder Bauer eine nothwendige 
Hutweide. Gleichfalls hält jeder Landwirth und Bauer gute 
Ob ſtbaumzucht; die Zwetſchken davon werden gedoͤrrt oder zum 
Branntwein, die Aepfel und Birnen zum Obſtmoſt verwen⸗ 
det, welche mit Vortheil verkauft werden. — Die hieſige Vieh⸗ 
zucht iſt gut und vom ſchönen Schlage, meiſt Mürzthaler Och⸗ 
ſen; man hat zur Feldarbeit hinlaͤnglich Zugvieh. Die Stall⸗ 
futterung, iſt ſowohl bei den Bauern, als bei der Herrſchaft 
eingeführt, doch ſo, daß nach vollbrachter Ernte das Vieh auf 
die Felder zur Weide gebracht wird. Die Schafzucht dagegen 
iſt gering, doch hat jeder Bauer einige Stücke zur Nothdurft, 
die Wolle iſt aber von der gemeinen Gattung. Im Durch⸗ 
ſchnitte kann man in dieſer Herrſchaft annehmen, daß ein je⸗ 
der Bauer hauptſächlich von Viehzucht, der Holzarbeit, Ver⸗ 
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kohlung und Verkauf feines Holzes, und nur nebſtbei vom 
Ackerbau lebt, welcher wegen ſchlechter Beſchaffenheit des Bo⸗ 
des wenig abwirft, und wobei die Dreifelderwirthſchaft und 
auch Brache eingeführt iſt. 

Nebſt jenen Straßen, welche bei der Stadt Waidhofen 
angezeigt find, beſteht die Aerarial⸗ oder ſogenanpte drei⸗ 
markiſche Eiſen⸗Straße, von Eiſenerz in Steiermark 
über Laſſing, Goͤßling, Lunz, Scheibs, Purgſtall und Wieſel⸗ 
burg nach Amſtetten auf die Reichspoſtſtraße; dann eine Ver⸗ 
bindung sſtraße von Weyer nach Hollenſtein und Laſſing. 
Auf erſterer iſt zu Mendling, und auf letzterer in der erſten 
Wirthsrotte eine Mauth. Die hieſigen Gewäſſer find: 

Die hintere Lunz; der gegen die Langau und Neu⸗ 
haus entſpringende Ois⸗ oder Ipsfluß; der in der Pfarre 
St. Peter in der Au entſpringende, und durch das Haus⸗ 
leitneramt laufende Urlfluß; der in der Pöchlauer⸗ Rotte 
entſpringende, und bei der Gerftenmühle ſich in die Ips er 
gießende Nelling bach; der in der Pöchlerrotte unweit von 
der oberöfterreichifhen Grenze entſpringende, und mit dem 
Weiſſenbacher⸗ und Seebergerbache, gleich an dem 
bieſigen Schloſſe in die Ips ſich mündende Rettenbach; der 
kleine Weiſſenbach; der Kerſchbaumgraben; der 
kleine Seebergerbach; der Teſcheng raben, welcher in 
der Kreilhofrotte, unweit von der Stadt Waidhofen, bei dem 
ſogenannten Senſenhammer Poͤlgraben an der Ipſerſtraße, in 
die Ips ſich ergießt; der Schreygraben in der Gemeinde 
Hollenſtein, welcher aus einer, aus einem Felſen ſtark. hervor: 
brechenden Quelle entſpringt, aus welcher bisweilen blinde 
Forellen herausgeſtoßen werden, die nach einiger Zeit das 
Augenlicht erhalten; der Schellen bach in dem Hollſteiner⸗ 
amte daneben, der in den vorigen hineinfließt, und welche 
beide ſich bei dem gewerkſchaftlichen ſogenannten Oyßham⸗ 
mer in den Ipsfluß ergießen; der bei dem Dorfe Mendling 
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vorbeifließende und in die Salza. ſich aus muͤndende Mend⸗ 
lingbach ; ber im Gebirge entſpringende und mit der Ois 
ſich vermengende Gößling bach; der aus einem andern Ges 
birge kommende Schollerbach; und der, in der Gößlinger⸗ 
rotte entſpringende, und bei der Stein bachmühle in die 
Ois fallende große Steinbach. | 

Dieſe Flüſſe und Bäche, welche ſchmackhafte Forellen und 
Saiblinge enthalten, beſonders aber der Gößlingbach, tre⸗ 
ten bei großen Waſſergüſſen mit ſchrecklichen Wirkungen aus, 
indem das Waſſer aus den nahen Gebirgen mit einem unbe⸗ 
ſchreiblichen Andrang hervorbricht. 

Es gibt im dießherrſchaftlichen Gebiete einige unbedeuten⸗ 
de unbearbeitete Steinbrüche von rothen Marmor, wo⸗ 
don einer bei der Stadt Waidhofen im Schnabelberge befind» 
lich iſt. An der Waidhofnerſtraße, bei der Teufelswehre, iſt ein 
bearbeiteter Steinbruch, allwo ein Steinmetzmeiſter wohnt, 
gleichfalls ſind bei der Stadt Waidhofen am Zulehen unter der 
Erde zwei Schleifſteinbrüche, welche bearbeitet, die Stei⸗ 
ne haͤuſig geſucht, und in ferne Gegenden verführt werden. 


Am Hof in Rottenbach iſt ein Gypsbruch. 


Wie beim Haupt⸗Summarium dieſer Herrſchaft beſtehend 


angemerkt iſt, beſitzt ſolche einen ſehr bedeutenden Waldſtand im 


Hofamte, in den Alpenweiden, im Amte Hollenſtein, 
am meiſten aber im Amte Gößling. Auch jeder Bauer hat 
einige Waldungen bei ſeinem Hauſe. Die Holzgattungen ſind 
Föhren, Fichten, Tannen und Lerchenbäume. Die herrſchaft⸗ 
lichen Waldungen find in, Schläge eingetheilt und werden ſehr 
gut forſtmäßig behandelt. 

Meiſt Gebirgslage, gibt es hier viele Berge, die darun⸗ 
ter bemerkenswerthen find: im Gößlingeramte der Durren⸗ 
ſtein, 5922 Fuß hoch, am Scheitel mit kahlen Felſen, un⸗ 
ten aber mit Nadelholz bewachſen, und viele Gemſen enthal« 
tend; im Hollenſteineramte der Scheibenberg auch Scheib⸗ 
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lingſtein genannt, an der Grenze Steiermarks, 5106 Fuß 


hoch, namlich wo die Grenze zwiſchen dieſem Lande und Oeſter⸗ 


reich durch etliche Jahrhunderte ſtreitig war, und erſt vor ei⸗ 
nigen Jahren für Oeſterreich entſchieden wurde, welcher Eiſen⸗ 
erz enthalt; der Gemsſtein ‚ mit vielen Gemſen, und als 
die Voralpe, wo die Grenzen von Ober- und Niederöſterreich 
und Steiermark zuſammenlaufen; der Königsberg bei Hol⸗ 
lenſtein, 4572 Fuß boch; der Schwarzkogel oder der 
Schwarzenbacherberg, 2946 Fuß hoch, zwei Stunden 
von Waidhofen entfernt; der Schnabel oder Schnabel» 
ſtein 3003 Fuß hoch, auch Rödenberg genannt, eine 
Stunde von Waidhofen entfernt. Alle dieſe Gebirge ſind Nach⸗ 


barn des gigantiſchen Oetſchers, der über fie hoch fein ſchneei⸗ 
ges Haupt emporhebt. Sie ſind ſaͤmmtlich mit Wälder bedeckt, 
‚ einige von ihnen, vorzüglich der Dürrenftein, enthalten 


gegen die Spitze Krumholz. Im ganzen Bezirke gehört die 
Jagd zur k. k. Cameralfondsherrſchaft Waidhofen und 
liefert vielfache Ausbeute; es werden hier nämlich gewöhnlich 
weiße Gebirgshaſen, Schnee-, Schild», Auerhähne, Bram-, 


Haſel-, Auer» und Birkhühner getroffen; die ſchnellfüßige 


Gemſe und das Reh, Hirſche und Füchſe, ſind gewöhnliches 
Wild, aber auch Luchſe, Wölfe und Bären beſuchen biswei⸗ 
len die hieſige Gebirgsgegend. | 

In der Herrſchaft werden weder Wochen- noch Jahr⸗ 
märkte gehalten; zu Laſſing begeht man im Herbſte einen ziem⸗ 


lich beſuchten Viehmarkt. — Die beſonderen Beſtandtheile und 


bemerkenswerthen Gegenſtände glauben wir bier nicht auffuͤh⸗ 
ren zu dürfen, da ſolche bei jedem nachbeſchriebenen Orte genau 
angemerkt ſind. N 


Die Gründung der Herrſchaft hat mit der Stadt Waid⸗ 


hofen gleichen Antheil. Es wurde nämlich vom Katſer Ot⸗ 


to II. im Jahre 1033 die Stadt ſammt allen Zugehör 
dem Biſchofe Udalſchalk von Freiſingen geſchenkt. Durch 
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die theils vorhandenen und meiſt in der Folge entſtandenen 
Ortſchaften und Rotten, bildete ſich eine eigene Herrſchaft, 
die von dem DBisthume aus durch einen eigenen Pfleger vers 
waltet wurde und auch im Jahre 1542 als eine abgeſonderte 
freiſingiſche Herrſchaft in die n. ö. ſtändiſche Gülten⸗Einlage 
kam. Als eine ſolche blieb ſie bis zum Jahre 1806, wonach ſie, 
da nach Ablegung der römifhen Kaiſerwürde die Beſitzthümer 
der auswärtigen Hochſtifte in Oeſterreich fuͤr den Staat ein⸗ 
gezogen wurden, als Staatsherrſchaft zum k. k. Cameralfonde 
einverleibt ward. 

WUAoeber nachbeſchriebene Ortſchaften beſitzt die Herrſchaft 
Waidhofen die Ortsherrlichkeit. 


Abetsdorf. 


Ein Dorf von 10 Hdufern, wovon Amſtetten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Aſchbach. 
Das Landgericht übt die Cameralherrſchaft Waidhofen an 
der Ips aus, die zugleich auch Ortsherrlichkeit iſt. Grund⸗ 
herrſchaften, die daſelbſt behauſte Unterthanen und Grundhol⸗ 
den haben, ſind: Waidhofen, Magiſtrat Aſchbach, Freidegg, 
Kröllendorf, Haagberg, Freiſitz, Edla und Sooß. Die Con 
ſcriptionsobrigkeit iſt Aſchbach. Der Werbkreis gehört lum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die aus 10 Familien beſtehende Bevölkerung unıfaßt 30 
männliche, 22 weibliche Perſonen nebſt 9 ſchulfähigen Kindern. 
Der Viehſtand weiſet 2 Pferde, 24 Ochſen, 40 Kühe, 50 Scha⸗ 
fe und 36 Schweine aus. N 

Die hieſigen Bewohner ſind Landbauern, welche ſich nur 
einer mittelmäßigen Grundbeſtiftung zu erfreuen haben. Sie 
treiben Ackerbau, der aber nicht vom Belange iſt, da die Grün⸗ 
de nur mittelmäßig ertragsfähig find, Der Obſtbau iſt auch 
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nicht ſehr Jerheblich, doch wird gleichwohl Moſt daraus ges 
wonnen. Zur Beförderung der Viehzucht, die gut beſorgt wird, 
baut man Klee; auch iſt die Stallfutterung hierbei einge⸗ 
führt. — 

Der Ort, deſſen Häufer bloß Strohdachung haben, liegt 
auf einer Anhöhe und bietet ein zufammenhängendes Ganze. Er 
iſt öſtlich zwei und eine halbe Stunde von der Stadt Waidho⸗ 
fen an der Ips entfernt, und genießt ein mildes Klima und 
hat gutes Waſſer. 


Adersdorf. 


Ein Dorf von 9 Häufern, wovon Amſtetten die ndchfte 
Poſtſta tion iſt. a | 

Dasſelbe iſt nach Biberbach eingepfarrt und eingeſchult. | 
Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen an der Ips ift Lands 
gericht, Orts⸗ und Grundobrigkeit. Die Conſeriptioncherr · 
ſchaft iſt Seitenſtetten. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment. | 
In 9 Familien leben 25 männliche, 27 weibliche Per: 
ſonen und 6 ſchulfahige Kinder; au Viehſtand beſitzen fie 20 
Ochſen, 26 Kühe, 62 Schafe und 28 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner gehören mehr in die Claſſe der 
Lands als Waldbauern, und haben nur eine geringe Bes 
ſtiftung, wovon die Nahrungszweige Ackerbau und Vieh— 
zucht ſind. Außer den gewöhnlichen Körnergattungen baut 
man auch Klee, Hanf und etwas Flachs; bei der Viehzucht 
Riſt die Stallfutterung eingeführt. Von Handwerkern hält ſich 
nur ein Schneider hier auf. | 

Die mit Stroh gedeckten Käufer, ringsum von Hügeln 
umgrenzet, ſtehen zuſammenhaͤngend im Angeſichte des Sonn⸗ 
tagberges, daher das Klima etwas rauh iſt. Nicht weit vom 
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Orte fließt die Ips in reiffenden Fluthen. Das bieſig⸗ Trink 
waſſer iſt nur vou mittelmaͤßiger Güte. 

Die Entfernung des Dorfes von der Stadt Waidhofen 
beträgt eine und eine halbe Stunde. Die Jagd, die nur Nies 
derwild liefert, gehört der Herrſchaſt zu. 


Aigen. 


Ein Dörfchen von 3 Haͤuſern, wovon Amſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. | 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Aſchbach gewie⸗ 
fen. Das Landgericht und die Ortsobrigkeit übt die k. k. Ca⸗ 
meralherrſchaft Waidhofen aus; Grundherrſchaften daſelbſt 
ſind: Waidhofen, Salaberg und Seitenftetten; Conſcriptions - 
obrigkeit iſt Aſchbach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien- 


Infanterie Regiment. 


Die Bevölkerung beſteht in 3 Familien, 6 maͤnnlichen, 
7 weiblichen Perſonen und 9 ſchulfähigen Kindern. Der Vieh⸗ 
ſtand beſteht aus 8 Ochſen, 9 Kühen, 14 Schafen und 8. 
Schweinen. 

Als Landbauern haben die Einwohner nur eine mittel⸗ 
mäßige Beſtiftung, und ſelbſt wenig ertragsfähige Gründe, 
daher der Ackerbau und die Viehzucht von geringem Belan⸗ 
ge ſind. 

Am Abhange eines Berges ſtehen die Käufer des Döoͤrf⸗ 
chens, die mit Stroh gedeckt ſind, und ſich an einander rei⸗ 
ben. Klima und Waſſer find gut. Das Oertchen iſt von ber 
Stadt Waidhofen zwei und eine halbe Stunde entfernt, von 
dem Pfarrorte Aſchbach aber nur eine halbe Stunde. Die 
Jagd iſt herrſchaftlich. 
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Bach. 


Zwei einzeln ſtehende Käufer mit der naͤchſten Poſt⸗ 
flatisn Amſtetten. 

Dieſe gehoͤren zur Pfarre und Schule nach Aſchbach; Land⸗ 
gericht und Ortsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 
hofen, die mit dem Magiſtrate Aſchbach die Grundherrlichkeit 
theilt. Conſcriptionsherrſchaft iſt der Magiſtrat Aſchbach. Der 
Werbbezirk gehört dem 49. Linien» Infanteries Regiment. 

In 2 Familien leben 5 männliche und 7 weibliche Per⸗ 
ſonen, deren Viehſtand aus 8 Ochſen, 9 Kuben, 14 Scha⸗ 
fen und 8 Schweinen beſteht. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig deſtiftete Landbouern, . 
deren Gründe nicht zu den beſten gerechnet werden können, da⸗ 
her auch Ackerbau und Viehzucht nur nothdürftig betrieben 
werden. 

Die Häufer liegen in einer ſumpfigen Wieſengegend, ein 
Thal bildend. Klima und Waſſer ſind geſund. Von der Stadt 
Waidhofen beträgt die Entfernung zwei und eine halbe“ Stun- 
de. Die Jagd ift herrschaft. ö 


Beer g. 


Eine Rotte von 16 Häufern, wovon die nähe Poſt⸗ 
ſtation Weyer in Obers ſterreich iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört ſolche nach Hollenſtein. 
Die k. k. Cameral s Herrſchaft Waidhofen iſt Landgericht, 
Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobtigkeit; der Werbbezirk 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Bevölkerung dieſer Rotte zählt 17 Familien, 34 
männliche, 49 weibliche Perſonen und 8 ſchulfahige Kinder; 
die einen Viehſtand von 34 Ochſen, 52 Kühen, 90 Schafen 
und 48 Schweinen beſitzen. 

10 


9 


146 


Dis hieſigen Einwohner werden zu den Waldbauern ges 
rechnet, deren Hauptbeſchäftigung der Ackerbau und die Vieh⸗ 
zucht ſind, welche letztere ſich auf das Vortheilhafteſte auszeich⸗ 
net. Minder erheblich jſt der Feldbau, da die Beſtiftung der 
Bauern nur gering iſt. Be ” 

Die Häuſer dieſer Rotte, vor welchen der Ips fluß 
in reißender Schnelle vorbeieilt, liegen zerſtreut an einem Abs 
bange des Königsberges, umgeben von Waldung, aus der 
die Strohdaͤcher in ländlicher Anmuth hervorblicken. Sie iſt 
ſechs Stunden von Waidhofen entfernt. 5 

Dornleithen. 

Eine anſehnliche Rotte von 38 Häufern, mit der näch⸗ 
ſten Poſtſtation Weyer in Oberöͤſterreich. a 5 

Der Ort iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht , bie Orts⸗, Grund» und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum. 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 68 Familien, 214 maͤnnliche, 201 weibliche 
Perſonen und 20 Schulkinder. Der Viehſtand enthält 27 
Pferde, 12 Ochſen, 63 Kühe, 24 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner ſind gering beſtiftete Waldbauern, daher 
der Ackerbau gering, die Viehzucht aber mehr vom Belange 
iſt; dagegen ſind hier mehrere Induſtriezweige zu finden. Das 
bieſige Eiſenhammerwerk befchäftiget mehrere Arbeiter; 
auch werden einige Weber, Schneider und Schuſter, 1 Huf⸗ 
ſchmied, 2 Wirthe und 1 Wundarzt getroffen. 

Die Käufer liegen zerſtreut, ſechs Stunden von Waid⸗ 
bofen entlegen, an der nicht fernen Grenze des Landes ob der 
Ens. Dichte Waldung umgibt den Ort, in deren Mitte ſich 
der Höhenberg (3840 Fuß hoch) mit ſeinem dunkeln Na⸗ 
delholze kuhn in die Luft erhebt. \ . 
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Der forellenreiche Loibauerbach durchſchlängelt die 
Gegend, die ſehr viel Anmuthiges hat. Eine Mahl ⸗ und 
Sägemuͤhle wird. von ihm getrieben. N 


Ed t.“ 


Ein einzelnes zum Dorfe Wolmersdorf gehöriges Haus, 
mit der nächſten Paſtſtatien Amſtetten. 

in Bus ſelbe iſt nach Aſchbach eingepfarrt und eingeſchult. Das 
gandgericht und die Ortsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherr⸗ 
ſchaft: Waidhofen; Grundherrſchaft aber Ulmerfeld. Die Con⸗ 

ſeriptionsobrigkeit iſt Aſchbach. Der Werbbezirk gehort zum 49. 
Linien⸗Infanterie- Regiment. 

Die Bewohner diefes Hauſes bilden nur eine Familie, 
derem Anzahl aus 2 waͤnnlichen und 2 weiblichen Perſonen 
beſteht, welche 3 Pferde, 5 Kühe, 8 Schafe und 4 Schweine 
beſitzen. 

Der Eigenthuͤmer iſt ein Landbauer, deſſen Beſchaͤftigung 
daher auch Ackerbau und Viehzucht iſt. 

Dieſes Haus liezt in einem Thale, nicht fern von Wol⸗ 
mers dorf, in einer Entfernung von zwei und einer halben 

Stunde von Weidhefen, drei Wiertelften des vom Markte 


bag. | . 
E 1% u w i efen. 


Eine Rotte von 13 Häufern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Kemmelbach in Niederöſterreich, und Weyer in Ober⸗ 
ͤͤſterreich. 

Dieſe iſt nach Gößling mit der Pfarre und Schule gewie⸗ 
ſen; das Landgericht wird von der k. k. Cameralherrſchaft? Waid⸗ 
bofen ausgeübt, die auch in ſich die Orts⸗, Grund» und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit vereiniget. Der Werbkreis gehört zum 40. 
Linien » Snfanteries Regiment. 

10 * 
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Die Sevolkerung beſteht aus 14 Familien, 87 maunli - 
hen, 52 weiblichen Perſonen und 6 ſchulfaͤhigen Kindern. Der 
Viehſtand weiſet 8 Ochſen, 25 Kühe „ 61 Schafe und 15 
Schweine aus. ö 

Die Einwohner gehören in die Claſſe der gut beſtifteten 
Waldbauern, deren Gründe aber nicht ſehr ertragsfaͤhig ſind. 
Der Ackerbau iſt nicht vom beſten Gedeihen, dagegen verſchafft 
der Kohlenhandel und die Solzärbeit nebſt der zum Hausge⸗ 
brauche noͤthigen Viehzucht dem Landmanne ein binteichendes 
Auskommen. . 

Was dis Lage der Notte betrifft ſo iſt ſolche. ziemlich 
hoch, an einem Abhange beim Dorfe Laſſing. Die Häufer ſte⸗ 
ben zerſtreut umher. Der Eiſen⸗, und der 4372 Fuß hohe 
Königsberg prangen hier mit ihren Gipfeln und laſſen den 
Wanderer ahnen, daß Steiermark * Gebirge um nicht 
mehr ferne ſind. 


Garnberg. ZZ 


Eine Rotte von 13 Haͤuſern, mit der ächſten Pofkation 
Weyer in Obersſterreich. 

Der Ort gehört mit der Pfarre und Schule nach Hol⸗ 
lenſtein. Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt daß 
Landgericht, die Orts⸗, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit; 
das Linien ⸗Infanterie⸗ Regiment Nr. 49, hat den Werbbezirk 
von hier. 

In 16 Familien zählt man 45 männliche, 41 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; und einen Viehſtand von 
26 Ochſen, 33 Kühen, 89 Schafen und 20 Schweinen. 

Die Bewohner gehoren in die Claſſe der Waldbauern, 
und befigen nur mittelmaͤßige Grunde, welche den Ueberſchwem⸗ 
mungen der Ips ausgeſetzt find. 

Der Ackerbau iſt daher unerheblich, die Viehzucht dage- 
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gen etwas mehr bedeutender. Der don den Einwohnern gut 
unterhaltene Handel mit Kohlen und Holzarbeiten trägt 
übrigens fehr viel zur Verbeſſerung ihrer. Exiſtenz bei. 

Die Häuſer kiegen in einem Thale, durch welches der 
Ipsfluß, ſich raſch bewegt, zerſtreue umher, und find von 
Hollenſtein eine Stunde entfernt. 


Gimpersdorf. 


Ein Dorf von 6 Haͤuſern, wovon Amſtetten die nächfte 
Poſt, Aſchbach aber der Pfarr» und Schulort iſt. Die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt das Landgericht, die Orts⸗ 
und Grundherrlichkeit; die Conſcriptionsherrſchaft iſt Aſchbach. 


Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 


Der Seelenſtand beträgt 6 Familien, 15 maͤnnliche, 17 
weibliche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder, welche 6 Pfer⸗ 
de, 10 Ochſen, 25 Kühe, 40 Schafe und 22 Schweine 
beſitzen. 

Die Beſtiftung, fo wie die Güte ber Gründe der bieſi 
gen Landbauern iſt mittelmäßig. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
kann daher auch bier nur eine ſehr beſchraͤnkte Cultur geſucht 
werden, der Ackerbau und die Viehzucht ſich nicht mehr, als 
die Nothdurft erheiſcht, perbreiten. 


Die Häufer des Ortes liegen luſammen hängend auf ei⸗ 
ner Anhöhe. — Klima und Waſſer ſind gut. Die Entfer⸗ 
nung von hier über Biberbach und Seitenſtetten auf der 
Commerzial » Straße nach der Stadt Waidhofen beträgt 
zwei und eine Viertelſtunde. — Die Jagdbarkeit gehört der 


Herrschaft. 


t 
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Gößling. 

Eine Rotte von 37 Zaͤnſern, mit eigener Pfarre und 
Schule und der nächſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Die Kirche gehört zum Decauate Waidhofen an der Ips 
und die k. k. Cameralfondsherrſchaft beſitzt das Patronat. Die 
Herrſchaft Waidhofen vereinigt in ſich die Orts⸗, Grund⸗, 
und Conſcriptionsobrigkeit, ſo wie auch das Landgericht. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 41 Familien leben hier 134 männliche, 132 weibliche 
Perſonen und 18 Schulkinder beiſammen, deren Viehſtand in 
16 Pferden, 8 Ochſen, 64 Kühen, 49 Schafen und 110 
Schweinen beſteht. 

Die Einwohner ſind Gewerbsleute und Profeſſioniſten, 
welche nebſtbei anch einigen Ackerbau und etwas Viehzucht 
haben. Erſterer liefert Weizen, Korn, Hafer; letztere befin⸗ 
det ſich in guter Aufnahme, da ſolche durch den Kleebau und 
die Stallfutterung kraͤftig unterflügt wird. Die hier anſaͤßi⸗ 
gen Gewerbsleute und Profeſſioniſten find folgende: 1 Gro ß⸗ 
zerrenhammerwerk, 1 Huf⸗, 1 Hacken⸗ und Stan⸗ 
gelhammerwerk, 1 Wundarzt, 2 Krämer, 3 Wirthe, 1 
Bäder, 1 Fleiſcher, 1 Lederer, 1 Zimmermeiſter, 1 Maurer: 
meifter, 1 Blasbalgmacher, 1 Hufſchmied, 1 Weber, 2 Schu: 
ſter und 2 Schneider. 

Die Rotte an der Aerarial⸗ fogenannten drei märki⸗ 
ſchen Eiſenſtraße gelegen, iſt von Waidhofen acht Stun⸗ 
den entfernt. Ein Theil derſelben liegt in einem angenehmen 
von dem Ipsfluſſe durchfloſſenen Thale eingeſchloſſen, der 
andere verbreitet ſich in dem Waldgebirge, und das Ganze 
gibt eine wunderſchöne Landſchaft. Die theils zerſtreut, theils 
im Zuſammenhange ſtehenden Haͤuſer find einſtöckig und auch 
ebenerdig und mit Schindeln gedeckt. In der Entfernung von 
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fünf Stunden erhebt fi der Dürnftein in majeſtaͤtiſcher 
Höhe, gleichſam die ganze Gegend beherrſchend. 

Außer der Ips bewaͤſſert auch der Göͤßling bach die 
Fluren des Ortes, beide ſind reich an Forellen, die von beſon⸗ 
derer Güte find, vorzüglich die, welche aus dem Gößling⸗ 
bach gefangen werden. Die Fiſcherei und die Jagd ſind herr⸗ 
ſchaftlich; letztere liefert Hoch⸗ und Niederwild. Das in der 
bierortigen Revier beſtehende Forſthaus dient dem herr⸗ 
ſchaftlichen Förſter zum Aufenthalte. 

ö Nach der Lage des Ortes ift das Klima hier minder rauh 
als in den übrigen Gebirgsgegenden; die Luft rein und geſund, 


und das Waſſer gut. 


Der Ort hat das Privileg ium zur Gattung + eines Vieh⸗ 
marktes, außer welchem noch drei ſogenannte Kirch ta⸗ 
ge gehalten werden. Alle dauern nur einen Tag. 

Zu den bemerkenswerthen Gebäuden des Ortes gehören 
die Kirche, der Pfarrhof und das Schulhaus. Die 
erſtere iſt von neuerer Bauart, und eine der geraͤumigſten 
und netteſten in der Gebirgsgegend und dem heiligen Apoſtel 
Andreas geweiht. Der Pfarrhof und dat Schulhaus ſind 
beide einſtöͤckig. 

Das in früheren Zeiten hier seftandene Gotteshaus mußte 
‚wegen UnzulänglichEeit des Raumes für die zunehmende An⸗ 
zohl des Volkes bis auf den Thurm ganz abgebrochen, und ein 
neues in größerem Umfange erbaut werden. Dieſes erfolgte 
auch im Jahre 1784, wozu die Auslagen theils aus dem da⸗ 
mals vorhandenen Kirchenvermögen, theils durch milde Bei⸗ 
traͤge beſtritten wurden. Uebrigens iſt aus keinen Urkunden 
erſichtlich, zu welcher Zeit die alte Kirche erbaut worden, oder 
wer dieſelbe hergeſtellt habe. 

Die Bauart derſelben iſt nach neuerer Art, inwendig 
ganz frei, der ruͤckwaͤrts ſich befindliche Chor allein ruht auf 
zwei ſteinernen Saͤulen. Von Innen iſt ſie gewölbt, weiß 
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übertüncht, und an den Wänden mit eilf Bildern mit alt und 
neu teſtamentariſchen Vorſtellungen geſchmückt. Vorn über 
dem Hauptaltar iſt das Bildniß des heiligen Apoſtels Ans 
dreas gleichfalls an der Wand befeſtiget. 

Der Hochaltar ſteht ganz frei, aus Holz erbaut, weiß 
ſtaffirt, und erreicht nicht die halbe Höhe der Kirche. wei 
Cherubime an beiden Seiten des Tabernakels befinden ſich 
kniend dabei, mit vergoldeten Verzierungen. Vorne zur Nech⸗ 
ten desſelben befindet ſich die Sakriſtei und über dieſelbe ein 
Oratorium. Zwei meſſingene Leuchter von der Höhe einer 
Klafter ſtehen am Boden vor dem Altare, zu deſſen Linken 
ein Poſitiv ſteht. Auf dem Chore befindet ſich eine Orgel, ein 
bloßes Bruſtwerk mit neun Regiſtern und. einem Pedale. 

Dem Chore gegenüber find an den Seitenwaͤnden zwei 
Altäre aufgeſtellt, ganz einfach von Holz. Der zur Rechten 
iſt mit dem Bilde des heiligen Antonius, der zur Linken 
mit jenem der heiligen Maria geziert, welche beide Bilder 
nicht zu der oben angegebenen Zahl gehören, ſondern fuͤr ſich 
allein beſtehen. 

Der Thurm iſt ſo wie die Kirche mit Holzſchindeln ge⸗ 
deckt und ſteht an der Nordweſtſeite neben der Kirche. In dem⸗ 
ſelben befinden ſich vier Glocken von wenig bedeutender Schwe⸗ 
re. Die Kirchenparamente find nur fehr gewohnliche und nur 
ſo viel man zum Gottesdienſt unentbehrlich bedarf, vorhanden. 

Außer der hieſigen Gemeinde gehören noch mehrere ein⸗ 
zelne im Gebirge liegende Haͤuſer in der Entfernung von zwei 
bis dritthalb Stunden zur Pfarre; wovon der Gottes dienſt 
und die Seelſorge von einem Pfarrer und Cooperator verſehen 
wird. Der Leiche nhof befindet ſich zur Rechten, neben der 
nach Ipſitz führenden Straße, in einer mittelmäßigen Eutfer⸗ 
nung von der Kirche. 


153 
Grieß. a u. 


Eine mit der nächſten Poſtſtation nach Weyer gehörige 
Rotte von 16 Haͤuſern. ö 
Sie iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ig 
die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen; der Werbbezirk dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 17 Familien, 50 männliche, 60 weib⸗ 
liche Perſonen und 7 Schulkinder. Der Viehſtand umfaßt 40 
Ochſen, 52 Kühe, 81 Schafe und 42 Schweine. 

Die Einwohner werden zu den Waldbauern gerechnet, 
und beſchaͤftigen ſich mit der Viehzucht, dem Kohlenhandel und 
Holzarbeit. 

Die zerſtreut liegenden Haͤuſer liehen ſich am noͤrdlichen 
Abhange des Königsberges hin, und ſind zwei Stunden 
von Hollenſtein eutfeaut. Der Ipsfluß vurhfieht hier die 
Gegend. 


| Groißberg. 


Eine Rotte von 9 Haͤuſern, wovon die nächfte Poſtſtation 
Weyer in Ober⸗Oeſterreich, und Waidhofen in Nieder Oeßder 
reich iſt. N 

Mit der Pfarre und Schule gehört der Ort nach Kon⸗ 
radsheien, mit dem Landgerichte, der Orts⸗„ Grund» und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit aber iſt fie der k. k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 
bofen unterthaͤnig. Der Werbkreis ſteht dem Linien ·Jnfan 
terie⸗Regimente Nr. 49 zu. 


Die Einwohnerzahl begreift 10 Familien, 25 männliche, 


19 weibliche Perſonen und 6 Schulkinder. Der Viehſtand bes 
ſteht aus 34 Ochſen, 35 Kuͤhen, 80 Schafen und 26 Schweinen. 
Die Bewohner find Waldbauern, die Ackerbau und fehr 


\ 
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gute Viehzucht treiben und nebſtbei einen Holzhandel unter: 
halten. In ihrer Mitte befinden ſich zwei Wirthe. 

Aus dem benachbarten Lande ob der Ens tritt ein Theil 
des Freihofberges heraus, an deſſen Abhange die zerſtreu⸗ 
ten Häuſer von Groißberg auf einer Anhöhe herumliegen, 
deren Entfernung von Waidhofen drei Stunden Weges be⸗ 
trägt. 


Ger o ß e . 


Eine Rotte von 8 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
„Weyer, nach Laſſing eingepfarrt und eingeſchult. Das Landge⸗ 
richt, die Orts, Grund⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen; den Werbbezirk beſitzt das Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Dieſe Rotte hat eine Bevölkerung von 9 Familien, 23 
"männlichen, 22 weiblichen Perſonen und 8 Schulkindern. Der 
Viehſtand weiſet 4 Pferde, 4 Ochſen, 14 Kühe, 8 Schafe und 
26 Schweine aus. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die ſich etwas mit der 
Viehzucht und dem Ackerbau abgeben. Viele unter ihnen trei⸗ 
ben nebſtbei auch die Kohlenbrennerei, ſo wie man hier auch 
mehrere Holzknechte antrifft. Das daſelbſt befindliche Zer⸗ 
renhammerwerk iſt von Bedeutung, und wird durch den 
Lebers bach, der hier vorbeifließt und Forellen liefert, ge: 
trieben. N 

Die Gegend iſt ringsum gebirgig, und gehört zu den 

wildeſten der ganzen Herrſchaft. Düſter verbreiten hier der 
Eiſen und der Scheibenberg ihre langen Schatten, und 
die Stille, die hier herrſcht, wird ſelten durch den Geſang ei⸗ 
nes Vogels unterbrochen. 

Der Ort liegt in zerſtreuten Haͤuſern in einem Thale, das 

nicht mehr ferne von der Graͤnze Steiermarks iſt. 


* 
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Grubmühle. 


Eine einzeln ſtehende Mahl: und Sägemühle an 
dem Ipsfluſſe, die ganz von Waldung umgeben iſt. Die 
naͤchſte Poſtſtation iſt Amſtetten; mit der Pfarre und Schule 
gehört ſolche nach Aſchbach, deſſen Magiſtrat auch die Confcrips 
tionsobrigkeit bildet; die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen 
übt das Landgericht, die Grund.» und Ortsobrigkeit aus. 
Der Werbbezirk gehört zum 40. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Bevölkerung beſchraͤnkt ſich auf eine Familie, zuſam⸗ 
mengefegt aus 2 maͤnnlichen und 2 weiblichen Perfonen. Der 
Viehſtand beſteht aus 1 Pferd, 2 Kühen und 4 Schweinen. 

Die zur Mühle gehörigen Gründe ſind ſchlecht, und der 
Ackerbau iſt deshalb nothdürftig. Von der Stadt Waidhofen 
iſt dieſelbe zwei und eine halbe Stunde entlegen. 


Haidhäuſel. 


Zwei einzelne Häufer, wovon Amſtetten die naͤchſte Poſt, 


Aſchbach aber der Pfarr⸗ und Schulort iſt. Das Landgericht 
hierüber übt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen aus, die 
zugleich auch die Orts- und Grundherrlichkeit vereinigt. Als 
Conſcriptionsobrigkeit bezeichnen wir Aſchbach; der Werb⸗ 
bezirk iſt an das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 gewieſen. 

Hier leben 2 Familien, 6 maͤnnliche und 4 weibliche Perſo⸗ 
nen, deren Viehſtand nur 4 Kühe und 7 Schweine in ſi 0 
begreift. 

Die Bewohner ſind ſogenannte Kleinhaͤusler, die durch 
Tagwerken ihren Lebensunterhalt gewinnen, und nebſtbei ei⸗ 
nen kleinen Ackerbau betreiben. In dem Dunkel der Haidwal⸗ 
dung verborgen, liegen dieſe Häuschen weit von einander ges 
treunt, zwei und eine halbe Stunde von der Stadt dt Woldhofen 
entfernt, und gehören zum Orte Gimpers dorf. 
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Haid weberhäuſel. 


Ein einzelnes an der Haidwaldung liegendes und zum 
Dorfe Arbetsdorf einbezogenes Haus, mit der naͤchſten Poſt 
Amftetten, welches nach Aſchbach eingepfarrt und eingeſchult 
iſt. Die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen beſitzt das Land⸗ 
gericht und die Ortsherrlichkeit; die Grundobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Haagberg; die Conſcriptionsobrigkeit aber der 
Markt Aſchbach. Den Werbkreis hat das Linien ⸗Infante⸗ 
rie ⸗Regiment Nr. 49. 

Der Bewohner dieſes Häushens, ein Leinweber, von 
befien von ihm und feinen Vorfahren betriebenen Gewerbe 
wahrſcheinlich der Name herrühren mag, zählt in feiner Fa⸗ 
milie 2 männliche und 2 weibliche Perſonen. Er unterhält 
2 Kühe und 4 Schweine, welche nebft feiner Profeſſion und 
dem geringen Ackerbau, den er nebenbei betreibt, ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt begründen. | 

Das Häuschen liegt an dem Haidwalde, zwei und eine 
halbe Stunde von der. Stadt Waidhofen entfernt. ö 


Hausleithen. 


Ein Dörfchen, das nur 5 Haͤuſer zählt, deffen naͤchſte 
Poſt Amſtetten iſt. Mit der Pfarre und Schule gehört es nach 
Aſchbach. Die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen hat hier 
uber das Landgericht und die Ortsherrlichkeit, welche nebſt 
dem Magiſtrate von Aſchbach, dem die Conſcription zuſteht, 
hier auch die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis ge 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben in 5 Familien 14 maͤnnliche, 16 weibliche 
Perſonen und L ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht in 
20 Ochſen, 33 Kühen, 44 Schafen und 18 Schweinen. 
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Die Beſtiftung der Einwohner, die Landbauern find, 
kann nur mittelmäßig genannt werden, fie reichet jedoch zum 
Lebensunterhalt hin, da fie aus dem Ackerbaue und der Dich 
zucht fich ſolchen verſchaffen. 
Das Oertch en, auf einer Anhöhe liegend und zuſammen⸗ 
gebaut, erfreut ſich eines guten Klimas, gefunden Waſſers, 
und iſt zwei Stunden von der Stadt Waidhofen entfernt. 


Hochreit h. | 


Eine Rotte von 31 Hoͤuſern m mit der nͤͤchſten Poſtſtation 
Strengberg. 

Der Ort iſt mit der Pfarre und Schule nach Weiſtrach 
gewieſen. Die k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen beſitzt das 
Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit; 
das Linien⸗Infanterie⸗Reginent Nr. 49 den Werbbezirk all⸗ 
bier. 

In 30 Familien leben 93 männliche, 112 welbliche Per⸗ 
fonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht aus 

7 Pferden, 52 Ochſen, 102 gen, 166 Schafen und 112 
Schweinen. ö 

Zur Claſſe der Waddbauern gehörend, haben die Einwoh⸗ 
ner eine nur mittelmäßige Grundbeſtiftung. Der fleißige Land⸗ 
wirth gewinnt dem ſchlechten Boden, nur wenig. Früchte ab, 
daher er ſein Augenmerk mehr auf die Viehzucht richtet und 

ſich nebſtbei auch mit Holzarbeit beſchäftiget, wodurch er ſich 
feinen Lebensunterhalt hinrzichend erwirbt. 

Die Rotte liegt hoch an der ſogenannten H ochre iter⸗ 
Alpe, welche in das angrenzende Steiermark auslaͤuft, und 
iſt zwei Stunden von Gößling. entfernt. Die Haäͤuſer ſtehen 
zerſtreut umher. 


. 
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Höfing. 

Zwei einzelne Haͤuſer, wovon die naͤchſte Poſtſtation Kem⸗ 
melbach iſt. Selbe gehören zum Dorfe Niederhausleithen und find 
nach Aſchbach zur Pfarre und Schule gewieſen. Das Landge⸗ 
richt, die Orts⸗ und Grundherrlichkeit gehört der k. k. Came⸗ 
ral⸗Herrſchaft Waidhofen, die Conſeriptionsobrigkeit aber iſt 
Aſchbach. Der Werbbezirk gehört zu dem einienInfanterie⸗ 
Regimente Nr. 49. 

Bewohnt werden dieſe Haͤuſer von 2 Familien, worunter 
5 männliche, 6 weibliche Perſonen und 3 Schulkinder ſich bes 
finden. Der Viehſtand beläuft ſich auf 2 Pferde, 4 Ochſen, 9 
Kühe, 7 Schafe und 7 Schweine. 

Die Bewohner gehören zur Claſſe der mittelmäßig beſtif⸗ 
teten Londbauern, deren Erwerbzweige ſich blos auf Ackerbau 
und etwas Viehzucht beſchraͤnken. 

„Die Gegend, allwo dieſe Haͤuſer ſtehen, lauft in einer 
Flache aus, und. fie find mit Stroh bedeckt, und liegen zwei 
Stunden von der Stadt Waidhofen an der Ips entfernt. 


* 


Hollenſtei n. 


Ein Pfarrdorf von 33 Häuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Waidhofen an der Ips, und Weyer in Oberöſterreich. 
Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanatsbe⸗ 
zirke Waidhofen. Das Patronat gehört dem k. k. n. ö. Ca⸗ 
meralfond. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Con- 
ſeriptionsobrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen. 


Der diefige Bezirk gehoͤrt zum Werbkreiſe des 49. Linien ⸗In⸗ 


fanterie⸗Regiments. | 
Der Seelenſtand beſteht in 42 Familien, 121 männli⸗ 
chen, 110 weiblichen Perſonen und 28 ſchulfähigen Kindern; 
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Piefe beſitzen 9 Pferde, 6 Däfen, 42 Kühe, 18 Schale and 
90 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find zwar mittelmäßig beſtiftete 
Waldbauern, doch find unter ihnen mehrere Gewerbs⸗ und 
Handelsleute, nämlich Hammerwerksarbeiter, 2 Wirthe, 3 
Krämer, 1 Bäder, 1 Fleiſchhauer, 1 Hufſchmied, 3 Weber, 
mehrere Schuſter und Schneider. Die landwirthſchaftlichen 
Zweige ſind die Alpenwirthſchaft mit guter Viehzucht, und der 
Ackerbau von Weizen, Korn und Hafer, dann etwas Gerſte. 

Der Ort Hollenſtein liegt in 
hohen Waldgebirgen eingeſchloſſen, viel 
Stadt Waidhofen entfernt, zunächſ 
Grenze bei Weper und der Grenze E 
in zerſtreuten, meiſt einſtoͤckigen, 1 
Käufern von netter Bauart, worunter 
gehört. Als eine Gebirgsgegend enthe 
herrliche Partien, und wenn gleich das Klima etwas rauh iſt, 
ſo herrſchen doch eine geſunde Luft und gutes Waſſer. 

An dem Ham merbache ſtehen vier große Zerren und 


Streckhamwerwerke, mit fhönen Wohngebäuden der B.. 


figer, und der Loibauerbach liefert ſchmackhafte Forellen. 
— Die Wildbahn beſteht in Hoch- und Niederwild, daher 
hier auch ein herrſchaftlicher Förſter wohnt; dieſe iſt ein Ei⸗ 
genthum der k. k. Cameral⸗Herrſchaft Waidhofen. 

Es werden auch drei Jahrmärkte abgehalten, nam; 
lich am Johannestag, zu Bartholomd und Niko⸗ 
la i. 


Die Pfarrkirche liegt ungefähr eine halbe Wiertel⸗ 


ſtunde vom Orte entfernt, auf einem ganz iſolirten Berge, 
und am Fuße desſelben an der Oſtſeite fließt der Ips fluß 
vorbei. Sie iſt zu Ehren der HH. Nikolaus und Jo ha v⸗ 
nes der Täufer geweiht, und befteht aus der urſprünglich 
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alten gothiſch gebanten Kirche (dis gegenwärtige Brauencapelle, 
und der neueren größeren Kirche, mit einem ungemein ſtarken 
niedern Thurme, worin fi) fünf Glocken (die größte von 18 
Zentner), und eine Vierteluhr befinden. Die innere Ausſchmü⸗ 
ckung beſteht in einem Hoch ⸗ und zwei Seiten altären 
zum heiligen. Jſidor und St. Leonhard, welche von Holz 
aufgerichtet, und mit ſehr ſchnen Verzierungen verſehen find. 
In der erwähnten Frauencapelle ift am Altare das Mutter 
— Beſondere Denkmale oder Merk⸗ 
le. 
e, unweit der Kirche, auf einen etwas 
ſich der Calvarienberg mit dem 
Capelle, welcher in der Mitte des 
irch Beiträge der Gemeinde errichtet 
Capelle ward früher Meſſe geleſen, 
Joſeph II. derlei Capellen ſperren 
ließ. — Der Leichen hof iſt um die Kirche angelegt. 

Die hierher eingepfarrten zerſtreuten Rotten find: Hol ⸗· 
lenſtein, Dornleithen, Garnberg, Grie ßau, Ober- 
Kirchen, Perg, Reingrub, Sattler, Thomasberg, 
Thalbauern, Thann, Walcher bauern, Went und 
die Gewerkſchaft, von 1 bis 5 Stunden Entfernung, und 
mehr als 2000 Seelen. Den Gottesdienſt und die Seelſorge 
verſehen ein Pfarrer mit einem Cooperator. 

Den Namen ſcheint der Ort von dem Berge erhalten 
zu haben. Auch bemerken wir, daß das Alter der alten Kirche 
(ietzigen Frauencapelle) nicht beſtimmt werden kann, weil dar⸗ 
über keine Urkunden vorhanden ſind, und man auch nicht weiß, 
wer fie geſtiftet hat; nur fo viel tft gewiß, daß ſolche im XII. 
Jahrhundert beſtanden habe, und da die Menſchenzahl wegen 
den vielen hier errichteten Eiſenwerken immer zunahm, im Jah⸗ 
re 1765 eine neue Kirche der alten hinzu gebaut wurde. (Nach 

No. 
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den gütevollen Auskünften des bochw, Herrn Pfarrers Leo: 
pold Haider.) 


Ips inter). 


Eine Rotte von 32 Häͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer. 

Dieſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Göß⸗ 
ling; mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund- und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
mit dem Werbkreis aber zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente 
Nr. 49. 

Der Seelenſtand umfaßt 27 Familien, 71 männliche, 
83 weibliche Perſonen und 20 Schulkinder; dieſe befigen 52 
Ochſen, 61 Kühe, 90 Schafe und 90 Schweine. 

Die Beſtiftung der hieſigen Waldbauern iſt gering. Au⸗ 
ßer dem Ackerbau und der Viehzucht naͤhren ſie ſich auch von 
der Holzerzeugung und dem Kohlenbrennen, welche Zweige 
jedoch hier nicht ſo ergiebig, als anderswo betrieben werden 
können. Ueberhaupt gehören die hieſigen Bewohner zur aͤr⸗ 
meren Klaſſe von Bauern, da ihre Gründe nur wenig extrags⸗ 
fähig find. * 

Der Ips fluß ſetzt hier eine Mahlmühle in Be— 
wegung, an deſſen Ufer die zur Rotte gehörigen Häuſer auf 
einer Anhöhe in einer Entfernung von ſechs Stunden von Waid⸗ 
hofen liegen. Die Grenze von Steiermark iſt nicht ferne. 


Ipsſteinbach. 


Eine große Rotte von 55 Häufern, wovon Weyer die 

nächfte Poſt iſt. | 

Dieſelbe iſt nach Gößling eingepfarrt und eingeſchult. 

Das Landgericht, die Ong, Grund » und Couſcriptionsherr⸗ 
11 


% 
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ſchaft gehört der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; der 
Werbbezirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Bevblkerung zählt 60 Familien, 159 männliche, 203 
weibliche Perſonen und 36 Schulkinder; der Viehſtand 10 
Pferde, 66 Ochſen, 165 Kühe, 234 Schafe und 162 Schweine. 

Die Einwohner ſind zum Theil mittelmaͤßig beſtiftete 
Waldbauern, die Ackerbau und eine ſehr gute Viehzucht treis - 
ben, zum Theil Holzknechte und Köhler in größerer Anzahl. 
Die Induſtrie beſchaͤftigt hier 2 Großzerrenhammer⸗ 
werke, 1 Mahl⸗ und Saͤgemühle. 

Am nördlichen Abhange des ſehr hohen. Dürrenfteins 
und im Thale am Ipsfluſſe, wo die är arial⸗drei mär⸗ 
kiſche Eiſenſtraße vorüberzieht, liegt die Rotte in ſehr zer⸗ 
ſtreuten Käufern, neun Stunden von Waidhofen entfernt. Auch 
entſpringt in dieſer Rotte, am Fuße des eben erwähnten Ber⸗ 
ges, der ſogenannte Steinbach, worüber in bedeutender 
Länge, nicht quer, ſondern laͤngſt der Strömung des Baches, 
gleichwie bei Gutenſtein im V. U. W. W. die Brücke gebaut 
iſt. Im hieſigen Bezirke breitet fi auch der Forſt, Stein— 
bach genannt, in einem ſehr großen Waldkeſſel aus, der bei 
8000 Joch betraͤgt, und wohin man nur durch einen engen 
Felſenpaß gelangen kann. Nicht nur, daß des Dürrenſteins 
kahles Haupt ſpaͤrlich in den hohen Regionen mit Krummholz 
bewachſen, einen duͤſtern, melancholiſchen Eindruck auf den 
Wanderer macht, und der große Waldkeſſel jede Heiterkeit 
durch ſeine dunkeln Forſte verſcheucht, ſo iſt auch überhaupt die 
ganze hieſige Gegend voll wildromantiſcher wildſchöner Natur, 
die angeſtaunt wird, und in ſolchen Gebilden wenige ihres 
Gleichen aufzuweiſen hat. — Das Klima iſt hier, und meiſt 
in allen Rotten mehr rauh als mild, das Waſſer gut. — Die 
Jagd, deren Wild wir bei der Herrſchaftsbeſchreibung bereits 
erwähnt haben, gehört eigenthuͤmlich der k. k. Cameralfonds⸗ 
herrſchaft Waidhofen. 
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Kalſing. 


Ein kleines Dorf von 4 Haͤuſern, mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation Amſtetten. Mit der Pfarre und Schule iſt es nach 
Aſchbach gewieſen. Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen be⸗ 
gt darüber das Landgericht, und iſt zugleich Orts- und Grund⸗ 
bobrigkeit; Aſchbach aber Conſoriptionsherrſchaft. Der Werb⸗ 
kreis iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zugetheilt. 

Die aus 4 Familien beſtehende Bevölkerung iſt aus 9 
männlichen, 7 weiblichen Perſonen und 3 Schulkindern zu⸗ 
ſammengeſetzt, die einen Viehſtand von 8 Ochſen, 18 Kühen, 

30 Schafen und 17 Schweinen beſitzen. 
| Die Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Landbauern, 
welche Ackerbau und Viehzucht betreiben, welche Zweige nicht 
unbedeutend ſind. 

Auf einem Berge liegen die mit Stroh gedeckten Haͤu⸗ 
ſer zuſammenhaͤngend, und haben die Anſicht im laͤndlichen 
Gebilde auf die Haidwaldung herab, die ihnen zunaͤchſt ſich 
weit ausbreitet. Die Entfernung dieſes Dörfchens bis zur 
Stadt Waidhofen beträgt zwei Stunden. 


7 


Kammerhof. 


| Eine Rotte von 66 Häuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Waidhofen. ö | 
Die Pfarrkirche, zu St. Georgen an der Klaus genannt, 
befindet ſich ſammt der Schule in dieſer Rotte, und gehört 
zum Decanate Waidhofen an der Ips. Das Patronat beſitzt 
das Stift Seitenſtetten. Landgericht, Orts⸗, Grund⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Cameralfondsherrſchaft 
Waidhofen. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infante⸗ 
rie⸗Regimente. 
Hier befinden ſich 83 Familien, 218 männliche, 240 
| 11 * | 
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weibliche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand 
beſitzen fie 1 Pferd, 130 Ochſen, 135 Kühe, 274 Schafe und 
280 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner find Waldbauern mit einer mit- 
telmäßigen Grundbeſtiftung, wozu die Gründe Iehmigen Bo⸗ 
den haben. Unter ihnen befinden ſich 1 Wirth, 3 Müller, 1 
Binder, 1 Schneider und 1 Schuhmacher. Sie treiben den 
Ackerbau, die Obſtpflege mit etwas Obſtmoſterzeugung und 
die Viehzucht, mit einem Kaͤlberhandel verbunden. Nebſtdem 
verkaufen fie Holz aus ihren Waͤlderantheilen und Kohlen, die 
ſie ſelbſt brennen. Durch alle dieſe Zweige wird ihre Exiſten 
hinreichend geſichert. 

ö Kamm erhof iſt eine zerſtreute Rotte, deren Haͤuſer 
am Abhange des Vorgebirges der ſich zioiſchen Oeſterreich und 
Steiermark erhebenden großen Berge ziemlich frei gelegen 
ſind, und welche gegen Oſten an Waidhofen, gegen Weſten 
und Norden an Seitenſtetten und St. Michael, dann gegen 
Süden an Konradsheim grenzet. — Den hieſigen Bezirk 
durchſtrömt der Ipsfluß und der Nellingbach, welcher 
drei Mahl- und eine Sägemühle treibt. — Das Klima 
iſt etwas rauh, das Trinkwaſſer aber ſehr gut. Auch fehlt es 
in der hieſigen Gegend keineswegs an laͤndlich freundlichen 
Partien. 

Die Pfarrkirche, welche zunäaͤchſt und zwiſchen einigen 
Haͤuſern der Rotte Kammerhof ſtehet, iſt zu Ehren des 
heiligen Georgs geweiht, von gothiſcher Bauart mit Schin⸗ 
deldach, einem Thurm mit Uhr und drei Glocken. Die innere 
Ausſchmückung befteht blos in einem Hochaltar allein, der 
von Holz aufgerichtet, mit dem Gemaͤlde des heiligen Georgs 
geziert, und ſonſt ganz einfach iſt. — Grabmäler oder fon 
ſtige Merkwürdigkeiten ſind hier keine vorhanden. — Hierher 
ſind keine Ortſchaften , fondern nur zerſtreute Haͤuſer einge⸗ 
pfarrt, die bis anderthalb Stunden von der Pfarre entfernt 
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liegen. Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht blos ein 
Pfarrer allein, der ein Benediktinerprieſter vom Stifte Sei⸗ 
tenſtetten iſt. — Der Leichenhof befindet ſich um die Kir⸗ 
che herum. 

Der Bezirk der hieſigen Pfarre gehörte urfprüngfich zur 
Pfarre Aſchbach; doch wollte der bekannte Otto, des heiligen 
Markgrafen Leopold's IV. Sohn und Biſchof von Freiſing, 
die in dieſem Pfarrbezirke bisher von einem jeweiligen Pfar⸗ 
rer zu Aſchbach bezogenen Zehenten, für ſein Hochſtift behaup⸗ 
ten. Conrad Biſchof von Paſſau, ließ ſich als ernannter 
Schiedsrichter die Grunde, die jede der ſtreitenden Parteien 
für ſich hatte, im Jahre 1158 in der Stadt Ens vortragen. 
Jene des Pfarrers von Aſchbach wurden überwiegend befun⸗ 
den, daher ihm auch das Recht, dieſe Zehenten ferners zu ge⸗ 
nießen, zugeſprochen. In dieſer Streitſache geſchieht noch 
keine Meldung von einer Kirche in der Klaus, ſondern nur 
vom Zehenten daſelbſt. Doch im Jahre 1186 wurde von Papſt 
Urban, nebſt andern Gütern und Kirchen, die das Stift 
Seitenſtetten beſaß, auch der Beſitz der Capelle zu Klau: 
ſen und Waidhofen beftätigt. In dieſem Worte liegt der Keim 

der jetzt fo anſehnlichen Pfarre Waidhofen, in deren Beſitz, 
nach dem Zeugniß, welches Otto, Biſchof von Paſſau, im 
Jahre 1263 ausſtellte, das Stift Seitenſtetten über hundert 
Jahre war. Dieſe Capelle wurde nach einer Zeit zu einer 
Pfarrkirche erhoben, und bis zum Jahre 1778 vom Stifte 
Seitenſtetten verſehen, alsdann aber ein bleibender Pfarrer 
hierher geſezt, und im Jahre 1791 der heutige prachtvolle 
Pfarrhof erbaut. — Den Beinamen Klaus kann es von 
den engen Paſſagen oder dort angebrachten Schug wehren 
(beide führten ſchon in alten Zeiten dieſen Namen) erhalten 

baben, welche das Gebiet von Woidhofen von der Nordſeite 
des flachen Landes ſicherten. 


Kematen. 


Ein Dorf von 13 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poftfation 
Strengberg. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Aſchbach ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt 
die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen, die Conſcriptions⸗ 
herrſchaft aber Aſchbach. Der Werbbezitk gehört zum 49. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht aus 12 Familien, 26 männli- 
chen, 30 weiblichen Perſonen und 8 Schulkindern, welche 12 
Pferde, 6 Ochſen, 40 Kühe und 51 Schweine beſitzen. 

Die Bewohner gehören in die Klaſſe der Landbauern, 
deren Gründe meiſtens ſchlecht und ſchotterig find, daher der 
Ackerbau nicht wohl gedeiht und die Viehzucht gleichfalls von 
keinem großen Belange iſt. Es befinden ſich hier übrigens an 
Gewerbs⸗ und Handelsleuten 1 Wirth, 1 Bäder, 1 Huf⸗ 
ſchmied und 1 Schneider. . 

Das Dorf Kematen beſteht aus zwei Reihen meiſt 
ebenerdigen mit Schindeln gedeckten Haͤuſern, von denen je⸗ 
doch gegenwaͤrtig eines unbewohnt iſt. Es liegt zu beiden 
Seiten an der von Amſtetten nach Waidhofen führenden Pofts 
ſtraße, von welchem es auch zwei Stunden weit entlegen iſt. 
Am Ende des Ortes, gegen den Ips fluß zu, befindet ſich 
eine landebfürſtliche Wegmauth. Die eine Seite des 
Ortes ſtoßt zunächft an das Ufer dieſes Fluſſes, der hier in 
einem felſigen, zum Theil mit Geſtraͤuchen überwachſenen 
Ufer in der Tiefe vorüberfließt, wodurch die Umgebung des 
Ortes ſehr an Annehmlichkeit gewinnt. Gleich außerhalb des⸗ 
ſelben führt eine hölzerne Brücke darüber, vor welcher un⸗ 
weit dem Mauthhauſe eine Mahl- und Bretermühle 
ſteht. Gegen Süden raget zwiſchen andern Höhen der Sonn: 


* 


— 


167 


tagber g ſtolz empor, die weite Gegend umher beherrſchend, 
deren Zierde er bildet. 


Kirchen (Ober). 


4 


Eine Rotte von 20 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Steyer in Oberöſterreich. 

Mit der Pfarre und Schule gehort ſie nach Hollenſtein; 
das Landgericht übt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen aus, 
die auch die Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
Der Werbkreis iſt dem Linien⸗ Infanterie Regimente Nr. 49 


zugewieſen. 


Die Einwohnerzahl beſchräͤnkt ſich auf 27 Familien, 56 
männliche, 71 weibliche Perſonen und 8 fhulfähige Kinder; 


der Viehſtand zählt 28 Ochſen, 39 Kühe, 49 Schafe und. 


48 Schweine. 

Die Einwohner ſind mittelmaͤßig beſtiftete Waldbauern, 
die ſich von dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Holzhandel und 
der Kohlenbrennerei ernähren. Es befindet ſich hier eine Bra nnt⸗ 
weinſchenke. 

Ober⸗Kirchen liegt theils hoch, theils abhängig, theils 
im Thale, an dem Ipsfluſſe, deren zerſtreut liegende Häu⸗ 
fer, der Königsberg und Gems ſtein beherrſchen, welche 
beide mit Wald bewachſen ſind. 

In dieſer Rotte befindet ſich auch noch das ſogenannte 
Hüttgraben⸗ auch Wendſte iner ⸗ Thal genannt, das 
von dem hohen Gemsſtein und Königsberg gebildet, 
und ſehr beengt wird. Es iſt hier der Verbindungsweg von 
Hollenſtein nach Laſſing am Loibauerbach, welcher aus den 
von den Anhöhen kommenden Gebirgsquellen, die oft zum Theis 
le ſchoͤne Waſſerfälle bilden, entſteht. 
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Kirchen (Unter. 


Eine Rotte, 9 Haͤuſer enthaltend, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Weyer. 

Dieſelbe iſt mit der Pfarre und Schule nach Laſſing ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Tonſcriptions-, Orts⸗ und 
Grundobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie-Regimente. 

Die Bevoͤlkerung beſteht in 11 Familien, 30 männlichen, 
33 weiblichen Perſonen und 7 ſchulfähigen Kindern. Der Vieh⸗ 
ſtand beſteht aus 10 Ochſen, 13 Kühen, 14 Schafen und 
37 Schweinen. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, die ei⸗ 
gene Waldung beſitzen. Nebſt dem Ackerbau und der Vieh⸗ 
zucht treiben ſie auch den Holzhandel und die Kohlenbrennerei. 

Was die Lage dieſer Rotte betrifft, ſo iſt ſolche hoch, in 
einer Entfernung von einer und einer halben Stunde von dem 
Pfarrorte Laſſing, in der wildeſten Gegend der ganzen Herr⸗ 
ſchaft, die von dem Königs: und Scheibenberg beherrſcht, 
und dem Lebersbach durchfloſſen wird. \ Ä 


Königsberg 


Eine Rotte von 15 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Weyer. 

Der Ort iſt nach Gößling eingepfarrt und eingeſchult, 
und hat die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen zum Landge⸗ 
richte, zur Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit. Der 


Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 


Hier leben 18 Familien, 48 männliche, 55 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand beſteht 
aus 28 Ochſen, 46 Kühen, 45 Schafen und 74 Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern mit gutem Waldgrund, 
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welche Ackerbau und Viehzucht betreiben. Die Beſtiftung der⸗ 
ſelben iſt gering, daher erſterer Zweig auch nicht vom Belan⸗ 
ge ſeyn kann; Kohlenbrennerei und Holzarbeiten erſetzen ih⸗ 
nen ubrigens den zu geringen landwirthſchaftlichen Ausfall. 
Die Rotte liegt zerſtreut, ſehr hoch auf dem Königs: 
berge, in einer Entfernung von einer Stunde von dem Pfarr⸗ 
orte Gößling. Der Berg mag wohl der Rotte den Namen ge⸗ 


geben haben, und deſſen Gipfel iſt 4572 Fuß hoch, wie ſchon 
bemerkt. 


Kratzenberg. 


Ein Dorf von 12 Häuſern, wovon Kemmelbach die. 
naͤchſte Poſtſtation iſt. ' 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg. ö 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Purgſtall ausgeübt, 
die Ortsobrigkeit beſitzt die k. £. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
die Conſcriptionsobrigkeit das Dominium Rottenhaus. Als 
_ Grundherrſchaften ſind bezeichnet: die Stadtpfarre Ips, dann 
Peilenſtein, Seiſenſtein und Nieder -Walſee. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Es befinden ſich! hier 16 Familien, 51 maͤnnliche, 56 
weibliche Perſonen und 7 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 6 Pferden, 22 Ochſen, 34 Kuͤhen, 18 Schafen 
und 40 Schweinen. Ä 

Die hieſigen Einwohner find Landbauern mit einer ziem⸗ 
lich guten Grundbeſtiftung, welche ſich mit dem Feldbau der 
gewöhnlichen Körnergattungen beſchäftigen. 

Das Dörfchen Kratzenberg hat eine angenehme Lage 
und liegt von Wieſelburg eine Stunde entfernt. — Klima und 
Waſſer ſind gut. 
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Kreilhof, 
(erſte Rotte). 


Diefe beſteht in 28 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. 

Sie iſt nach Waidhofen eingepfarrt und eingeſchult, und 
der k. k. Cameralherrſchaſt Waidhofen als Landgericht, Orts⸗„ 
Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit unterthänig. Der Werb⸗ 
bezirk ſteht dem Linien» Infanterie Regiment Nr. 49 zu. 

In 27 Familien leben hier 77 männliche, 86 weibliche 
Perſonen und 22 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand weiſet 2 
Pferde, 40 Ochſen, 50 Kühe, 57 Schafe und 51 Schwei⸗ 
ne aus. 

Der größte Theil der Einwohner find Waldbauern, welche 
gleich den Uebrigen den Ackerbau und die Viehzucht treiben und 
nebſtbei mit Kohlenbrennen und Holzarbeiten ſich beſchaͤftigen. 
Von Handwerks- und Gewerbsleuten trifft man hier 1 Schu: 
ſter, 1 Schneider, 1 Wirth und 2 Müller an. 

Die Rotte liegt eine Stunde von der Stadt Waidhofen 
entfernt, theils an der Anhöhe, theils im Thale, an dem 
Ipsfluſſe-, der hier 2 Mahlmühlen treibt. An einem 
kleinen Waldbache dagegen ſteht ein Senſen hammer. 

Der Eiben⸗ und der Fahraberg erheben ſich unter 
den zerſtreuten Häufern. 


Kreilhof, = 


(zweite Rotte). 


Zu derſelben gehören 27 Häͤuſer, welche riefen zur 
naͤchſten Poſtſtation haben. 

Dieſe Rotte iſt mit der Pfarre und Schule nach Waid⸗ 
bofen gewieſen; das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
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ſeriptionsobrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrfchaft Waidhofen; 
den Werbkreis das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 35 Familien leben 89 männliche, 95 weibliche Per⸗ 
ſonen und 13 ſchulfähige Kinder, welche einen Viehſtand von 
60 Ochſen, 65 Kühen, 113 Schafen und 81 Schweinen 
beſitzen. 

Die Einwohner ſind gleich jenen der erſten Kreilhof⸗Rot⸗ 
te Waldbauern, und theilen mit ihnen die Erwerbs⸗ und Nah⸗ 
rungszweige. Außer zwei Muͤllern trifft man bier keine andern 
Gewerbs⸗ und Handels leute. 

Auch dieſe Rotte liegt theils hoch, theils im Thale an 
der Ips, in einer Entfernung von einer Stunde von Waid⸗ 
bofen, und hat den Eibenberg in ihrem Bezirke; fo wie 
aber jener Waldbach auch hier 2 Mah lmuͤhlen treibt. 


Laſſing. 


Eine Rotte von 35 Haͤuſern, mit der näͤchſtgelegenen 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Der Ort beſitzt ſeine eigene Pfarre und Schule, die 
dem Decanate Waidhofen an der Ips unterſtehen. Das Pa⸗ 
tronat über dieſelbe übt der Religionsfond aus. Das Land⸗ 
gericht, die Orts-, Grund- und Conſeriptionsobrigkeit ſteht 
der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen, der Werbkreis aber 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zu. 

Die Bevölkerung beträgt 37 Familien, 137 männliche, 
127 weibliche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
tand umfaßt 12 Pferde, 32 Ochſen, 112 Kühe, 162 Schafe 
und 98 Schweine. ö 

Die hieſigen Einwohner ſind größtentheils Waldbauern 
mit guter Beſtiftung, die fi) mit dem Ackerbau, der Viehzucht 
und der Obſtpflege, Holz: und Kohlenerzeugung beſchaͤftigen. 
Ihre Aecker liefern Weizen, Korn und Hafer, die Viehzucht 


\ 
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aber iſt vorzüglich gut, und wird theils als Alpen wirthſchaft, 
theils mit Stallfutterung betrieben, die der hier eingefuͤhrte 
Kleebau ſehr befördert. 

Es befinden ſich übrigens hier noch 2 Wirthe, 1 Ve 
ber, 1 Schuſter und 1 Schneider: 

Die Rotte liegt zwei Stunden von Gößling und zehn 
Stunden von Waidhofen entfernt, an der aͤrarialiſchen ſoge⸗ 
nannten dreimärkiſchen Eiſenſtraße. Die Häuſer find 
zerſtreut und mit Stroh oder Brettern gedeckt. Die Umgegend 
bildet ein von Wald⸗ und Felſengebirg umgebenes Thal, in 
welchem der Hochchor und die Laſſingalpe kühn hervor⸗ 
tretend die Grenze zwiſchen Oeſterreich und Steiermark bilden. 

Die Jagd iſt herrſchaftlich und umfaßt mehr Hoch⸗ als 
Niederwild, auch ſchießt man oft Auer⸗, Birk⸗ und Haſel⸗ 
hühner. N 

Zu den vorzuͤglicheren Gebaͤuden gehoͤrt die Kirche, das 
Pfarr- und Schulhaus. | 

Die Kirche ift dem heiligen Laurentius zu Ehren ges- 
weiht, Der höchſtſelige Kaiſer Joſeph II. fand ſich in Be⸗ 
rückſichtigung der weiten Entlegung einiger zur Pfarre Hollen⸗ 
ſtein und Gößling gehörigen, zerſtreut liegenden Hauſer vers 
anlaßt, hierorts die Anlegung einer eigenen Localkapla nei 
im Jahre 1785 anzuordnen, die dann auch errichtet wurde. 
Seit den drei und fünzig Jahren, als die Kirche nun beſteht, 
iſt weder eine Veranderung noch Umbauung vorgenommen 
worden. Sie iſt klein, einfach, unanſehnlich, von ganz gewöhn⸗ 
licher Bauart, zwar gemauert, aber von Innen blos ſtukkadurt, 
liegt an der oben erwahnten Comerzialſtraße, und befindet ſich 
an der Grenze des noriſchen Alpengebirges, welches Oeſterreich 
von Steiermark ſcheidet, von wild ſchauerlich hohen Bergen 
und Felſenmaſſen umſchloſſen, frei daſtehend auf einem ziem⸗ 


lich hohen Berge, wo ſie in ihrer winterlichen Gegend beinahe 
acht Monate hindurch allen Windſtürmen und einer ſtarken 
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Kälte, in den Sommermonaten aber hindurch faſt beſtaͤndigem 
Regen ausgeſetzt iſt, und in jeder, ſelbſt auch in pecunidrer 
Hinſicht, als ein armes Kirchlein erſcheint. 

Sie beſitzt einen Hochaltar und nur einen einzigen 
Seitenaltar, der ſo klein, ſchmal und unbequem iſt, daß nur 


im höchſten Nothfalle darauf Meſſe geleſen werden kann, weil 


ſich eine dußerſt ſchwere und maſſive Statue von Bildhauer: 
arbeit, Maria mit dem göttlichen Kinde, auf ihren 
Armen vorſtellend, darauf befindet. Man pflegt ihn zwar den 
Frauenaltar zu nennen, was irrig iſt, da von ſeinem Stif⸗ 
ter derſelbe nicht der Hochgebenedeiten, ſondern dem heiligen 
Franz de Paula geweiht worden iſt, deſſen gemaltes, in 
einem Rahmen gefaßtes Vildniß oberhalb der Statue ſich bes 


. findet. ’ * 


Der Hochaltar iſt von grauem Marmor, von mittlerer 
Größe, nichts weniger als ſchön, ohne alle Zierde und zur 
Verrichtung des heiligen Meßopfers ſehr wenig bequem ein⸗ 
gerichtet. Das Altarblatt ſtellt den heiligen Kirchenpatron 
Laurentius vor, und hat zwei Abtheilungen. In der un⸗ 
tern erblickt man den Heiligen in ſeiner Marter, in der obern 
in feiner himmliſchen Glorie; ein Gemaͤlde übrigens, das ſich 
keineswegs an die Werke berühmter Meiſter, anreihen darf. 

Das kleine nur einige Schuh hohe hölzerne Thuͤrmchen 
an der Kirche umfaßt mit feiner oft irregulaͤr gehenden Stun: 

den⸗Schlaguhr auch noch drei Glocken, die ſämmtlich nicht 
mehr als 239 Pfunde wiegen. 


Die hier ſehr beſchwerliche Seelſorge beſorgt ein Local⸗ 
kaplan allein. — Der Leichenhof, der mit einem Latten⸗ 
zaun eingefriedet iſt, befindet ſich nahe an der Straße auf ei⸗ 
nem freien ebenen Felde. 
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Linden. 
Zwei einzelne Häuſer, die zum Dorfe Niederhausleithen 
einverleibt ſind, wovon Amſtetten die naͤchſte Poſt iſt. Mit der 
Pfarre und Schule gehören ſie nach Aſchbach. Das Landge⸗ 


richt und die Ortsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 


zofen; Grundherrlichkeiten find Albrechtsberg und Stift Sei⸗ 
tenſtetten; die Conſcriptionsherrſchaft iſt der Magiſtrat Aſch⸗ 
bach. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 
49 untergeordnet. | | 

Die Bewohner diefer zwei Häufer bilden 2 Familien,, 
welche aus 6 männlichen, 5 weiblichen Perſonen und 1 Schul: 
kinde beſtehen, und einen Viehſtand von 8 Ochſen, 10 Kühen, 
15 Schafen und 7 Schweinen unterhalten. Sie find mittel⸗ 
mäßig beſtiftete Landbauern, die ſich auf den Ackerbau, die 
Obſtpflege und Viehzucht verlegen, welche landwirthſchaftliche 
Zweige ihnen eine ziemlich gute Exiſtenz begründen. 

Die Lage dieſer Häufer iſt eben, an der Straße zwiſchen 
Höfing und Hausleithen, in einer Entfernung von zwei und ei⸗ 
ner halben Stunde von der Stadt Waidhofen. 


May er. 


Eine Rotte von 25 Haͤuſern, wovon Waidhofen die nach- 
ſte Poſt iſt. 

Dieſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Konradsheim 
zugetheilt. Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt hier⸗ 
über das Landgericht und auch die Orts-, Grund⸗ und Con» 
ſeriptionsobrigkeit, fo wie das Linien⸗Jufanterie⸗Regiment 
Nr. 49 den Werbkreis. 

Die aus 29 Familien zuſammengeſetzte Bevölkerung be⸗ 
ſteht in 87 maͤnnlichen, 82 weiblichen Perſonen und 20 Schul⸗ 
kindern, der Viehſtand aus 18 Ochſen, 21 Kühen, 30 Scha: 
fen und 84 Schweinen. 
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Geringer Ackerbau nebſt Viehzucht, Kohlenbrennen und 
Holzarbeiten ſind die Erwerbszweige der hierortigen Einwoh⸗ 
ner, welche zur Klaſſe der Waldbauern gehören; unter ihnen 
lebt ein Müller, deſſen Mahl⸗ und Sägemühle von dem 
bier vorbeifließenden Nellingbach getrieben wird. 

An einem Bergabhange ſtehen die zerſtreut liegenden 
Haͤuſer dieſer Rotte, welche eine Stunde von Waidhofen ent⸗ 
fernt iſt. | | 


Meiſelhub. 


Ein einzelnes, zum Dorfe Wollmersdorf gehbriges Haus, 
mit der naͤchſten Poſtſtation Amſtetten. Es iſt nach Aſchbach 
eingepfarrt und eingeſchult, und es gehört der k. k. Cameral⸗ 
herrſchaft Waidhofen mit dem Landgerichte und der Ortsherr⸗ 
lichkeit. Grundobrigkeit iſt Zeilern; Conſcriptionsherrſchaft 
Aſchbach; der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment. 

Die nur 1 Familie ausmachenden Bewohner dieſes Hau⸗ 
ſes find 1 männliche, 3 weibliche Perſonen und 1 Schulkind, 
und beſitzen 2 Ochſen, 2 Kuͤhe und 4 Schwei ne. 

Der Eigenthuͤmer desſelben iſt ein Weber, der nebſtbei 
auch etwas Ackerbau treibt, welcher aber kaum den Hausbe⸗ 
darf zu decken vermag. Dieſes Häuschen liegt in einer Ebene, 
zwei und eine halbe Stunde von der Stadt Waidhofen ent⸗ 
fernt. 


Mendling. 


Eine Rotte von 14 Häuſern, wovon Waidhofen die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation, Laſſing aber der Pfarr- und Schulort iſt. 

Die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen uͤbt das Landge⸗ 
richt, die Conſcriptions-⸗, Orts⸗ und Grundobrigkeit aus; den 
Werbbezirk beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 
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Der Seelenſtand beſteht in 15 Familien, 51 maͤnnli⸗ 
chen, 48 weiblichen Perſonen und 16 ſchulfaͤhigen Kindern; 
an Vieh beſitzen dieſe 9 Pferde, 4 Ochſen, 37 Kühe, 19 
Schafe und 46 Schweine. 

Die Einwohner dieſer Rotte ſind Waldbauern, die nur 
geringen Ackerbau haben. Nebſt der Viehzucht verlegen ſie ſich 
auch auf das Kohlenbrennen, und auf die Holzarbeit, welche 
mit vorzüglicher Emſigkeit betrieben wird. Man trifft hier ein 
Großzerren⸗ und Streckhammerwerk, ein Hacken⸗ 
hammerwerk und mehrere Hufſchmiede. Außer dieſen 
Gewerben beſtehen hier noch 1 Wirth, 1 Kraͤmer und 1 Schu⸗ 
ſter. 

Die Rotte liegt an der ſogenannten ararialiſchen 
dreimaärkiſchen Eiſenſtraße von Steiermark nach Des 
ſterreich und dem hohen Scheibenberg e, im fogenannten. 
- Mendlingthale am Mendlingbach, von rieſigen Ber⸗ 
gen umſchloſſen, hart an der Grenze Steiermarks. Es befindet. 
ſich hier ein Wegmauthamt. 


Mühlau. 


Ein einzelnes, zum Orte Gimperſtorf gehöriges Haus, 
mit der nächften Poſtſtation Amſtetten, und mit der Pfarre 
und Schule nach Aſchbach einverleibt. Die k. k. Cameralherr⸗ 
ſchaft Waidhofen iſt das Landgericht, die Orts: und Grunds 
obrigkeir; Aſchbach aber die Conſcriptionsherrſchaft. Der 
Werbbezirk gehört dem Linien » Infanterie ⸗Regimente 
Nr. 49. 

Die Bewohner dieſes Hauſes bilden nur 1 Familie, und 
zählen 3 maͤnnliche und 2 weibliche Perſonen. Der Viehſtand 
beſteht aus 2 Ochſen, 2 Kühen und 3 Schweinen. 

Hier beſteht eine Mahl- und Sägemühle, die von 
dem Ipsfluſſe, worüber eine hölzerne Brücke geſchla⸗ 
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gen iſt, getrieben wird. Die bei der Mühle befindlichen Grͤn⸗ 


de ſind ſchlecht, und der Ackerbau unbetraͤchtlich. 

Das Haus, an der Straße von Waidhofen nach Kröllen⸗ 
dorf, im Haidthale getegen, iſt von erſterem zwei und eine 
Viertelſtunde entfernt. Das hieſige Trinkwaſſer gehört zu dem 


ſchlechten. ö 
| P ö 0 e la u. 
(Erſte Rotte.) 


Dieſelbe beſteht aus 11 Haͤuſern, deren uaͤchſte Poſt 
Waidhofen ift, 

Mit der Pfarre und Schule gehört der ort nach Woid⸗ 
bofen an der Ips; die gleichnamige k. k. Cameralherrſchaft N 
hat hierüber das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Eon: 
ſeriptionsherrlichkeit; das Cinien »Sufanterie + Regiment Nr. 
49 den Werbbezirk. 

Die Bevölkerung dieſer Rotte weiſet 11 Familien 39 
männliche, 30 weibliche Perſonen und 12 Schulkinder aus; 
der Viehſtand 10 Ochſen, 15 Kühe, 16 Schafe und 36 Schweine: 

Von den zur Klaſſe der Waldbauern gehörigen Einwoh⸗ 
nern wird Ackerbau und Viehzucht getrieben. Außer dieſen 
Erwerbszweigen beſtehen hier auch noch einige Gewerbe und 
Handwerke, von welchen wir 1 Hackenhammer werk, 1 
Müller, 1 Hufſchmied, 1 Schuster, 1 Schneider und 1 We⸗ 
ber bezeichnen. 

Die Rotte lehnt ſich im Thale an den Redenberg on, 
und wird vom Redenbach durchfloſſen. Von der Stadt 
Waidhofen iſt ſie eine Stunde entfernt. ö 


Pöche lau. 
(Zweite Rotte.) 


Aus 47 Haͤuſern beſtehend, mit der Pfarre Kou rads⸗ 
heim, wovon Waidhofen die naͤchſte Poſtſtatien if, 


Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt im Decanats⸗ 
bezirke Waidhofen an der Ips. Das Patronat gehört dem 
Cameralfond. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
feriptionsobrigkeit beſitzt die k. k. Cameralherrſchaft Waidho⸗ 
fen an der Ips. — Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimentes. 

In 59 Familien. leben 128 männliche, 156 weibliche 
Perſonen und 22 Schulkinder; der Viehſtand enthält 126 
Ochſen, 125 Kühe, 155 Schafe Ind 170 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, unter denen 
ſich 1 Wirth, 1 Bäder, 3 Müller, 1 Binder, 1 Schneider 
und 1 Schuhmacher befinden. Sie treiben den Ackerbau, vor⸗ 
züglich aber Viehzucht, zum Theil auch Holz und Koblener 
zeugung. 

Dieſe Rotte hat eine hehe Lage, und liegt gegen die 

Grenze von Oberöſterreich, bei zwei Stunden ſüuͤdlich don 

Waidhofen entfernt, am Reden: und Nellingbache, wel⸗ 

che drei Mühlen treiben, wovon eine mit einem Sägewer: 

ke verſehen iſt. — Klima und Waſſer ſind gut; die Jogd 
gehört der Herrſchaft Waidhofen. 

Auf einem Felſenberge, im Gebiete dieſer Rotte, und nur 
von einigen Häufern umgeben, ſteht die Kirche Konrads⸗ 
heim, dem heiligen Nikolaus geweiht. Das Innere der⸗ 
ſelben iſt gothiſch gewölbt und hell, der Hochaltar von Holz, 
in gefälliger Form, mit dem Altarblatte, den heiligen Niko⸗ 
laus darſtellend. Das Alter der Kirche iſt unbekannt, wahr⸗ 
ſcheinlich iſt ſie einſt die Capelle des vor Zeiten hier geſtan⸗ 
denen Schloſſes Konradsheim geweſen, da ihre Vergrö⸗ 
ßerung durch Zubauten erſichtlich iſt. Im Jahre 1783 wurde 
dieſelbe um die Weite des Chores vergrößert, mit einem Thur⸗ 
me verſehen, welcher eine Schindelkuppel, eine Uhr und drei 
Glocken enthält, und zur Loralpfarre erhoben. — Urkunden 
dder ſonſt bemerkenswerthe Gegeunſtaͤnde find keine vorhanden. 
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Hierher find eingepfarrt: die Rotte Mayr 1½, Pö⸗ 
chela u 1½, P öchler1½, Rien und Groißberg 14 
Stunden entfernt. Den Gottesdienſt und die Seelſorge ver⸗ 
ſieht blos ein Localkapkan. Der Pfarrhof iſt von neuerer 
Bauart. mit einem Stockwerke und die Schule neu und nett 
erbaut. Der Leichen hof liegt am Fuße des Berges. 

Das ehemals hier beſtandene Schloß Konradsheim, 
wovon noch vor einigen Jahren die Grundfeſten zu ſehen wa⸗ 
ren, ſtand da, wo jetzt die Kirche. iſt, und ſoll, wie die Sage 
geht, von den Türken zerſtört worden ſeyn, welcher wir jedoch 
nicht beipflichten, ſondern vermuthen, daß ſolches ſchon früher 
zu Grunde gegangen oder dem Verfall nahe gebracht wor⸗ 
den ſeyn muͤſſe. 

Ueber die Entſtehung dieſes Schloſſes weis man nichts 
Beſtimmtes anzugeben, da alle Urkunden darüber mangeln. 
Entweder wurde ſolches von einem Biſchofe Conrad von 
Freiſing oder dem Chunrad Grafen von Peilſtein er⸗ 
baut und davon benannt, und ſomit iſt es gewiß, daß ſolches 
zu Ende des XII. Jahrhunderts vorhanden war. Die Strei⸗ 
tigkeiten. zwiſchen den benachbartzn Grafen und dem Biſchofe 
von Freiſing, wegen dem Schloſſe Konradsheim und dem 
Schloſſe in Waidhofen, haben wir bei der Geſchichte der Stadt 
Waidhofen angeführt, wohin wir den geehrten vefer ver 


weiſen. 
Pöch ler. 


Erſte Rotte.) 


Fünfzehn Häuser bilden dieſe Rotte, welche Waidhofen 
zur naͤchſten Poſtſtation hat, und die nach eben dieſer Stadt⸗ 
kirche eingepfarrt und eingeſchult iſt. Das Landgericht beſitzt 
die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen, in der auch die Con⸗ 
ſeriptions⸗, Orts» und Grundobrigkeit ſich vereint. Der Werb⸗ 
bezirk gehört zum einen Infanterie degiment r. 49. 
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Es befinden fi hier 17 Familien, 45 männliche, 46 
weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 34 Ochſen, 38 Kähen, 78 Schafen und 58 Schwei⸗ 
nen. 

Die Bewohner find mittelmäßig beftiftete Waldbauern, 
die durch den Ackerbau und die Viehzucht, den Kohlen ⸗ und 

Holzhandel ihren Lebensunterhalt gewinnen. 

ö An dem nördlichen Abhange des Redenderges, eine 
Stunde von Waidhofen entfernt, liegt die Rotte, vor welcher 
der Redeub ach ſich vorbeifchlängelt. a 


„ 


Pöchler. | 


(Zweite Rotte.) 


Dieſelbe beſteht aus 18 Haͤuſern, und hat Waidhofen zur 
naͤchſten Poſtſtation. 

Zur Pfarre und Schule gehört fie nach Konradsheim, 
mit dem Landgerichte, der Conſcriptions⸗, Orts» und Grunds 
obrigkeit aber zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit dem 
Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die aus 27 Familien beſtehende Bevölkerung zaͤhlt 64 
männliche, 66 weibliche Perſonen und 12 Schulkinder; der 
Viehſtand 62 Ochſen, 61 Kühe, 158 Schafe und 70 Schweine. 

Ruͤckſichtlich der Claſſiſication ihrer Bewohner und ihres 
Erwerbes kann hier nur das, was wir bereits bei der erſten 
Rotte dieſes Namens erwähnt haben, wiederholt werden; noch 
müſſen wir aber bemerken, daß die Einwohner zwar mit einer 
geringeren Beſtiftung als erſtere bedacht ſind, dagegen eine 
weit bedeutendere Viehzucht beſitzen. 

So wie die erſte, liegt auch die zweite Rotte Pöchler, 
an dem nördlichen Abhange des Redenberg es, in einer Ent: 
fernung von einer Stunde von Waidhofen, und hat auch den 
Redenba ac in ihrem Bezirke. | 
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Pürach. 


Drei einzelne, zum Dorfe Niederhausleithen gehörige. 
Häufer, wovon Amſtetten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Das Landgericht wird von der k. k. Cameralherrſchaft 
Waidhofen an der Ips ausgeübt, die zugleich die Orts⸗ und 
Grundherrſchaft iſt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Aſchbach; der 
Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Dieſe drei Haͤuſer werden von 3 Familien bewohnt, 
welche eine Bevölkerung von 5 maͤnnlichen, 11 weiblichen Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern bilden, die 4 Ochſen, 5 Kuͤ⸗ 
he, 8 Schafe und 11 Schweine beſitzen. 

Die ſchlecht beſtifteten Einwohner gehören in die Claſſe 
der Landbauern. Der geringe Boden begünftigt weder den 
Ackerbau noch die Obſtpflege, und laͤßt auch bei der Viehzucht 
kein Emporkommen zu. 

Die Lage dieſer Häuſer iſt eine huͤbſche Thalgegend, wos 
von die Entfernung von hier bis nach Waidhofen zwei und eine 
halbe Stunde iſt. | | 


Reingrub. 


Eine Rotte von 15 Haͤuſern, in deren Naͤhe ſich die Poſt⸗ 
ſtation Weyer, bereits zu Oberbſterreich gehörig, befindet. 

Mit der Pfarre und Schule iſt ſie nach Hollenſtein ge⸗ 
wieſen. Die Conſeriptionsobrigkeit, Orts- und Grundherrlich⸗ 
keit, wie auch das Landgericht beſitzt die k. k. Cameralherr⸗ 
ſchaft Waidhofen; den Werbbezirk aber das Linien- Jufante? 
rie⸗Regiment Nr. 49. . 

In 19 Familien leben 45 männliche, 57 weibliche Perſo⸗ 
nen und 20 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht aus 34 Och⸗ 
fen, 48 Kühen, 67 Schafen und 48 Schweinen. 

Die nur mit einer mittelmaͤßigen Beſtiftung bedachten 


= 
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Eimeohner find Waldbanern, welche Ackerbau und Viehzucht 
treiben, nebſtbei aber auch durch die Erzeugung von Kohlen 
und den Holzhandel ſich den Unterhalt verbeſſern. | 
Die Kotte liegt am nördlichen Abhange des Könige, 
berges, in einer Entfernung von zwei Stunden von Hollen⸗ 


Rei. Dieſer hohe Berg beherrſcht auch hier die Gegend. 
Ri e n. 


(Erſte Rotte.) 0 


Tiefe, nöd der Poſtſtation Waidhofen lieg ende Rotte, 
Neeht aus 80 Hauſeru, welche nach Waidhofen eingepfarrt 
wor etngeichelt find, 

Das Landgericht, die Conſeriptions, Orts und Grund⸗ 
ektet Mehr der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen zu; der 
zitk dem Lietens Infanterie Regimente Nr. 49. 

Dee Ewwedrcriadl beſtebt in 35 Familien, 86 männli- 
eu. 8 Nen Perſenen und 20 Schalkindern. Der 
tus TER Pferde, H Ochſen, 77 Kühe, 71 Schafe 
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hieſige Gebiet, leßterer treibt hier eine Maßlmäßle mit 
einem Saͤgewerke. 

Die Gegend iſt huͤgelig, die Rotte ſelbſt liegt zum Theile 
in. einer Niederung an der eben erwahnten Ips und an der 
Poſtſtraße, die von dem von ihr nur eine Viertelſtunde entles 
genen Waidhofen nach Amſtetten führt. An derſelben erſieht 
man ein kleines wohlgebautes Ruſticalh aus, welches ganz 
das Anſehen eines herrſchaftlichen Schloſſes traͤgt, und zur 
Lehen genannt wird. 


Rien. 
(Zweite Rotte. J 


. Diefe aus 8 Häufern iufammengefegte Rotte hat Waid⸗ | 
hofen zur naͤchſten Poſt und iſt eben dahin eingepfarrt und 
eingeſchult. Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
der Werbbezirk gehört zum 49. 610 Feen p. ee 

Bewohnt wird der Ort von 10 Familien, die ſich in 23 
maͤnnliche, 25 weibliche Perſonen und 7 Kinder vertheilen. 
Der Viehſtand zähle 20 Ochſen, 21 Kühe, 39 Schafe und 24 
Schweine. | 

Die Einwohner find durchaus Waldbauern, welche mit 
dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Holz⸗ und Kohlenhandel 
ſich beſchaͤftigen. 

Die Lage der Rotte iſt etwas erhöht, und dieſelbe nur 
eine Viertelſtunde von Waidhofen entfernt. 


(Dritte Rotte.) 
Neun Haͤuſer, welche Waidhofen zur naͤchſten Poſtſtation | 
haben. 
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Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Aonrads⸗ 
heim, mit dem Landgerichte, ber Orts⸗, Grund⸗ und Con: 
ſeriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 
dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 11 Familien, 29 männlichen, 
27 weiblichen Perſonen und 3 ſchulfähigen Kindern, welche 98 
Ochſen, 93 Kühe, 184 Schafe und 30 Schweine beſitzen. 

Die Einwohner find gleichfalls Waldbauern, die alle 
dieſer Claſſe von Landwirthen zugehörigen Zweige betreiben. 
Die Viehzucht iſt hier von Bedeutung, wie dieſes der audger 

wieſene Stand desſelben bewaͤhret. 

Die Lage und Entfernung von Waidhofen theilt fie mit 


der zweiten Rienrotte. 


Sattler. 


Eine Rotte von 16 Häufern mit ber naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer in Dberöfterreich. 

Mit der Pfarre und Schule gehört diefelde nach Hollen 
ſtein; das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit befigt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den 
Werbbezirk das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 19 Familien leben 65 männliche, 58 weibliche Perſo⸗ 
nen und 18 ſchulfaͤhige Kinder. Der Biehſtand beſteht aus 
34 Ochſen, 45 Kühen, 77 Schafen und 51 Schweinen. 


Die Einwohner gehören zur Claſſe der mittelmäßig bes 


ſtifteten Waldbauern. Der Ackerbau iſt von geringem Belange, 
bedeutender dagegen iſt die Viehzucht, welche nebſt dem Koh⸗ 
lenbrennen und der Erzeugung des Holzes das Auskommen 
der Bewohner ſichert. 

Auch hier erhebt ſich der Königsberg mit ſeinen dich⸗ 
ten Waldungen, an deſſen nordweſtlichem Abhange die Rotte 
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zerſtreut in einer Entfernung von eines Stunde von den 
Pfarrorte Hollenſtein liegt. 


Stirenlehen. 


Eine Rotte von 27 Haͤuſern mit der nähften Poſtſtacion 
Weyer. 

Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gisa. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Conſcriptions- und Grundobrig⸗ 
keit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den Werbkreis 
beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung beträgt 23 Familien, 62 maͤnnliche, 67 
weibliche Perſonen und 10 Schulkinder; der Viehſtand 9 
Pferde, 20 Ochſen, 71 Kühe, 75 Schafe und 98 Schweine. 
Der größte Theil der Einwohner find Waldbauern, die 
ſich mit dem Ackerbau und der Viehzucht beſchaͤftigen, welche 
von ziemlicher Bedeutung ſind; der andere Theil derſelben 
treibt Gewerbe. Es befinden ſich hier naͤmlich 2 Wirthe und 
1 Nagelſchmied; dann ferner 1 Mahl⸗ und Sage mühle, 
die von dem hier vorbeifließenden Gößlingbach getrieben 

wird. 

Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit verdient das hier be⸗ 
findliche Wohngebaͤude des Beſizers eines G roßzer⸗ 
renhammerwerkes. Es iſt einſtöckig und mit Schindeln 
gedeckt, die Bauart aber in einem ſehr gefäͤuigen Style und 
geraͤumig. 

Die Rotte hat eine ſehr anmuthige Lage. In einem ans 
genehmen Gebirgsthale, nicht ferne von Gößling und der 
ſteiermaͤrkiſchen Grenze, ziehen ſich die Haͤuſer derſelben in 
laͤndlichem Gebilde dahin, und werden vom Gößlin gba 
umfloſſen. 
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Zwei einzelne Hauler, mit der naͤchſten Poſtſtation Am⸗ 
ſtetten. . 
Dieſelben gehören zur Pfarre und Schule nach Haag. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen; die Conſcriptiousherrſchaft aber 
Aſchbach. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 
| In 3 Familien zählt man 9 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 9 Schulkinder. Der Viehſtand betraͤgt 4 Pferde, 
2 Ochſen, 14 Kühe, 16 Schafe und 7 Schweine. 

Die Einwohner, welche nur mittelmaͤßig beſtiftet ſind, und 
der Claſſe der Landbauern angehören, treiben Ackerbau, Obſt⸗ 
pflege und Viehzucht. Alle dieſe drei landwirthſchaftlichen Er⸗ 
werbzweige reichen gerade hin, den Unterhalt der Bewohner 
zu ſichern. 

N Das Oertchen liegt auf einer Anhöhe, zwei und eine hal⸗ 
be Stunde von der Stadt Waidhofen entfernt. | 


* N Strohmarkt. 


Eine Rotte von 45 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer, die mit der Pfarre und Schule nach Gößling ge⸗ 
hört. Das Landgericht hierüber übt die k. k. Cameralherrſchaft 
Waidhofen aus, welcher auch die Orts-, Grund» und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit eigen iſt. Der Werbbeziek gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

Die Einwohnerzahl, in 44 Familien, 121 männlichen, 
148 weiblichen Perſonen und 32 Schulkindern beſtehend, hält 
einen Viehſtand von 18 Pferden, 30 Ochſen, 117 Kuͤhen, 139 
Schafen und 132 Schweinen. 

Die Bewohner ‚find zum Theile Woldbauern, zum Theile 
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Gewerbs⸗ und auch Handelsleute. Erſtere, nur mittelmäßig 
beſtiftet, treiben die landwirthſchaftlichen Zweige, worunter 
die Viehzucht einen entſcheidenden Vorzugsrang einnimmt. 
Die hier befindlichen Gewerbe und Handwerke ſind folgende: 
1 Großzerrenhammerwerk, 1 Hufe, Hacken⸗ und 
Stangelhammerwerk, 1 Krämer, 1 Wirth, 1 Sattler, 
1 Wagner und 1 Schuſter. 

Der Rotte Stixenlehen gegenüber lauft durch den 
. biefigen Bezirk der Gößling bac; fie beſteht in zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſern, wovon mehrere einftöcig find, und liegt in 
einem Gebirgsthale, das hart an der ſogenannten drei maͤr⸗ 
kiſchen Eiſenſtraße und nahe an der ſteiriſchen Grenze 
ſich befindet. Die Entfernung von hier nach Gößling iſt eine 
halbe Stunde. a 


4 


Thalbauer n. 


Eine Rotte aus 19 Haͤuſern beſtehend mit der naͤchſten 
Poſtſtation Weyer in Oberöfterreich. 

Dieſe iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Die 
k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt das Landgericht, die 
Orts-, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit; das Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49 den hieſigen Werbbezirk. N 

Die Bevölkerung umfaßt 21 Familien, 59 männliche, 62 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
enthält 36 Ochſen, 51 Kühe, 144 Schafe und 58 Schweine. 

Als Waldbauern ſind die hieſigen Einwohner nur mit ei⸗ 
ner mittelmäßigen Beſtiftung verſehen. Der Ackerbau, die 
Viehzucht, die gut beſorgt und ziemlich bedeutend iſt, die Holz⸗ 
und Kohlenerzeugung, verſchaffen ihnen einen hinreichenden Les 
bensunterhalt. , 

Die Rotte iſt ringsum von Bergen umgeben, deren zer⸗ 

ſtreute Haͤuſer theils an der Anhöhe, theils im Thale an der 
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Weyer über den fogenannten Sauräſſel nach Hollenſtein 
liegen. 


Than n. 


Eine Rotte von 16 Haͤuſern, nächft der Poſtſtation Weyer 
in Oberdſterreich. 

Der Ort gehört mit der Pfarre und Schule nach Hollen⸗ 
ſtein; mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 


ſeriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 


dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 15 Familien leben hier 40 männliche, 44 weibliche 
Perſonen und 10 Schulkinder. Der Viehſtand zaͤhlt 39 2% 
fen, 48 Kühe, 98 Schafe und 49 Schweine. 

Die Einwohner claffificiren ſich zu den Walpbauern, de⸗ 
ren Beſtiftung nur mittelmäßig iſt. Der Ackerbau und die 
Viehzucht, die Holz⸗ und Kohlenerzeugung ſind die Quellen 
ihres Erwerbes, beſonders muß die Viehzucht als gut geruͤhmt 
werden. 

Der Ipsfluß durchfließt die Gegend, an deſſen Ufern, 
welche ſich an dem Fuße eines bedeutenden mit Wald bedeck⸗ 
ten Berges, des ſogenannten Wetterkogels, binziehen, die 
Haͤuſer der Rotte zerſtreut liegen. 


4. 


Thomasberg. 


Eine Rotte von 20 Häuſern, mit der aaͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer in Oberöſterreich. 


Der Pfarr⸗ und Sqhulort iſt Hollenſtein „das Landge⸗ 
richt, die Orts⸗, Grund⸗ Conſcriptionsobrigkeit die k. k. Ca⸗ 


meralherrſchaft Waidhofen, der Werbbezirk das Linien- Jufan⸗ a 


terie⸗ Regiment Nr. 49. 
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Die aus 26 Familien beſtehende Bevblkerung begreift 
61 maͤnnliche, 68 weibliche Perſonen und 24 Schulkinder; der 
Viehſtand 38 Ochſen, 54 Kühe, 88 Schafe und 57 Schweine. 

Die gering beſtifteten Einwohner find Waldbauern, die 
nur wenig den Ackerbau treiben, und lieber mit der Viehzucht 
und Holzerzeugung, als eine für fie reichlicher Auelle des Er⸗ 
werbes, ſich beſchaͤftigen. 

Der maͤchtige Königsberg thront hier in der Gegend; 
am, nördlichen Abhange desfelben liegen die Haͤuſer der Rotte, 
die nur in einer unbetraͤchtlichen Entfernung von Hollenſtein 
getrennt find. 


Viehleithen. 


Zwei einzelne, zum Dorfe Kalſing gehörige, Haͤuſer, wo⸗ 
von Strengberg die nächſte Poſtſtation iſt. | 

Diefe find nach Aſchbach eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt die k. k. Came⸗ 
ralherrſchaft Waidhofen. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. N a 

Es befinden ſich hier 2 Familien, 2 maͤnnliche und 6 weib⸗ 
liche Perſonen. Der Viehſtand beſteht aus 2 Pferden, 4 Och⸗ 
ſen, 10 Kühen, 15 Schafen und 8 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Bauern, die ſich mit Ackerbau und 
Viehzucht beſchaͤftigen. Da die Beſtiftung und die Gründe 
nur mittelmäßig find, fo laßt ſich daher in dieſen beiden Zwei⸗ 
gen nicht viel von Bedeutung erwarten. 

Diefe Käufer ſtehen auf einer Anhöhe und find von der 
Stadt Waidhofen zwei und eine Viertelſtunde entfernt, 


Walcherbauern. 


Eine anſehnliche Rotte von 23 Haͤuſern, wovon Weper 
in DOberöfterreich die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
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Es befinden ſich hier 17 Familien, 45 männliche, 46 
weibliche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 34 Ochſen, 38 Kühen, 78 Schafen und 58 Schwei⸗ 
nen. 

Die Bewohner ſind mittelmäßig beſtiftete Waldbauern, 
die durch den Ackerbau und die Viehzucht, den Kohlen und 
Holzhandel ihren Lebensunterhalt gewinnen. 

An dem nördlichen Abhange des Redenberges, eine 
Stunde von Waidhofen entfernt, liegt die Rotte, vor welcher 
der Redeub ach ſich vorbeiſchlängelt. a 


* 


Pöchler. | 


(Zweite Rotte.) 


Dieſelbe befteht aus 18 Hänfern, und hat Waidhofen zur 
naͤchſten Poſtſtation. 

Zur Pfarre und Schule gehört fie nach Konradsheim, 
mit dem Landgerichte, der Conſcriptions⸗, Orts ⸗ und Grund⸗ 
obrigkeit aber zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit dem 
Werbbezirke zum Linien⸗Jnfanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die aus 27 Familien beſtehende Bevölkerung zaͤhlt 64 
männliche, 66 weibliche Perſonen und 12 Schulkinder; der 
Viehſtand 62 Ochſen, 61 Kühe, 158 Schafe und 70 Schweine. 

Ruͤckſichtlich der Claſſiſication ihrer Bewohner und ihres 
Erwerbes kann hier nur das, was wir bereits bei der erſten 
Rotte dieſes Namens erwaͤhnt haben, wiederholt werden; noch 
müͤſſen wir aber bemerken, daß die Einwohner zwar mit einer 
geringeren Beſtiftung als erſtere bedacht ſind, dagegen eine 
weit bedeutendere Viehzucht beſitzen. 

So wie die erſte, liegt auch die zweite Rotte Pöchler, 
an dem nördlichen Abhange des Redenberges, in einer Ent⸗ 
fernung von einer Stunde von Waidhofen, und hat auch den 
Rede bach in ihrem Bezirke. | 
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Püra ch. 


Drel einzelne, zum Dorfe Niederhausleithen gehörige. 


Häufer, wovon Amſtetten die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Das Landgericht wird von der k. k. Cameralherrſchaft 
Waidhofen an der Ips ausgehbt, die zugleich die Orts⸗ und 
Grundherrſchaft iſt; Conſecriptionsobrigkeit iſt Aſchbach; der 
Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Dieſe drei Haͤuſer werden von 3 Familien bewohnt, 
welche eine Bevölkerung von 5 männlichen, 11 weiblichen Per⸗ 
ſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern bilden, die 4 Ochſen, 5 Kuͤ⸗ 
he, 8 Schafe und 11 Schweine beſitzen. 

Die ſchlecht beſtifteten Einwohner gehören in die Claſſe 
der Landbauern. Der geringe Boden beguͤnſtigt weder den 
Ackerbau noch die Obſtpflege, und laͤßt auch bei der Viehzucht 
kein Emporkommen zu. 


Die Lage dieſer Häufer iſt eine huͤbſche Thalgegend, wo⸗ 


von die Entfernung von hier bis nach Waidhofen zwei und eine 
halbe Stunde iſt. 


Reingrub. 


Eine Rotte von 15 Haͤuſern, in deren Naͤhe ſich die Poſt⸗ 
ſtation Weyer, bereits zu Oberdfterreich gehörig, befindet. 

Mit der Pfarre und Schule iſt ſie nach Hollenſtein ge⸗ 
wieſen. Die Conſcriptionsobrigkeit, Orts⸗ und Grundherrlich⸗ 
keit, wie auch das Landgericht befigt die k. k. Cameralherr⸗ 
ſchaft Waidhofen; den Werbbezirk aber das Linien- Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 49. 

ı 3n 19 Familien leben 45 männliche, 57 weibliche Perſo⸗ 
nen und 20 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht aus 34 Och 
ſen, 48 Kühen, 67 Schafen und 48 Schweinen. 

Die nur mit einer mittelmaͤßigen Beſtiftung bedachten 


18% 


Einwohner find Waldbauern, welche Ackerbau und Viehzucht 
treiben, nebſtbei aber auch durch die Erzeugung von Kohlen 
und den Holzhandel ſich den Unterhalt verbeſſern. 

Die Rotte liegt am nördlichen Abhange des Königs 
ber ges, in einer Entfernung von zwei Stunden von Hollen⸗ 
ſtein. Dieſer hohe Berg beherrſcht auch hier die Gegend. 


Rien. 
(Erſte Rotte.) 


Dieſe, naͤchſt der Poſtſtation Waidhofen liegende Rotte, 
beſteht aus 30 Häuſern, welche nach Waidhofen eingepfarrt 
und eingeſchult ſind. . 

Das Landgericht, die Conſeriptions⸗, Orts⸗ und Grund⸗ 
obrigkeit ſteht der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen zu; der 
Werbbezirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente. Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl beſteht in 35 Familien, 86 maͤnnli⸗ 
lichen, 88 weiblichen Perſonen und 20 Schulkindern. Der 
Viehſtand umfaſſet 8 Pferde, 44 Ochſen, 77 Kuͤhe, 71 Schafe 
und 96 Schweine. | | f | 

Die mittelmäßig beſtifteten Einwohner gehören zu den 
Waldbauern, welche alle bei dieſer Claſſe von Landwirthen 
übliche Erwerbszweige größtentheils betreiben. Es gibt jedoch 
auch einige unter ihnen, welche Schleifſteinbruͤͤche beſi⸗ 
ten, die fie gewerbartig benützen. Außer dieſen trifft man noch 
zwei nicht unbedeutende Steinbrüche an. Der erſte liefert 
Steine, unter welchen ſich mehrmal Stücke finden, die mars 
morartig ſind, und die zu Obſtpreſſen, Thuͤrverkleidungen, 
Saͤulen u. dgl. behauen werden; der zweite Steinbruch 
gibt Schleifſteine für Eiſenhaͤmmer und Gewehrfabriken. In 
der Rotte halt ſich auch 1 Waſenmeiſter, 1 Hufſchmied und 
1 Wirth auf. 

Der Ipsfluß und der Nellingbach durqluufen das 
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hieſige Gebiet, letzterer treibt bier e eine Maßhlmäßle mit 
einem Saͤge werke. . 

Die Gegend iſt huͤgelig, die Rotte ſelbſt liegt zum Theile 
in einer Niederung an der eben erwaͤhnten Ips und an der 
Poſtſtraße, die von dem von ihr nur eine Viertelſtunde enutle⸗ 
genen Waidhofen nach Amſtetten führt. An derſelben erſieht 
man ein kleines wohlgebautes Ruſticalh aus, welches ganz 
das Anſehen eines herrſchaftlichen Schloſſes traͤgt, und zur 
Lehen genannt wird. 


Rien. 
(Zweite Rotte.) 


. Diefe aus 8 Haͤuſern zuſammengeſetzte Rotte hat Waid⸗ 
hofen zur naͤchſten Poſt und iſt eben dahin eingepfarrt und 
eingeſchult. Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; 
der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
| Bewohnt wird der Ort von 10 Familien, die ſich in 23 
maͤnnliche, 25 weibliche Perſonen und 7 Kinder vertheilen. 
Der Viehſtand zähle 20 Ochſen, 21 Kühe, 39 Schafe und 24 
Schweine. 

Die Einwohner ſind durchaus Waldbauern, welche mit 
dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Holz⸗ und Kohlenhandel 
ſich beſchaͤftigen. 

Die Lage der Rotte iſt etwas erhöht, und dieſelbe nur 
eine Viertelſtunde von Waidhofen entfernt. 


Rien. 

(Dritte Rotte.) 

Neun Haͤuſer, welche Waidhofen zur naͤchſten Poſtſtation | 
haben. N 
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Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gonrads⸗ 
heim, mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 
dem Werbbezixke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 11 Familien, 29 männlichen, 
27 weiblichen Perſonen und 3 ſchulfaͤhigen Kindern, welche 98 
Ochſen, 93 Kühe, 184 Schafe und 30 Schweine befigen. 

Die Einwohner find gleichfalls Waldbauern, die alle 
dieſer Claſſe von Landwirthen zugehörigen Zweige betreiben. 
Die Viehzucht iſt hier von Bedeutung, wie dieſes der ausge. 
wieſene Stand desſelben bewaͤhret. 

Die Lage und Entfernung don Waidhofen theilt ſie mit 
der zweiten Rien rotte. 


Sattler. 


Eine Rotte von 16 Häufern, mit ber naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Weper in Dberöfterreich. 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelde nach Hollen⸗ 
ſtein; das Landgericht, die Orts⸗, Grund: und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit beſißt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den 
Werbbezirk das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 19 Familien leben 65 männliche, 58 weibliche Perſo⸗ 
nen und 18 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand beſteht aus 
34 Ochſen, 45 Kühen, 77 Schafen und 51 Schweinen. 
Die Einwohner gehören zur Claſſe der mittelmäßig be⸗ 
ſtifteten Waldbauern. Der Ackerbau iſt von geringem Belange, 
bedeutender dagegen iſt die Viehzucht, welche nebſt dem Koh⸗ 
lenbrennen und der Erzeugung des Holzes das Aus kommen 
der Bewohner ſichert. 

ö Auch hier erhebt ſich der Königsberg mit ſeinen dich⸗ 
ten Waldungen, an deſſen nordweſtlichem Abhange die Rotte 
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zerſtreut, in einer Entfernung von eines Stunde don dem 
Pfarrorte Hollenſtein liegt. 


Stirenlehenu. 


Eine Rotte von 27 Haͤuſern mit der naͤchſten Poſtſtation 
Weyer. a a 

Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gößling. 
Das Landgericht, die Orts⸗, Conſcriptions- und Grundobrig⸗ 
keit iſt die k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den Werbkreis 
beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Bevölkerung beträgt 23 Familien, 62 männliche, 67 
weibliche Perſonen und 10 Schulkinder; der Viehſtand 9 
Pferde, 20 Ochſen, 71 Kühe, 75 Schafe und 98 Schweine. 

N Der größte Theil der Einwohner ſind Waldbauern, die 
ſich mit dem Ackerbau und der Viehzucht beſchaͤftigen, welche 
von ziemlicher Bedeutung ſind; der andere Theil derſelben 
treibt Gewerbe. Es befinden ſich hier naͤmlich 2 Wirthe und 
1 Nagelſchmied; dann ferners 1 Mahl⸗ und Saͤge muͤhle, 
die von dem hier vorbeifließenden Göͤßlingbach getrieben 
wird. . 

Eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdient das hier be⸗ 
findliche Wohngebäude des VBefigers eines Groß zer⸗ 
renhammerwerkes. Es iſt einſtöckig und mit Schindeln 
gedeckt, die Bauart aber in einem ſehr gefaͤlligen Style und 
‚geräumig. oo 

Die Rotte hat eine ſehr anmuthige Lage. In einem ans 
genehmen Gebirgsthale, nicht ferne von Gößling und der 
ſteiermärkiſchen Grenze, ziehen ſich die Haͤuſer derſelben in 
laͤndlichem Gebilde dahin, und werden vom Gößlingbache 
umfloſſen. N 
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Stritzel ho f. 


Zwei einzelne Hauler, mit der naͤchſten Poſtſtation Am⸗ 
ſtetten. 

Dieſelben gehören zur Pfarre und Schule nach Haag. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Grundobrigkeit iſt die k. k. 
Cameralherrſchaft Waidhofen; die Conſcriptionsherrſchaft aber 
Aſchbach. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimente Nr. 49. 

In 3 Familien zählt man 9 männliche, 11 weibliche Per⸗ 
ſonen und 9 Schulkinder. Der Viehſtand betraͤgt 4 Pferde, 
2 Ochſen, 14 Kühe, 16 Schafe und 7 Schweine. 

Die Einwohner, welche nur mittelmaͤßig beſtiftet ſind, und 
der Claſſe der Landbauern angehören, treiben Ackerbau, Obſt⸗ 
pflege und Viehzucht. Alle dieſe drei landwirthſchaftlichen Er⸗ 
werbzweige reichen gerade hin, den Unterhalt der Bewohner 
zu ſichern. 

ö Das Oertchen liegt auf einer Anhöhe, zwei und eine hal⸗ 
be Stunde von der Stadt Waidhofen entfernt. 


2 Strohmarkt. 


Eine Rotte von 45 Häuſern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer, die mit der Pfarre und Schule nach Gößling ge⸗ 
hoͤrt. Das Landgericht hierüber übt die k. k. Cameralherrſchaft 
Waidhofen aus, welcher auch die Orts-, Grund- und Con- 
feriptionsobrigfeit eigen iſt. Der Werbbezirk gehört zum 49. 
Linien-Infanterie⸗Regimente. 

Die Einwohnerzahl, in 44 Familien, 121 männlichen, 
148 weiblichen Perſonen und 32 Schulkindern beſtehend, hält 
einen Viehſtand von 18 Pferden, 30 Ochſen, 117 Kühen, 139 
Schafen und 132 Schweinen. . 

Die Bewohner find zum Theile Waldbauern, zum Theile 
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Gewerbs⸗ und auch Handelsleute. Erſtere, nur mittelmäßig 
beſtiftet, treiben die landwirthſchaftlichen Zweige, worunter 
die Viehzucht einen entſcheidenden Vorzugsrang einnimmt. 
Die hier befindlichen Gewerbe und Handwerke ſind folgende: 
1 Großzerrenhammerwerk, 1 Huf⸗, Hacken⸗ und 
Stangelhammerwerk, 1 Krämer, 1 Wirth, 1 Sattler, 
1 Wagner und 1 Schuſter. 
Der Rotte Stixenlehen gegenüber läuft durch den 
. biefigen Bezirk der Gößling bach; fie beſteht in zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſern, wovon mehrere einſtöckig find, und liegt in 
einem Gebirgsthale, das hart an der ſogenannten drei maͤr⸗ 
Eifhen Eiſenſtraße und nahe an der ſteiriſchen Grenze 
ſich befindet. Die Entfernung von hier nach Gözling iſt eine 
halbe Stunde. N 
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Thal bauern. 


Eine Rotte aus 19 Haͤuſern beſtehend mit der naͤchſten 
Poſtſtation Weyer in Oberöfterreich. 

Dieſe iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Die 
k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen beſitzt das Landgericht, die 
Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit; das Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49 den hieſigen Werbbezirk. 

Die Bevölkerung umfaßt 21 Familien, 59 maͤnnliche, 62 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
enthält 36 Ochſen, 51 Kühe, 144 Schafe und 58 Schweine. 

Als Waldbauern ſind die hieſigen Einwohner nur mit ei⸗ 
ner mittelmäßigen Beſtiftung verſehen. Der Ackerbau, die 
Viehzucht, die gut beſorgt und ziemlich bedeutend iſt, die Holz⸗ 
und Kohlenerzeugung, verſchaffen ihnen einen hinreichenden Le⸗ 
bensunterhalt. a 

Die Rotte iſt ringsum von Bergen umgeben, deren zer⸗ 

ſtreute Häufer theils an der Anhöhe, theils im Thale an der 
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Grenze von Oberzſterreich und dem Verbindungswege von 
Weyer über den ſogenannten Sauräſſel nach Hollenſtein 
liegen. 


Thann. 


Eine Rotte von 16 Haͤuſern, naͤchſt der Poſtſtation Weyer 
in Oberdſterreich. 

Der Ort gehört mit der Pfarre und Schule nach Hollen⸗ 
ſtein; mit dem Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
feriptionsobrigkeit zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 
dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

In 15 Familien leben hier 40 männliche, 44 weibliche 
Perſonen und 10 Schulkinder. Der Viehſtand zähle 39 2% 
fen, 48 Kühe, 98 Schafe und 49 Schweine. 

Die Einwohner claffificiren ſich zu den Waldbauern, bes 
ren Beſtiftung nur mittelmaͤßig iſt. Der Ackerbau und die 
Viehzucht, die Holz⸗ und Kohlenerzeugung ſind die Quellen 
ihres Erwerbes, beſonders muß die Viehzucht als gut geruͤhmt 
werden. 

Der Ipsfluß durchfließt die Gegend, an deſſen Ufern, 
welche ſich an dem Fuße eines bedeutenden mit Wald bedeck⸗ 
ten Berges, des ſogenannten Wetterkogels, hinziehen, die 
Haͤuſer der Rotte zerſtreut liegen. 
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Thomasberg. 


Eine Rotte von 20 Häuſern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer in Dberöfterreich. 

Der Pfarr- und Schulort iſt Hollenſtein, das Landge⸗ 
richt, die Orts ⸗„ Grund⸗ Conſeriptionsobrigkeit die k. k. Ca⸗ 
meralherrſchaft Waidhofen, der Werbbezirk das Linien - Jufan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49. 
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Die aus 26 Familien beſtehende Bevblkerung begreift 
61 männliche, 68 weibliche Perſonen und 24 Schulkinder; der 


Viehſtand 38 Ochſen, 54 Kühe, 88 Schafe und 57 Schweine. 


Die gering beſtifteten Einwohner find Waldbauern , die 
nur wenig den Ackerbau treiben, und lieber mit der Viehzucht 
und Holzerzeugung, als eine für fie reichlicher Quelle des Er 
werbes, ſich beſchaͤftigen. 

Der maͤchtige Königsberg thront hier in der Gegend; 
am nördlichen Abhange desſelben liegen die Haͤufer der Rotte, 
die nur in einer unbeträchtlichen Entfernung von Hollenſtein 
getreunt find. 


Viehleithen. 


Zwei einzelne, zum Dorfe Kalſing gehörige, Haͤuſer, wo⸗ 
von Strengberg die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe find nach Aschbach eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts: und Grundobrigkeit iſt die k. k. Comer 
ralherrſchaft Waidhofen. Der Werbkreis gehört dem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Es befinden ſich hier 2 Familien, 2 männliche und 6 weib⸗ 
liche Perſonen. Der Viehſtand beſteht aus 2 Pferden, 4 Och · 
fen, 10 Kühen, 15 Schafen und 8 Schweinen. 

Die Einwohner ſind Bauern, die ſich mit Ackerbau und 
Viehzucht beſchaͤftigen. Da die Beſtiftung und die Gründe 
nur mittelmaͤßig ſind, ſo laͤßt ſich daher in dieſen beiden Zwei⸗ 
gen nicht viel von Bedeutung erwarten. 

Dieſe Häufer ſtehen auf einer Anhöhe und find von der 


Stadt Waidhofen zwei und eine Viertelſtunde entfernt. 


Walche 


Eine anſehnliche Rotte 
in Oberöſterreich die nächfte 
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Dieſe iſt nach Hollenſtein eingepfarrt und eingeſchult. Die 
Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die k. k. Cameral⸗ 
herrſchaft Waidhofen; den Werbbezirk beſitzt das Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Rotte hat eine zahlreiche Bevölkerung, denn es le⸗ 
ben hier in 46 Familien 107 maͤnnliche, 129 weibliche Perſo⸗ 
nen und 30 Schulkinder beiſammen. Der Viehſtand begreift 
6 Pferde, 13 Ochſen, 37 Kühe, 43 Schafe und 72 Schweine. 

Die ſich hier zeigende Regſamkeit und Lebendigkeit hat 
der Ort dem der Stadt Waidhofen eigenthumlich angehörigen. 
Großzerrenhammerwerke, Stahl⸗ und Eiſenwerk, 
Klein⸗Hollenſtein genannt, zu verdanken. Zu demſelben 
gehört die Wohnung des Werkverweſers, das in einem 
eigenen netten Haufe beſteht, welches den Namen Herrn⸗ 
haus führt, nebſt den Wohnungen der übrigen Hammerar⸗ 
beiter. Dieſes Werk wird durch den Ipsfluß getrieben. 

Von andern Handwerkern und Gewerbsleuten trifft man 
noch ferners 1 Weber, 1 Hufſchmied, 1 Wirth und 1 Mahl⸗ 
und Sägemüller an. Die übrigen Einwohner find Wald: 
bauern, welche ſich von dem Ackerbau und der Viehzucht er: 
halten, und durch Holzarbeiten ihre Exiſtenz verbeſſern. 

Die Rotte liegt an dem Ipsfluſſe, in einem Thale an dem 


von Weper nach Hollenſtein führenden Wege. 


Wenten. 


Eine Rotte von 27. Haͤuſern, mit der nachſten Poſtſta⸗ 
tion Weyer in Oberdſterreich. 

Der Pfarr- und Schulort iſt Hollenſtein. Mit der Orts-, 
Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit und dem Landgerichte ge: 
Hört die Rotte zur k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; mit 


idem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 


Hier leben 40 Familien, 75 männliche, 102 weibliche 
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Perſonen imd 22 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehfland:befteht 
in 32 Ochſen, 64 Kühen, 60 Schafen und 80 Schweinen. 
Die Einwohner theilen ſich in Waldbauern und Ge 
werbsleute. Erſtere treiben etwas Ackerbau, Viehzucht und 
Kohlenbrennerei. Mehrere der Einwohner laſſen ſich auch als 
Holzknechte verwenden. Der hier ſich befindliche Eiſenham⸗ 
mer gibt dem Orte Lebendigkeit, ſo wie ſich auch hier noch 
ein Pfannſchmied anfäßig gemacht hat, deſſen ſchönes 
Wohnhaus die Aufmerkſamkeit der Reifenden an ſich zieht. 
Hier wechſeln Huͤgeln mit Berge, die ein enges Thal 
bilden, in welchem die Rotte an der Voralpe des Königs⸗ 
berges ſich anlehnend, ſteht, durch die der Loibauer bach 


fließet. 
Wi irt 5 8. 
(Erſte Rotte.) 3 


Eine Rotte von 31 Hdufern, mit der nähen Poſtſation 
Waidhofen, wohin ſie auch mit der Pfarre und Schule ge⸗ 
hört. 

Das Landgericht übt die . k. Cameralherrſchaft Waid⸗ 
hofen aus, welcher auch die Orts-, Grund⸗ und. Conſcriptions⸗ 
obrigkeit zuſteht; das Linien⸗ Jofanterie · Regiment Nr. 40 be⸗ 
ſitzt den Werbbezirk. 

Die aus 35 Familien bestehende Bevölkerung vertheil 
fi in 199 männliche, 103 weibliche Perſonen und 24 Schul⸗ 
kinder. Der Viehſtand weiſet 1 Pferd, 29 Ochſen, 64 Kühe, 
68 Schafe und 88 Schweine aus. 

Dieſe Rotte iſt reich an Induſtrial- Gewerben. Es beſin⸗ 
den ſich hier nicht weniger als 7 Hammerwerke, naͤmlich 
3 große vereinte Senſen⸗ und Knittelhammer⸗ 
werke, 1 Senſen hammer allein, 1 Sch warzblech, 
jezt Knittelhammerwerk, und 2 abgeſondert 
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Knittelhammerwerke, wovon einer überhaupt auch Ei» 
{em arbeitet. Die ubrigen Gewerbs⸗ und Handwerksleute be: 
ſtehen aus 1 Wirth, 1 Weber und 1 Schuſter. 

Die hier befindlichen Waldbauern haben den Ackerbau, 
die Viehzucht, Holzerzeugung und das Kohlenbrennen zu Er⸗ 
werbszweigen. Was die Viehzucht betrifft, ſo iſt ſie nicht un⸗ 
bedeutend, und kann vorzugsweiſe geannt werden. 

Der Schwarz⸗ oder Hammerbach durchſchneidet 
den Ort, der theils auf der Anhöhe, theils im Thale, am Fuße 
des Buchen⸗ und Rödenberget, und an der von Waid⸗ 
bofen nach Steyer führenden Straße liegt, woſelbſt auch ein 
k. k. Weg mautha mt beſteht. . 


Wirths. 
(Zweite Rotte.) 

Dieſe beſteht aus 28 Käufern, gleichfalls mit der naͤch⸗ 
ſten Poſtſtation, der Pfarre und Schule nach Waidhofen ge⸗ 
hörig. Sie unterſteht der Cameralherrſchaft mit dem Landge⸗ 
richte, der Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit; und iſt 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 mit dem Werbbezirke 

zugewieſen. 
Jn 35 Familien leben hier 84 maͤnnliche „102 weibliche 
Perſonen und 18 Schulkinder, welche einen Viehſtand von 
56 Ochſen, 59 Kühen 111 Schafen und 80 Schweinen be⸗ 
ſigen. 

Die Einwohner ſind durchaus Waldbauern, die außer 
dem Ackerbau auch Viehzucht treiben, welche in beſonders gu⸗ 
tem Stande ſich befindet. Die Holzerzeugung und das Kohlen- 
brennen ſind Nebenzweige, die ihre Exiſtenz verbeſſern. 

Was die hieſige Gegend anbetrifft, ſo iſt ſolche von Ber⸗ 
gen umſchloſſen, worunter der ſogenannte Waldkogel hoch 
emporragt. Die Rotte liegt erhöht, eine Stunde von Waid⸗ 
hofen entfernt. 
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Wirths. 


(Dritte Rotte.) 


Neunzehn Häuſer bilden dieſe Rotte, wovon Waidhofen 
die nächfte Poſtſtation, der Pfarr⸗ und Schulort iſt. Mit dem 
Landgerichte, der Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
unterliegt ſie der k. k. Cameralherrſchaft Waidhofen; den 
Werbbezirk beſitzt das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben 19 Familien, 36 männliche, 52 weibliche Per⸗ 
fonen und 12 Schulkinder; der Viehſtand zahlt 20 Ochſen, 
26 Kühe, 52 Schafe und 60 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find als Waldbauern claffificirt, 
welche alle jene landwirthſchaftlichen Zweige zum Lebensun⸗ 
terhalt betreiben, welche wir bei der zweiten Rotte dieſes Na⸗ 
mens aufgezählt haben. Unter ihnen befinden ſich 1 Wirth, 1 
Hufſchmied und 1 Müller, deſſen Mahlmühle von dem 
hier vorüberfließenden Schwarzbach getrieben wird. 

Die Rotte, nur eine halbe Stunde von Waidhofen ent⸗ 
fernt, liegt an der von dort nach Weyer führenden Straße 
und an der Grenze von Obersſterreich, welche letztere hier die 
ſogenannte Türkenſchanze bildet, bis wohin die Türken 
im Jahre 1529 gekommen ſeyn follen. 


Wolmersdorf. 


Ein Dörfchen von 8 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Amſtetten. . 

Der Ort iſt mit der Pfarre und Schule nach Aſchbach gewie⸗ 
ſen. Das Landgericht und die Ortsobrigkeit iſt die k. k. Came⸗ 
ralherrſchaft Waidhofen; Herrſchaften, die daſelbſt behauſte 
Unterthanen beſitzen, ſind Wolfpaſſing und Seiſenegg. Die 
Gonfcriptiondobrigkeit iſt Aſchbach; den Werbbezirk hat das 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

N 13 
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Der Seelenſtand beſteht aus 10 Familien, wozu 16 maͤnn⸗ 
liche, 19 weibliche Perſonen und 10 Schulkinder gehören, wel: 
che 2 Pferde, 12 Ochſen, 30 Kühe, 27 Schafe und 30 Schwei⸗ 
ne halten. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer geringen Grund⸗ 
beſtiftung, den Ackerbau und Viehzucht treibend. 

Der Ort liegt an der nach Seitenſtetten führenden Com⸗ 
merzialſtraße, eine Stunde von Aſchbach und zwei und eine hal⸗ 
be Stunde von Waidhofen entfernt. — Klima und Waſſer 
ſind gut. 


Gaming. 

. Ein Markt von 78 Häuſern und zugleich eine Herr⸗ 
ſchaft, mit den nächſten Poſtſtationen Waidhofen und Kemel⸗ 
bach. N 
Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, im Decanats be⸗ 
zirke Scheibs, wovon das Patronat der Herrſchaft Gaming ge⸗ 
hört, welche auch Orts⸗, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Scheibs ausge⸗ 
übt. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiments. 

Hier leben 131 Familien, 264 männliche, 278 weibliche 
Petſonen und 59 Schulkinder; der Viehſtand beſteht in 16 
Pferden, 10 Ochſen, 82 Kühen, 10 Ziegen, 8 Schafen und 
05 Schweinen. 

Die Einwohner ſind zum Theil Gewerbe und Handwerks⸗ 
leute, zum Theil Bauern, welche erſtere von ihren Erzeugniſſen 
leben, letztere ſich aber vom Ackerbau, der Viehzucht und Obſt⸗ 
pflege ernähren. 

Hier befinden ſich 2 Eiſenbemm erwerke, nämlich 1 
Pfannen⸗ und 1 Streckhammer am Mitter au- und 
Gamingbach, 1 Doctor der Medicin, 1 Wundarzt, 1 Stem⸗ 
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pelverſchleiß, 1 Lottocollectur, 2 Tabaktrafikanten, 2 Salz⸗ 
verſchleißer, 2 vermiſchte Waarenhandlungen, 4 Viktualien⸗ 
händler, 1 Privatwirthshaus, 1 herrſchaftliche Taverne, 2 
Backer, 2 Fleiſcher, 2 Müller, 2 Tiſchler, 3 Schuſter, 3 Schnei⸗ 
der, 1 Lederer, 1 Rothgärber, 1 Hufſchmied, 1 Nagelſchmied, 
1 Schloſſer, 1 Binder, 1 Wagner, 1 Maurer, 1 Zimmers 
meifter, 1 Hutmacher, 1 Sattler, 1 Färber. 

Der Markt Gaming liegt zwei und eine halbe Stunde 
füdlih vom Markte Scheibs, und zwei Stunden nördlich vom 
Dorfe Lunz, von der Scheibſer⸗ und Gaminger⸗Com⸗ 
merzialſtraße durchſchnitten, in einem von hohen Felſen⸗ 
und Waldgebirgen gebildeten Thale, welches nur in der Nähe 
des Marktes, und zwar gegen Oſten, etwas zurücktritt, dort 
eine liebliche, von Feldern und Wieſen bedeckte, von hohen 
Waldgebirgen eingeengte Oeffnung bildend, welche der Umge⸗ 
bung des Marktes eine ſehr angenehme Abwechslung verleiht, 
und den Ernſt des dunkeln Gebirgsthales mildert. 

Die Häufer des Marktes, zum Theile einſtöckig und eben: 
erdig, mit Schindeln gedeckt, liegen in geringer Entfernung 
von einander, zwei Reihen und einen freien Platz bildend, 
welche der ſogenannte Gaming bach trennt, über den hier 
zwei gemauerte und mehrere hölzerne Brücken führen, und 
der im Orte am Platze den Mitte raubach, in der Kienberg⸗ 
rotte den Pockaubach aufnimmt, und dann in die Erlaf 
mündet, auf welchem erſteren ſich ebenfalls eine große Holz» 
ſchwem me der Herrſchaft befindet. 

In der Mitte des Marktes, ganz frei, ſteht die P far r⸗ 
kirche zu den . Apoſteln Philipp und Jakob, aus 
dem XII. Jahrhundert ſtammend, welche alſo ſchon lange ſtand, 
als das Karthauſerkloſter geſtiftet wurde. Dieſe wurde in dem 
Jahre 1510 ganz umgebaut und vergrößert, und beſteht in 
Form eines Kreuzes im gothiſchen Style. Das gothiſche Spitz⸗ 
gewölbe ruht auf Säulen, deren Capitäler aber aus neuerer 
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Zeit, durchaus nicht zum alten Style paſſen. Der Ho chaltar, 
mit einem ſchönen Gemälde, die heil. Dreieinigkeit vor- 
ſtellend, iſt ganz von Marmor, prachtvoll gearbeitet, und 
nimmt beinahe die Höhe der Kirche ein. Er wurde aus einer 
Capelle der aufgehobenen Karthauſe im Jahre 1787 hierher 
verſetzt. Die vorhandenen drei Seitenaltäre, zur Maria 
vom Berge Camelo, zum heiligen Leonhard und 
heiligen Florian, ſind von Holz und dem Marmor des Hoch⸗ 
altars ähnlich ſtaffirt. 

Neben dem Hochaltare rechts, verſchließt eine Marmor- 
platte die Gebeine Albrechts II., Herzogs von Oeſterreich, 
Stifters der Karthauſe hier, jene ſeiner Gemalin Johanna 
Pherreti von Pfirt, und die der Eliſabeth, Gemalin 
Albrechts III., Herzogs von Defterreih, und Tochter Kai⸗ 
ſer Carls IV., welche, nachdem ſie vorher im aufgehobenen 
Stifte längere Zeit zerſtreut umhergelegen, in drei eichenen 
Särgen geſondert, am 8. Juli 1797 in Gegenwart des Bi⸗ 
ſchofes von St. Pölten, und anderer hierzu berufenen Zeu⸗ 
gen, in der hieſigen Pfarrkirche feierlichſt beigeſetzt wurden. An 
den Wänden, zu beiden Seiten des Hochaltars, befinden ſich 
die Epitaphien mit gothiſcher Schrift, welche den Todestag des 
Stifters (im Jahre 1358), und ſeiner Gemalin (im Jahre 
1351) angeben. Zunächft der Schwelle des Einganges ber Kir⸗ 
che befindet ſich ein Grabſtein mit einer leider ſchon ganz aus⸗ 
getretenen Schrift. Nach einem Berichte des Geſchichtsſchrei⸗ 
bers Meichelbeckh, der die Geſchichte der Biſchöfe von Frei⸗ 
ſingen beſchreibt, ſoll unter dieſem Steine Biſchof Paul von 
Harrach, von Freiſingen, der hier im XIV. Jahrhunderte 
verſtarb, ruhen. | 

Außer dem Markte Gaming find hierher noch einge: 
pfarrt die Rotten Gaming 1, Altenreitb 1½, Hof 1, 
Kienberg 172, Mitter au 1½, Naſchenberg 2, Po: 
ckau %, Polzberg 1½, Steinwand 2, Schlapper⸗ 
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hart 1½ und Zürner 2 Stunden entfernt. Es befinden 
ſich hier ein Pfarrer und ein Cooperator. — Der Pfarr: 
hof ſteht zunächſt der Kirche, und iſt ein einſtöckiges Gebäude 
mit Schindeldachung, welches noch zu den Zeiten der Karthäu⸗ 
fer erbaut wurde. Das Schulhaus befteht blos in einem 
Erdgeſchoße; der Leichenhof liegt nur zehn Minuten vom 
Markte entfernt, unweit der Straße von Scheibs. 

Ueber die Gründung und die noch gegenwärtig vorhande⸗ 
nen Gebäude der einſt ſehr berühmten Karthauſe Gaming, 
berichten wir unſern verehrten Leſern Folgendes: 

Die Karthauſe Gaming, vor Zeiten Gemnick 
genannt, war eine der größten und anſehnlichſten in Europa, 
und größer als die hochgerühmte zu Grenoble in Frank⸗ 
reich, und hieß das Haus des Thrones der ſeligſten 
Jungfrau Maria. Sie entſtand aus einem Gelübde, 
welches Herzog Leopold J. und fein Bruder Herzog Al: 
brecht II. von Oeſterreich machten, wenn ſie ihren Bruder 
Kaiſer Friedrich III. den Schönen, von feiner ſchweren 
Haft auf der Trausnig in Baiern, in Folge der gegen 
Ludwig dem Baier verlornen Schlacht bei Mühldorf, er— 
retten könnten. Leopold, die Blume der Ric terſchaft, 
verſtarb alſobald aus Gram für das ſchwere Geſchick ſeines 
kaiſerlichen Bruders, daher ſchritt Albrecht zur Ausfüh⸗ 
rung ſeines gethanenen Gelübdes, und machte zu dieſer mehr 
als fürſtlichen Stiftung, mit Beiſtimmung ſeines Bruders, 
des Herzogs Otto, im Jahre 1330 den Anfang, indem er 
in deſſen, und in Biſchof Albrechts von Paſſau Gegenwart, 
zu Wien am Tage der Geburt Johannes den erſten Stiftungs⸗ 
brief ausſtellte. Der Antrag war auf 25 Karthäufer und eben 
ſo viele Zellen. Die Aufführung des Gebäudes begann erſt im 
Jahre 1332, wozu am 13. Auguſt Herzog Albrecht den 
Grundſtein legte. Zum erſten Prior ward Pater Martin aus 
Ungarn ernannt, welcher deu begonnenen Bau fo eifüßg betrieb, 
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daß nach zehn Jahren (1342) die Zellen für die beſtimmte An⸗ 
zahl Mönche nebſt dem Gotteshauſe faſt zu Stande kamen, 
und letztere dann auch am 13. Oktober von Bifhof Conrad 
von Gurk feierlichſt eingeweiht wurde. Wieder nach einem 
Decenium (1352), am Feſte Maria Reinigung, fertigte der er⸗ 
lauchte Stifter den zweiten Stiftsbrief aus, worin er die 
Grenzen nebſt denen zum Kloſter gemachten Stiftungen be⸗ 
nannte. Dieſe ſeine Lieblingsſtiftung hatte Albrecht auch 
bis zu ſeinem im Jahre 1358 erfolgten Tode anſehnlich mit 
Gütern begabt, in welchem Jahre auch das Kloftergebaude vol⸗ 
lends zu Stande kam. N 
Der urſprüngliche weitläufige Umkreis der Karthauſe über⸗ 
traf die Ausdehnung mancher Stadt, und die Zellen, deren 
jede aus einem bequemen Häuschen, und einem dazu gehörigen 
lieblichen Gärtchen beſtand, waren in einem langen Viereck, 
gegen Suͤden, Oſten und Weſten, erbaut. Auf dem großen 
Platze, welchen die Zellen im Mittelpunkte ließen, ſtand die 
der heiligſten Dreifaltigkeit geweihte Begräbnißkirche, zu wel: 
cher man von den Zellen durch einen langen gedeckten Gang 
gelangte. An der Nordſeite des Vierecks war die anſehnliche 
Bibliothek mit zwei Seitengebaͤuden für die Apotheke, die 
Wohnungen der Laienbrüder, das Capitelhaus und das ſchoͤne 
Refectorium oder der Speiſeſaal, welcher nur zu gewiſſen Zei⸗ 
ten gebraucht wurde. Von demſelben gegen Norden erhob ſich 
die Hauptkirche unſer Frauen Thron, die nach gothiſcher 
Art groß und prachtvoll erbaut wurde. Mitten im Chore ruh⸗ 
ten der Stifter Herzog Albrecht an der Seite ſeiner Gema⸗ 
lin Johan na, deren Ruheſtätte mit einem großen erhabenen 
Leichenſteine von rothen Marmor und beiden lebensgroßen 
Bildniſſen in Sculpturarbeit bedeckt war. Das Stift pflegte 
jährlich die Sterbetage derſelben am 20. Juli und 15. Novem⸗ 
ber feierlich zu begehen, und jedesmal des Nachmittags eine 
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Spende für die Armen an Brod, Wein und einen Pfennig 
auszutheilen. 

An die Hauptkirche, welche zwei Geitencapstien hatte, 
reihte ſich die Praͤlatur, die nebſt der Kellerei und Procuratur 
einen eigenen Hof ausmachte. Von dieſem erſtreckte ſich gegen 
Oſten ein langer Flügel, mit vielen Zimmern für fremde Gaͤ⸗ 
ſte; und endlich folgte ein weitläufiger Muͤhlhof, nebſt den 
Werkſtatten und Wohnungen für die zum gemeinen Leben und 
zur Landwirthſchaft nöthigſten und nützlichſten Handwerker. 
Gegen Weſten und Suͤden breiteten ſich Obſt⸗, Luſt⸗ und 
Kräutergarten aus, und an der äußerſten ſüdlichen Spitze lag, 
eine wohlbeſtellte Meierei. Alle Gebäude zuſammen waren mit 
einer Mauer umfangen, deren Umfang eine gute halbe Meile 
betrug. Aus dieſer kurzen Schilderung kann ſich der geehrte 
Leſer leicht einen Begriff von der Größe, Pracht und Schön: 
heit der ehemaligen Kart hauſe Gaming machen. 

Dieſes Kloſter, von dem ſehr ſtrengen Orden des heiligen 
Bruno, hatte auch ausgezeichnet verdienſtvolle Prioren ge⸗ 
habt. Darunter gebören Martin, dann Niklas J., welcher 
die vorzügliche Gewogenheit des Stifters beſaß, der auch von 
demſelben die Schlöſſer Dorns bach, Liebeck und 
Scheuernberg, zum Geſchenke bekam. Andreas von Rötz 
erhielt im Jahre 1361 von Herzog Rudolph IV. das Dorf 
Königſtetten; Prior, Niklas III. Kempf, ließ im Jah⸗ 
te 1451 die Kirche der heiligen Dreifaltigkeit, die Bibliothek 
und das Refectorium aufführen. Ludwig von Cyrian ward 
den 17. Juli 1670 von Karfer Leopold I. in den Prälaten⸗ 
ſtand erhoben, und mit einer goldenen Gnadenkette beſchenkt. 
Prior Stephan II. war k. k. Rath und hatte unter den in⸗ 
fulirten Prälaten in Niederöſterreich den Rang nach dem Prior 
in Mauerbach. Die Kloſtergüter waren ſehr anſehnlich, und 
bildeten beide Herrſchaften Gaming und Scheibs. Am 28. 
Jänner 1782 wurde dieſe Karthauſe auf Befehl Kaiſer Jos 
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ſephs IL. aufgehoben. Welche Gebäude von diefer Praͤlatur 
noch jetzt vorhanden ſind, und in welch veraͤnderter Geſtalt, dieß 
wollen wir in nachſtehenden Umriſſen bezeichnen. 

Am Ende des Marktes, an der Straße nach Lunz, erhe⸗ 
ben ſich die weitläufigen Gebaͤude des ehemaligen Karthäufers 
ſtiftes, wovon die Prälatur und der vor ihr gelegene Wirth⸗ 
ſchaftshof zum Theil gaͤnzlich umgebaut worden, und jetzt zwei 
im neuen Style ſich darſtellende einſtöckige Gebäude mit Zie⸗ 
geldachung bilden, worin die Wohnungen der Herrſchaft und 
des Verwalters enthalten ſind, und von denen ſich junge Baum⸗ 
pflanzungen mit Gaͤngen durchſchnitten, ausbreiten, wobei ſich 
gegen die Straße ein hoͤlzernes Gitter mit Einfahrt befindet, 


an deſſen Ende gegen den Markt zu, noch ein verfallener ſehr 


alter runder Thurm ohne Dachung ſteht. An das eine jener 
neuen Gebaͤude, welches ehemals die Praͤlatur war, und ges 
genwärtig die Wohnung des Verwalters iſt, ſchließen ſich die 
noch beſtehenden aber zum Theile dem Verfall ſich immer mehr 
nähernden weitläufigen Gebäude des Stiftes an, welche zwei 
große Höfe enthalten, die ſie im Viereck einſchließen, in deren 
erſten man durch eine hohe in einem thurmähnlichen Gebaͤude 
befindliche Einfahrt gelangt, über welche gegen die Straße zu 
in einer Niſche die Statue der gekroͤnten Jungfrau Ma: 
ria mit dem Kinde, daneben zwei Heiligenſiguren, deren 
eine den Anzug der Karthäuſer zeigt, und unter dieſen wieder 
die Figur des Stifters der Karthauſe und ſeiner Gemalin, 
beide in kniender Stellung, alle faſt in Lebensgröße angebracht 
find. In dieſem vorderen Theile befindet ſich die Kanzlei der 
Herrſchaft, und nicht weit davon ein ziemlich langer gewölb⸗ 
ter. mit Stukkatur gezierter, und blauen und weißen Stein⸗ 
platten getäfelter Saal, in welchem, als das ſchon bemerkte 
Refectorium, zu gewiſſen Zeiten die ſämmtlichen Mitglieder des 
Ordens geſpeiſt haben, die außerdem ſonſt bei ihrer ſehr ſtren⸗ 
gen Klauſur, nur allein wohnten und ſpeiſten. 
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Gewoͤlbte und mit blauen und weißen Steinplatten be⸗ 
legte Gange, deren Bögen von rothen Marmorfäulen getragen 
werden, umziehen zum Theil die Seiten diefer Höfe im obern 
Stockwerke, wo ſich in langen Reihen die Eingänge zu den 
Wohnungen der ehemaligen geiſtlichen Beamten das Stiftes, 
den Gaſtzimmern, und zu andern zahlreichen Gemaͤchern bes 
finden, von denen ein kleiner Theil noch bewohnt wird, die 
andern aber, ſo wie auch mehrere zu ebener Erde unbewohnt 
ſtehen. Viele der meiſt ſehr geräumigen Zimmer des erſten 
Stockwerkes enthalten reiche Stukkaturarbeit an den Plas 
fonds, unter denen vorzüglich ein Saal bemerkent werth iſt 
an deſſen Decke die famnttlichen Gebäude des Stiftes, ſammt 
Kirche und allen einzelnen Zellen und Gärten, welches Alles 
eine Mauer umfing, nebſt der auf das Leben der Karthäuſer 
Bezug habenden Inſchrift: o beata solitudo sola beatitudo. 
(O glückliche Einſamkeit, einzige Glüͤckſeligkeit!) in ſehr gu⸗ 
ter noch wohl erhaltenen Arbeit zu ſehen ſind, und den erſtau⸗ 
nenswerthen Beweis liefern, wie genau und dauerhaft dieß 
gearbeitet wurde, was aber leider! zum Theil dem Einfluſſe der 
Witterung ausgeſetzt, zwar Jahrhunderte gehalten, doch mit 
der Zeit auch verderben wird, da man die Stukkatur nicht her⸗ 
abnehmen und aufbewahren kann. 

Am Ende des zweiten Hofes befindet ſich der ehemalige 
Bibliothekſaal, hoch und geräumig, mit vielen Frescomalereien 
an der Decke und an den Fenſterniſchen verziert, die meiſt auf 
Kunſt und Wiſſenſchaft Bezug habend, wohl weniger durch ihre 
Zeichnung und Anlage, als durch ihre wirklich bewundernswerth 
erhaltene Friſche ſich auszeichnen, beſonders wenn man be⸗ 
denkt, daß dieſer Saal und ſeine eben ſo verzierten Nebenge⸗ 
macher, ſchon ſo lange allem Einfluſſe der Witterung ausge⸗ 
ſetzt ſind, da ihre hohen Fenſter viele Jahre keine Glasſcheiben 
mehr haben, und dieſe Räume ſogar als Heubehälter dienten. 
Am andern Ende eben dieſes zweiten Hofes iſt der Eingang zu 
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der Karthaͤnſerkirche, die ein großes im gothiſchen Style auf: 
geführtes Gebaͤude mit Ziegeldach iſt, auf dem ein ſehr ſchoͤner 
ſpitzer, ziemlich hoher Thurm auf einem eigenen feſtgewoͤlbten 
Unterbau ruhend, fi erhebt, und fi ganz im Kleinen als eine 
Nachahmung des Stephansthurmes in Wien darſtellt, nämlich 
mit ſolcher großen Roſe an der oberſten Spitze, die durchbro⸗ 
chen iſt und Thiergeſtalten enthält. Hierbei kommt zu bemer⸗ 
ken, daß der Stein zu dieſem Thurme ſich weit und breit nicht 
in der Gegend befindet, ſondern dasſelbe Geſtein iſt, aus wel⸗ 
chem der Stephansthurm beſteht; weß halb die Sage geht, es 
ſei der Stein zu dieſem Thurme in Wien bearbeitet und dann 
hierher gebracht worden. Es iſt dieß in der That ein ſehenswer⸗ 
ther herrlicher Ueberreſt gothiſcher Baukupſt, der nach feiner 
Feſtigkeit noch lange dem nagenden Zahn der Zeit widerſtehen 
und vielleicht Kirche und Stift, wenn ſolches nicht früher eine 
andere Geſtalt erhalten ſollte, in Trümmern ſinken ſehen 
wird! — Glocken und Uhr ſind ſchon laͤngſt von ihm wegge⸗ 
nommen und andern Kirchen übergeben worden, nur das hoͤl⸗ 
zerne Uhrblatt und die Zeiger ſind geblieben. — Am andern 
Ende des Kirchendaches beſteht noch ein kleines ganz mit Blech 
beſchlagenes Thürmchen, deſſen gut vergoldeter Knopf noch den 
einzigen hellen Glanz der ehemaligen Pracht gegen außen hin 
aus ſtrahlt. 0 

Am vorgenannten Eingange der Kirche, im zweiten Hofe, 
befindet ſich zu beiden Seiten, in halbsrhabener Arbeit in ro⸗ 
then Marmorſtein, die lebensgroßen Bildniſſe des erlauchten 
Stifters der Karthauſe, Herzog Albrechts von Oeſterreich, 
im vollen Harniſche, und gegenüber das ſeiner Gemalin. Den 
Eingang ſchmückt das in Stein gehauene herzogliche Wappen 
und eine unleſerliche Jahreszahl aus dem XVII. Jahrhundert, 
wahrſcheinlich die Errichtung des Denkſteines, oder eine Reno⸗ 
vation der Kirche andeutend. 

Leer und öde gähnt dem Eintretenden das hohe, ein Kos 
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gengewölbe ohne Säulen enthaltende, Innere entgegen; nur 
halbverwiſchte Frescomalereien an den Seitenwänden, und 
große noch ziemlich gut erhaltene gleiche Malerei am Gewölbe, 
Scenen aus der Ordensgeſchichte darſtellend, erinnern noch an 
deſſen einſtigen Schmuck, denn längſt find die hier beftandenen 
ſchönen Marmoraltäre, das wunderſchöne Steingetäfel des 
Fußbodens, die Chorſtühle und Alles, was ſich hier befand, an 
‚andere Orte verſetzt worden, und nur eine zugeſchüttete Ver: 
tiefung gegen den Platz des ehemaligen Hochaltars zu, bezeich⸗ 
net noch die Stelle, wo vormals in einer Gruft die Gebeine 
des Stifters, die ſeiner Gemalin und der Tochter Kaiſer 
Carls IV. ruhten, welche aber, wie wir bei der Darſtellung 
der Pfarrkirche bereits erwähnten, von hier in die Pfarrkirche 
übertragen wurden. — Sn früherer Zeit hatte dieſe Kirche ein 
viel höheres gothiſches Spitzbogengewölbe, allein wahrſcheinlich 
im XVII. Jahrhundert wurde unter dieſem, das jetzige runde N 
Bogengewölbe nach der ganzen Länge der Kirche untergebaut, 
ein in ſeiner Art höchſt merkwürdiger Bau, ſo, daß wenn man 
jetzt auf dieſem neueren Gewölbe ſteht, man das altgothiſche 
Spitzgewölbe über ſich hat. Es heißt, dieß geſchah deßhalb, 
weil das Chorſingen und auch die Muſik an Feſttagen wegen 
der Höhe des Gewölbes zu ſehr verhallten, und daher die Töne 
verloren. Am obern Ende der Kirche tritt man in die, wie es 
ſcheint noch ältere Sakriſtei, an deren einſtmalige Beſtimmung 
noch ein in der Mauer befindlicher Weihwaſſerkeſſel von Mar⸗ 
mor erinnert. Die Kirche dient leider! gegenwärtig als Holz⸗ 
behälter und die Sakriſtei als Durchfahrt. 

Außerhalb dieſer zwei großen Höfe und der Kirche ſtehen 
in zwei Reihen ein und zwanzig kleine, ebenfalls mit Ziegeln 
gedeckte Häufer, von denen die gegen die Straße zu blos ein 
Erdgeſchoß, die andern aber gegen den gleich hinter dem Stifte 
ſich erhebenden mit Waldung bedeckten Berg, noch ein oberes 
Stockwerk haben Dieſe kleinen Häuſer oder Zellen, wie fie 
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vormals hießen, wurden von den Karthaͤuſern außer dem Prior 
und den im Stifte angeſtellten Geiſtlichen bewohnt, waren 
rings von einer hohen Mauer umgeben, in der Bauart ganz 
gleich, und durch einen langen, von der Kirche ausgehenden 
finftern Gang mit einander verbunden, von welchem aus kleine 
Oeffnungen in jede Zelle gingen, durch welche den Mönchen die 
Speiſen hinein gereicht wurden, da ſie nicht zuſammen ſpeiſen, 
und auch unter ſich nicht reden durften. Bei einem jeden Häus: 
chen iſt ein Gaͤrtchen, und zwiſchen den beiden Reihen bilden 
dieſe Gaͤrtchen einen freien Platz, bei welchem ſich eine kleine 
Kirche befand, die jetzt auch, ſo wie alle Häuſer einzelnen oder 
mehreren Familien zur Wohnung dient, indem ſie untermauert 
ward, und ſo mehrere kleine Wohnungen gebildet wurden, von 
denen die im obern Stockwerke das ehemalige Gewölbe zur 
Decke haben, an der ſich noch an einigen Stellen Frescoge⸗ 
mälde befinden. Zunächſt dieſem Gebäude iſt der vorige Leichen⸗ 
hof der Karthaͤuſer, weil dieſe alle in die Erde begraben wur⸗ 
den, wo jetzt aber viele Obſtbaume ſtehen, fo, daß dieſer Ort 
einem Obſtgarten gleicht. Unfern von dieſen kleinen Hauſern 
breitet ſich ein ſehr großer, ebenfalls mit Obſtbaͤumen und Gras 
bewachſener Platz aus, rings mit einer Mauer umgeben, die 
auch die ganze hintere Seite des Stiftsgebäudes umgab, und 
an der noch mehrere zum Theil verfallene alte Thuͤrme ſtehen, 
unter denen der am Fuße, des rückwaͤrts dem Kloſter ſich erhe⸗ 
benden Berges, befindliche ehemalige Pulverthurm, der höchſte 
war, der aber auch jetzt laͤngſt dachlos iſt und verfällt. Die 
Mauer langs jener Häuschen iſt, nach Beduͤrfniß der darin 
Wohnenden, theils noch ſtehen geblieben, theils abgebrochen 
worden. So ſehr nun auch dieſes für den Alterthums freund ſo 
intereſſante Gebäude zum Theil verfallen, zum Theil in feiner 
jetzigen Beſtimmung verändert worden iſt, ſo gibt das Ganze 
in feiner bedeutenden Ausdehnung noch ein ziemlich getreues 
Bild des einſt hier beſtandenen Stiftes. Schade nur, daß man 
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bei Aufhebung desſelben, den hier geweſenen Schätzen der Bi⸗ 
bliothek und andern Kunſtwerken und zahlreichen Koſtbar⸗ 
keiten an Paramenten und Monſtranzen nicht eine genauere 
Aufmerkſamkeit ſchenkte, indem eine ſehr große Anzahl hier 
befindlich geweſenen Urkunden und ſeltenen Manuſcripte theils 
verſchleppt wurden, theils in Hände kamen, die ihren Werth 
nicht kannten, theils förmlich vermoderten, indem man ſie an 
ganz unpaſſenden Orten aufbewahrte; — und wie leicht hätte 
man damals dieſe herrliche alte Kirche zur Pfarrkirche des 
Marktes machen können, woran die Gemeinde ein fo ſchoͤnes 
und geräumiges Gotteshaus gefunden hätte, anſtatt das dere 
malige weder ſchoͤn noch geräumig genug für die immer zus 
nehmende Menſchenzahl iſt. 

Gleich jenſeits der nach Lunz führenden Straße, dem 
Kloſter gegenüber, erhebt ſich ein ziemlich hoher bewaldeter 
Berg, der ſonſt der Calvarienberg war, wo die Stationen 
als klein gemauerte Niſchen beſtehen, die maleriſch aus dem 
Waldesdunkel hervorblicken, und von wo aus man die vor⸗ 
theilhafteſte Anſicht der ganzen Stiftsgebaͤude, und über ei⸗ 
nen Theil des Marktes und der Umgebung genießt. 

Unweit der Pfarrkirche im Markte ſteht das Spital, noch 
von den Karthäufern geſtiftet, groß, cinſtöckig mit Ziegeldach, 
für verarmte Perſonen beiderlei Geſchlechts. Es werden hier 
auch zwei Jahrmärkte abgehalten, namlich am 1. Mai 
und am 25. December. 


Die Allodial⸗Herrſchaft Gaming. 


Die Herrſchaft Gaming beſitzt die Ortsherrlichkeit über 
folgende Ortſchaften: Rotte Altenreith, Markt Gaming 
mit Pfarre, Rotte Gaming, Dorf Grafenmühl, Hai⸗ 
gerrotte, Rotte Hof, Dorf Holzhüttenboden, zerfireun 
te Haͤuſer Holzſchlägen, Rotte Kienberg, Dörfer Las 
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kenhof mit Pfarre, Langau, Lertnerrotte, Rotten 
Lunz, Meierhöfl, Mitterau, Dörfer Naſchenberg, 
Neſtelberg, Neulend, Neuhaus mit Pfarre, Rotten 
Pockau, Polzberg, Prettel, Schlapperhard, See⸗ 
kopf, Steinwand, Weißenbach und Zürner. Dieſe 
zählen zuſammen 572 Häuſer, 730 Familien, 1766 maͤnnli⸗ 
che, 1872 weibliche Perſonen und 397 ſchulfaͤhige Kinder; 
ferners an Viehſtand 53 Pferde, 768 Ochſen, 1388 Kühe, 
355 Ziegen, 1527 Schafe und 1010 Schweine. — Der herr⸗ 
ſchaftliche Grundſtand enthalt 31,853 Joch 196 Quadr. Klafter 
Hochwald, 32 Joch 974 Quadr. Klafter Ackerland, 47 Joch 911 
Quadr. Klafter Wechſelaͤcker, 440 Joch 345 Quadr. Klafter Wie⸗ 
ſengründe, 5 Joch 1012 Quadr. Klafter Garten, 1 Joch 1282 
Quadr. Klafter Wieſen mit Obſtbaͤumen, 238 Joch 494 
Quadr. Klafter Hutweiden, 1696 Joch 1451 Quadr. Klafter 
Alpen und 538 Joch 212 Quadr. Klafter Teiche und unbe⸗ 
nützbaren Boden. | 

Ihre Lage iſt faſt durchaus Hochgebirg, viel Felſengebirg 
mit Waldung bedeckt, und zum Theil Alpe, von vielen Thalern 
oder ſogenannten Graben durchſchnitten. Sie grenzt mit den 
Herrſchaften Mariazell und Gallenſtein in Steiermark, und 
in Oeſterreich mit Lilienfeld, Kirchberg, Scheibs, Wolfpaſſing, 
Stiebar, Gleiß und Waidhofen an der Ips. — Das Klima 
iſt in den nieder gelegenen Gegenden mild, im Hochgebirge aber 
ziemlich rauh; das Waſſer jedoch durchgehends von der beſten 
Beſchaffenheit. 

Gebaut werden zwar alle vier Körnergattungen, fo wie 
auch Obſt, doch dieß nur im untern Theil der Herrſchaft, im 
obern aber nur Sommerkorn und Weizen im Allgemeinen, 
aber nicht zum Hausbedarf hinreichend, übrigens meiſt Rocken, 
Hafer, wenig Gerſte, etwas Hanf, ſehr wenig Flachs, Erd⸗ 
äpfel, Kraut und Rüben. Bei dem Ackerbau wird die ſoge⸗ 
nannte Egarten⸗ zum Theil auch Dreifelderwirthſchaft ange⸗ 
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wendet. Die ſchlechten Ernten des hieſigen Ackerlandes fint 
nicht ſoviel der Unfruchtbarkeit des Landes, als dem in großer 
Menge fallenden Schnee und lange anhaltendem Winter, dann 
den ſpaͤt im Fruͤhjahre einfallenden Froͤſten zuzuſchreiben. Der 
Hauptverdienſt der hieſigen Unterthanen iſt die Beſchäfti gung 
bei den vielen Eiſenwerken hier und in den umliegenden Hert⸗ 
ſchaften, dann Holzarbeit, Fuhrwerk und Kohlenbrennerei, 
ferners eine ſehr gute Viehzucht, wobei im Sommer ſehr we⸗ 
nig Stallfutterung beſteht, ſondern durchaus Weide und Als 
penwirthſchaft getrieben wird, wie wir ſie umſtändlich bei der 
Herrſchaft Lilienfeld geſchildert haben. Auf die der Herrſchaft 
gehoͤrigen Alpenweiden werden jährlich gegen viertauſend Stück 
Vieh, Ochſen, Kühe und Kälber, auch aus den benachbarten 
Herrſchaften, gegen Entrichtung eines gewiſſen Zinſes, getris⸗ 
ben. Ueberdieß find die Wieſen von vorzüglicher Güte, und 
geben mit dem Kleebau für den Winterbedarf ein deſonderes 
gutes und ſüßes Futter. \ 

Die Herrſchaft wird von Norden nach Süden von der 
ſogenannten Scheibſer⸗Gaminger⸗Commerzialſtrebe, 
die nach Eiſenerz in Steiermark führt, durchſchnitten; men 
dieſer aus geht eine Straße auf den ſogenannten Gre 
ge nach Mariazell ab. Auf erſterer befindet ſich in der Ge 
meinde Kienberg eine Mauth, auf der zweiten e ne in 
der Gemeinde Pol zberg, und eine im Dorfe Nau bale, 
von deren Ertrag die Straße von Seiten der daber bethell⸗g 
ten Herrſchaften unterhalten wird. 

An Wäffern find vorhanden die Erlaf, der CO P. 2 
teraus, Weißen⸗, Sees, Lacken, Neubons dt fer 
Gaming bach, welcher vor dem Markte der 84. . — yo 
nannt wird, der Pockaubach, die Rott um „ . ne 
Laſſing, welche Bäche größtentheilt zum E, an 
men, ganz vorzüglich die Erlaf beault mera lr 


große Lunzer See, kleirett, & 12 mi 
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See. Dieſe Waͤſſer find nicht ſchiffbar, doch enthalten ſie Fi⸗ 
ſche. Der Lunzer ⸗See liefert ſchmackhafte Forellen, oft zu 50 
Pfund ſchwer, und auch Karpfen. Die Fiſcherei iſt herrſchaft⸗ 
lich, der See aber in dieſer Beziehung verpachtet. 

Bei der ſo ſtark hochgebirgigen Lage der Herrſchaft fehlt 
es, wie natürlich, keineswegs an hohen Bergen, und dieſe 
ſind denn auch der große und kleine Oetſcher (erſterer 
bei 6000 Fuß hoch) und der Nachbar Düärnſtein, nur um 
42 Fuß niederer, aber ein wirklich majeſtaͤtiſcher Berg, und 
der hoͤchſte in dieſem Viertel nach dem Oetſcher, welchen er⸗ 
ſteren wir bei der Darſtellung von Lilienfeld umſtändlich bes 
ſprochen haben. Der Dürnftein beſteht faſt meiſt aus kah⸗ 
len Felſenmaſſen, mit vielen Vertiefungen, die hier und da 
Spuren eines fparfamen Kraͤuter⸗ oder Graswuchſes zeigen, 
und auch bisweilen einen Baum. Die auf dieſem Berge wach⸗ 
ſenden Kräuter find von beſonderer Gute und Wohlgeruch, und 
ſomit ein vortreffliches Futter der Heerden. Uebrigens hat der 
Dürnftein, gleichwie der Oetſcher, mehrere Abtheilungen, 
die jede ihren eigenen Namen hat. Oft liegt hier noch im Juni 
und Juli Schnee, vorzüglich in den Felſenſchluchten, deſſen ſich 
oft die Sennerinnen der umliegenden Schwaighütten im Som⸗ 
mer zur Abkühlung der Milch bedienen. An dieſen reiht ſich 
würdig der Scheiblingſtein auch Scheibsſtein genannt 
(drei und eine halbe Stunde von Lunz), in einer Höhe von 
5106 Fuß, der den Namen vielleicht von ſeiner runden ſcheib⸗ 
lichen Geſtalt bekommen hat, und an der Suͤdſeite mit meh⸗ 
reren andern kleinen Bergen zuſammenhängt, an den übrigen 
aber ganz frei in die Lüfte ragt, ſparſam mit Holz bewachſen, 
und auf ſeiner höchſten Spitze mit einem hohen kahlen Felſen 


gekrönt iſt, der von Ferne die Geſtalt eines großen verfallenen 


Schloſſes zeigt, womit er gegen den Lunzer⸗See und die Um⸗ 
gebungen herüberblickt, und alle übrigen Berge zu beherrſchen 
ſcheint. Die uͤbrigen Berge in gigantiſchen Umriſſen ſind: der 
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Zellerhut, die Seemaiern, der Holzkeg el, die Gföl⸗ 
ler⸗Alpe (4074 Fuß hoch), der Zürner (3432 Fuß hoch), 
der Zwieſelberg (5418 Fuß hoch), eine und eine halbe 
Stunde von Neuhaus, der Stugrund, unfern Lunz (3504 
Fuß hoch), der Schiffthalerberg, zwei Stunden von Lunz 
(3282 Fuß hoch), und der Lunz, beim gleichnamigen Orte, 
(3150 Fuß hoch). Außer dieſen ſind noch viele andere Berge 
vorhanden, die wegen ihrer Höhe und ſchoͤnen Formation zu 
den ausgezeichneten gehören. Bei ſolchen mächtigen Gebirgen 
iſt auch die Jagd von Bedeutung, und die Ausbeute im Som⸗ 
mer viel bedeutender als im Winter, weil die nur zu oft vor⸗ 
handenen ungeheuern Schneemaſſen dem Jaͤgersmanne nicht 
geſtatten, in die höheren Gebirge feinen Fuß zu ſetzen. Auer⸗, 
Schild⸗, Bram⸗, Stein⸗ und Schneehühner und Haͤhne, Gem⸗ 
ſengeyer und Steinadler umſchwirren die Regionen, letztere 
ihre Beute erfpähend; Hirſche, Rehe, Gemſen, Luchſe, Füchſe, 
weiße und gewöhnliche Feldhaſen werden getroffen; und im 
ſtrengen Winter überſchreiten auch Bären und Wölfe die ſteier⸗ 
märkiſchen Gebirge, und finden ſich hier ein. 

Was das Fabriksweſen betrifft, ſo ſind acht bei den ein⸗ 
zelnen Gemeinden vorkommende Hammerwerke vorhan⸗ 
den; auch wird etwas Holz⸗ und Viehhandel getrieben. Sehr 
bedeutend iſt hier der von der Herrſchaft getriebene Holzhandel, 
vermittelſt der privilegirten Holzſchwemme auf der Er⸗ 
laf, welcher das Holz auf der Salza in Steiermark und auf 
der Dis zugeführt wird. Der zu dieſer Holzſchwemme gehoͤ⸗ 
rige Holzrechen befindet ſich am Ausfluſſe der Erlaf in 
die Donau, wo jährlich bei 30,000 Klafter Brennholz nach 
Wien verführt werden, und allwo ſich beim Holzrechen ein, in 
neuen gefälligen Styl errichtetes Wohnhaus des Herrſchafts⸗ 
beſitzers befindet. — An bemerkenswerthen Gegenſtaͤnden aus 
ßer dem Schloſſe in Gaming und den Kirchen bei den vor⸗ 
kommenden Ortſchaften, ſind noch vorhanden ein herrſchaftli⸗ 
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cher Ziegelo fen in Gaming, ein herrſchaftlicher Gyps⸗ 
bruch am Oetſcher, in der Gemeinde Lackenhof, ein 
Steinkohlenbergwerk, einem Privaten gehörig, in der 
Gamingrotte, welches ſehr vorzuͤgliche Kohlen liefert, dann 
ein ſehr ſchoͤner hoher Waſſerfall, ohne Abtheilungen vom 
Fallbache gebildet, in eben dieſer Gemeinde. — An beſon⸗ 
dern Freiheiten beſitzt bloß der Markt Gaming zwei Kirch⸗ 
tagmärkte, am 1. Mai und am 25. September, welche 
ziemlich beſucht ſind. \ 

Die Güter, welche die heutige Herrſchaft Gaming und 
einen großen Theil von Scheibs ausmachten, wurden den 
Sarthäufern bei ihrer Stiftung im Jahre 1330 meiſt vom 
Herzog Albrecht II., und von andern frommen Wohlthätern 
geſchenkt, und einige auch vom Stifte Gaming im Laufe 
der Zeit angekauft. Im Jahre 1542 kam Gaming als eine 
Stiftsherrſchaft in die n. ö. ſtändiſche Güͤlteneinlage Nr. 16, 
und nach der Aufhebung des Kloſters fielen die ſämmtlichen 
Guter dem n. 8. Religionsfonde anheim, unter der Perwal⸗ 
tung der k. k. Staatsgüter⸗Adminiſtration. Im Jahre 
1827 erkauften dieſe Herrſchaft Albert Johann Graf 
von Feſtetits und Johann Carl Graf von Eſterhazp, 
und gegenwärtig beſitzen ſolche die Grafen Albert Johann 
und Carl von Feſtetits zu Tolna, und Roſine Grä- 
ſin von Eſter ha zy, geborne Gräfin von Feſtetits zu 
Toln a. 

Ueber nachſtehende Ortschaften beſitzt die Henſhoft 
Gaming die Ortsherrlichkeit. 


Altenreith. 


Eine Rotte von 19 Käufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Kemmelbach und Waidhofen. 
Sie iſt nach Gaming eingepfarrt und eingefäult; ı und 
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"gehört mit dem Landgerichte nach Scheibe, mit der Conſerip⸗ 
tions⸗ und Ortsherrlichkeit nach Gaming, welches mit Purg⸗ 
ſtall die Grundobrigkeit theilet. Das Einten-Snfonterie.Blegi | 
ment Nr. 49 beſitzt den Werbbezirk. 

| Die Bevölkerung beſchraͤnkt ſich auf 21 Familien, wor⸗ 
unter 48 männliche, 43 weibliche Perſonen und 13 ſchulfaͤhig⸗ 
Kinder gezählt werden. Der Viehſtand weiſet 36 Ochſen, 30 
Kühe, 8 Ziegen, 86 Schafe und 28 Schweine aus. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern und im 
Beſitze guter Gründe und vorzüglicher Weideplätze, daher der 
Ackerbau und die Viehzucht gleich gut beſtellt ſind. Man baut 
daſelbſt alle Gattungen Körner, wie auch Obſt, doch iſt letzte⸗ 
res blos nur zum Haus bedarf hinreichend. | 

In der Rotte befinden ſich übrigens auch zwei Müller und 
ein Wirth. Der hier durchfließende Waldbach enthalt Fiſche, 
darunter auch Forellen, und treibt zwei Mahlmühlen. 

Altenreith liegt in einem ſehr reizenden breiten Wald⸗ 
thale, eine Stunde von Gaming entfernt, an der Straße von 
Gaming nach Greſten. Die Häuſer, mit Schindeln gededr, 
bilden kein zuſammenhängendes Ganzes, ſondern Reben zer⸗ 
ſtreut umher. „ 

Dieſe Gegend gehoͤrt zu den angenehmsten des Viertels, 
und hat fi eines milden Klimas zu erfreuen. Die Jagd lies 
fert Hoch⸗ und Niederwild. 


Gaming. 


Eine Rotte von 20 Häufern, wovon Kemmelbach und Waid⸗ 
hofen die nächſten Poſtſtationen ſind. 

Mit der Pfarre und Schule iſt der Ort nach Gaming ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht hierüber übt Scheibs aus; die Con⸗ 
feriptionss, Orts⸗ und Grundobrigkeit ik die Herrſchaft Ga⸗ 
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ming; bes Werbbezlrk gehort dem einten · Infanterie · Regimen. 
te Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl beträgt in 28 Familien 68 maͤnnli⸗ 
che, 66 weibliche Perſonen und 19 ſchulfaͤbige Kinder; der 
Viehſtand zahlt 46 Ochſen, 47 Kuͤhe, 16 Ziegen, 90 Schafe und 

44 Schweine. 

Die aus Waldbauern bestehenden Einwohner haben gleich 
gute Beſtiftung als auch Gründe, daher der Ackerbau und die 
Viehzucht, da gute Weide vorhanden iſt, im blühenden Zuſtan⸗ 
de ſich befinden. Man gewinnt hier alle gewöhnlichen Körner⸗ 
gattungen. An Handwerkern ſind wei Weber und ein Müller 
zu finden. 

Die hieſi ige Gegend iR ſchoͤn, von allen Seiten mit Wald⸗ 
gebirgen umgrenzet, ein dußerft angenehmes Thal bildend, 
das vom Gaming bache durchfloſſen, zunädft dem gleichna⸗ 
migen Markte beginnt und ſich von da, in der Laͤnge von einer 
halben Stunde bis zur Gemeinde Polzberg hinzieht. Die theils 
darin, theils auf Bergabhaͤngen zerſtreut liegenden / mit Stroh 
oder Schindeln gedeckten Häufer, geben eine lieblich pitoreske 

Landſchaft. Ein in der Nähe befindlicher ſchoͤner von alt 
bach gebildeter Wafſerfall ſtürzt ſich, über zwanzig Klafter 

hoch, in einem Sturze mit braufender Gewalt herunter, wo⸗ 
durch der Reiz der Gegend nur noch vermehrt wird. 

Das hier befindliche Steinkohlenberg werk liefert 

vorzüglich Pechkohlen; die Fiſcherei gibt gute Forellen; die 
Jagd Hoch⸗ und Niederwild. Die hierſelbſt beſtehende Mühle 
wird vom Caningba c getrieben. | 


| Grafen m ü h . 


Ein Dorf von 23 Häufern, mit den nächften Poſtſtationen 
Kemmelbach und. Waidhofen. | 
Der Ort gehört mit der Pfarre nach St. Anton und 
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Gaming, mit der Schule nach St. Anton. Das Landgericht 
und die Ortsobrigkeit beſitzt hieruͤber Gaming, welche mit 
Scheibs im Beſitze der Grundherrlichkeit iſt. Die Conſcriptions⸗ 
herrſchaft ſteht der Herrſchaft Scheibs zu; der Werbbezirk ge: 
| hört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Die aus 26 Familien beſtehende Einwohnerſchaft zaͤhlt 
67 männliche, 60 weibliche Perſonen und 22 Schulkinder; 
der Viehſtand beträgt 2 Pferde, 37 Ochſen, 52 Kühe, 6 
Ziegen, 97 Schafe und 50 Schweine. 
| Die Einwohner gehören zur Klaſſe der Waldbauern mit 
guter Beſtiftung. Sie bauen alle gewöhnlichen Körnergattun: 
gen; auch pflegen fie den Obſtbau, und find in dem Beſitze 


guter Gründe. Die Weide iſt mittelmäßig, die Viehzucht von 


nicht großer Erheblichkeit. Unter ihnen leben 1 Brauer, 1 
Müller, 1 Wirth und 2 Nagelſchmiede. 


In einem von hohen mit Wald bedeckten Bergen gebilde⸗ 


ten, ziemlich engem Thale, durch welches die Erlaf fließt, 
an deren linken Ufer die Straße von Gaming nach Scheibs 
hart dahin lauft, liegt das Dorf, in einer angenehmen Ge: 
gend. Verfolgt man von Gaming ben Weg noch eine Strecke 
lang, ungefähr von einer Stunde, ſo treten auf beiden Sei⸗ 
ten des Thales die Selfenwände plotzlich fo enge zufammen. daß 
nur für die ſich hinwindende Erlaf und der Straße Raum 
bleibt, welche letztere auch nur erſt durch die Sprengung der 
einen Felſenwand gewonnen werden konnte. Dieſer enge Paß 
bildet die Grenze zwiſchen den Herrſchaften Gaming und 


Scheibs, und heißt die Waidenburg, obgleich auch nicht 


die geringſten Spuren von einer Burg vorhanden ſind. 

| Jenſeits der Straße, am rechten Ufer der Erlaf, worüber 
zwei hölzerne Brücken gezogen ſind, befindet ſich ein 

Brauhaus mit netten Gebäuden, wohin eine jener Brücken 

führt. Das hier beſtehende Hammerwerk iſt hertſchaftlich 

und liegt an der Erlaf, die den Beuten bach aufnimmt, 
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vormals hießen, wurden von den Karthäufern außer dem Prior 


und den im Stifte angeſtellten Geiſtlichen bewohnt, waren 
rings von einer hohen Mauer umgeben, in der Bauart ganz 
gleich, und durch einen langen, von der Kirche ausgehenden 
ſinſtern Gang mit einander verbunden, von welchem aus kleine 
Oeffnungen in jede Zelle gingen, durch welche den Mönchen die 
Speiſen hinein gereicht wurden, da ſie nicht zuſammen ſpeiſen, 
und auch unter ſich nicht reden durften. Bei einem jeden Haͤus⸗ 
chen ift ein Gaͤrtchen, und zwiſchen den beiden Reihen bilden 
dieſe Gaͤrtchen einen freien Platz, bei welchem ſich eine kleine 
Kirche befand, die jetzt auch, fo wie alle Häufer einzelnen oder 
mehreren Familien zur Wohnung dient, indem ſie untermauert 
ward, und ſo mehrere kleine Wohnungen gebildet wurden, von 
denen die im obern Stockwerke das ehemalige Gewölbe zur 
Decke haben, an der ſich noch an einigen Stellen Frescoge⸗ 
mälde befinden. Zunächſt dieſem Gebäude if der vorige Leichen⸗ 
bof der Karthaͤuſer, weil dieſe alle in die Erde begraben wur⸗ 
den, wo jetzt aber viele Obftbäume ſtehen, fo, daß dieſer Ort 
einem Obſtgarten gleicht. Unfern von dieſen kleinen Hauſern 
breitet ſich ein ſehr großer, ebenfalls mit Obſtbaͤumen und Gras 
bewachſener Platz aus, rings mit einer Mauer umgeben, die 
auch die ganze hintere Seite des Stiftsgebäudes umgab, und 
an der noch mehrere zum Theil verfallene alte Thürme ſtehen, 


unter denen der am Futze, des rückwaͤrts dem Kloſter ſich erhe⸗ 


benden Berges, befindliche ehemalige Pulverthurm, der höchſte 
war, der aber auch jetzt laͤngſt dachlos iſt und verfällt. Die 


Mauer laͤngs jener Häuschen iſt, nach Bedürfniß der darin 


Wohnenden, theils noch ſtehen geblieben, theils abgebrochen 
worden. So ſehr nun auch dieſes für den Alterthums freund fo 

intereſſante Gebäude zum Theil verfallen, zum Theil in ſeiner 
jetzigen Beſtimmung verändert worden iſt, ſo gibt das Ganze 
in feiner bedeutenden Ausdehnung noch ein ziemlich getreues 


Bild des einſt hier beſtandenen Stiftes. Schade nur, daß man 
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bei Aufhebung besfelben, den hier geweſenen Satzen der Bi- 
bliothek und andern Kunſtwerken und zahlreichen Koſtbar⸗ 
keiten an Paramenten und Monſtranzen nicht eine genauere 
Aufmerkſamkeit ſchenkte, indem eine ſehr große Anzahl hier 
befindlich geweſenen Urkunden und ſeltenen Manuſcripte theils 
verſchleppt wurden, theils in Hände kamen, die ihren Werth 
nicht kannten, theils foͤrmlich vermoderten, indem man ſie an 
ganz unpaſſenden Orten aufbewahrte; — und wie leicht hätte 
man damals dieſe herrliche alte Kirche zur Pfarrkirche des 
Marktes machen können, woran die Gemeinde ein fo ſchoͤnes 
und geraͤumiges Gotteshaus gefunden hätte, anſtatt das dere 
malige weder ſchoͤn noch geräumig genug für die immer zu⸗ 
nehmende Menſchenzahl iſt. 

Gleich jenſeits der nach Lunz führenden Straße, dem 
Kloſter gegenüber, erhebt ſich ein ziemlich hoher bewaldeter 
Berg, der ſonſt der Calvarienberg war, wo die Stationen 
als klein gemauerte Niſchen beſtehen, die maleriſch aus dem 
Waldesdunkel hervorblicken, und von wo aus man die vor⸗ 
theilhafteſte Anſicht der ganzen Stiftsgebaͤude, und über sis 
nen Theil des Marktes und der Umgebung genießt. 

Unweit der Pfarrkirche im Markte ſteht das Spital, noch 
von den Karthaͤuſern geſtiftet, groß, einſtöckig mit Zi⸗geldach, 
für verarmte Perſonen beiderlei Geſchlechts. Es werden hier 
auch zwei Jahrmärkte abgehalten, naͤmlich am 1. Mai 
und am 25. , December. 


Die Allodial⸗Herrſchaft Gaming. 


Die Herrſchaft Gaming beſitzt die Orts herrlichkelt über 
folgende Ortſchaften: Rotte Altenreith, Markt Gaming 
mit Pfarre, Rotte Gaming, Dorf Gra ſenmähl, Haie 
gerrotte, Rotte Hof, Dorf Holzhüttenbede n, zerſtreu⸗ 
te Haufer Holzſchlagen, Rotte Kienberg, Dörfer La⸗ 
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keahef aun J farre, Tongam, Tc.ınerratte, Kotten 
Lunz, Meierhöfl, Mitteran, Dörfer Naſcheuberg, 
Mekkelterg, Nen lend, Neu haus mit Pfarre, Notten 
Peckan, Pelzberg, Prettel, Schlapperhard, See⸗ 
kopf, Stein wand, Weißenbach und Zürner. Dieſe 
sählen zuſemmen 572 Hͤuſer, 730 Familien, 1766 männl 
de, 1872 weibliche Perſonen und 397 ſchualfehige Kinder; 
ferners an Viehſtand 53 Pferde, 7683 Ochſen, 1388 Kühe, 
355 Ziegen, 1527 Schafe und 1010 Schweine. — Der herr⸗ 
ſchaftliche Grundſtand enthalt 31,853 Jod 196 Datz. after 
Hochwald, 32 Joch 974 Quatr. Klafter Ackerland, 47 Jech 911 
Quadr. Klafter Wechſelaͤcker, 440 Joch 345 Quadt. after Vie 
ſengründe, 5 Joch 1012 Quadr. Klafter Gerten, 1 Sch 1282 
Quabr. Klafter Wieſen mit Obſtbänmen, 238 Joch 494 
Quadr. Klafter Hutweiden, 1696 Joch 1451 Luatr. Klafter 
Alpen und 538 Joch 212 Quadr. Klafter Teiche und unbe 
nützbaren Boden. 

Ihre Lage iſt faſt durchaus Hochgebirg, viel Felſengebirg 
mit Waldung bedeckt, und zum Theil Alpe, von vielen Thaͤlern 
oder ſogenannten Graben durchſchnitten. Sie grenzt mit den 
Herrſchaften Mariazell und Gallenſtein in Steiermark, und 
in Oeſterreich mit Lilienfeld, Kirchberg, Scheibs, Wolfpaſſing, 
Stiebar, Gleiß und Waidhofen an der Ips. — Das Klima 
iſt in den nieder gelegenen Gegenden mild, im Hochgebirge aber 
ziemlich rauh; das Waſſer jedoch durchgehends von der beſten 
Beſchaffenheit. N 

Gebaut werden zwar alle vier Körnergattungen, ſo wie 
auch Obſt, doch dieß nur im untern Theil der Herrſchaft, im 
obern aber nur Sommerkorn und Weizen im Allgemeinen, 
aber nicht zum Hausbedarf hinreichend, übrigens meiſt Rocken, 
Hafer, wenig Gerſte, etwas Hanf, ſehr wenig Flachs, Erd⸗ 
äpfel, Kraut und Rüben. Bei dem Ackerbau wird die ſoge⸗ 
nannte Egarten: zum Theil auch Dreifelderwirtpſchaft ange⸗ 
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wendet. Die ſchlechten Ernten des hieſigen Ackerlandes ſind 
nicht ſoviel der Unfruchtbarkeit des Landes, als dem in großer 
Menge fallenden Schnee und lange anhaltendem Winter, dann 
den ſpaͤt im Fruͤhjahre einfallenden Fröſten zuzuſchreiben. Der 
Hauptverdienſt der hieſigen Unterthanen iſt die Beſchäftigung 
bei den vielen Eiſenwerken bier und in den umliegenden Herr⸗ 
ſchaften, dann Holzarbeit, Fuhrwerk und Kohlenbrennerei, 
ferners eine ſehr gute Viehzucht, wobei im Sommer ſehr we⸗ 
nig Stallfutterung beſteht, ſondern durchaus Weide und Al⸗ 
penwirthſchaft getrieben wird, wie wir fie umſtandlich bei der 
Herrſchaft Lilienfeld geſchildert haben. Auf die der Herrſchaft 
gehoͤrigen Alpenweiden werden jährlich gegen viertauſend Stück 
Vieh, Ochſen, Kühe und Kälber, auch aus den benachbarten 
Herrſchaften, gegen Entrichtung eines gewiſſen Zinſes, getrie⸗ 
ben. Ueberdieß ſind die Wieſen von vorzüglicher Güte, und 
geben mit dem Kleebau für den Winterbedarf ein deſonderes 
gutes und ſüßes Futter. . 

Die Herrſchaft wird von Norden nach Süden von der 
ſogenannten Scheibſer⸗Gaminger⸗Commerzialſtraße, 
die nach Eiſenerz in Steiermark führt, durchſchnitten; von 
dieſer aus geht eine Straße auf den ſogenannten Grubber⸗ 
ge nach Mariazell ab. Auf erſterer befindet ſich in der Ge⸗ 
meinde Kienberg eine Mauth, auf der zweiten eine in 
der Gemeinde Polzberg, und eine im Dorfe Neu haus, 
von deren Ertrag die Straße von Seiten der dabei betheilig⸗ 
ten Herrſchaften unterhalten wird. 

An Wäſſern find vorhanden die Erlaf, der Ois⸗, Mit⸗ 
teraus, Weißen⸗, Sees, Lacken⸗, Neuhaus und der 
Gam ing bach, welcher vor dem Markte der Fallb ach ge⸗ 
nannt wird, der Pockaubach, die Rott. und die kleine 
Laſſing, welche Bäche größtentheils zum Hol zſchwem⸗ 
men, ganz vorzüglich die Erlaf benützt werden; endlich der 
große Lunzer⸗See, kleinere, mittlere und obere 
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See. Dieſe Wäſſer ſind nicht ſchiffbar, doch enthalten fie Fi⸗ 
ſche. Der dun zer · Soe liefert ſchmackhafte Forellen, oft zu 50 
Pfund ſ cer, und anch Karpfen - Die Fischerei ik herrſchaft⸗ 
lich, der See aber in dieſer Beziehung verpachtet. 

Bei der fo Hark hechgebirgigen Lage der Herrſchaft fehle 
es, wie natürlich, keines wegs an hohen Bergen, und dieſe 
find denn auch der große und kleine Oetſcher (erfiere 
bei 6000 Fuß hoch) und der Nachbar Dürnftein, nur um 
42 Fuß niederer, aber ein wirklich majeſtaͤtiſcher Berg, und 
der höͤchſte in dieſem Viertel nach dem Oetſcher, welchen er⸗ 
ſteren wir bei der Darſtellung von Lilienfeld umſtändlich be⸗ 
ſorochen haben. Der Dürnſtein beſteht faſt meiſt aus kah⸗ 
len Felſenmaſſen, mit vielen Vertiefungen, die hier und da 
Spuren eines ſparſamen Kraͤuter⸗ oder Graswuchſes zeigen, 
und auch bisweilen einen Baum. Die auf dieſem Berge wach⸗ 
ſenden Kräuter find von beſonderer Güte und Wohlgeruch. und 
ſomit ein vortreffliches Futter der Heerden. Uebrigens hat der 
Dürnftein, gleichwie der Oetſcher, mehrere Abtheilungen, 
die jede ihren eigenen Namen hat. Oft liegt hier noch im Juni 
und Juli Schnee, vorzüglich in den Felſenſchluchten, deſſen ſich 
oft die Sennerinnen der umliegenden Schwaighütten im Som⸗ 
mer zur Abkühlung der Milch bedienen. An dieſen reiht ſich 
würdig der Scheiblingſtein auch Scheibsſtein genannt 
(drei und eine halbe Stunde von Lunz), in einer Höhe von 
5106 Fuß, der den Namen vielleicht von ſeiner runden ſcheib⸗ 
lichen Geſtalt bekommen hat, und an der Südſeite mit meh⸗ 
reren andern kleinen Bergen zuſammenhängt, an den übrigen 
aber ganz frei in die Lüfte ragt, ſparſam mit Holz bewach ſen, 
und auf ſeiner höchſten Spitze mit einem hohen kahlen Felſen 
gekrönt iſt, der von Ferne die Geſtalt eines großen verfallenen 
Schloſſes zeigt, womit er gegen den Lunzer⸗See und die Um⸗ 
gebungen heruͤberblickt, und alle übrigen Berge zu beherrſchen 
ſcheint. Die uͤbrigen Berge in gigantiſchen Umriſſen find: der 
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Zellerhut, die Seemaiern, der Holzkog el, die Gföl⸗ 
ler⸗Alpe (4074 Fuß hoch), der Zürner (3432 Fuß hoch), 
der Zwieſelberg (5418 Fuß hoch), eine und eine halbe 
Stunde von Neuhaus, der Stugrund, unfern Lunz (3504 
Fuß hoch), der Schiffthalerberg, zwei Stunden von Lunz 
(3282 Fuß hoch), und der Lunz, beim gleichnamigen Orte, 
(3150 Fuß hoch). Außer dieſen ſind noch viele andere Berge 
vorhanden, die wegen ihrer Höhe und ſchoͤnen Formation zu 
den ausgezeichneten gehören. Bei ſolchen mächtigen Gebirgen 
iſt auch die Jagd von Bedeutung, und die Ausbeute im Som⸗ 
mer viel bedeutender als im Winter, weil die nur zu oft vor⸗ 
handenen ungeheuern Schneemaſſen dem Jaͤgersmanne nicht 
geſtatten, in die höheren Gebirge feinen Fuß zu ſetzen. Auer⸗, 
Schild; Bram⸗, Stein⸗ und Schneehühner und Hähne, Gem- 
ſengeyer und Steinadler umſchwirren die Regionen, letztere 
ihre Beute erſpaͤhend; Hirſche, Rehe, Gemſen, Luchſe, Füchſe, 
weiße und gewöhnliche Feldhaſen werden getroffen; und im 
ſtrengen Winter überſchreiten auch Bären und. Wölfe die ſteier⸗ 
märkiſchen Gebirge, und finden ſich hier ein. 

Was das Fabriksweſen betrifft, ſo ſind acht bei den ein⸗ 
zelnen Gemeinden vorkommende Hammerwerke vorhan⸗ 
den; auch wird etwas Holz⸗ und Viehhandel getrieben. Sehr 
bedeutend iſt hier der von der Herrſchaft getriebene L olzhandel, 
vermittelſt der privilegirten Holzſchwemme auf der Er⸗ 
laf, welcher das Holz auf der Salza in Steiermark und auf 
der Ois zugeführt wird. Der zu dieſer Holzſchwemme gehoͤ⸗ 
rige Holzrechen befindet ſich am Ausfluſſe der Erlaf in 
die Donau, wo jährlich bei 30,000 Klafter Brennholz nach 
Wien verführt werden, und allwo ſich beim Holzrechen ein, in 
neuen gefälligen Styl errichtetes Wohnhaus des Herrſchafts⸗ 
beſitzers befindet. — An bemerkenswerthen Gegenſtaͤnden aus 
ßer dem Schloſſe in Gaming und den Kirchen bei den vor⸗ 
kommenden Ortſchaften, ſind noch vorhanden ein herrſchaftli⸗ 
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cher Ziegelo fen in Gaming, ein herrſchaftlicher Gyps⸗ 
bruch am Oetſcher, in der Gemeinde Lackenhof, ein 
Steinkshlenbergwerk, einem Privaten gehörig, in der 
Gamingrotte, welches ſehr vorzügliche Kohlen liefert, dann 
ein ſehr ſchoͤner hoher Waſſerfall, ohne Abtheilungen vom 
Fallbache gebildet, in eben dieſer Gemeinde. — An befon» 
dern Freiheiten beſitzt bloß der Markt Gaming zwei Kirch⸗ 
tagmärkte, am 1. Mai und am 25. September, welche 
ziemlich beſucht ſind. 

Die Güter, welche die heutige Herrſchaft Gaming und 
einen großen Theil von Scheibs ausmachten, wurden den 
Karthäuſern bei ihrer Stiftung im Jahre 1330 meiſt vom 
Herzog Albrecht II., und von andern frommen Wohlthätern 
geſchenkt, und einige auch vom Stifte Gaming im Laufe 
der Zeit angekauft. Im Jahre 1542 kam Gaming als eine 
Stiftsherrſchaft in die n. ö. ſtäͤndiſche Gülteneinlage Nr. 16, 
und nach der Aufhebung des Kloſters ſielen die ſämmtlichen 
Guter dem n. ö. Religionsfonde anheim, unter der Perwal⸗ 
tung der k. k. Staatsgüter⸗Adminiſtration. Im Jahre 
1827 erkauften dieſe Herrſchaft Albert Johann Graf 
von Feſtetits und Johann Carl Graf von Eſterhazy, 
und gegenwärtig beſitzen ſolche die Grafen Albert Johann 
und Carl von Feſtetits zu Tol na, und Roſine Grä⸗ 
fin von Eſter ha zy, geborne Grain von Fe ſtetits zu 
Tolna. 

Ueber nachſtehende Ortschaften beſitzt die eat 
Gaming die Ortsherrlichkeit. ä 


Altenreith. 


Eine Rotte von 19 Häufern, mit der nachſten Poſtſtation 
Kemmelbach und Waidhofen. 
Sis iſt nach Gaming eingepfaurt und eingeſchult; ; und 
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gehört mit dem Landgerichte nach Scheibs, mit der Conſerip⸗ 
tions⸗ und Ortsherrlichkeit nach Gaming, welches mit Purg⸗ 
ſtall die Grundobrigkeit theilet. Das Linien ⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49 beſitzt den Werbbezirk. 

Die Bevölkerung beſchränkt ſich auf 21 Familien, wor⸗ 
unter 48 männliche, 43 weibliche Perſonen und 13 ſchulfaͤhige 
Kinder gezählt werden. Der Viehſtand weiſet 86 Ochſen, 30 
Kühe, 8 Ziegen, 86 Schafe und 28 Schweine aus. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern und im 
Beſitze guter Gründe und vorzüglicher Weideplätze, daher der 
Ackerbau und die Viehzucht gleich gut beſtellt ſind. Man baut 
daſelbſt alle Gattungen Körner, wie auch Obſt, doch iſt letzte⸗ 
res blos nur zum Hausbedarf hinreichend. 

In der Rotte befinden fi) übrigens auch zwei Müller und 
ein Wirth. Der hier durchfließende Waldbach enthält Fiſche, 
darunter auch Forellen, und treibt zwei Mahlmühlen. 

Altenreith liegt in einem ſehr reizenden breiten Wald⸗ 
'thale, eine Stunde von Gaming entfernt, an der Straße von 
Gaming nach Greſten. Die Hdufer, mit Schindeln gedeckt, 
bilden kein zuſammenhaͤngendes Ganzes, ſondern ſtehen zer⸗ 
ſtreut umher. 

Dieſe Gegend gehoͤrt zu den angenehmsten des Wiertels, 
und hat ſich eines milden Klimas zu erfreuen. Die Jagd lies 
fert Hoch⸗ und Niederwild. 


Gaming. 


Eine Rotte von 20 Hdufern, wovon Kemmelbach und Waid⸗ 
hofen die nächſten Poſtſtationen ſind. a 
Mit der Pfarre und Schule iſt der Ort nach Gaming ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht hierüber übt Scheibs aus; die Con⸗ 
ſeriptions , Orts- und Grundobrigkeit iſt die Herrſchaft Ga⸗ 
14 
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ming; der Werbbezirk gehort dem Einten⸗Jnfanterie⸗Regimen⸗ 
te Nr. 19. ö 

Die Einwohnerzahl betraͤgt in 28 Familien 68 maͤnnli⸗ 
che, 66 weibliche Perſonen und 19 ſchulfaͤbige Kinder; der 
Viehſtand zaͤhlt 46 Ochſen, 47 Kuͤhe, 18 Ziegen, 90 Schafe und 
44 Schweine. 

Die aus Waldbauern beſtehenden Einwohner haben gleich 
gute Beſtiftung als auch Grunde, daher der Ackerbau und die 
Viehzucht, da gute Weide vorhanden iſt, im blühenden Zuſtan⸗ 
de fi befinden. Man gewinnt hier alle gewöhnlichen Körner: 
gattungen. An Handwerkern ſind ivoeh Weber und ein Müller 
zu finden. 

Die hieſige Gegend iſt ſchoͤn, von allen Seiten mit Wald⸗ 
gebirgen umgrenzet, ein dußerft angenehmes Thal bildend, 
das vom Gaming bache durchfloſſen, zunächſt dem gleichna⸗ 
migen Markte beginnt und ſich von da, in der Länge von einer 
halben Stunde bis zur Gemeinde Polzberg hinzieht. Die theils 
darin, theils auf Bergabhaͤngen zerſtreut liegenden, mit Stroh 
oder Schindeln gedeckten Häuſer, geben eine lieblich pitoreske 


Landſchaft. Ein in der Nähe befindlicher ſchoͤner von Fall⸗ 


bach gebildeter Wafſerfall ſtürzt ſich, über zwanzig Klafter 


hoch, in einem Sturze mit brauſender Gewalt herunter, wo⸗ 


durch der Reiz der Gegend nur noch vermehrt wird. 
Das hier befindliche Steinkohlenbergwerk liefert 


vorzuͤglich Pechkohlen; die Fiſcherei gibt gute Forellen; die 


Jagd Hoch⸗ und Niederwild. Die hierſelbſt beſtehende Mühle 
wird vom Gamin 8 ba 4 getrieben, 


| Srafenmäpt. 


Ein Dorf von 23 Häuſern, mit den nachſten Poſtſtationen 
Kemmelbach und. Waidhofen. | 
Der Ort gehört mit der Pfarre nach St. Anton und 
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Gaming, mit der Schule nach St. Anton. Das Landgericht 
und die Ortsobrigkeit beſitzt hierüber Gaming, welche mit 
Scheibs im Beſitze der Grundherrlichkeit iſt. Die Conſcriptions⸗ 
berrſchaft ſteht der Herrſchaft Scheibs zu; der Werbbezirk ge: 
hört dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die aus 26 Familien beſtehende Einwohnerſchaft zaͤhlt 


67 männliche, 60 weibliche Perſonen und 22 Schulkinder; 


der Viehſtand beträgt 2 Pferde, 37 Ochſen, 52 Kühe, 6 
Ziegen, 97 Schafe und 50 Schweine. 

| Die Einwohner gehören zur Klaſſe der Waldbauern mit 

guter Beſtiftung. Sie bauen alle gewöhnlichen Koͤrnergattun⸗ 
gen; auch pflegen fie den Obſtbau, und find in dem Beſitze 


guter Gründe. Die Weide iſt mittelmäßig, die Viehzucht von 


nicht großer Erheblichkeit. Unter ihnen leben 1 Brauer, 1 
Müller, 1 Wirth und 2 Nagelſchmiede. 


In einem von hohen mit Wald bedeckten Bergen gebilde⸗ 


ten, ziemlich engem Thale, durch welches die Erlaf fließt, 
an deren linken Ufer die Straße von Gaming nach Scheibs 
hart dahin lauft, liegt das Dorf, in einer angenehmen Ge⸗ 
gend. Verfolgt man von Gaming den Weg noch eine Strecke 
lang, ungefähr von einer Stunde, ſo treten auf beiden Sei⸗ 
ten des Thales die Felſenwände plotzlich fo enge zuſammen. daß 
nur für die ſich hinwindende Erlaf und der Straße Raum 
bleibt, welche letztere auch nur erſt durch die Sprengung der 
einen Felſenwand gewonnen werden konnte. Dieſer enge Paß 
bildet die Grenze zwiſchen den Herrſchaften Gaming und 


Scheibs, und heißt die Waidenburg, obgleich auch nicht 


die geringſten Spuren von einer Burg vorhanden ſind. 

| Jenſeits der Straße, am rechten Ufer der Erlaf, worüber 
zwei hölzerne Brücken gezogen find, befindet ſich ein 

Brauhaus mit netten Gebäuden, wohin eine jener Brücken 

führt. Das hier beſtehende Hammerwerk iſt hertſchaftlich 

und liegt an der Erlaf, die den Beuten bach aufnimmt, 
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welchen eins Mahi- war Siges üble tredbe. Uebrigens 
trifft men im der Gegen Semen von Steiskehlen an, die 
ein reichliches Lager vermuthen laßßen. 


Haigerrotte. 


Eine Notte von 7 Fäufern, mit den naten Peſtſtatisnen 
Waidhofen und Kemmelbach. 

Dieſelbe ik nach Gaming eingepfarrt mat eingeſchult. 
Das Landgericht, die Orts ⸗ und Srundobrigkeit if die Herr⸗ 
ſchaft Gaming, die Conſcriptionsobrigteit die Herrſqhaft 
Sqcheibs; der Werbbezirk gehort dem Linien · Infanterie · egĩ⸗ 
mente Nr. 49. 

Der Seelenſtand zahlt in 4 Familien 11 mänakie, 10 
weibliche Perſonen and 2 Schulkinder, die einen Biehſtand 
von 4 Ochſen, 4 Kühen und 3 Schafen beſitzen. 

Die Einwohner find nur mittelmäßig beſtiftete Wald- 
bauern, die jedoch im Beſitze guter Brände find. Ste bauen 
alle vier Hauptkůrnergottungen und haben and Oeſtyſtege. 
Die Biehzucht befindet ſich in ziemlich gutem Stande. 

Die Boste liegt zwiſchen Bergen, welche mit Balbun- 
gen bedeckt find, zwei Stunden von Gaming entfernt, deren 
Huuſer aber nicht miteinander zuſammen hangen. Das Klima ft 
geſund, jedoch etwas rauh, das Waſſer gut. 

Von der in ihrer Nahe einſt beſtandenen Beſte Fran⸗ 
kenſtein, auf dem halben Wege von Sqeibs nach Gaming, 
erblicket man zwar neh einige Ueberbleibſel, wann, und ven 
wem aber ſolche erbaut wurde, kann ans Mangel aller Urkun⸗ 
den nicht ausgemittelt werten. Wahrfcheinlich dürfte fie ihre 
Entſtehang im XL oder XII. Jahrhundert von Anfiediern , 
eder von einem edlen Geſchlechte aus Frankru erhalten haben, wel⸗ 
des zu der Zeit von dert her, ant Baiern und Sachen ge: 
dab, daher der Name Franken ſtei n. Die Bester daren 
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ſcheinen bald erloſchen zu ſeyn, da die Veſte landes fuͤrſtlich er⸗ 


ſcheint, und die erſte auf ſie Bezug nehmende Urkunde, die 


man aufgefunden bat, der Schenkungsbrief Herzogs Al⸗ 
brecht II. für das von ihm geſtiftete Karthäuſerkloſter vom 
Jahre 1338 iſt. Nachdem der Prior desſelben die Veſte nie⸗ 
derreißen ließ, verbot gedachter Herzog in einer Urkunde vom 
Jahre 1355, ſie nicht wieder zu erbauen, von welcher Zeit an fie 
auch im Zuſtande der Vernichtung blieb. Der letzte landes fuͤrſt⸗ 
liche Burggraf derſelben war Hartneid der Häffner, der 
im Jahre 1338, als dieſe Veſte an das Stift Gaming über⸗ 
ging, einen Jahrestag zu Scheibs ſtiftete. 


So f. 


Eine Rotte von 13 Häufern, mit den naͤchſten Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. 

Sie iſt mit der Schule und Pfarre nach Gaming gewie⸗ 
ſen, woſelbſt auch der Herrſchaftsſitz des Landgerichtes, der 
Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit ſich befindet. Der 

Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regimente. 

| Den Seelenſtand begründen 17 Familien, welche aus 42 
mannlichen, 51 weiblichen Perſonen und 12 Schulkindern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind. Der Viehſtand beſteht aus 38 Ochſen, 28 
Kühen, 6 Ziegen, 74 Schafen und 29 Schweinen. 


Die hieſigen Einwohner gehoͤren in die Klaſſe der nur 


mittelmäßig beſtifteten Waldbauern, Sie verlegen ſich auf den 


Ackerbau, auch haben fie etwas Obſt. Die Viehzucht iſt, unge⸗ 


achtet des guten Weidbodens, nur mittelmäßig zu nennen. Une 
ter ihnen lebt ein Müller. 

Der Ort ſchließt ſich an die Gamingerrotte an, und theilt 
mit ihr die Schönheit der Umgegend. Die Häuſer desſelben 
liegen zerſtreut, theils im Thale, theils am Bergabhange. Von 
hier aus führt ein Fußweg nach Mariazell. In ihrer Nähe 
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ſteigt die Ofͤller⸗Alpe hech und ſteil empor mit Wald be- 
deckt, der Gipfel mit einer ſchoͤnen Wieſe beſetzt. In der 
Mähe dieſes Berges iſt die ſogenannte Frauen mauer, eine 
bedeutende Felſengrotte, in welcher aus dem Felſen ſogenann⸗ 
tes Steinöhl ausfließt. Trotz der hohen Gebirge erfreuen ſich 
beide Rotten eines ziemlich milden Klimas. ö 

Der hier vorüberfließende Schwarzen bach treibt eine 
Mahlmühle, auch die Erlaf durchſtroͤmt die Gegend. Die 
Siſcherei gibt Forellen und iſt herrſchaftlich. 


Holzhüttenboden. 


Eine Rotte von 7 Haͤuſern mit der naͤchſten Poſtſtation 
Mariazell in Steiermark. 

Sie iſt nach Neuhaus eingepfarrt und eingeſchult, und 
gehört mit dem Landgerichte nach Scheibs, mit der Orts⸗, 
Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit nach Gaming. Den Werb⸗ 
bezirk hat das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 9 Familien zählt man 25 männliche, 23 weibliche 
Perſonen und 6 Schulkinder. Der Viehſtand beträgt 14 Küͤ⸗ 
he, 6 Ziegen, 8 Schafe und 10 Schweine. 

Die hieſigen Waldbauern ſind ſehr gering beſtiftet, beſi⸗ 
gen jedoch ziemlich ertragsfaͤhigen aber ſchotterigen Ackerboden 

und gute Weide. Sie bauen nur Korn und Hafer, und unters 
halten eine geringe Viehzucht. Mit fo wenig Cultur find fie 
nicht im Stande ihren Lebensunterhalt zu erſchwingen, daher 
ſie ſich auch als Holzknechte verdingen, oder mit Holzarbeiten 
nebſtbei beſchaͤftigen. 

Die Häuſer von Holzhuttengraben liegen im Wal: 
de, neben der Straße von Goming nach Mariazell, zwiſchen 
Langau und Neuhaus, in einem Thale am rechten Ufer der 
Dis zerſtreut. a | 

Die Gegend umfaßt hehe Gebirge, worunter die Brenn: 


Nr 


leiten und der Zwiſel ſich am bemerkbarſten machen; beide 
ſchließen Waldung in ſich. Der Ois bach durchfließt die Rotte. 

Die Fiſcherei und die Jagd ſind herrſchaftlich. Erſtere 
liefert Forellen, letztere Hochwild. Das Klima iſt gut aber 
rauh. 


Hotstätige (unnummerirte). 


Ein und vierzig zerſtreute Hauſer, die Mariazell in 
Steiermark zur naͤchſten Poſtſtation haben, mit der Pfarre 
und Schule aber nach Neuhaus und Lackenhof gehören. 

Das Landgericht hierüber wird von der Herrſchaft Scheibs 
ausgeübt; Orts-, Grund» und Conſcriptionshecrſchaft iſt Ga⸗ 
ming; das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 aber beſitzt den 
Werbkreis. 

Die Bevölkerung betragt 43 Familien, 119 maͤnnliche 
und 101 weibliche Perſonen; der Viehſtand 113 Kühe, 18 
Ziegen, 8 Schafe und 48 Schweine. 

Dieſe aus Holz gezimmerten Holzſchlaͤgerhütten ſtehen in 
verſchiedenen Gemeinden zerſtreut, naͤmlich in Seekopf, Neu⸗ 
haus, Trübenbach, zu Neſtelberg und Lackenhof gehörig. Sie 
ſind blos von Holzknechten und ihren Familien bewohnt, da⸗ 
ber auch das übrige bei dieſen Ortſcaften zu erſehen if. 


Kienberg. 


Eine Rotte von 37 Haͤuſern, mit den naͤchſten Poſtſtatio⸗ 


nen Kemmelbach und Waidhofen. 


Dieſe iſt nach Gaming mit der Pfarre; und Schule ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht unterſteht der Herrſchaft Scheibs, 
die Orts⸗, Grund > und Conſeriptionsobrigkeit der Herrſchaft 
Gaming, der Werbbezirk aber dem Linien Infanterie · Regi: 

mente Nr. 49. 
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Die Bevölkerung zahlt 57 Familien, 128 männliche, 138 
weibliche Perfonen und 36 Schulkinder; der Viehſtand 2 
Pferde, 32 Ochſen, 48 Kühe, 25 Biegen, 80 Schafe und 44 
Schweine. 

Die aus mittelmäßig beſtifteten Waldbauern beſtehenden 
Einwohner beſitzen guten Ackerbau und Weidboden, daher auch 
der Feldbau und die Viehzucht in Aufnahme ſind. Es wird hier 
Weizen, Korn, Hafer und Klee gefechſet, und auch eine Obſt⸗ 
pflege betrieben. 

Bemerkenswerth find zwei an dem Gamingerbacze 
liegende, und von ihm getriebene Hammerwerke, beide mit 
ſehr netten und ausgedehnten Gebäuden, unweit der nach 
Scheibs fuͤhrenden Straße. Das eine iſt ein Eigenthum des 
Herrn Andreas Töpper, Beſitzer der großen Walzblech⸗ 
fabrik bei Scheibs, liefert auch Stangeneiſen, das andere er 
zeugt alle eiſernen Wagenbeſtandtheile, vorzüglich Achſen. Au⸗ 
ßer dieſen Gewerken wohnen hier auch noch fünf Nagelſchmiede. 

Die Rotte liegt an der Straße von Gaming nach Scheibs, 
eine halbe Stunde von erſterem entfernt, theils im Thale an 
der Erlaf, theils auf dem Berge. Die Bauernbäufer find mit 
Stroh oder Schindeln gedeckt, und ſtehen zerſtreut. Die Ge⸗ 
gend bietet Anmuth und laͤndlichen Reiz. Dort, wo die Straße 
nach Greſten und Scheibs fi theilet, findet man eine k. k. 
Wagen mauth, und dabei eine Brücke über den Gaminger⸗ 
bach. 


I 


Lackenhof. 


Ein Dorf mit einer eigenen Pfarre und Schule von 32 
Käufern, wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. 

Mit dem Landgerichte gehoͤrt der Ort nach Scheibs; die 
Orts-, Grund⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt Gaming; der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie ⸗-Regimente. 


219 


Die Einwohnerzahl beträgt 41 Familien, 88 männliche, 
109 weibliche Perſonen und 23 ſchulfaͤhige Kinder. Der Vieh⸗ 
ſtand umfaßt 4 Pferde, 42 Ochſen, 127 Kühe, 14 Ziegen, 61 
Schafe und 18 Schweine. | 

Die Einwohner find meiſtens ſehr gering beftiftete Wald⸗ 
bauern, deren Aecker, weil fie faſt durchgehends ſteinig find, 
und der Schnee ſehr lange auf ihnen liegen bleibt, wenig 
Ertraͤgniß abwerfen. Sie bauen meiſt nur Sommerkorn und 
Hafer. Weit beſſer dagegen iſt die Viehzucht, weil ſie durch 
gute Wieſen, ausgedehnte Weideplätze, die ihnen der kleine 
und große Oetſcher darbietet, eine viel begünftigendere Befoͤr⸗ 
derung erhält; übrigens beſchaͤftigen fie ſich auch mit Holz⸗ 
arbeit. | 

Man trifft hier 1 Schneider, 1 Zeugs, 1 Nagelſchmied, 
1 Weber, 1 Schuſter, 1 Wirth und mehrere Holzknechte an. 

Das Dorf hat eine bedeutende hohe Lage an einem nord⸗ 
weſtlichen Vorſprunge des Oetſchers, fo zu ſagen, am Fuße 
desſelben, deſſen Gipfel man hier in drei Stunden erſteigt. Es 
iſt vier Stunden von Gaming, ſechs Stunden von Mariazell, 
zwei und eine halbe Stunde von Lunz entfernt. Die Häufer 
bilden theils ein zuſammenhaͤngendes Ganzes, theils ſtehen fie 
zerſtreut, mit Schindeln oder Bretern gedeckt, umher. 

Die hieſige Gegend hat ein wildromantiſches Anfeben , 
und gehört zu den intereſſanteſten dieſes Kreiſes. | 

Ober dem Walde, am Fuße des großen, mittleren 
und kleinen Oetſchers, ſteigen Felſen empor, die nach 
und nach in Hutweiden und Waldungen übergehend, ein zu⸗ 
ſammenhängendes Gebirge bilden. Eines der ſchönſten Thaler 
in dieſer Umgebung iſt das ſogenannte Weitenthal, am 
Fuße des großen Oet ſchers. mit Feldern und Wieſen be⸗ 
deckt; ferner ebenfalls an deſſen Fuße die Oetſcherwieſe, 
gleichfalls aus Feldern und Wieſen beſtehend, worauf das 
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berrſchaftliche Forſthaus mit einigen kleinen Käufern 
ſteht. 

Der Lacken bach durchfließe die Gegend, und enthält 
nur wenige Forellen, wovon die Fiſcherei, ſo wie die Jagd, ein 
Eigenthum der Herrſchaft iſt. Letztere iſt reich an Hixſchen, 
Rehen, Gemſen, weißen und gemeinen Feldhaſen und Auer⸗ 
huͤhnern. Mitunter werden auch Schildhaͤhne, Haſelhühner und 
Schnepfen geſchoſſen. Die Jagdbeute pflegt im Sommer groͤ⸗ 
ßer als im Winter zu ſeyn, weil wegen des vielen und hohen 
Schnees die Jagd faſt unmöglich gemacht wird. Wolfe, Luch⸗ 
fen und Bären verirren fi 9 manchmal aus Steiermark! in dieſe 
Gebirge. 

Dieſes Dorf liegt 1926 Fuß über die Werreefläche er⸗ 
hoben, und iſt daher einer der hoch ſten Orte in Oeſterreich. 
Am Fuße des Oe tſchers ſtoͤßt man auf einen Gips bruch, 
welcher der Herrſchaft gehört. 

Die einſt zu Gaming beſtandenen Karthaͤuſer beſaßen in 
der Vorzeit hier den Lackenhof, einen Wirthſchaftshof ne⸗ 
ben einem kleinen Wohnhauſe und einer Kapelle. Da um die⸗ 
ſelben ſich mehrere Vertiefungen mit Waſſer (Lacken) angefuͤllt 
befanden, ſo erhielt der Ort hiervon den Namen. Eine Lacke 
davon bildete einen kleinen Teich, der aber jetzt in eine Wieſe 
umgewandelt iſt. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt dem heiligen Leonhard 
geweiht. In früheren Zeiten beftand hier blos die ſchon er⸗ 
waͤhnte Capelle im dermaligen Pfarrhofe, früheren Wirth⸗ 
ſchaftshof, worin oͤfters Meſſe geleſen wurde. Nach Aufhebung 
des Kloſters Gaming wurde im Jahre 1784 hier eine L o c a- 
lie errichtet, nachdem früher. die hieſigen Einwohner vier 
Stunden weit nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult wa⸗ 
ren, wodurch den Kindern der Schulbeſuch, beſonders im Win⸗ 
ter, außerordentlich erſchwert war. 

Der Bau ber jetzigen Kirche wurde im Jahre 1784 un⸗ 
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ternommen und vollendet, welche dann im Jahre 1806 zur 
eigenen Pfarre erhoben wurde. Nebſt Lackenhof gehören 
auch noch die Gemeinden Landau, Polzberg und Stein- 
wandrotte zu ihr, jedoch von beiden letzteren nur ein Theil. 
Dieſe aͤußerſte Entfernung derſelben von der Pfarre beträgt 
drei Stunden. 

Die Kirche liegt hoch zunaͤchſt dem Orte, und wie die⸗ 
ſer auf einem Vorſprunge am Fuße des Oetſchers, welcher 
da, wo die Kirche ſteht, der Kreuzkogel genannt wird. 
Sie iſt von neuerer Bauart, jedoch ganz einfach und mit 
einem Schindeldache verſehen. Auf ſelber befindet ſich ein vier⸗ 
eckiger Thurm, gleichfalls mit Schindeln gedeckt, mit einer 
Uhr und drei Glocken. Im Innern, das ſich einfach aber 
freundlich darſtellet, ſteht der einzige Hochaltar. Dieſer iſt 
von Marmor, in ſehr gefaͤlligem Style mit Saͤulen, und aus 
der ehemaligen Stiftskirche von Gaming hieher überſetzt wor: 
den. Er iſt mit einem Oelgemaͤlde verſehen, das die drei 
Kirchenlehrer: Auguſtinus, Hieronimus und Chrifo- 
ſtomus vorſtellt, und gut genannt werden darf. Oben darüber 
erblickt man das Bild des heiligen Leonhard. — Die 
Kirche ſcheint übrigens für die Seelenzahl zu klein zu fein. 

Die Seelſorge und der Gottesdienſt wird ohne Coopera⸗ 
tor nur von einem Pfarrer beſorgt, der ein Weltprieſter iſt. 
Der Pfarrhof, zunächſt der Kirche ſtehend, iſt einſtöckig, 
mit Schindeln gedeckt und von älterer Bauart. Eben darin, 
zu ebener Erde, befindet ſich die Schule und die Wohnung 
des Lehrers. | 

In einer geringen Entfernung von der Kirche gelangt 
man zum Leichenhofe, der mit einem Lattenzaun ume 
geben iſt. - ö 


Leitnerrotte. 


Eine Notte von 10 Haͤufern, mit den naͤchſten Poſtſta⸗ 
tionen Waidhofen und Kemmelbach. ' 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach St. 
Anton und Gaming; das Landgericht und die Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt Scheibs, die Grund⸗ und Ortsobrigkeit aber 
Gaming. Der Werbbezirk gehort dem Linien: Infanterie 
Regimente Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl betraͤgt 8 Familien, 12 maͤnnliche, 
19 weibliche Perſonen und 3 Schulkinder; der Viehſtand ent⸗ 
haͤlt 10 Ochſen, 8 Kühe, 8 Ziegen, 20 Schafe und 6 Schweine. 

Als Waldbauern nur mittelmäßig beſtiftet, haben die 
Einwohner etwas Ackerbau und Obſtpflege. Der Weideboden 
iſt gut. Man bauer hier alle gewöhnlichen Körnerfrüchte, aber 
es beſteht nur eine geringe Viehzucht. 

Zerſtreut, theils mit Stroh, theils mit Schindeln ge⸗ 
deckt, zeigen ſich in einer hohen Waldgebirgsgegend, zunächft 
der Grafmühlrotte, die Häuſer der Leitnerrotte. Die hier 
ſtehende Mühle treibt der ſogenannte Leiten bach. Die 
Jagd, welche Hochwild, und die Fiſcherei Forellen liefert, 
ſind herrſchaftlich. 

Lun z. 

Ein Amt von 55 Häufern, mit der nächften Poſtſtation 
Waidhofen und Mariazell in Steiermark. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach dem nahen 
Dorfe Lunz. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Scheibs 
ausgeübt; Grund ⸗, Orts und Conſcripttonsobrigkeit iſt 
Gaming. Der hieſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. 
Linien Infanterie. Regimentes. N 
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Hier befinden ſich in 67 Familien, 172 männliche, 176 
weibliche Perſonen und 20 Schulkinder; der Viehſtand be 
ſteht in 2. Pferden, 78 Ochſen, 145 Kühen, 26 Ziegen, 
16 Schafen und 98 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find zum Theil gut beſtiftete 
Waldbauern, unter denen ſich 1 Wagner, 1 Lederer, 1 Zim⸗ 
mermann, 1 Weber, 1 Schuſter, 1 Schneider, 2 Mahl⸗ 
und 1 Sägemüller befinden. Es werden alle gewöhnlichen 
Getreidearten, doch kaum zum Hausbedarf hinreichend, ger 
baut; auch wird eine gute Viehzucht mit Weide getrieben, 
obſchon man hier vielen Kleebau trifft. Die Grunde ſind größ⸗ 
tentheils von guter Beſchaffenheit. — Das Klima iſt zwar 
etwas rauh, doch ſehr geſund, das Waſſer vortrefflich. — 
Die Jagd liefert Hoch⸗ und Niederwild, und gehört der 
Herrſchaft Gaming. 

Das Amt Lunz beſteht aus mit Stroh und Schindeln 
gedeckten Haͤuſern, welche ſehr zerſtreut liegen, zum Theil 
zunäthſt dem Dorfe Lunz, von welchem fie durch den Ois⸗ 
bach getrennt werden, zum Theil am Fuße oder an den Ab⸗ 
bangen der naͤchſten Berge, und an den von hier nach dem 
Oertchen Neulend führenden Wege, hart am Tun zerſee, 
bis zu dem ſogenannten Seehof zu, ſich ausdehnend. | 


Der Lunzer⸗See. 


Obſchon bei Neulend mehreres über den Lunzer⸗ 
See erwähnt werden wird, ſo wollen wir ſolchen umſtaͤnd⸗ 
lich ſchildern, und ein ganzes Bild davon entwerfen. 

Dieſer See, und der benachbarte Mitter: und Ober⸗ 
See, welche man gewöhnlich unter dem gemeinſchaftlichen 
Namen der „Lunzer ⸗See « begreift, gehört unſtreitig zu 
den intereſſanteſten Partien des V. O. W. W. Wenn die⸗ 
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fen Gewaͤſſern auch die großartige Umgebung des Traun 
Sees, Hallſtaäͤdter⸗ und Bartholomäus -⸗Sees ꝛc. 
mangelt, wenn ihr Umfang, gegen jene mächtigen Waſſer⸗ 
„ſpiegel nur unbedeutend erſcheint, fo find fie dennoch überaus 
anziehend in der Beſchauung. 

Der erſte dieſer Seen, der eigentlich ſogenannte Lun⸗ 
zerſee, befindet ſich eine kleine Stunde öſtlich vom Markte 
Lunz, aber zunaͤchſt dem gleichnamigen Amte. Dieſer Markt 
ſelbſt liegt bei 321 Klafter über der Meeresflaͤche, und um 
ein bedeutendes höher liegt der See. Seine Länge iſt 1500 
Klafter, die Breite 500 Klafter. An vielen Stellen übers 
ſteigt ſeine Tiefe 300 Klafter. Seine Fluthen enthalten einen 
reichlichen Vorrath köſtlicher Forellen, Seiblinge und Kar⸗ 
pfen, von welch’ erſteren manche gleichwie in dem berühmten 
Bodenſee bei Conſtanz zu 50 Pfund ſchwer, und auch See⸗ 
karpfen von einigen 20 Pfund gefangen werden. Er friert 
gleich anfangs December, oft auch ſchon im November zu, 

and thauet erſt im April wieder auf. Auf ſeiner Eisdecke wird 
gefahren, gegangen und ſich n mit dem ſogenaunten Eisſchieß en 
beluſtiget. 

Im Munde des Volkes wird dieſer See, zum Untere 
ſchiede der beiden naͤchſten, höher liegenden, der untere 
See genannt. Der Weg, vom Dorfe Lunz her, führt längs 
dem nördlichen Ufer hin, bis zu den Gebaͤuden des, von den 
Karthaͤuſern zu Gaming am dſtlichen Ende des Sees erbau⸗ 
ten, ſogenannten Seehofes. Rechts von da betritt man 
ſodann den maler iſchen Fußpfad, welcher zwiſchen den Gebir« 
gen zum Mitter⸗ und Oberſee hinanführt. 

Die, Umgebung des unteren Sees gewährt ein höchſt 
anziehendes Gemaͤlde. Der ziemlich geraͤumige, aber von 
hohen Gebirgen umgebene Thalkeſſel, zeigt die herrlichſte 
Abwechslung. Der ernſte Scheiblingſtein, mit der ſich 
ihm anreihenden Hackermauer, im Süboften der See⸗ 
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kopf, und im Süden bie Hetzkogeln, das ſchöne lebhafte 
Grün der Wieſen und dunklen Wälder des ſuͤdweſtlichen, weſt⸗ 
lichen und nördlichen Ufers, das ſmaragdne Farbenſpiel des 
ſchönen Waſſerſpiegels ſelbſt, ziehen den Blick des Natur⸗ 
freundes auf das Befriedigendſte an. 

Um zu den ſogenannten oberen See zu gelangen, 
wendet man ſich, wie ſchon erwähnt, am Seehofe rechts, 
und folgt dem Laufe des ſogenannten Seebaches immer 
aufwärts. Zur Rechten bleiben dem Wanderer der große 
Hund kleine Hetzkogel, zur Linken der Scheibling⸗ 
ſtein. Der Weg führt immer ſanft aufwaͤrts, und der unge⸗ 
wohnteſte Fußgaͤnger kann denſelben vom Seehofe aus bis 
zum Mitterſee in anderthalb Stunden zurücklegen. Hier wird 
die Stille der Gegend immer feierlicher, der Anblick der 
umgebenden Natur immer großartiger, und die daſelbſt befind⸗ 
lichen Holzknechthütten bringen ein ſtilles, melancholiſches 
Leben in die friedlichen Geſtade dieſes kleinen Sees. 

Nun wird der Fußpfad mühevoller, und hebt ſich ziem⸗ 
lich ſteil zu dem ſogenannten Schüttel hinan. Dieſer, nun 
mit Bäumen und dichten Geſtraͤuche bewachſene Keſſel, bil⸗ 
dete unbezweifelt einſt den vierten See dieſer Gegend, wel⸗ 
ches die Geſtaltung und der geognoſtiſche Bau 'desſelben bins 
laͤnglich beweiſen. Einen ſchönen Anblick gewahrt der Waſſer⸗ 
ſturz eines nicht unbedeutenden Baches über die Felſenwand 
zur Linken. Freilich iſt er in mehrere Abſaͤtze getheilt, aber 
die geſammte Höhe des Falles beträgt ſicher über 200 Fuß. 
Um von Schüttel vollends an den Oberſee zu gelangen, be⸗ 
tritt man nun den Alpenpfad über die Wand. Auf dieſem 
Wege iſt der ſogenannte brüllende Stier, und im Ein⸗ 
geweide des Berges ein dumpfes Brauſen bemerkbar, den 
Sturz eines unterirdiſchen Gewaͤſſers andeutend. Nach weni⸗ 
gen Schritten zeigt ſich dem Blicke die Urſache dieſes Phaͤ⸗ 
nomens. Ein zweiter Waſſerfall namlich, zwar bedeutend 
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niedriger als der erſte, ungefaͤhr 50 Fuß betragend, ſtuͤrzt 
ſich über die pitoreske Felſenpartie herab, und feine Fluthen 
verſchwinden am Fuße der Felſen in das innere der Erde. Noch 
etwas höher oben ſprudelt die kryſtallhelle Quelle, welche von 
der Raſt, die Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Rainer 
einft hier hielt, den Namen: »Prinz Rainersbrun⸗ 
nen« erhielt. 

Man erreicht ſodann den dritten See, die rothe Lacke 
genannt, und wenige hundert Schritte weiter den ſchönen 
Ober⸗See, unſtreitig einen der maleriſcheſten kleinen 
Seen in der noriſchen Alpenkette. Aus der Mitte eines dun⸗ 
kelgrünen, die Alpenabkunft beurkundenden Gewaͤſſers erhebt 
ſich ein Kalkfelſen, mit einer ſchönen Gruppe alter Fichten 
bewachſen. Von Kraͤutern duftende Alpenwieſen, mit ſchwarz⸗ 
braunen Sennhütten, ziehen ſich in ſchmalen Streifen längs 
ſeinen Ufern dahin. Von Oſten über Süden nach Weſten 
umſchließt ihn ein Kranz pitoresker Hochgebirge, die Her rn⸗ 
alpe, der Dürnſtein, der Predigtſtucl und die ſoge⸗ 
nannte Bocksbartmauer. Dieſer See liegt ſchon um 
176 Klafter höher, als der untere See. 

Von Ober ⸗See aus kann man über die Herrnalpe 
in drei Stunden auf den Dürnſtein gelangen. Dieſer ſchöne 
Berg gewaͤhrt bei ſeiner außerordentlichen Höhe eine herrliche 
Ausſicht vom Gipfel. In Nordweſten fliegt'der ſtaunende 
Blick über den bekannten Sonntagberg bei Waidhofen, 
über die Fluren des rechten Donauufers bis gegen Linz hin⸗ 
auf. Die majeftätifhe Donau ſelbſt zeigt ſich als ein breites 
Silberband, durch die reiche Landſchaft ſich ſchlingend. Im 
Süden. überſieht man den Schneeberg, die Raxalpe, 
die Wildalpe und viele hohe Kuppen des herrlichen 
Sch wabenzuges mit der impoſanten Felſenſtirne des 
Hochſchwabes ſelbſt. 

- Vom Seehofe, am untern See, führt auch eine e Fahrſtraße 
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nach Mariazell; fie geht über den ſogenannten Durchlaß, 
einen ziemlich ſteilen Vorberg des Scheiblingſteines. 

Was das Geſchichtliche des Lunzer ⸗Sees betrifft, 
fo war derſelbe im Mittelalter ein landes fuͤrſtliches Ritter, 
. Lehen und eigenes Gut, welches im XII. Jahrhundert 
ſchon bekannt, damals das adelige Geſchlecht der Stain er 
beſaß. Im XIV. Jahrhündert gehörte es Marquard dem 
Preuhafen zu Steyer; dieſem kaufte Herzog Albrecht 
II. dieſes Gut im Jahre 1340 ab, und ſchenkte es der von 
ihm und ſeinem Bruder Leopold geſtifteten Karthauſe 
Gaming, bei welcher es bis zur Aufhebung derſelben ver⸗ 
blieb, und nun zu den Gütern der gleichnamigen Herrſchaft 
gehort. 


Langau. 
Ein aus 7 Häufern beſtehendes Dörfchen, wovon Marias 
zell in Steiermark die naͤchſte Poſtſtation iſt. N 

Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Lacken⸗ 
hof; mit dem Landgerichte nach Scheibs. Die Conſeriptions , 
Orts- und Grundobrigkeit iſt Gaming; der Werbbezirk das 
Linien⸗Infanterie⸗-Regiment Nr. 49 

Hier zählt man 7 Familien, 22 maͤnnliche, 14 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 Schulkinder; an Viehſtand: 2 Pferde, 
4 Ochſen, 25 Kuͤhe, 5 Ziegen, 11 Schafe und 17 Schweine. 

Die als Waldbauern beſtehenden Einwohner haben nur 
eine geringe Beſtiftung, ihre Gründe find von mittelmäßiger 
Güte, was auch von der Weide gikt. Außer etwas Ackerbau, 
der Korn, Gerſte und Hafer liefert, befchäftigen fie ſich größe 
tentheils mit Holzarbeiten. Hier ſind auch ein Müller, ein 
„Bader und ein Wirth. 

Das Dörfchen liegt drei Stunden von Mariazell an der 
ven Gaming dahin führenden Straße, in einem angenehmen 
15 * 
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breiten, von zelfen gebildeten Thale, am Fuße des Scheib⸗ 
lingſteins und am linken Ufer der Dis. Die mit Stroh 
gedeckten Häufer fiehen zerſtreut, meiſt ron Wieſen umgeben. 

Das Klima iſt etwas rauh, das Waſſer ſehr gut. Die 
Gegend ringsum gebirgia, wird von dem Scheiblingſtei n, 
dem ſogenannten Saurüffel und dem kleinen Oetſcher 
beherrſchet, unter deren mindere Höhen in vielfachen Gebil⸗ 
den emportauchen. Das Ganze gewährt einen höͤchſt maleri⸗ 
ſchen Aublick. 

Die Fiſcherei liefert Forellen; die Jagd Hochwild. — 
Beide gehören der Herrſchaft. 

Unter den bemerkenswerthen Gebaͤnden nennen wir die 
hier beſtehende herrſchaftliche Taverne an der Maria⸗ 
zeller⸗ Straße. Sie iſt einſtöckig und mit Schindeln gedeckt. 

Nicht ungerne verweilt der Blick des Wanderers auf der 
hieſigen romantiſch gelegenen Mahlmüͤh le, die von einem, 
einen ſchöͤnen Waſſerfall bildenden Bergbach getrieben wird. 


Maierhöfel. 


Eine Rotte von 3 Häufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Mariazell in Steiermark. Mit der Schule und Pfarre gehört 
diefelbe nach Lackenhof; mit dem Landgerichte nach Scheibs. 
Die Orts ⸗, Conſeriptions- und Grundobrigkeit ift Gaming; 
der Werbbezirk das Linien-Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht aus 18 männlichen, 9 weibli⸗ 
chen Perſonen und 1 Schulkind; der Viehſtand in 11 Kühen, 
5 Ziegen, 9 Schafen und 7 Schweinen. 

Die Beftiftung der hieſigen Einwohner, die zu der 
Klaſſe von Waldbauern gehören, iſt gering. Ihre Gründe, 
Aecker und Weide, find wenig ertragsfaͤhig, da fie neben 
dem ſchotterigen Bette der Dis liegen. Sie bauen Hafer 
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und etwas Korn, und können wegen der hohen Lage der Ge— 
gend den Obſtbau nicht pflegen. 

Hart an der Straße von Gaming nach Maria» Zell, 
von erſterem zwei und eine halbe Stunde entfernt, liegen 
doch im Gebirge am rechten Ufer der Dis, in einer wildro⸗ 
mantiſchen Gegend die mit Stroh gedeckten Haͤuſer der Rotte, 
aus deren Mitte der Scheiblingſtein, aus Wald und 
Felſen beſtehend, gigantiſch hervortritt, und mit dem Höhen⸗ 
zuge des Oetſchers einen großartigen Hintergrund bildet. 

Der Ois bach fluthet hier mit ziemlicher Staͤrke, der 
von Zeit zu Zeit kleine Waſſerfaͤlle bildet. 

Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. Die Fifcherer 
liefert Forellen, die Jagd Hochwild; beide ſind ein Regale 
der Herrſchaft. 


Mittera u. | 


Eine Rotte von 20 Häuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Gaming, 
wo auch das gleichnamige Landgericht, die Orts-, Grund; 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt. Das Linien » Infanterie: Regı: 
ment Nr. 49. hat den Werbbezirk. 

In 25 Familien leben 67 maͤnnliche, 78 weibliche Per⸗ 
ſonen und 12 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht aus 4 
Pferden, 46 Ochſen, 62 Kühen, 14 Ziegen, 70 Schafen 
und 44 Schweinen. 

Die zur Klaſſe der Waldbauern gehörigen Einwohner 
ſind gut beſtiftet. Ihre Erwerbszweige ſind der Ackerbau, 
die Viehzucht mit guter Weide, die Obſtpflege und das Koh— 
lenbrennen. Unter ihnen befinden ſich zwei Müller, ein Wind 
und ein Tabaktrafikant. 

Die Lage des Ortes bildet ein Waldthal, unweit Ga⸗ 
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ming, in welchen die Hänfer zerſtreut liegen ven Wieſen und 
Waldungen umgeben, rer denen der Mitteraubeq́ vor⸗ 
beifließt. 

Schdne Waldungen durchziehen die hieſige Gegend, 
durch welche die Straße nach Mariazell und Eiſenerz geht. 
Der Mitteraubach treibt an feinem rechten Ufer zwei 
Mahl- und zwei Sägemühlen, an feinem linken ein 
Hammerwerk. Hier zeigt ſich auch ein Theil des großen 
Berges, der Zürs er genannt, und des Grubberges, 
welche beide meiſt mit Waldung bedeckt find, und eine wahr: 
haft maleriſche Umgebang geſtalten. 

Die Fiſcherei liefert Forellen und ıfl gleichwie die Wild: 
bahn herrſchaftlich. 


Naſchen berg. 


Ein Dorf von 16 Häufern, mit der nächſten Poſtſtatien 

Kemmelbach und Waidhofen. 
Dasſelbe iſt mit der Pfarre und Schule nach Gaming 
gewieſen; mit dem Landgerichte gehört ſie nach Scheibs; die 
Orts-, Grund » nnd Conſcriptionsobrigkeit iſt Gaming; der 
Werbbezirk das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand beſteht in 19 Familien, 52 männlichen, 
51 weiblichen Perſonen und 12 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe 
befigen 1 Pferd, 34 Ochſen, 27 Kühe, 9 Ziegen, 77 Schafe 
und 30 Schweine. 

Die Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Waldbauern, 
deren landwirthſchaftliche Erwerbszweige im Acker ⸗ und Obſt⸗ 
bau und der Viehzucht ſich begründen. Es werden alle vier 
Körmergattungen gebaut, und die Viehzucht iſt gedeihlich, 
weil außer der beſtehenden guten Weide auch Klee zum Futter 
verwendet wird. 

Die Gegend um Naſcheuberg iſt ein angenehmes 
Waldthal, das von einem milden Klima bezuͤnſtigt wird und 
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fehr gutes Wafer hat. Tie Nr. A Is u meme 
mit Streh oder Schendel gekenn ug Eni 
von Gaming nach Gretes, deri DLeerret Ff v . 
entfernt. An der Straße daha est ern r.. 

Der Jag duntzen liefert Sah n feen 


Neſtelberg. 


Eine Notte von 19 Häniers, deren nigie 7:4 
Mariazell in Steiermark if. 

Dieſe it nach Pachen daes eingesfzrrt 29 eiageſchult. 
Das Landgericht und die Grag: j errſ galt Käse Scheiss; die 
Orts ⸗ und Conſcridtiens her- han aber Eszizg Tas Li 
nien-Infanterie⸗Regiment Tr. 49. hat ken ert be zickt. 

In 24 Familien beñudea ſich 46 mãanliche, 55 weise 
Perſonen und 14 Schalkinder; der Vieh 1229 5.5 42 Le 
fen, 54 Kühe, 12 Ziegen, 23 Schꝛte us: 27 Scheine. 

Die Einwohner find theils Wald bauern mit geringer 
Beſtiftung, theils Holzknechte. Erſtere treiben den Ackerbau, 
die Viehzucht und die Obſtpflege, welche jedoch ven geringer 
Bedeutung iſt. Das Vieh genießt hier auf den Alpen eine 
gute Weide. 

Neſtelberg liegt vier Stunden von Gaming, und eine 
Stunde von Lackenhof entfernt, an der Erlaf und dem 
Fuße des Oetſchers, im Hochgebirge, in zerſtreuten Haͤuſern. 

Die Gegend herum umfaßt zwiſchen ſehr ſteilen Felſen⸗ 
waͤuden ein mächtiges Gebirg, in deſſen Tiefe der Neſtel⸗ 
bergerbach und die Erlaf dahinfluthen. 

Die hieſigen Gewäſſer find reich an Forellen, fo wie 
die Jagd Hochwild liefert. 


Neulend. 
Ein zur Rotte Seekopf einbezogener Ort, und daher rüuͤck⸗ 
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ſichtlich der Pfarre, der Schule, der Ortsobrigkeit, des Werb⸗ 
kreiſes, in deren Beſchreibung mit begriffen. 

Wie wir bereits wiſſen, zieht ſich die Rotte Seekopf in 
weiter Ausdehnung laͤngs eines der höchſten Gebirgstheile der 
Herrſchaft hin, in welcher in neuerer Zeit der Ort Neu⸗ 
lend auch Neuland genannt, entflanden iſt. Den Namen 
mag dieſer Ort von dem Worte laͤnden erhalten haben, wo⸗ 
mit in der Sprache der Holzknechte das Herausziehen des 
geſchwemmten Holzes an das Ufer, und eigentlich landen 
(an das Land kommen) verſtanden wird, woher die zweite 
Benennung herrühren mag. 

Eine halbe Stunde von dem ſchönen Lunzer ⸗ See, zieht 
ſich unweit den daͤrangelegenen, beim Amte Lunz erwaͤhnten 
Seehof, eine von hohen ſteilen Felſenwaͤnden gebildete, 
immer enger werdende Schlucht zwiſchen den mit dem hohen 
Scheiblingſtein zufammenhängenden Bergen und den ges 
genüberliegenden, ſogenannten Seemaiern hin, durch 
welche in ſchnellem Laufe, zwiſchen unzähligen Felſenſtuͤcken 
der ſogenannte Seebach dahinbrauſet, und der einzige Ge⸗ 
genſtand iſt, welcher dieſer höͤchſt einſamen Gegend, die aber 
prächtig und wildromantiſch iſt, einiges Leben verleiht, da 
auch die das Oertchen bildenden Haͤuſer gegen den See zu 
durch einen Nadelholzwald ſo verſteckt ſind, daß man ſie nur 
erſt, wenn man dieſen durchſchritten hat, erblicket. Alles die⸗ 
ſes laßt die Gegend gleichſam wie ganz abgeſchloſſen erſchei⸗ 
nen, zu welcher übrigens von Lunz aus ein guter Fahrweg 
längs des Sees durch dieſe Wildniß führt. 

Das Oertchen Neulend beſteht aus 4 Wohngebäuden 
und 2 Werken. Es leben hier in 6 Familien, 7 maͤnnliche, 
4 weibliche Perſonen und 11 Kinder. An Viehſtand ſind vor⸗ 
handen: 2 Pferde, 3 Kühe, 10 Ziegen und 4 Schweine. 

Dieſe Häuſer find erſt im Jahre 1833 entſtanden, indem 
der Beſitzer der großen Walzenblechfabrik bei Scheibs, Herr 
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Andreas Töpper, hier einen ſehr bedeutenden, 35 Klafter 
langen Holzrechen über den Seebach, eine Sägemühle, | 
mehrere zum Kohlenbreunen beſtimmte Gebäude , einen ſehr 
großen Kohlenſchupfen nebſt einem zweiſtöckigen Wohnge⸗ 
baude mit zehn Zimmern für die da befindlichen Arbeitsleute 
anlegte; wobei ziemlich in der Mitte zwiſchen den Gebäuden 
auf einem ganz frei ſtehenden, mehrere Klafter hohen Felſen 
ein mittelmäßiged einſtöckiges Häuschen nach Schweizerart 
mit einer Altane ringsherum ſich erhebt, von welchem aus 
man die ganze Anlage überblicken kann. In dem obern Stocke 
iſt ein Zimmer für den Beſitzer beſtimmt. 

Dieſes ganze Werk wurde deshalb vom Herrn Andreas 
Zöpper mit ſehr vielen Koſten angelegt, um das Holz aus 
den weitentlegenen Gebirgswaldungen auf dem erwähnten 
Seebache hierher zu ſchwemmen, wo dasſelbe zum Bedarf 
der großen Walzenblechfabrik bei Scheibs und des Großzer⸗ 
renhammerwerkes bei Gaming, demſelben gleichfalls gehörig 
verkohlt wird. Eine kleine Stunde von hier, dem Bache auf⸗ 
waͤrts, führt ein beſchwerlicher Fußpfad über Baumſtaͤmmen 
und Felſenſtücke, zu dem Mitterſee, der zwar bedeutend 
kleiner als der untere oder Tunzer⸗See. ebenfalls von 
hohen ſchroffen Felſenwaͤnden umgrenzt, jedoch höchſt male⸗ 
riſch gelegen und wie jener von ſchöner hellgruͤner Farbe und 
ganz klaren Waſſer iſt, worin ſich die Ufer lieblich abſpiegeln, 
und man an den meiſten Stellen bis auf den Grund ſehen 
kann. Dieſer See nimmt keinen Bach auf, und muß alſo, 
entweder ſelbſt Quellen in ſich haben, oder unter der Erde 
mit dem noch hoher gelegenen Oberſee in Verbindung ſte⸗ 
hen, von welchem er feinen Zufluß hat. Er enthält beſonders 
ſchmackhafte Seiblinge, die aber von kleinerer Gattung als 
die andern ſind, und beſitzt die Eigenſchaft, das er nicht zu⸗ 
friert. Von ihm fließt der Seebach aus. 

Eine Stunde von Mitterſee führt ein Pfad gleich dem 
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andern ſteil und beſchwerlich aufwärts zu dem Oberſee, der 
zwar beträchtlich größer als der Mitterſee, doch aber klei⸗ 
ner als der Unter⸗ oder Lunzer⸗See iſt. Seine Umge⸗ 
bung iſt noch wildromantiſcher als die der beiden andern, da 
eine ſchauerliche Einſamkeit ſich um ihn herum verbreitet, 
und überall Grabesſtille herrſcht. Seiner erſtaunlichen hohen 
Lage wegen pflegt derſelbe ſchon mit Ende Oktobers zuzufrie⸗ 
ren, und erſt im Mai oder Juni ſeine Eisdecke zu verlieren. 
Er umfängt eine Inſel, die mit ziemlich hohen Fichten bes 
wachſen iſt, und die ſchwimmende Inſel genannt wird, 
weil ſie von dem Winde bald auf dieſes bald auf jenes Ufer 
des Skes getrieben wird. 

Auf dem Wege vom Mitterſee zum Oberſee hebt man 
einen ſchͤnen Waſſerfall, der ſehr hoch herabftürzt, und 
ſeit der Anweſenheit Sr. k. k. Hoheit des Erzherzogs Lu d⸗ 


wig, den Namen Ludwigsfall erhalten hat, und wahr⸗ 


ſcheinlich ſein Waſſer durch unterirdiſche Verbindung vom 
Oberſee bekommt. 5 

Eine weitere Merkwürdigkeit, welche man auf dieſem 
Wege bewundert, iſt der ſogenannte bruͤllende Stier, — 
eine Gegend unweit des Oberſees, wo man ein ſtarkes unter⸗ 
irdiſches Getöſe vernimmt, das wahrſcheinlich von großen 
Höhlen im Innern des Berges entſtehen duͤrfte, worin ſich 
das Waſſer des Oberſees durch unterirdiſche Gänge ſtüuͤrzt, 
und das ſofort unter der Erde dem Mitterſee zufließt. 


| Neuhaus. 


Ein Dorf mit eigener Local⸗Pfarre und Schule von 11 
Käufern, mit der nächſten Poſtſtation Kemmelbach. N 
Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Scheibs; Orts ⸗, 
Grund» und Conſcriptionsobrigkeit iſt aber Gaming. Der 
Werbbezirk ſteht dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. 
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Der Ort wird von 14 Familien, 27 männlichen, 38 
weiblichen Perſonen und 8 ſchulfaͤhigen Kindern bewohnt, die 
einen Viehſtand von 2 Pferden, 30 Kühen, 14 Ziegen und 
16 Schweinen beſitzen. 

Die. Einwohner beſtehen aus. Handwerkern 7 nämlich: 
1 Schneider, 1 Schmied, 1 Schuſter, aus Gewerbsleute, 
namlich 1 Müller und 1 Wirth, aus Holzarbeitern und Holz⸗ 
knechten. Sie beſitzen daher nur wenig Ackerbau, blos Hafer 
liefernd, erhalten aber viel Futter und haben eine bedeutende 
Wiehzucht, welche bei den hier ſehr ausgedehnten Alpen und 
Weiden als Alpenwirthſchaft betrieben wird. 

Dieſes Dö zrfchen, ſehr hoch im ſtaͤrkeſten Gebirge an der 
Straße nach Mariazell liegend, von Felſen umſchloſſen, hat 
meiſt zerſtreute Haͤuſer, aus deren Mitte der Brunſtein 
und die Brennleithen in gigantiſcher Höhe emporſteigen. 
Rauhes Klima iſt hier vorherrſchend, doch eben auch vortreff⸗ 
liches Waſſer. 

Der Neuhaus bach durchſtrömt die Gegend, in deſ⸗ 
ſen hellſpiegelnden Waſſer vortreffliche Forellen gefangen 
werden. 

Die Fiſcherei und die Jagd fi nd herrſchaftlich, die Aus⸗ 
beute derſelben Hochwild und manchmal auch Bären und Luchſe. 

Zu den beachtenden Gebäuden gehören 1 Mahl mühle, 
1 Klimmſchneide, vom oben genannten Bache getrieben, 
1 Wegmauth an der Straße nach Mariazell, 1 Kirche 


1 Pfarrhaus, 1 Schulhaus, 1 herrſchaftliche ge⸗ 


raͤumige Taverne und 1 Jägerhaus. Letztere acht 
Gebaͤude liegen alle beiſammen, ſind theils gemauert, theils 
mit Schindeln bedacht. | 

Drei Stunden von bier, in der hierher gehörigen Um: 
gebung Rothwald, befindet ſich ein Wirthshaus und 
eine Holzknechtwohnung, auch beſtehen dort gute Vorrichtun⸗ 
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gen zum Abſchwemmen der Hölzer der Inner bergiſchen⸗ 
Hauptgewerkſchaft. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt unſerem Herrn und 
Erlöſer Jeſus Chriſtus geweiht, daher das Altarblatt 
ein ErucifirsBildniß iſt, deſſen Feſt die daſige Gemeinde am 
Sonntage nach dem Kreuzerfindungstage feiert. 

Die hier beſtehende Kirche iſt im Jahre 1735 von dem 
ehemaligen Karthaͤufer⸗Kloſter Gaming erbaut worden. Seit 
ihrem Beſtande ward ſie weder umgebaut noch veraͤndert, 
außer der. kleinen Sakriſtei an der öſtlichen Seite, die 
im Jahre 1779 mit einer durch die Mauer durchgebrochenen 
Seitenthuͤr in Verbindung gebracht wurde. Früher war ſie 
eine Hauskapelle der Karthäufer- Prälaten in Gaming, und 
wurde am 2. Mai 1779, vermöge Fundations⸗Vertrages zwi⸗ 
ſchen dem Herrn Prälaten Stephan Praun, und der 
k. k. ſteiermärkiſch⸗öſterreichiſchen Hauptgewerk⸗ 
ſchaft, welche im gedachten Jahre das Patronat dieſer Kirche 
übernahm, zur Lokalpfarre erhoben. Zu derſelben gehören die 
Gemeinde Taſchen bach (nicht numerirter Holzſchlag), eine 
Stunde entfernt, deſſen Glieder meiſtens Akatholiken ſind, 
der Pfarrort Neuhaus ſelbſt, der Holzhütten boden 
1%, Langegg 2½ und Urwies ½ Stunde entfernt. 

Die Kirche ſtand vormals in Hinſicht der geiſtlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit unter dem Fuͤrſtbiſchof von Paſſau. Von den 
Schickſalen, welche ſie getroffen haben, kann bemerkt werden, 
daß dieſe Kirche im Jahre 1735 eine Capelle des erwähnten 
Stiftes Gaming war. Sie wurde ſodann ſpaͤter ſeculariſirt, 
und trat aus dem Eigenthum des Stiftes Gaming, in jenes 
der k. k. Staatsherrſchaft dieſes Namens, nach deren Ver: 
kauf fie in den eigenthuͤmlichen Beſiß des gegenwärtigen Herrn 
Herrſchafts⸗ Inhaber kam, und ihren Fortbeſtand blos der 
allerhöchften Eutſchließung vom- Jahre 1826 Sr. Majeſtät 
Kaiſer Franz I. zu verdanken hat. N 
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Sie bildet beinahe einen Trakt von dem mit ihm in Ver: 
bindung ſtehenden Gaſthauſe. Von außen gleicht fie beinahe 
einem Wohngebäude neuerer Art auf einem Schwibbogen 
ruhend, unter deſſen Wölbung man durchgehen und fahren 
kann. Sie befindet ſich in ziemlich gutem Zuſtande, iſt mit 
einem kleinen hölzernen mit Zinn⸗ oder vielmehr Eiſenblech 
bedeckten auf vier kleinen Saͤulen ſtehenden Thürmchen verſe⸗ 
hen, der zwei kleine Glocken enthält. Die Wirthshausthüre 
iſt zugleich für die Kirchenbeſuchenden die Kirchenthuͤre; dieſe 
muͤſſen namlich dieſelbe paſſiren, über eine Stiege hinaufge⸗ 
hen, worauf ſie dann auf einen Gang des Gaſthauſes gelan⸗ 
gen, der jedoch durch ein eiſernes Gitter von der heiligen 
Stätte abgefondert iſt. Die Kirche iſt licht, und hat blos eine 
gewohnliche Rohrdecke. 

Der allein vorhandene Hochaltar wurde von dem 
abgeſtifteten Karthaͤuſer⸗Kloſter zu Gaming hieher übertragen. 

Der Gottesdienſt wird von einem Lokalkaplan, gegen⸗ 
wärtig durch den hochwürdigen Herrn Johann Mathe 
verſehen. Der mit Holz eingefriedete Leichenhof iſt beilaͤu⸗ 
fig hundert Schritte von der Kirche entfernt, und liegt auf 
der ſüdlichen Seite derſelben auf einer kleinen Anhöhe. 


Po ck a u. 


Eine Rotte von 20 Haͤuſern, wovon die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation Waidhofen iſt. ö 

Dieſe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gaming, 
wo ſich auch die gleichnamige Orts⸗, Grund» und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit befindet. Das Landgericht wird von der Herr⸗ 
ſchaft Scheibs ausgeübt; das Linien⸗Infanterie⸗Regiment 
Nr. 49. beſitzt den Werbbezirk. | 

In 26 Familien befinden ſich 60 männliche, 67 weibliche 
Perſonen und 14 Schulkinder; der Viehſtand zahlt 7 Pferde, 
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11 Ochſen, 46 Kühe, 8 Ziegen, 18 Schafe und 25 
Schweine. 

Die Einwohner find Waldbauern mit guter Beſtiftung. 
Sie treiben den Ackerbau von allen vier Hauptkörnergattungen 
auf guten Gründen, haben eine ſehr gute Obſtpflege, und 
eine ziemliche Viehzucht., die durch die gute Weide und den 
Kleebau befördert wird. Unter ihnen wohnen 2 Müller, 1 
Nagelſchmied und ein Schuſter. 

Dieſe Rotte ſchließt ſich nördlich an den Markt Gaming 

an, die Häuſer derſelben liegen zerſtreut längs der Straße 
nach Scheibs im Thale, und find mit Schindel⸗ und Stroh- 
dachung verſehen. 
n Was die Umgegend betrifft, ſo hat ſie ſolche mit dem 
Markte Gaming gemein. Der Gamingbach und Pockau⸗ 
ba. vereinigen ſich zwiſchen hier und Kienberg in der Art, 
daß erſterer den letzteren aufnimmt. Die Fiſcherei liefert 
Forellen; die Jagd Hochwild. 

An bemerkenswerthen Induſtrial⸗Gegenſtaͤnden müſſen 
wir hier zwei Zerren hammerwerke am Gamingerbache, 
welche ſehr nette Wohngebäude in ſich ſchließen, 1 Senſen⸗ 
fabrik am Gaming⸗ und Pockaubach, 2 Mahlmühlen 
und 2 Breterfägen erwähnen, welche von beiden Bächen 
getrieben werden. 


Polz berg. 


Eine Rotte von 25 Haͤuſern, wovon Kemmelbach und 
Waidhofen die nächſten Poſtſtationen ſind. 
ö Mit der Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Gaming an⸗ 
gewiefen, woſelbſt auch die Orts-, Grund- und Conſcrip⸗ 
tionsherrfchaft ſich befindet. Das Landgericht ſteht der Herr⸗ 
haft Scheibs; der Werbbezirk dem Linien Infanterie · Regi⸗ 
mente Nr. 49 zu. 


Es befinden ſich hier 32 Familien, 95 männliche, 112 
weibliche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
„zählt 6 Pferde, 64 Ochſen, 118 Kühe, 33 Ziegen, 172 Schafe 
und 56 Schweine. 

Die bieſigen Einwohner find Waldbauern mit einer guten | 
Beſtiftung und ernähren ſich von dem Ackerbau, der Obſtpflege 
und der Viehzucht, die in einem bedeutenden Zuſtande ſich 
befindet, wozu die guten Weiden nicht wenig beitragen. Es 
werden hier alle vier Koͤrnergattungen erzeugt. Unter ihnen 
zählt man drei Müller. 

Die Häuſer dieſer Rotte liegen zerſtreut im Gebirge, meiſt 
am Abhange desſelben, an der Straße von Mariazell, in einer 
Entfernung von zwei Stunden von Gaming, gegen Lackenhof 
im Angeſichte des Oetſcher s. Auf gedachter Straße befindet 
ſich eine k. k. Wegmauth. Der hier vorübergleitende Las 
ckenbach treibt 3 Mahl: und 3 Sagemühlen. 


Prettel. 


Eine Rotte von 25 Häuſern, mit der aachen Poſtſtation 
Waidhofen. 

Dieſelbe iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult. 
Orts⸗ und Grundherrſchaft iſt das Domin ium Gaming. Mit 
dem Landgerichte gehört fie nach Scheibe; die Conſcriptions⸗ 
obrigkeit ift aber die Herrſchaft Stiebar, fo wie der Werbbe⸗ 
zirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zugewieſen iſt. 

In 30 Familien leben 80 männliche, 77 weibliche Perſo⸗ 
nen und 29 Schulkinder; der Viehſtand beſteht aus 58 Och⸗ 
ſen, 60 Kühen, 15 Ziegen, 103 Schafen und 55 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner find als Waldbauern nur mittels 
mäßig beſtiftet, deren Gründe, im Vergleich jener der übri⸗ 
gen tiefer im Walde liegenden Gegenden, gut genannt werden 
können. Der Ackerbau mit allen vier Körnergattungen, die 
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Obctrlege unt die Buch; Bat hre Haurinchrungscuelen, 
dee durch ernen fleinen Diehhandel unt de Ob fferzen gens er 
weitert werden. ö 

Unter ihnen üben einige Weler ihre Prefeſſenen . 
außer welchen 1. noch ein Müller und ein Wirth beiinben. 

Die Lage des Ortes id eden. Die mit Streh gedeckten 
Späufer chen zun Theil zerſtreut, Ine Theile grthlrden am 
der von Beming nach Breiten führenden Commeialſtraße, 
ringsum von Waldgebirgen eingefdlsften, eine und eine halbe 
Stunde ven Gaming entfernt, faſt in der Mitte wife bei- 
den Orten. 

Die reizende Gegend bilbet ein angenehmes breites Ball 
thal mit ſchönen Wieſen bedeckt, und gehort zu den lieblichſten 
in der Herrschaft. Sie ik von einem milden Klima begünſtigt, 
welches jenes der benachbarten Umgebung weit übertrifft. 

Von Bewöflern führen wir hier den Prettel bach und 
die kleine Erlaf an. Letztere treibt eine Mühle. Die Jagd 
und Fiſcherei, letztere Forellen liefernd, iſt herrſchaftlich. 

Zu der Gemeinde Prettel gehören noch die zu ihr con⸗ 
feribirten Rotten Wies⸗ und Vordernberg, und bilden 
mit ihr ein Ganzes. 


Schlapperhard. 


Eine Rotte von B Häuſern, mit den nächſten Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. 

Sie iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult, wohin 
fie auch zur Herrſchaft mit der Orts⸗, Grund⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit gehört. Das Landgericht übt die Herrſchaft 
Scheibs aus; der Werbbezirk iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49 zugewieſen. 

Die aus 10 Familien beſtehende Beofiferung zähle 37 
männliche, 31 weibliche Perſonen und 7 Schulkinder; der 
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Viehſtand 18 Ochſen, 29 Kühe, 12 Ziegen, 31 Schafe und 
20 Schweine. 

Als Waldbauern beſitzen die Einwohner nur eine mittel 
mäßige Beſtiftung, aber gute Gründe. Es werden hier Wei⸗ 
zen, Korn, Hafer und Klee gebaut, und die Viehzucht wird 
nach den Grundſätzen der Alpenwirthſchaft zum Theile behan⸗ 
delt. Ein zweiter Erwerbs zweig ift das Kohlenbrennen. 

Auf Höhen mächtiger Gebirge, unweit der Straße von 
Scheibs und Gaming nach Eiſenerz zerſtreuen ſich die Käufer 
dieſer. Rotte, welche ein und eine Viertelſtunde von Gaming 
entlegen ſind. Die Umgebung iſt wildromantiſch, und einem 
rauhen Klima unterworfen. Der Ois bach durchfluthet die 
Gegend, welcher hier nur wenige Forellen liefert. / Die Jagd 
beſteht in Hoch. und Niederwild. 


Seetopf. 


Eine Rotte vpn 20 Adufern, wodon Kemmelbach und Waid⸗ 
hofen die naͤchſten Poſtſtationen find. 

. Dieſe ift nach Lunz zur Pfarre und Schule gewirfen. Das 
Landgericht iſt die Herrſchaft Scheibs; Orts⸗, Grund» und 
Conſcriptionsobrigkeit Gaming. Der Werbbezirk gehort dem . 

Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier befinden ſich 20 Familien, 51 maͤnnliche, 57 weibli⸗ 
che Perſonen und 14 Schulkinder; der Viehſtand. zähle 1 Pferd, 

24 Ochſen, 53 Kühe, 8 Ziegen, 58 Schafe und 32 Schweine. 

Die zur Klaſſe der Waldbauern gehörigen Einwohner ha⸗ 
ben eine gute Beſtiftung. Der Ackerbau beſchraͤnkt ſich aber 
blos auf Korn und Hafer; die Viehzucht wird nach Art der 

Alpenwirthſchaft betrieben, nebſtbei beſchäftigen ſich die Ein 

wohner auch mit Holzarbeiten. 

Zbwei Stunden von Gaming entfernt · zieht ſich die Rotte 
in weit von einander zerſtreuten Haͤuſern, vom Amte Lunz an, 
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theils in einem Waldthale an der Dis hin, theils über eine 
ſehr bedeutende Höhe bis zum Därnſtein, in einer Ausdeh⸗ 
nung von vier bis fünf Stunden, und wird durchaus vom 
Hochgebirge umgeben. In der Freiheit der Rotte ſelbſt befin- 
det ſich ein ſchönes großes Körnerkaſtengebäude der 
ehemals beſtandenen Innerberger⸗Hauptgewerkſchaft. 

Die Jagd iſt - bedeutend, und außer dem gewohnlichen 
Hechwild werden auch Gemſen, Aner-, Dirk ⸗ und Haſelhühn er 
geſchoſſen. 

Die Seekopftette zieht ſich, wie wir bereits oben an⸗ 
gezeigt haben, ſehr weit in dem hoͤchſten Gebirge der Herrſchaft 
binan, worüber. wir bei dem Orte Neulend nech ein mehre 
res berichtet haben. 


Stein wand. 


Eine Rotte von 3) Hänſern, mit den nächſten Poſt ſta⸗ 
tionen Kemmelbach und Waidhofen. 

Diefelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gaming, 
wovon die gleichnamige Herrſchaft auch Grund ⸗, Conſcrip⸗ 
tions- und Orts obrigkeit iſt. Das Landgericht unterſteht der 
Heriſchaft Scheibs; der Werbbezirk dem Linien⸗JInfanterie⸗Ne⸗ 
gimente Nr. 49. ö 

Der Seelenſtand umfaßt 25 Familien, 71 männliche 59 
weibliche Perſonen und 16 Schulkinder; dieſe beſitzen 71 Odys 
fon, dd Kühe, 36. Ziegen, 149 Schafe und 48 Schweine. 

Die hieſigen Waldbauern, aus welchen die Einwohnerzahl 
deſtedt, verlegen ſich durchaus auf die Alpen irthſchaft. Die 
Beſtiftung an Gründen iſt gut, deren Boden aber nur mittels 
mößig, worauf blos Kern, Hafer und Gerſte gedeihen. An 
den ſonnigen Bergabhaͤngen wird zwar Obſtbaumzucht gepflo⸗ 
gen, aber der Ertrag derſelben reicht kaum zum Hausbe⸗ 
darfe hin. 

Auf einer bedentenden Anhöhe, vom Hockgebirge rings: 
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um begrenzet, liegen in einer Entfernung von drei Stunden 
von Gaming, unweit Neſtelberg und Lackenhof, die mit Stroh 
oder Schindeln gedeckten Käufer der Rotte zerſtreut. Mehrere 
Waldbäche ohne Namen bewäflern die Gegend, die übrigens 
ein rauhes Klima hat. N 

Auch bier beſteht die Jagd. auf Hochwild, wozu Hirſchen, 
Rehe, Füchſe, Gemſen, Av erhühner u. dgl. m. gehören. 


Weiſſenbach. 


Eine Rotte von 23 Hauſern, mit den nächften Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. N 
Dieſe iſt nach Lunz eingepfarrt und eingeſchult. Das 


' Landgericht it Scheibs, die Orts⸗ und Conſeriptionsherrſchaft 
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Gaming, die mit Kirchberg zugleich die Grundobrigkeit theilt. 
Der Werbkreis gehört zum Linien ⸗Infanterie⸗Negimente 
Nr. 49. . | | 
Hier leben 26 Famlien, 73 männliche, 65 weibliche Per⸗ 
fonen und 12 Schulkinder; der Viehſtand beſteht aus 2 Pfer⸗ 
den, 35 Ochſen, 55 Kühen, 16 Ziegen, 86 Schafen und 32 
Schweinen. | 

»Als Waldbauern find die Einwohner nur mittelmäßig bes, 


ſtiftet, und treiben Ackerbau auf alle Koͤrnergattungen, dann 
auch Viehzucht, die von einer guten Weide unterſtützt, ſich 


Als nicht unbeträchtlich darſtellt. Es wird zwar auch auf Obſt⸗ 


daumzucht geſehen, doch iſt das Reſultat gering. 


Vom Gebirge umſdumt, liegt die Rotte an der Straße 
von Gaming nach Lunz in einem Thale, in zerſtreuten mit 
Schindeln oder Stroh gedeckten Häuſern. Die Umgebung bil: 
det eine angenehme Gebirgsgegend, mit wirklich ſchönen Partien. 

Hart an der gedachten Straße von Gaming nach Lunz 
triff man den ſogenannten Mausredl- Teich, welcher ſei⸗ 


nen Zufluß aus einer Felſenöffnung hat, aus der ſich das Waf⸗ 


16 * 
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fer dn ein Heines Bett ſammelt, und dem einige Sehritts ent⸗ 
fernten Teich zueilet. Einige Klafter über diefer Oeffunng if 
eine andere ſolche im Felſen, welche aber durch Steingerͤlle 
ſchon ſehr verſchattet iſt. Leute, die mit angezündeten Fackeln 
hineinkriechen, ſagen aus, daß der Berg, wo fi dieſe Oeffnung 
befindet, fast ausgeho hit ſei, und ſehr viel Waſſer in ſich ent 
halte, was man auch daburh erfahren hat, daß man hineinge⸗ 
worfene Steine in das Waſſer fallen hörte. Nach lang anhal- 
tenden Regengüflen oder nach einem Welkenbruche ſteigt das 
Waſſer im Berge fo hoch, daß es nicht nur bei der gewoͤhnli⸗ 
den Oeffaung, ſondern auch bei der obern heraus fließt, bei 
folgen Fallen will man anch blinde Forellen bemerkt haben, 
die erſt, nachdem fie einige Zeit in freier Luft waren, wieder 
ſehend wurden; weßhalb man vermuthet, daß in diefer tiefen 
Berghoͤhlung ein unterirdiſcher See vorhanden ſeyn möge. 
Uebrigens enthält dieſer Teich auch ſchmackhafte Seiblinge, 
bisweilen drei bis vier Pfund ſchwer, und auch Karpfen. 

Bon dieſem Teiche bildet ſih der Weiſſen bah, welcher 
während feines Fluſſes mehrere Quellen oder kleine namenloſe 
Bäche aufnimmt, und ſich dann mit dem Oisbache verei⸗ 
niget. 

Die Fiſcherei iR reichlich, fo wie auch die * bialäng⸗ 
liches Hoch id liefert. 


Zürner. 


Eine Notte von 9 Häufern, mit den nähften Poſtſtatie⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen, mit ber Pfau und Schule 
nach Gaming einverleibt. 

— beige Die Gerufaft Gfeiht; nie Outs 
Grund - und Conſcriptionsobrigkeit aber Gaming. Mit dem 
Werbbezirk gehört die Rotte zum Linien - Infanterie Regiment 
Nr. 49. 


* 
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Die Einwohnerzahl beſteht in 10 Familien, 26 maͤnnli⸗ 
chen, 31 weiblichen Perſonen und 6 Schulkindern. Der Virb: 
ſtand umfaßt 28 Ochſen, 36 Kühe, 20 Ziegen, 64 Schafe 
und 29 Schweine. 

Von den hieſigen Einwohnern, die mittelmäßig beſtiftete 
Waldbauern ſind, wird Ackerbau und Viehzucht betrieben. Die 
hier vorhandenen Weideplätze geben gutes Futter, wodurch 
auch die letztere zunimmt. Die Kohlenbrennerei iſt ein weiterer 
Nahrungszweig der Bewohner. 

Die Rotte ſchließt ſich an den Markt Gaming gegen Oſten 
an, deren mit Stroh oder Schindeln gedeckte Haͤuſer auf einen 
Abhange des Zürner⸗Berges zerſtreut, eine halbe Stun⸗ 
de ſich ausdehnen. Rings umher. erhebt ſich ein hohes Gebirg, 
welches aus Felſen und Wald beſteht. 

Die Jagd liefert Hochwild. — Das Klima iſt rauh, das 
Waſſer aber vortrefflich. 


Die Allodialherrſchaft Stiebar. 


Di.ieſe beſitzt die Ortsherrlichkeit über die Ortſchaften 
Amt (Ober-), Amt (Unter), Amt (Schad ner⸗), Bo⸗ 
dingbach, Bruck, Markt Greſten mit Pfarre, Spoͤr⸗ 
ken, Vorderbreiteben, Waldamt und Ips bach. Zus 
ſammen enthalten ſolche 483 Haͤuſer, 624 Familien, 1460 
männliche, 1538 weibliche Perſonen und 468 ſchulfähige 
Kinder; an Viehſtand: 41 Pferde, 698 Ochſen, 781 Kühe, 150 
Ziegen, 1081 Schafe und 662 Schweine. Der Dominical⸗ 
Grundſtand beträgt: 1701 Joch 229 Quadr. Klafter Wälder, 
99 Joch 1589 Quadr. Klafter Wieſen, 96 Joch 860 Quadr. 
Klafter Aecker, 1 Joch Teich, 15 Joch 345 Quadr. Klafter 
Hutweiden, und 4 Joch 810 Quadr. Klafter Gärten. Die 
ganze herrſchaftliche Area iſt nach dem Kataſter 17392 Joch 
686 Quadr. Klafter. 
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Der herrſchaftliche Bezirk grenzt mit den Dominien Ul⸗ 
.merfeld, Ipfitz, Gleiß, Kirchberg, Gaming, Purgſtall, Rein⸗ 
ſperg und Perwarth. Das ganze Terrain bat einen Umfang 
von 25 Stunden, in welchem Berg und Thal beſtaͤndig wech⸗ 
fein, und wovon jenes Thal, in welchem ſich der Markt Gre⸗ 
ſten binzieht, als eine der anmuthigſten Gegend Niedersſter⸗ 
reichs bekannt iſt. Das Klima iſt zwar meiſt rauh und veraͤn⸗ 
derlich, aber ſehr geſund, und das Waſſer gut. 

Was die Erzeugniſſe anbetrifft, fo find ſolche Eiſenwaa⸗ 
ren als Senſen⸗, Strohmeſſer⸗, Reif⸗, Stangen, Pfannen⸗, 
und Zaineifen, Zentnergut, Nägels, Schloſſer⸗, Striegel⸗ und 
andere Eiſenartikel, wozu in der Herrſchaft zwei Senſen⸗ 
und fünf Pfannen ſchmiede ſich ‚befinden; dann gehören 
auch noch vier Hammer⸗ und zwanzig Nagel ſchmieden, 
mehrere Schloſſer, Auf: und Striegelſchmiede u. dgl. 
dazu, deren Erzeugniffe vorzüglich nach Pohlen, Ungarn, und 
bis in die Turkei verſendet werden. Die landwirthſchaftlichen 
Produkte. und zwar die des Ackerbaues, beſtehen in Weizen, 
Korn, Gerſte, Hafer; die Obſtpflege iſt gering, dagegen wird 
beſonders die Viehzucht mit Stallfutterung und Weidetrieb 
gepaart, gut betrieben. Die Gründe ſind von gemiſchter Art „ 
gut, mittelmäßig und ſchlecht, wobei groͤßtentheils die Dreis 
felderwirthſchaft, in manchen Gemeinden aber die Egarten⸗ 
wirtbichaft in Anwendung ſteht. N 

An Straßen durchzieht die Herrſchaft die bekannte Com⸗ 
merzialſtraße nach Steiermark, über Gaming, Mariazell, Ei⸗ 
ſenerz und Vordernberg. welche im hieſigen Gebiete den Ra⸗ 
men Greſtner Commerzialſtraße, wegen des Durchzu⸗ 
ges im Markte Greſten, trägt. Dann iſt die ſogenannte Jr: 
itz erſt'r aße vorhanden, die im Jabre 1829 nach Ipſitz erſt 
neu angelegt wurde, und, gleich der Commerzialſtraße, beſtens 
unterhalten wird, und zu befahren iſt. — Mauth beſteht kei⸗ 
‚ne, wohl aber gibt es auf den herrſchaftlichen Straßen mehrere 
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Reinerne und hölzerne Brücken, jedoch ohne beſondere Wer 
deutung. * | 
Der vorzüglichſte Fluß im dießhorrſchaftlichen Gebiete 
iſt die kleine Erlaf, durch welche die meiſten Eiſenwerke, 
Mahl⸗ und Sägemühlen in Betrieb geſetzt werden, und die 
von Urſprung bis an die Grenze von Ulmerfeld, den Bezirk 
durchfließt. Außerdem find noch vorhanden der Zogels⸗, 
ſchwarze Ipſitz⸗, Wallunz und Bod ingbach, dann 
das Edl⸗, Thor-, Greſtner- und Ipis bach baͤchlein. 
Alle dieſe Gewäſſer liefern Forellen, zum Theil auch Aſche. 
An Wälder und Bergen kommen beſonders zu erwähnen 

die herrſchaftliche Stockgrundwaldung von 932 Jochen, 
in der Nähe von Lunz, dann der ebenfalls herrſchaftliche 
Schwarzenberg in der Gemeinde Oberamt, und der ſo⸗ 
genannte Hüttenwald; nicht minder der Buchberg und 
der Alpenkogl in der Gemeinde Schadneramt, der 
Spannsberg und Barnkogl in der Gemeinde Waldamt, 
endlich der Greſtenberg, Höcherberg, Hinterberg, 
Goganz und die Zellbofalpe. Der Jagdnutzen beſtebht 
ſowohl in Hoch⸗ als Niederwild, und liefert Hirſche, Rehe, 
Hafen, Auer⸗, Reb⸗ und Haſelhuͤhner, Schnepfen, Wildenten, 
dann Füchſe, Dachſe. Marder, Iltiſſe ıc. 
Ä Beſondere Freiheiten beſitzen die Ortſchaften eigentlich 

nicht, jedoch befindet ſich im Markte Greſten eine Weber», 
Schneider⸗ und Schuhmacher ⸗Innung, dann das Handwerk 
der Pfannen⸗, Kupfer⸗ und Nagelſchmiede. Der Markt Gre⸗ 
ſten ſelbſt beſitzt die Privilegien zur Abhaltung von zwei jahr⸗ 
lichen Märkten und Viehmärkten, dann einen Kör⸗ 
nerwochenmarkt. — An befondern alten Urkunden beſitzt 
die Herrſchaft blos ein Urbarium vom Jahre 1588. Die er⸗ 
waͤhnenswerthen Gegenſtände werden bei den betreffenden ort 
ſchaften ſpeciell beſchrieben erſcheinen. 
Bei Beſchreibung des Schloſſes Stie bar haben wir 


me 
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11 Ochſen, 46 Kühe, 8 Ziegen, 18 Schafe und 25 


Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbanern mit guter Beſtiftung. 
Sie treiben den Ackerbau von allen vier Hauptkörnergattungen 
auf guten Gründen, haben eine ſehr gute Obſtpflege, und 
eine ziemliche Viehzucht., die durch die gute Weide und den 
Kleebau befoͤrdert wird. Unter ihnen wohnen 2 Müller, 1 
Nagelſchmied und ein Schuſter. 

Dieſe Rotte ſchließt ſich nördlich an den Markt Gaming 
an, die Häufer derſelben liegen zerſtreut laͤngs der Straße 
nach Scheibs im Thale, und ſind mit Schindel⸗ und Stroh⸗ 
dachung verſehen. 

Was die Umgegend betrifft, ſo hat ſie ſolche mit dem 


Markte Gaming gemein. Der Gamingbach und Pockau⸗ 


bach vereinigen ſich zwiſchen hier und Kienberg in der Art, 

daß erſterer den letzteren aufnimmt. Die Fiſcherei liefert 

Forellen.; die Jagd Hochwild. | 
An bemerkenswerthen Induſtrial⸗Gegenſtaͤnden muͤſſen 


wir hier zwei Zerrenhammerwerke am Gamingerbache, 


welche ſehr nette Wohngebäude in ſich ſchließen, 1 Senſen⸗ 
fabrik am Gaming⸗ und Pockaubach, 2 Mahlmuͤhlen 
und 2 Breterſägen erwähnen, welche von beiden Bächen 


getrieben werden. 


Polzberg⸗— 


Eine Rotte von 25 Haͤuſern, wovon Kemmelbach und 
Waidhofen die naͤchſten Poſtſtationen find, 

Mit der Pfarre und Schule iſt dieſelbe nach Gaming an⸗ 
gewiefen, woſelbſt auch die Orts-, Grund- und Conſcrip⸗ 
tionsherrfchaft ſich befindet. Das Landgericht ſteht der Herr⸗ 
ſchaft Scheibs; der Werbbezirk dem Linien Infanterie. Regi⸗ 
mente Nr. 49 zu. 


Es befinden ſich hier 32 Familien, 95 männliche, 112 
weibliche Perſonen und 20 fchulfähige Kinder; der Viehſtand 
„zählt 6 Pferde, 64 Ochſen, 118 Kühe, 33 Ziegen, 172 Schafe 
und 56 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find Waldbauern mit einer guten 
Beſtiftung und ernähren ſich von dem Ackerbau, der Obſtpflege 
und der Viehzucht, die in einem bedeutenden Zuſtande ſich 
befindet, wozu die guten Weiden nicht wenig beitragen. Es 
werden hier alle vier Koͤrnergattungen erzeugt. Unter ihnen 
zählt man drei Müller. 

Die Häuſer dieſer Rotte liegen zerſtreut im Gebirge, meiſt 
am Abhange desſelben, an der Straße von Mariazell, in einer 
Entfernung von zwei Stunden von Gaming, gegen Lackenhof 
im Angeſichte des Oetſcher s. Auf gedachter Straße befinder 
ſich eine k. k. Wegmauth. Der bier vorübergleitende La⸗ 
ckenbach treibt 3 Mahl⸗ und 3 Sägemühlen. 


Prettel. 


Eine Rotte von 25 Käufern, mit der nächſten Poſtſtation 
Waidhofen. 

Dieſelbe iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult. 
Orts⸗ und Grund herrſchaft iſt das Dominium Gaming. Mit 
dem Landgerichte gehört fie nach Scheibs; die Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt aber die Herrſchaft Stiebar, ſo wie der Werbbe⸗ 
zirk dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zugewieſen iſt. 

In 30 Familien leben 80 männliche, 77 weibliche Perſo⸗ 
nen und 29 Schulkinder; der Viehſtand beſteht aus 58 Och» 
ſen, 60 Kühen, 15 Ziegen, 103 Schafen und 55 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind als Waldbauern nur mittel⸗ 
mäßig beſtiftet, deren Gründe, im Vergleich jener der übri⸗ 
gen tiefer im Walde liegenden Gegenden, gut genannt werden 
können. Der Ackerbau mit allen vier Körnergattungen, die 
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Dbfipflege und die Viehzucht find ihre Hauptnahrungsquellen, 
die durch einen kleinen Viehhandel und die Obſterzeugung er⸗ 
weitert werden. 

Unter ihnen üben einige Weber ihre Profeſſionen aus, 
. außer welchen ſich noch ein Müller und ein Wirth befinden. 

Die Lage des Ortes iſt eben. Die mit Stroh gedeckten 
Häufer ſtehen zum Theil zerſtreut, zum Theile geſchloſſen an 
der von Gaming nach Greſten führenden Commerzialſtraße, 
ringsum von Waldgebirgen eingeſchloſſen, eine und eine halbe 
Stunde von Gaming entfernt, faſt in der Mitt zwiſchem bei: 
den Orten. 

Die reizende Gegend bildet ein angenehmes breites Walb⸗ 
thal mit ſchoͤnen Wieſen bedeckt, und gehort zu den lieblichſten 
in der Herrſchaft. Sie iſt von einem milden Klima begünſtigt, 
welches jenes der benachbarten Umgebung weit übertrifft. 

Von Gewäſſern führen wir hier den Prettel bach und 
die kleine Erlaf an. Letztere treibt eine Mühle. Die Jagd 
und Fiſcherei, letztere Forellen liefernd, iſt herrſchaftlich. 

Zu der Gemeinde Prettel gehören noch die zu ihr con⸗ 
feribirten Rotten Wies⸗ und Vordernberg, und bilden 
mit ihr ein Ganzes. 


Schlapperhard. 


Eine Rotte von 8 Häuſern, mit den nächſten Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. 

Sie iſt nach Gaming eingepfarrt und eingeſchult, wohin 
fie auch zur Herrſchaft mit der Orts⸗, Grund» und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit gehört. Das Landgericht übt die Herrſchaft 
Scheibs aus; der Werbbezirk iſt dem einien. Infanterie · Regi. 
mente Nr. 49 zugewieſen. 

Die aus 10 Familien beſtehende Beniferung zaͤhlt 37 
männliche, 31 weibliche Perſonen und 7 Schulkinder; der 
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Viehſtand 18 Offen, 29 Rüde, 12 Ziegen, 81 Schafe und 
20 Schweine. 

Als Waldbauern befigen bie Einwohner nur eine mittel⸗ 
mäßige Beſtiftung, aber gute Gründe. Es werden hier Wei⸗ 
zen, Korn, Hafer und Klee gebaut, und die Viehzucht wird 
nach den Grundſätzen der Alpenwirthſchaft zum Theile behan⸗ 
delt. Ein zweiter Erwerbszweig iſt das Kohlenbrennen. 

Auf Hohen mächtiger Gebirge, unweit der Straße von 
Scheibs und Gaming nach Eiſenerz zerſtreuen ſich die Haͤuſer 
diefer- Rotte, welche ein und eine Viertelſtunde von Gaming 
entlegen ſind. Die Umgebung iſt wildromantiſch, und einem 
rauhen Klima unterworfen. Der O is bach durchfluthet die 
Gegend, welcher hier nur wenige Forellen luce. Die Jagd 
beſteht in n Hoch und Niederwild. 


Seetov f. 


Eine Rotte vpn 20 Adufern, wovon Kemmelbach und Wald- 
hofen die naͤchſten Poſtſtationen find. 

Dieſe iſt nach Lunz zur Pfarre und Schule gewieſen. Das 
Landgericht iſt die Herrſchaft Scheibs; Orts⸗, Grund⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit Gaming. Der Werbbezirk gehort dem 
Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Hier, befinden ſich 20 Familien, 51 männliche, 57 weibli⸗ 
che Perſonen und 14 Schulkinder; der Viehſtand zaͤhlt 1 Pferd, 
24 Ochſen, 53 Kühe, 8 Ziegen, 58 Schafe und 32 Schweine. 

Die zur Klaſſe der Waldbauern gehörigen Einwohner ha⸗ 
ben eine gute Beſtiftung. Der Ackerbau beſchraͤnkt fi) aber 
blos auf Korn und Hafer; die Viehzucht wird nach Art der 
Alpenwirthſchaft betrieben, nebſtbei befchäftigen ſich die Ein⸗ 
wohner auch mit Holzarbeiten. 

Zbwei Stunden von Gaming entfernt · zieht fi ſich die Rotte 
in weit von einander zerſtreuten Haͤuſern, vom Amte Lunz an, 
| 16 
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theils in einem Waldthale an der Ois hin, theils über eine 
ſehr bedeutende Höhe bis zum Duͤrnſtein, in einer Ausdeh⸗ 
nung von vier bis fünf Stunden, und wird durchaus vom 
Hochgebirge umgeben. In der Freiheit der Rotte ſelbſt befin⸗ 
det ſich ein ſchönes großes Körnerkaſtengebäude der 
ehemals beſtandenen. Innerberger⸗Hauptgewerkſchaft. 

Die Jagd iſt- bedeutend, und außer dem gewohnlichen 
Hochwild werden auch Genen. Auer⸗, Birk und Haſelhühn er 
geſchoſſen. 

Die Seekopfrette nieht ſich, wie wir bereits oben an⸗ 
gezeigt haben, ſehr weit in dem höchſten Gebirge der Hexrſchaft 
hinan, worüber. wir bei dem Orte Neulend noch ein mehre: 

res berichtet haben. i 


Stein wand. 


Eine Rotte von X) Häuſern, mit den nachsten Poſtſta⸗ 
tionen Kemmelbach und Waidhofen. 
Dieſelbe gehört mit der Pfarre und Schule nach Gaming, 
wovon die gleichnamige Herrſchaft auch Grund ⸗, Conſcrip⸗ 
tions- und Ortsobrigkeit iſt. Das Landgericht unterſteht der 
Hertſchaft Scheibs; der Werbbezirk dem Linien⸗ Infanterie Ae 
gimente Nr. 49. - 
Der Seelenſtand umfaßt 25 Familien, 71 männliche‘ 59 
weibliche Perſonen und 16 Schulkinder; dieſe beſitzen 71 Och⸗ 
fen, 79 Kühe, 36. Ziegen, 149 Schafe und 48 Schweine. | 
| Die hieſigen Waldbauern, aus welchen die Einwohnerzahl 
beſtedt, verlegen ſich durchaus auf die Alpen wirthſchaft. Die 
Beſtiftung an Gründen iſt gut, deren Boden aber nur mittel⸗ 
mäßig, worauf blos Korn, Hafer und Gerſte gedeihen. An 
den ſonnigen Bergabhaͤngen wird zwar Obſtbaumzucht gepflo⸗ 
gen, aber der Ertrag derſelben reicht kaum zum Hansbe⸗ 
darfe hin. ö 
Auf einer bedeutenden Anhöhe, vom Hochgebirge rings 
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um begrenzet, liegen in einer Entfernung von drei Stunden 
von Gaming, unweit Neſtelberg und Lackenhof, die mit Stroh 
oder Schindeln gedeckten Hauſer der Rotte zerſtrent. Mehrere 
Waldbaͤche ohne Namen bewäſſern die Gegend, die übrigens 
ein rauhes Klima hat. 

Auch hier beſteht die Jagd auf Hochwild, wozu Hirſchen, 
Rehe, Füchſe, Gemſen, Ar erhühner u. dgl. m. gehören. 


Weiſſen bach. 


Eine Rotte von 23 Häufern, mit den naͤchſten Poſtſtatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen. 
Dieſe iſt nach Lunz eingepfarrt und eingeſchult. Das 


ö Landgericht iſt Scheibs, die Orts⸗ und Conſeriptionsherrſchaft 


N 


Gaming, die mit Kirchberg zugleich die Grundobrigkeit theilt. 
Der Werdkreis gehört zum Linien » Infanterie» Negiment⸗ 
Nr. 49. 

Hier leben 26 Famlien, 73 männliche, 65 weibliche Per⸗ 
ſonen und 12 Schulkinder; der Viehſtand beſteht aus 2 Pfer- 
den, 35 Ochſen, 55 Kühen, 16 Ziegen, 86 Schafen und 31 
Schweinen. 

»Als Waldbauern find die Einwohner nur mittelmäßig bes. 
ſtiftet, und treiben Ackerbau auf alle Körnergatsungen, dann 
auch Viehzucht, die von einer guten Weide unterſtützt, ſich 
als nicht unbeträchtlich darſtellt. Es wird zwar auch auf Obſt⸗ 


daumzucht geſehen, doch iſt das Reſultat gering. 


Vom Gebirge umſdumt, liegt die Rotte an der Straſi⸗ 
von Gaming nach Lunz in einem Thale, in zerſt reuten mis 
Schindeln oder Stroh gedeckten Häuſern. Die Umgebung bil⸗ 
det eine angenehme Gebirgsgegend, mit wirklich ſchonon Partien. 

Hart an der gedachten Straße von Gaming nach Lunz 
trifft man den ſogenannten Mausrodl⸗Teich, welcher fs 


nen Zufluß aus einer Felſenöffnung hat, aus der ſich das Wal 
16 * 


244 


ſer in ein kleines Bett ſammelt, und dem einige Schritte ent» 
fernten Teich zueilet. Einige Klafter über dieſer Oeffnung iſt 
eine andere ſolche im Felſen, welche aber durch Steingeroͤlle 
ſchon ſehr verſchüͤttet iſt. Leute, die mit angezündeten Fackeln 
hineinkriechen, ſagen aus, daß der Berg, wo ſich dieſe Oeffnung 
befindet, ſtark ausgehoͤhlt ſei, und ſehr viel Waſſer in ſich ent. 
halte, was man auch dadurch erfahren hat, daß man hineinge⸗ 
worfene Steine in das Waſſer fallen hoͤrte. Nach lang anhal⸗ 
tenden Regengüſſen oder nach einem Wolkenbruche ſteigt das 
Waſſer im Berge ſo hoch, daß es nicht nur bei der gewöhnli⸗ 
chen Oeffnung, ſondern auch bei der obern herausfließt, bei 
ſolchen Faͤllen will man auch blinde Forellen bemerkt haben, 
die erſt, nachdem ſie einige Zeit in freier Luft waren, wieder 
ſehend wurden; weß halb man vermuthet, daß in dieſer tiefen 
Berghoͤhlung ein unterirdiſcher See vorhanden ſeyn möge. 
Uebrigens enthalt dieſer Teich auch ſchmackhafte Seiblinge, 
bisweilen drei bis vier Pfund ſchwer, und auch Karpfen. 

Von dieſem Teiche bildet ſich der Weiſſenb ach, welcher 
während feines Fluſſes mehrere Quellen oder kleine namenloſe 
Bache aufnimmt, und ſich dann mit dem Oisbache verei⸗ 
niget. 

Die Fiſcherei iſt reichlich, to wie uch die Ion belag 
liches Hochwild liefert. 


Zürner 


Eine Rotte von 9 Haͤuſern, mit den nächſten Poſtäatio⸗ 
nen Kemmelbach und Waidhofen, mit der Pfarre und Schule 
nach Gaming einverleibt. . 

Das Landgericht beſitzt die Herrſchaft Scheibs; die Outs. 
Grund und Conſcriptionsobrigkeit aber Gaming. Mit dem 
Werbbezirk gehört die Rotte sum Linien Infanterie Regimente 
Nr. 49. BE 


U 
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Die Einwohnerzahl beſteht in 10 Familien, 26 männlis 
chen, 31 weiblichen Perſonen und 6 Schulkindern. Der Vieh: 
ſtand umfaßt 28 Ochſen, 36 Kühe, 20 Ziegen, 64 Schafe 
und 29 Schweine. | 
Von den hieſigen Einwohnern, die mittelmäßig beftiftete 

Waldbauern ſind, wird Ackerbau und Viehzucht betrieben. Die 
bier vorhandenen Weideplätze geben gutes Futter, wodurch 
auch die letztere zunimmt Die Kohlenbrennerei iſt ein weiterer 
Nahrungszweig der Bewohner. 

Die Rotte ſchließt ſich an den Markt Gaming gegen Oſten 
an, deren mit Stroh oder Schindeln gedeckte Käufer auf einem 
Abhange des Zuͤrner⸗Berges zerftreut, eine halbe Stun⸗ 
de ſich ausdehnen. Rings umher. erhebt ſich ein hohes Gebirg, 
welches aus Felſen und Wald beftebt. _ 

Die Jagd liefert Hochwild. — Das Klima iſt rauh, das 
Waſſer aber vortrefflich. 3 


Die Allodialherrſchaft Stiebar. 


Dieſe beſitzt die Ortsherrlichkeit über die Ortſchaften 
Amt (Ober-), Amt (Unter), Amt (Schad er-), Bo, 
dingbach, Bruck, Markt Greſten mit Pfarre, Spoͤr⸗ 
ken, Vorderbreiteben, Waldamt und Ipsbach. Zu⸗ 
ſammen enthalten ſolche 483 Haͤuſer, 624 Familien, 1460 
männliche, 1538 weibliche Perſonen und 468 ſchulfaͤhig 
Kinder; an Viehſtand: 41 Pferde, 698 Ochſen⸗ 781 Kühe, 150 
Ziegen, 1081 Schafe und 662 Schweine. Der Dominicol⸗ 
Grundſtand beträgt: 1701 Joch 229 Quabr. KI er Walder, 
39 Joch 1589 Quadr. Klafter Wien, 96 Joch 960 Dwatr. 
Klafter Aecker, 1 Jech Teich, 15 Jech 345 Quabr. Klaffer 
Hutweiden, und 4 Joch do Oedt. Hlafter (garten Di⸗ 
ganze herrſchaftliche Area in wach ver Katar 1 7 Joch 
686 Quabr. Alafier. 
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Der herrſchaftliche Bezirk grenzt mit den Dominien Ul⸗ 
.merfeld, Ipſitz, Gleiß, Kirchberg, Gaming, Purgſtall, Rein⸗ 
ſperg und Perwarth. Das ganze Terrain bat einen Umfang 
von 25 Stunden, in welchem Berg und Thal be ſtaͤndig wech⸗ 
ſeln, und wovon jenes Thal, in welchem ſich der Markt Orts 
ſten hinzieht, als eine der anmutbigſten Gegend Niedersſter⸗ 
reichs bekannt iſt. Das Klima iſt zwar meiſt rauh und veraän⸗ 
derlich, aber ſehr geſund, und das Waſſer gut. . 

Was die Erzeugniſſe anbetrifft, ſo ſind ſolche Eiſenwaa⸗ 
ren. als Senſen⸗, Strohmeſſer⸗, Reife, Stangens, Pfannen», 
und Zaineiſen, Zentnergut, Nägel, Schloſſer⸗, Striegel: und 
andere Eiſenartikel, wozu in der Herrſchaft zwei Senfen- 
und fünf Pfannen ſchmiede ſich ‚befinden; dann gehören 
auch noch vier Hammer⸗ und zwanzig Nagelſchmieden, 
mehrere Schloſſer, Huf: und ®triegelfhmiede u. dgl. 
dazu, deren Erzeugniſſe vorzüglich nach Pohlen, Ungarn, und 
bis in die Turkei verſendet werden. Die landwirthſchaftlichen 
Produkte, und zwar die des Ackerbaues, beſtehen in Weizen, 
Korn, Gerſte, Hafer; die Obſtpflege iſt gering, dagegen wird 
beſonders die Viehzucht mit Stallfutterung und Weidetrieb 
gepaart, gut betrieben. Die Gründe ſind von gemiſchter Art „ 
gut, mittelmäßig und ſchlecht, wobei größtentheils die Drei⸗ 
felderwirthſchaft, in manchen Gemeinden aber die Egarten⸗ 
wirthſchaft in Anwendung ſteht. 

An Straßen durchzieht die Herrſchaft die bekannte Com⸗ 
merzialſtraße nach Steiermark, über Gaming, Mariazell, Eis 
ſenerz und Vordernberg, welche im hieſigen Gebiete den Na⸗ 
men Greſtner Commerzialſtraße, wegen des Durchzu⸗ 
ges im Markte Greſten, trägt. Dann iſt die ſogenannte Ip: 
itz erſt'r aße vorhanden, die im Jabre 1829 nach Ipſitz erſt 
neu angelegt wurde, und, gleich der Commerzialſtraße, beſtens 
unterhalten wird, und zu befahren iſt. — Mauth beſteht kei⸗ 
‚ne, wohl aber gibt es auf den herrſchaftlichen Straßen mehrere 
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ſteinerne und hölzerne Brücken, jedoch ohne beſondere Be⸗ 
deutung. * 

Der vorzüglichſte Fluß im dießherrſchaftlichen Gebiete 
iſt die kleine Erlaf, durch welche die meiſten Eiſenwerke, 
Mahl- und Sägemühlen in Betrieb geſetzt werden, und die 
von Urſprung bis an die Grenze von Ulmerfeld, den Bezirk 
durchfließt. Außerdem find noch vorhanden der Zogels⸗, 
ſchwarze Ipſitz⸗, Wallunz⸗ und Boding bach, dann 
das Edl⸗, Thor-, Greſtner⸗ und Ips bach bächlein. 
Alle dieſe Gewaͤſſer liefern Forellen, zum Theil auch Aſche. 

An Wälder und Bergen kommen beſondexs zu erwähnen 
die herrſchaftliche Stockgrundwaldung von 932 Jochen, 
in der Näbe von Lunz, dann der ebenfalls herrſchaftliche 
Schwarzenberg in der Gemeinde Oberamt, und der ſo⸗ 
genannte Hüttenwaldz; nicht minder der Buchberg und 
der Alpenkogl in der Gemeinde Schad neramt, der 
Spannsberg und Bärnkogl in der Gemeinde Waldamt, 

endlich der Greſtenberg, Höcherberg, Hinterberg, 
Goganz und die Zellbofalpe. Der Jagdnutzen beftebt 
ſowohl in Hoch⸗ als Niederwild, und lieferr Hirſche, Rehe, 
Hafen, Auer:, Reb⸗ und Haſelhühner, Schnepfen, Wildenten, 
dann Füchſe, Dachſe. Marder, Iltiſſe ꝛc. 
N Beſondere Freiheiten beſitzen die Ortſchaften eigentlich 

nicht, jedoch befindet ſich im Markte Greſten eine Weber», 
Schneider⸗ und Schuhmacher⸗Innung, dann das Handwerk 
der Pfannen⸗, Kupfer: und Nagelſchmiede. Der Markt Gre⸗ 
ſten ſelbſt beſitzt die Privilegien zur Abhaltung von zwei jähr⸗ 
lichen Märkten und Viehmärkten, dann einen Kör- 
nerwochenmarkt. — An befondern alten Urkunden beſitzt 
die Herrſchaft blos ein Urbarium vom Jahre 1588. Die er 
waͤhnenswerthen Gegenftände werden bei den betreffenden ort · 
ſchaften ſpeciell beſchrieben erſcheinen. 

Bei Beſchreibung des Schloſſes Stie bar haben wir 
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die alte Veſte Hausegg, wie fie von Urſprung bis in die 
neueren Zeiten genannt wurde, erwaͤhnt, und auch das Ge⸗ 
ſchlecht der Herren von Hauſekke bei dem Schadneramte, 
in deſſen Bereiche das Schloß Ober Hausegg lag, umſtaͤnd⸗ 
lich angeführt; es bleibt uns demnach nur noch übrig, die 
nachfolgenden Beſitzer dieſer Herrſchaft aufzuzählen. 
Friedrich von Hausegg war der Letzte ſeines Stam⸗ 
mes im Jahre 1265, und nach deſſen Tode erhielt ſeine einzige 
Tochter Gertrud die ſaͤmmtlichen Familienguͤter, welche fie 
im Jahre 1340 ihrem Gemahl. Otte von Sinzendorf zu⸗ 
brachte. Diefem folgte im Jahre 1460 Georg; im Jahre 
1495 deſſen Sohn Chriſtoph; im Jahre 1535 deſſen Sohn 
Stephan; im Jahre 1571 Albrecht, dann deſſen Erben; 
im Jahre 1588 Hans Friedrich von Sinzen dorf, durch 
Abtretung von der Eliſabeth von Schönkirchen, gebor⸗ 
ne von Sinzendorf; im Jahre 1616 Georg Chriſtian 
von Sin zen dorf, durch brüderlichen Vergleich; im Jahre 
1641 Haus A dam, durch bruͤderlichen Vergleich; im Jah⸗ 
re 1663 Ernſt Graf von Sinzen dorf, ebenfalls durch 
brüberlihen Vergleich; im Jahre 1709 deſſen Tochter, bie 
Gräfin Anna Roſina Margaretha; im Jahre 1713 
Leopold Carl Graf von Sinzendorf, durch Heirat von 
der Vorigen; im Jahre 1739 deſſen Tochter Maria Anna 
Gräfin von Sinzendorf; im Jahre 1741 Johann Cake 
par Graf von Preyſing, durch Heirat von feiner Gema⸗ 
lin Maria Anna, gebornen Gräfin von Sinzendorf; 
im Jahre 1748 Caroline Gräfin von Fuchs und Bim⸗ 
bach, geborne Gräfin von Mollart; im Jahre 1754 Kai⸗ 
ſer Franz J. durch Kauf von den Töchtern des Chriſtoph 
Ern ſt Grafen. von Fuchs und Bimbach; im Jahre 1772 
Johann Chriſtoph von Stiebar ſammt Gattin Jofe- 
pda, durch Kauf; im Jahre 1776 feine Gattin Joſepha, 
geborne von Germetten allein; im Jahre 1790 Johann 
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Joſeph Freiherr von Stiebar; im Jahre 1795 Johann 
Joſeph Graf von Stiebar, der die Abaͤnderung des Na⸗ 
mens der Herrſchaft und des Schloſſes Hausegg in Stie⸗ 
bar erwirkte; und im Jahre 1820 Jo ſeph Freiherr von 
Knorr, k. k. Staatsrath und Ritter des Eöniglihen uns 
gariſchen St. Stephans⸗Ordens, welcher die Herrſchoft noch 
gegenwaͤrtig beſitzt. 


Das Schloß Stie bar. 


Unter den Gebkuden der Herrſchaft Stie bar zeichnet 
ſich vorzüglich das Schloß Stiebar aus, welches früher 
den Namen Nieder⸗Hausegg hatte. 

Das ältefte nun langſt verfallene Schloß oberen 
egg, wurde von den Herren und Rittern von Haus⸗ 
ekke im XI. Jahrhundert erbaut, und bis um die Mitte des 
XIII. Jahrhunderts von ihnen bewohnt, zu welcher Zeit die⸗ 
ſer Stamm erloſch. Es ſtand auf einem hohen Berge, wovon 
das ganze Thal am beſten zu überſehen iſt, und welcher auch 
noch davon den Namen O ber hausberg führt. Gegenwärs 
tig ſteht von dieſer Veſte nichts mehr als einiges mit Nadel⸗ 
bolz uͤberwach ſenes Gemauer, da ſolche ſeit Jahrhunderten im 
Verfalle liegt, und der zu derſelben gehörige Meierhof, der 
den Namen Oberhaus führt und jetzt ein Bauernhaus iſt. 

Das Schloß Nieder⸗Hausegg, gegenwärtig Stie⸗ 
bar genannt, war ſchon vorhanden, als die Veſte Ober⸗ 
Hausegg ſtand, und die Herrſchaſt in Ober: und Nieder⸗ 
Hausegg getheilt wurde. Es liegt im Ipsbacher⸗Amt, auf 
einer nicht unbedeutenden Anhöhe, bildet ein Viereck mit zwei 
Stockwerke mit Schindeldach, und hatte fruͤher vier Thürme; 
auch hatte es eine Zugbrücke, Ringmauern, und außer denſel⸗ 
ben ringsum einen tiefen Graben, der mit Waſſer angefüllt 
war, wobei ſich zunaͤchſt dem Schloſſe eine mehrere Klafter hohe 
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fogenaunte Scarpirung teraffenförmig angelegt befand, die auf 
das ſchoͤnſte beraſet iſt, und um welche am Fuße eine Menge Obſt⸗ 
baͤume gepflanzt ſind. Dem Schloſſe ſelbſt wurde von Außen 
ein gefälligeres Anſehen in neuerem Geſchmack gegeben, und 
auch im Innern mit den Gemaͤchern eine beſſere Eintheilung 
getroffen, fo, daß es nun in Allen 36 Wohnungsbeſtandtheile 
enthalt, worunter im erſten Stocke ſich 8 große parkettirte Zim⸗ 
mer, 2 Sale und das Archiv auszeichnen, und der zweite Stock 
eine Reihe von 17 Gaſtzimmern und andere Appartements, 
das Erdgeſchoßb aber Bad» und andere Zimmer, eine große 
Küche, Keller ꝛc. enthält. 

Insbeſondere iſt der mit ſeiner Ausſicht gegen Oſten und 
Süden,, im rechten Viereck angebrachte, mit 8 Fenſtern verſe⸗ 
dene Saal, zu erwähnen, der durch feine Höhe und Größe, fo 
wie durch ſeine reiche Vergoldung auf weißen und blauen Grund 
deſonders überraſcht, und einen ſeltenen Genuß durch ſeine 
pitoreske Ausſicht verſchafft. Faſt ſaͤmmtliche Zimmer und Ca⸗ 
binette find theils tapezirt, theils gemalt, vollſtaͤndig und nett 
eingerichtet. Auch befinder ſich im Schloſſe eine fehr- freundli⸗ 
che, mit einem Oratorium verſehene Capelle, mit einem klei⸗ 
nen Schindelthurm, vergoldeten Knopf und Kreuz, und drei 
Glocken, mit denen die an der Vorderſeite des Schloſſes befind⸗ 
liche Uhr in Verbindung ſteht, und in welcher Capelle eine 
taͤgliche Meſſe durch ein eigenes Stiftungskapital fundirt iſt. 

N Auch verdient noch die Waſſerleit ung eine Erwaͤh⸗ 

nung, durch die das beſte Quellwaſſer von dem ſogenannten 
Schützenberg, mit einem Fall von mehreren Klaftern, in 
das Schloß und die übrigen berrſchaftlichen Gebäude geleitet 
wird. — Einen majeſtaͤtiſchen Anblick gewährt übrigens die 
von dem Schloſſe gegen Norden ſtehende Fichte, welche mit 
einem Umgriff von 114 Zoll an der Wurzel, zu einer Hoͤbe 
von 18 Klaftern gemahlen iſt, und ein Alter von 160 Jah: 
ren hat. 
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Am Fuße des Schloſſes befindet ſich ein gut angelegter 
Garten mit einem kleinen Teich, der engliſche Anlagen, einen 
Küchen⸗ und Obſtgarten vereiniget, und dadurch eine ange⸗ 
nehme Abwechslung darbietet. — Einen wahren Genuß der 
Natur verſchafft der ſogenannte Emilienhain, der durch 
einen in der Nähe des Schloſſes gelegenen Wald führt, und 
deſſen, an den beſonderen Wegen angebrachte Ruhepläge, die 
verſchiedenartigſten Ausſichten in die Ferne gewaͤhren, einen 
lieblich ſchönen Panorama gleichend. Von hier gelangt man 
auf verſchiedenen Wegen zu dem eine Stunde bergan vom 
Schloſſe gelegenen Thiergartenhofe, naͤchſt dem Alpen⸗ 
kogel, der im Jahre 1822, auf 50 Stück Vieh berechnet, 
mit feinen Wirthſchaftsgebäͤuden und den berrſchaftlichen Zim⸗ 
mern neu gebaut wurde, und eine Ausſicht bis St. Pölten, 
an die Grenze von Böhmen, rechts auf den Oetſcher, und 
nach Steiermark verſchafft; ſo wie bei Erſteigung des Berg⸗ 
ruͤckens ſich das Mühlviertel, die hohen Taurengebirge und 
der Dürnſtein in einem unbeſchreiblich ſchönen Bilde zeigen. 

Noch bemerken wir unter den herrſchaftlichen Gebäuden 
bei dem Schloſſe die Kanzlei mit den Wohnungen der Beam⸗ 
ten, das Jaͤgerhaus, die Gaͤrtnerswohnung, das Glashaus, 
den auf 90 Stück Rindoieh in: Jahre 1824 neu erbauten Jo⸗ 

ſephshof, und den zwei Stock hohen Schüͤttkaſten. N 
u Wie ſchon erwähnt, erwirkte Johann Joſeph Graf 
von Stiebar, Befiger der Herrſchaft Hausegg, die 
. Umänderung des Namens der Herrſchaft und des Schloſſes, in 
den noch beſtehenden Namen Stiebar. 


Amt (Ober). 


Ein Amt aus 80 zerſtreuten Haͤuſern beſtehend „wovon 
Kemmelbach die nächſte Poſtſtation iſt. | 
Dasſelbe iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. 
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Das Landgericht, die Orts ⸗ und Conſeriptionsherrſchaft iſt 
Stie bar, welche mit Ipſitz die Grundherrlichkeit theilt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand weiſet 105 Familien, 244 maͤnnliche, 
286 weibliche Perſonen und 80 Schulkinder aus; der Vieh⸗ 
ſtand 3 Pferde, 173 Ochſen, 157 Kühe, 24 Ziegen, 315 
Schafe und 120 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, die Acker⸗ 
bau treiben. Weizen wird nur wenig gebaut, vorzüglicher 
aber Korn und Hafer. Auf die Viehzucht wird beſonders ger 
ſehen, bei welcher die Stallfutterung mit dem Weidetrieb ab⸗ 
wechſelt. Außer den Waldbauern trifft man hier auch noch 
1 Müller, 2 Hammerſchmiede, 1 Pfannenſchmied, 1 Tiſchler, 
1 Salzverſchleißer und 1 Tabaktrafifanten an. N 

Das Amt iſt umgrenzt vom Unter⸗Amt und der Rotte 
Prettel (zur Herrſchaft Gaming gehörig), dem Schadner⸗ 
und Ipsbachamt (der Herrſchaft Stiebar unterthänig). Die 
Gegend iſt durchaus gebirgig, mit abwechſelnden Thaͤlern, 
guten Klima und Waſſer. In dieſem Amte befindet ſich der 
bohe Schwarzenberg (3009 Fuß hoch), woſelbſt ein trigo⸗ 
nometriſches Zeichen ſteht. | 

Die kleine Ips und der kleine Erlaf— Fluß flie⸗ 
Ben hier vorüber, in deren Gefolge mehrere kleine Bergquellen | 
und Bergbaͤche ſich fortſchlaͤngeln. | 

In der kleinen Ips und der kleinen Erlaf werden viele 
Forellen gefifchet. Die Jagd iſt herrſchaftlich, und liefert 
Rehe, Hafen, Auer⸗ und Haſelhuͤhner. 

Die hier beſtehende Mahl: und Saͤgemühle wird 
von der kleinen Ips, die obigen drei -H. ammerwerke aber 
von der kleinen Erlaf getrieben. Diefe Gewerke haben gute 
Gebaͤude, die einſtöckig und mit Schindeln gedeckt find. 

Die Entſtehung und das Alter des Amtes iſt unbekannt, 
ſo viel iſt indeſſen gewiß, daß es ſchon über dreihundert Jahre 
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bei der Herrſchaft beſteht. Der Name durfte von der Lage des 
gegenüber liegenden Unter⸗Amtes herruͤhren, weil die zerſtreu⸗ 
ten Käufer meiſtens auf hohen Bergen liegen. 


Amt (Unten). 


N Ein Amt von 73 zerſtreuten Käufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Mit der Pfarre und Schule gehört es nach Greſten; das 
Landgericht übt theils die Herrſchaft Stiebar, theils die Herr⸗ 
ſchaft Purgſtall aus. Grunddominien, welche daſelbſt behauſte 
Unterthanen und Grundholden haben, find: Stiebar, Wolf: 
paſſing, Purg ſtall und Auhof. Die Orts» und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit aber iſt die Herrſchaft Stiebar. Den Werbbezirk 
beſitzet das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 


In 96 Familien leben hier 256 maͤnnliche, 268 weib⸗ 
liche Perſonen und 86 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
beträgt 2 Pferde, 169 Ochſen, 138 Kühe, 36 Ziegen, 213 
Schafe und 120 Schweine. | 

Die als Waldbaueru reichlich beſtifteten Einwohner 
befigen gute Felder und Weidepläge und bauen Weizen, Korn, 
Hafer und Klee. Auch hier wird die Viehzucht ſorgſam getrie⸗ 
ben, bei welcher die Stallfutterung eingeführt iſt, wobei 
jedoch auch der Weidetrieb Statt findet. Unter ihnen findet 
man 1 Müller, 1 Schuhmacher und 1 Weber. 


Das Amt, eine halbe Stunde von Greſten entfernt, 
und zum Theile von der Greſtner-Commerzialſtraße durch⸗ 
ſchnitten, hat eine angenehme Lage. Von Feldern und Wald 
umgeben, erheben ſich feine Haͤuſer auf einer Anhöhe, die 
Standpunkte hat, welche eine Fernſicht auf Gegenden zunaͤchſt. 
der Donau gewähren, die überaus maleriſch find. 

Die Umgebung iſt ringsum gebirgig, und wird von der 
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kleinen Erlaf durchfloſſen, welche Forellen und Afche lie: 
fert. Die Fiſcherei davon ſteht der Herrſchaft Stiebar zu, 
fo wie auch die Jagd, Rehe, Hafen, Rebhühuer und Schne⸗ 
pfen enthaltend. " 

Eine hier ſtehende Mahl: und Sägemähle wird 
von der kleinen Erlaf getrieben. In diefer Gemeinde werden 
mehrere Steinkohlengruben getroffen, die ſich ſehr 
ergiebig zeigen und ein Privateigeuthum find. 


Bo dingrotte. 


Eine Rotte von 22 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Lunz; 
mit dem Landgerichte, der Orts- und Grund herrlichkeit nach 
Stiebar; mit der Conſcriptionsobrigkeit aber nach Gaming, 
und mit dem Werbbezirke zum Linien- Infanterie: Regimente 
Nr. 49. 

Die Bevölkerung beſteht aus 22 Familien, 60 männli- 
chen, 40 weiblichen Perſonen und 9 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand aus 38° Ochſen, 40 Kühen, 60 Schafen und 25 
Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern mit einer mittelmaͤßi⸗ 
gen Beſtiftung, die Ackerbau und Viehzucht treiben, bei wel⸗ 
cher die Stallfutterung mit dem Weidetrieb abwechſelu. Korn 
und Hafer find die einzigen Fruchtkörnergattungen die hier 
gebaut werden: Unter den Einwohnern befinden ſich 1 Müller, 
1 Wirth und 2 Schuſter. 

Die Rotte liegt zerſtreut am Bodingbache, gegen 
Lunz hin, theils in dem Gebirge, theils in den Thaͤlern, drei 
Stunden von Greſten entfernt. Hohes Waldgebirg umſaͤnmt 
die Umgebung, deſſen ſchauerliches Dunkel nur ſelten den 
Strahlen der Sonne weichet. Ein rauhes Klima vermehrt das 
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Unangenehme der Gegend und macht den hierortigen Aufant⸗ 
halt eben nicht wünſchenswerth. Das Waſſer iſt gut. 
Der Bodingbach treibt eine Mahl⸗ und Säge 
mühle; es werden dahe Forellen gefifcht. Die Fiſcherei und 
Jagd, welche in Hochwild beſteht, ſind herrſchaftliche Regalien. 
Das in dieſer Rotte befindliche Wirths haus heißt 
das Bodingwirthshaus, und die hierher gehörige Mahl⸗ 
mühle die Bodingmühle. Wahrſcheinlich find dieſe Häus 
fer die aͤlteſten, und dürften derſelben den Namen gegeben 
haben, die nach dem herrſchaftlichen Urbarium bereits uber 
dreihundert Jahre beſtehen. 


Bruck. 
Eine kleine Rotte von nur 4 Häufern, mit der nächſten 

Poſtſtation Waidhofen. 

ö Der Pfarr: und Schulort iſt Lunz; das Landgericht, 
die Orts- und Grundherrlichkeit Stiebar; die Couſcriptions⸗ 
herrſchaft Gaming; und der Werbbezirk gehört zum Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Es wohnen hier 4 Familien, welche aus 8 maͤnnlichen, 
12 weiblichen Perſonen und 2 ſchulfaͤhigen Kindern gebildet 
werden. Der Viehſtand weiſet 10 Ochſen, 8 Kühe, 16 Schafe 
und 5 Schweine ans. 

Die Beſtiftung der hieſigen waldbäuerlichen Einwohner 
gehört zu den mittelmäßigen. Sie bauen Korn und Hafer, 
und zwar mehr vom letzteren als vom erſteren, auch haben 
fie eine gute Viehzucht. 

Die Rotte hängt mit der Bodingrotte zuſammen, und 
iſt drei und eine halbe Stunde von Greſten entfernt. Sie 
liegt zerſtreut in einer wilden mit Waldung bedeckten Gebirgs⸗ 
gegend an einem Abhange. Die Häufer find aͤrmlich und init 
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Joſe ph Freiherr von Stiebar; im Jahre 1795 Johann 
Joſeph Graf von Stiebar, der die Abänderung des Nas 
mens der Herrſchaft und des Schloſſes Hausegg in Stie⸗ 
bar erwirkte; und im Jahre 1820 Joſeph Freiherr von 
Knorr, k. k. Staatsrath und Ritter des Eöniglichen un⸗ 
gariſchen St. Stephans⸗Ordens, welcher die Herrſchoft noch 
" gegenwärtig beſitzt. 


Das Schloß Stiebar. 


Unter den Gebkuden der Herrſchaft Stie bar zeichnet 
ſich vorzuͤglich das Schloß Stiebar aus, welches fruher 
den Namen Nieder⸗Hausegg hatte. 

Das aͤlteſte nun laͤngſt verfallene Schloß Ober⸗Haus⸗ 
egg, wurde von den Herren und Rittern von Haus ⸗ 
ekke im XI. Jahrhundert erbaut, und bis um die Mitte des 
XIII. Jahrhunderts von ihnen bewohnt, zu welcher Zeit die⸗ 
ſer Stamm erloſch. Es ſtand auf einem hohen Berge, wovon 
das ganze Thal am beſten zu überfehen iſt, und welcher auch 
noch davon den Namen O berhausberg führt. Gegenwärs 
tig ſteht von dieſer Veſte nichts mehr als einiges mit Nadel⸗ 
holz uͤberwachſenes Gemäuer, da ſolche feit Jahrhunderten im 
Verfalle liegt, und der zu derſelben gehoͤrige Meierhof, der 
den Namen Oberhaus fuhrt und jetzt ein Bauernhaus iſt. 

Das Schloß Nieder⸗Hausegg, gegenwärtig Stie⸗ 
bar genannt, war ſchon vorhanden, als die Veſte Ober: 
Hausegg ſtand, und die Herrſchaſt in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Hausegg getheilt wurde. Es liegt im Ipsbacher⸗Amt, auf 
einer nicht unbedeutenden Anhoͤhe, bildet ein Viereck mit zwei 
Stockwerke mit Schindeldach, und hatte fruͤher vier Thuͤrme; 
auch hatte es eine Zugbrücke, Ringmauern, und außer denſel⸗ 
ben ringsum einen tiefen Graben, der mit Waſſer angefuͤllt 
war, wobei ſich zunaͤchſt dem Schloſſe eine mehrere Klafter hohe 


250 


fogenannte Scarpirung teraſſenförmig angelegt befand, die auf 
das ſchoͤnſte beraſet ift, und um welche am Fuße eine Menge Obſt⸗ 
baͤume gepflanzt ſind. Dem Schloſſe ſelbſt wurde von Außen 
ein gefaͤlligeres Anſehen in neuerem Geſchmack gegeben, und 
auch im Innern mit den Gemächern eine beſſere Eintheilung 
getroffen, ſo, daß es nun in Allen 36 Wohnungsbeſtandtheile 
enthält, worunter im erſten Stocke ſich 8 große parkettirte Zim⸗ 
mer, 2 Sale und das Archiv auszeichnen, und der zweite Stock 
eine Reihe von 17 Gaſtzimmern und andere Appartements, 
das Erdgeſchoß aber Bad⸗ und andere Zimmer, eine große 
Küche, Keller ꝛc. ‚enthält. 

Insbeſondere ift der mit feiner Ausſicht gegen Oſten und 
Suden, im rechten Viereck angebrachte, mit 8 Fenſtern verſe⸗ 
bene Saal, zu erwähnen, der durch feine Höhe und Größe, fo 
wie durch ſeine reiche Vergoldung auf weißen und blauen Grund 
befonders überraſcht, und einen feltenen Genuß durch feine 
pitoreske Ausſicht verſchafft. Faſt ſaͤmmtliche Zimmer und Ca⸗ 
binette find theils tapezirt, theils gemalt, vollſtaͤndig und nett 
eingerichtet. Auch beſinder ſich im Schloſſe eine ſehr freundtis 
che, mit einem Oratorium verſehene Capelle, mit einem klei⸗ 
nen Schindelthurm, vergoldeten Knopf und Kreuz, und drei 
Glocken, mit denen die an der Vorderſeite des Schloſſes befind« 
liche Uhr in Verbindung ſteht, und in welcher Capelle eine 
taͤgliche Meſſe durch ein eigenes Stiftungskapital fundirt iſt. 

N Auch verdient noch die Waſſerleit ung eine Erwäh- 
nung, durch die das beſte Quellwaſſer von dem fogenännten 
Schuͤtzenberg, mit einem Fall von mehreren Klaftern, in 
das Schloß und die übrigen berrſchaftlichen Gebäude geleitet 
wird. — Einen majeſtaͤtiſchen Anblick gewährt uͤbrigens die 
von dem Schloſſe gegen Norden ſtehende Fichte, welche mit 
einem Umgriff von 114 Zoll an der Wurzel, zu einer Höhe 
von 18 Klaftern gewachſen iſt, und ein Alter von 160 Jah. 
ren hat. 
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Am Fuße des Schloſſes befindet ſich ein gut angelegter 
Garten mit einem kleinen Teich, der engliſche Anlagen, einen 
Kuͤchen⸗ und Obſtgarten vereiniget, und dadurch eine ange» 
nehme Abwechslung darbietet. — Einen wahren Genuß der 
Natur verſchafft der ſogenannte Emilienhain, der durch 
einen in der Naͤhe des Schloſſes gelegenen Wald führt, und 
deſſen, an den beſonderen Wegen angebrachte Ruheplaͤtze, die 
verſchiedenartigſten Ausſichten in die Ferne gewaͤhren, einen 
lieblich ſchönen Panorama gleichend. Von hier gelangt man 
auf verſchiedenen Wegen zu dem eine Stunde bergan vom 
Schloſſe gelegenen Thiergartenhofe, nähft dem Alpen⸗ 
kogel, der im Jahre 1822, auf 50 Stück Vieh berechnet, 
mit ſeinen Wirthſchaftsgebaͤuden und den herrſchaftlichen Zim⸗ 
mern neu gebaut wurde, und eine Ausſicht bis St. Pölten, 
an die Grenze von Böhmen, rechts auf den Oetſcher, und 
nach Steiermark verſchafft; ſo wie bei Erſteigung des Berg⸗ 
rückens ſich das Mühlviertel, die hohen Taurengebirge und 
der Dürnftein in einem unbeſchreiblich ſchönen Bilde zeigen. 

Noch bemerken wir unter den herrſchaftlichen Gebäuden 
bei dem Schloſſe die Kanzlei mit den Wohnungen der Beam⸗ 
ten, das Jägerhaus, die Gaͤrtnerswohnung, das Glashaus, 
den auf 90 Stück Rindvieh im Jahre 1824 neu erbauten Jo- 
ſephshof, und den zwei Stock hohen Schuͤttkaſten. ö 

Wie ſchon erwähnt, erwirkte Johann Joſeph Graf 
von Stiebar, Beſitzer der Herrſchaft Hausegg, die 
a Umänderung des Namens der Herrſchaft und des Schloſſes, in 
den noch beſtehenden Namen Stiebar. 


Amt (Ober). 3 


Ein Amt aus 80 zerſtreuten Häufern beſtehend, wovon 
Kemmelbach die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Datſelbe iſt nach Greſten eingepfartt und eingeſchult. 
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Das Landgericht, die Orts und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Stiebar, welche mit Ipſitz die Grundherrlichkeit theilt. Der 
Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Der Seelenſtand weiſet 105 Familien, 244 männliche, 
286 weibliche Perſonen und 80 Schulkinder aus; der Vieh⸗ 
ſtand 3 Pferde, 173 Ochſen, 157 Kühe, 24 Ziegen, 315 
Schafe und 120 Schweine. 

Die Einwohner find gut beſtiftete Waldbauern, die Acker⸗ 
bau treiben. Weizen wird nur wenig gebaut, vorzüglicher 
aber Korn und Hafer. Auf die Viehzucht wird beſonders ge⸗ 
ſehen, bei welcher die Stallfutterung mit dem Weidetrieb ab⸗ 
wechſelt. Außer den Waldbauern trifft man hier auch noch 
1 Müller, 2 Hammerſchmiede, 1 Pfannenſchmied, 1 Tiſchler, 
1 Salzverſchleißer und 1 Tabaktrafikanten an. - 

Das Amt iſt umgrenzt vom Unter⸗Amt und der Rotte 
Prettel (zur Herrſchaft Gaming gehörig), dem Schadner⸗ 
und Ipsbachamt (der Herrſchaft Stiebar unterthänig). Die 
Gegend iſt durchaus gebirgig, mit abwechſelnden Thaͤlern, 
guten Klima und Waſſer. In dieſem Amte befindet ſich der 
hohe Schwarzenberg (3009 Fuß hoch), woſelbſt ein trigo⸗ 
nometriſches Zeichen ſteht. n 

Die kleine Ips und der kleine Erlaf⸗Fluß flie⸗ 
ßen hier vorüber, in deren Gefolge mehrere kleine Bergquellen | 
und Bergbaͤche ſich fortfchlängeln. | 

In der kleinen Ips und der kleinen Erlaf werden viele 
Forellen geſiſchet. Die Jagd iſt herrſchaftlich, und liefert 
Rehe, Hafen, Auer⸗ und Haſelhühner. 

Die hier beſtehende Mahl: und Saͤgemühle wird 
von der kleinen Ips, die obigen drei⸗H. am merwerke aber 
von der kleinen Erlaf getrieben. Dieſe Gewerke haben gute 
Geboͤude, die einftöcig und mis Schindeln gedeckt find. 

Die Entſtehung und das Alter des Amtes iſt unbekannt, 
ſo viel iſt indeſſen gewiß, daß es ſchon über dreihundert Jahre 
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bei der Herrfchaft beſteht. Der Name dürfte von der Lage des 
N gegenüber liegenden Unter⸗Amtes herrühren, weil die zerſtreu⸗ 
ten Haͤuſer meiſtens auf hohen Bergen liegen. 


A mt Unter). 


Ein Amt von 73 zerſtreuten Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Kemmelbach. 


Mit der Pfarre und Schule gehört es nach Greſten; das 
Landgericht übt theils die Herrſchaft Stiebar, theils die Herr⸗ 
ſchaft Purgſtall aus. Grunddominien, welche daſelbſt behauſte 
Unterthanen und Grundholden haben, find: Stiebar, Wolf: 
paſſing, Purgſtall und Auhof. Die Orts- und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit aber iſt die Herrſchaft Stiebar. Den Werbbezirk 
beſitzet das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. Ä 


In 96 Familien leben hier 256 maͤnnliche, 268 weib⸗ 
liche Perſonen und 86 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
beträgt 2 Pferde, 169 Ochſen, 138 Kühe, 36 Ziegen 213 
Schafe und 120 Schweine. 


Die als Waldbauern reichlich beſtifteten Einwohner 
beſitzen gute Felder und Weideplaͤtze und bauen Weizen, Korn, 
Hafer und Klee. Auch hier wird die Viehzucht ſorgſam getrie⸗ 
ben, bei welcher die Stallfutterung eingeführt iſt, wobei 
jedoch auch der Weidetrieb Statt findet. Unter ihnen findet 
man 1 Müller, 1 Schuhmacher und 1 Weber. 6 


Das Amt, eine halbe Stunde von Greſten entfernt, 
und zum Theile von der Greſtner⸗Commerzialſtraße burd« 
ſchnitten, hat eine angenehme Lage. Von Feldern und Wald 
umgeben, erheben ſich ſeine Häͤuſer quf einer Anhöhe, die 
Standpunkte hat, welche eine Fernſicht auf Gegenden zunaͤchſt 
der Donau gewähren, die überaus maleriſch ſind. | 

Die Umgebung iſt ringsum gebirgig, und wird von der 
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kleinen Erlaf durchfloſſen, welche Forellen und Afche lie⸗ 
fert. Die Fiſcherei davon ſteht der Herrſchaft Stiebar zu, 
ſo wie auch die Jagd, Rehe, Haſen, Rebhuͤhner und Schne⸗ 
pfen enthaltend. 5 
Eine hier ſtehende Mahl: und Sägemühle wird 
von der kleinen Erlaf getrieben. In dieſer Gemeinde werden 
mehrere Steinkohlengruben getroffen, die ſich ſehr 
ergiebig zeigen und ein Privateigenthum ſind. 


Bodingrott e. 


Eine Rotte von 22 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. 

Mit der Pfarre und Schule gehört dieſelbe nach Lunz; 
mit dem Landgerichte, der Orts- und Grundherrlichkeit nach 
Stiebar; mit der Conſcriptionsobrigkeit aber nach Gaming, 
und mit dem Werbbezirke zum Linien- Infanterie⸗ Regimente 


Die Bevölkerung beſteht aus 22 Familien, 60 männli- 
chen, 40 weiblichen Perſonen und 9 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand aus 38° Ochſen, 40 Kühen, 60 Schafen und 25 
Schweinen. 

Die Einwohner find Waldbauern mit einer mittelmaͤßi⸗ 
gen Beſtiftung, die Ackerbau und Viehzucht treiben, dei wel⸗ 
cher die Stallfutterung mit dem Weidetrieb abwechſeln. Korn 
und Hafer ſind die einzigen Fruchtkörnergattungen die hier 
gebaut werden. Unter den Einwohnern befinden ſich 1 Mölln, 
1 Wirth und 2 Schuſter. 

Die Rotte liegt zerſtreut am Bodingbache, gegen 
Lunz hin, theils in dem Gebirge, theils in den Thaͤlern, drei 
Stunden von Greſten entfernt. Hohes Waldgebirg umſaͤumt 
die Umgebung, deſſen ſchauerliches Dunkel nur ſelten den 
Strahlen der Sonne weichet. Ein rauhes Klima vermehrt das 
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Unangenehme der Gegend und macht den hierortigen Aufant⸗ 


halt eben nicht wünſchenswerth. Das Waſſer iſt gut. 
Der Bodingbach treibt eine Mahl⸗ und Säge 
mahle; es werden dahe Forellen gefiſcht. Die Fiſcherei und 


Jagd, welche in Hochwild beſteht, ſind herrſchaftliche Regalien. 


Das in dieſer Rotte befindliche Wirths haus heißt 
das Bodingwirthshaus, und die hierher gehörige Mahl⸗ 
mühle die Bodingmüh le. Wahrſcheinlich find dieſe Haͤu⸗ 
fer die aͤlteſten, und dürften derſelben den Namen gegeben 
haben, die nach dem herrſchaftlichen Urbarium bereits über 
dreihundert Jahre beſtehen. 


Bur u ck. 


Eine kleine Rotte von nur 4 Haͤuſern, mit der nächſten 


Poſtſtation Waidhofen. 


Der Pfarr: und Schulort iſt Lunz; das Landgericht, 
die Orts⸗ und Grundherrlichkeit Stiebar; die Couſcriptions⸗ 
herrſchaft Gaming; und der Werbbezirk gehört zum Linien⸗ 
Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Es wohnen hier 4 Familien, welche aus 8 männlichen, 
12 weiblichen Perſonen und 2 ſchulfuaͤhigen Kindern gebildet 


werden. Der Viehſtand weiſet 10 Ochſen, 8 Kühe, 16 Schafe 


und 5 Schweine aus. 

Die Beſtiftung der hieſigen waldbäuerlichen Einwohner 
gehört zu den mittelmaͤßigen. Sie bauen Kom und Hafer, 
und zwar mehr vom letzteren als vom erſteren, auch haben. 

fie eine gute Viehzucht. 

Die Rotte hängt mit der Bodingrotte zuſammen, und 
iſt drei und eine halbe Stunde von Greſten entfernt. Sie 
liegt zerſtreut in einer wilden mit Waldung bedeckten Gebirgs⸗ 


gegend an einem Abhange. Die Häufer find aͤrmlich und mit 
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Stroh gedeckt. Das Klima iſt unfreundlich und ranh, das ö 
Waſſer jedoch vortrefflich. 

Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft, und, liefert 
Hoch⸗ und Niederwild. 

Wann der Ort entſtanden iſt, hierüber weiß man nichts; 
ſo viel erhellet aus dem herrſchaftlichen Urbarium, daß der⸗ 
ſelbe bereits über dreihundert Jahre ſtehet, und zum Domi⸗ 
nium Stiebar gehöret. . 


Greſt een. 


Ein Markt von 77 Haͤuſern, der zugleich der Sitz der 
Herrſchaft Stiebar iſt, und Kemmelbach zur naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation hat. 

Kirche und Schule befinden ſich bierſelbſt. Das Patronat 
über die in das Scheibfer » Decanat gehörende Pfarrkirche, 
befigt die Herrſchaft Stiebar, welche auch Landgericht, Orts⸗, 
Grund ⸗ und Conſeriptionsherrlichkeit iſt. Der Werbbezirk iſt 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimeut Nr. 49 zugewieſen. 

Die Bevölkerung umfaßt 109 Familien, 250 maͤnnliche, 
245 weibliche Perſonen und 73 Schulkinder; der Viehſtand 
24 Pferde, 10 Ochſen, 116 Kühe und 100 Schweine. 

Die Einwohner ſind meiſt Gewerbsleute, von welchen 
wir folgende anführen, naͤmlich: 1 Wundgrjt, 2 Hebammen, 
8 Eiſenhändler, 2 Geſchmeidler, 4 gemiſchte Waarenhandlun⸗ 
gen, 9 Wirthshaͤuſer, 1 Weinhaͤndler, 1 Lottokollektant, 
3 Tabakfabriken, 4 Salzverſchleißer, 2 Mahlmuͤhlen, 3 
Bäder, 2 Fleiſchhauer, 1 Braumeiſter, 2 Lederer, 1 Weiß⸗ 
gaͤrber, 1 Uhrmacher, 1 Hutmacher, 1 Maurermeiſter, 1 
Tiſchler, 1 Binder, 1 Wagner, 1 Glaſer, 1 Seiler, 1 Sei⸗ 
fenſieder, 1 Feilhauer, 3 Nagelſchmiede, 4 Hufſchmiede, 
2 Weber, 4 Schuſter, 3 Schneider. Außer dieſen beſtehen 
hier noch folgende Gewerke; als: 3 Striegelſchmiede, 
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1 Hammerſchmiede, 2 Kleinpfannenfhmiede und 1 


Bohrerſchmied. Uebrigens gibt es im Markte Greſten ö 


einige Innungen von Handwerksleuten, als: der Pfannen⸗ 
ſchmiede, Nagelſchmiede, der Weber, Schuſter und Schnei⸗ 
der, was nicht in jedem Markte der Fall iſt. 


Der Markt liegt ganz flach in einem dreiten don Süden 
nach Norden ſich ausbreitenden ſchönen Thale, deſſen angren⸗ 
zende Höhen Felder mit kleinen abwechſelnden Waldungen 


decken, in einer aͤußerſt angenehmen und lieblichen Gegend, 


eine Viertelstunde nördlich vom Schloſſe Stiebar, an der 
kleinen Erlaf, welche den Ort in den obern und untern 
Markt theilt, und die durch eine hölzerne Brücke mit 


einander verbunden werden. Jeder Theil bildet eine breite 


Gaſſe, wo die Obſtgaͤrten hinter den Haͤuſern. ſtehen, die 


einſtöckig, mit Schindeln gedeckt, aber von nettem Anſehen | 


ſind, und den Ort zu einem freundlichen Aufenthalt geſtal⸗ 
ten. Das Klima iſt ubrigens weit milder als in den obern 
Gegenden und der Orr hat ſehr gutes Waſſer, das in allen 


Haͤuſern angetroffen wird, weil ein jedes einen eigenen frei⸗ 


fließenden Brunnen beſitzt. Die von Gaming nach Greſten 


und fo weiter bis zur Linzer⸗Poſtſtraße führende Commerzial. 
Straße führt durch den Markt. 


Es werden hier jaͤhrlich zwei Jahr mar : te und 


markt abgehalten. Die Jahrmärkte find am Pfingſtdienſtage 


und Katharina: Tage; die Viehmaͤrkte am Medardi⸗ und 


Bartholomaͤustage. Der letztere gehört zu dem bedeutendſten 
im Lande, weil zu dieſem Markte ein vorzüglich ſchöͤnes Rinde 
vieh, meiſt von der Mürzthaler⸗ Race, dahin getrieben wird, 
und auch die Ausſtellung und Vertheilung der Prämien für 


veredeltes Vieh Statt findet. 


Jagd und Siſcheret find herrſchaftliche Regalien. Die 
17 


Viehmärkte, dann alle Mittwoche ein Körner 


v 
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erſte beſchraͤnkt ſich auf Niederwild die letztere liefert Forel⸗ 
len und Aſche. 

Als bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde führen wir die Kirche, 
den Pfarrhof, der zunächſt der Kirche liegt, und das 
Schulhaus an. Außer dieſen beſteht auch ein der Gemeinde 
Greſten gehöriges Spital und Armenhaus von älterer 
Bauart, dann bei der Kirche das Beneficiatenhaus, 
das aber im neueren Stile erbaut iſt. 

Der Markt gehört ſeit mehr als dreihundert Jahre zur 
Herrſchaft Stiebar, eigentlich früher Han seg g, und 
dürfte im X. Jahrhundert gegründet worden fein. 

Die Pfarrkirche ift dem heiligen Nikolaus ge: 
weiht, deſſen Bildniß im Jahre 1837 von dem Maler Kan ds» 
ler in Waidhofen an der Ips verfertigt wurde, und ſich 
an der Wand befindet, da das vorige von dem Maler Schmid 
vorhanden geweſene Altarbild bereits gänzlich unkenntlich war. 

Das Alter derſelben laͤßt ſich gar nicht beſtimmen, es 
beſtehen hierüber nur mehr Muchmaßungen, da alle pfarr⸗ 
herrlichen Urkunden und ſonſtigen Dokumente im Jahre 1704 
verloren gingen. Fur ihr Alter ſpricht indeſſen ihre Bauart, 
die ganz gothiſch iſt, und in das XII. oder XIII. Jahrhundert 
gehört. Im Jahre 1798 und 1799 wurden in derſelben die Em⸗ 
porkirche errichtet und zwei neue Sakriſteien angebaut. Ne⸗ 
ben der Kirche iſt ein capellenartiges Gebäude, jetzt die Tod⸗ 
tenfammer und Todtengräberswohnung , gleichfalls gothiſch, 
mit einem altertümlichen Weihbrunnkeſſel. Dasſelbe ſoll 
der Sage nach die katholiſche Kirche geweſen ſein, waͤhrend 
die eigentliche Kirche das Bethhaus der Proteſtanten war, 
was auch eine vorhandene Grabſchrift auf einem Herrn von 
Sinzendorf beſtätigt, worin ausdrücklich geſagt wird: 
»Ecclesiam Ministerium, scholam, reformavit, restituit. 

So wie die Kirche ſelbſt in gothiſcher Form gebaut iſt, 
eben ſo ausgeſtattet zeigen ſich die Verzierungen der Altäre 


259 


der Kanzel und der beiden Emporkirchen. Sie liegt im Anfange 
des Marktes, einige Schritte von der Straße entfernt auf 
einem etwas erhabenen Punkte, und iſt von Innen und Außen 
weiß getüͤncht. 

In derſelben befinden ſich drei Altäre, die fämmtlich 
von Marmor aufgerichtet ſind. Der Hochaltar ſteht frei, 
die Seitenaltäre an der Mauer, der eine ſteht zur rech⸗ 
ten Hand mit dem Bildniſſe der Abnahme Chriſti vom 

Kreuze, der andere links mit einem Mariahilferbilde, 
beide in Rahmen an der Mauer angemacht und vom Maler 
Schmid aus Krems verfertiget. Nach einer auf dem Chri⸗ 
ſtusbilde befindlichen Schrift iſt ſolches die letzte Arbeit dieſes 
Meiſters vor ſeinem Tode geweſen, auch hat das Colorit die⸗ 
ſes Bildes ſchon bedeutend verloren, ſo, daß manche Theile 
desſelben undeutlich erſcheinen. 
Im Presbpterium befindet ſich in Lebensgröße das Bild⸗ 


Hniß des Johann Friedrich von Sinzen dorf, in Mar 


mor ausgehauen, mit Inſchrift aus Lapidar⸗Buchſtaben aus 
dem XVI. Jahrhundert. Dem gegenüber findet man ebenfalls 
aus Marmor mit zwei Wappen ein Epitaphium, welches den 
Ale xander von S in zend orf betrifft, der im Jahre 
1577 einen Zug nach Afrika mitmachte und in ſeinem 85. Res 
bens jahre an der Peſt verftarb. ‘ 

Der Thurm iſt an die Kirche angebaut, hat ein mit 
Ziegeln bedecktes kegelförmiges Dach, und harmonirt mit der 
ſonſt ſymetriſch gebauten lichten Kirche nicht. In demſelben 
find fünf Glocken. Die größte Glocke enthält die Jahreszahl 
MCCCCIII (1403). Beim Frauenaltar iſt übrigens noch der 
Grabſtein des Thomas Schmidtlechner, Stifter des 
hieſigen Beneſiciums vom Jahre 1743; an der linken Seiten⸗ 
thür jener eines Beneficiaten im Schlöffe mit der Jahreszahl 
1529; und an der rechten Seitenthür das Grabmal des 
Chriſtian Müller, Dechant und Pfarrer in Greſten, 
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geſtorben im Jahre 1771. Im Deckſteine dieſer Seitenthüre 


befindet ſich die Jahreszahl MCCCBER (1362). Auch. trifft 


man hier ein alterthümliches Taufbecken, der Kirche von. der 


" VBefiperin des Edelhofes Pflanzetlehen, unweit vom Markte 
Greſten verehrt, mit der Unterſchrift; »Freilein Se⸗ 
cunda Streiy, Herrin von Schwarzenau vers 
ehrt dieß Beck zum Gotteshaus in Gröſten bei 


heil, Nigolaus 12 — — Die letzten Zahlen find un 


kenntlich). 

Unter der Kirche iſt eine ſchöne Gruft, gewölbt und mit 
kleinen Bachſteinen gepflaſtert, in welcher am 28. Dezember 
1738 Carl Leopold Graf von Sinzendorf, der Letzte 
von der Hausegger⸗Linie, beigeſetzt wurde; fonft find in 
derſelben noch eilf große Saͤrge vorhanden. 


Bei den Paramenten, die in Ueberzahl in reichen Gold⸗ 


und Silberſtoffen vorhanden ſind, zeichnet ſich ein rothſamm⸗ 
tener, ſchwer mit Gold geſtickter Thronhimmel aus. 

„ Außer dem Markte, dann dem Dorfe Spörken und 
Ip sbach gehören keine weiteren Ortſchaften zur Pfarre. 
Dieſelben ‚find zerſtreut liegende Bauernhöfe, drei und eine 
halbe Stunde vom Pfarrorte entferat, von welchen im Jahr⸗ 


1796 zehn Häuſer wegen der weiten Entfernung zur Ipſitzer⸗ 
Pfarre überwieſen wurden. 


Gegenwaͤrtig iſt hier ein Pfarrer mit einem Cooperator 


und einem Beneficiaten, der ebenfalls von dem Pfarrer er⸗ 
balten wird, weil die Zinſen der Stiftung durch die voch 


nicht erfolgte, Verloſung der Deckungsobligation geſchmaͤlert 


find. Der Beneßcigt hat ein eigenes Häuschen unweit des 


Pfarrhofes, deſſen, Genuß dem, Pfarxex bis zur erfolgten Ver⸗ 
loſung der Obligationen zugeſprochen iſt. Der Leichenhof 


iſt hinter! der Kirche., außer dem, Markte, gelegen, aber zu 


klein für die große Seelenanzahl. (Nach den gütevoll uͤber⸗ 


ſendeten istbeilungen des hochw. Herrn Pfarrers. ) 


Wies wir ſchon bei Seitenſtetten und Ipſitz zum Theil bes 
merkt haben, gehörte der Markt Greſten, Ipſitz und Gleiß, 
im XII., Jahrhunderte dem hiſtoriſch berühmten Erzbiſchof 
Wichmann von Magdeburg, der Greſten an den Bi- 
ſchoß von Regensburg verſchenkte, worauf der Markt in ſpaͤ⸗ 
teren Zeiten zur Herrſchafkb Hausegg (Bieter) gelangte. | 


Ypsbad., 


11995 „„ Bu EEE en * 

Ein Amt von 57. Hufen. mit dere eee Boßfaion 
Rarimelbac. on Nur 

, Mit der Pfarre und Saule i der ort nach Greſten ger 

wieſen. Das Landgericht,, die Orts. und Grundobrigkeit hat 
die. Herrſchaft Stiebar; die Conſeriptionsobrigkeit wird von der 
Herrſchaft. Gaming ausgeübt; der Werbbrzirk ſteht dem Li⸗ 
nien⸗Infankerie⸗Regimente Nr. 49 zu. „ 
1, Die Bevölkerung bpſtehtzaus 73 Familien, 150 männli⸗ 
chen, 152 weiblichen: Perfonen und 48 Schulkindern; der 
Viehſtand zahlt 6 Pferde); 35 Ochſen, 58 Aube, 18 Schafe 
| und 100 Schweine, 

„Unter den biefigen'Ginmahnern find mehr Handwerker als 
Walbbawern, welche ketztere eine gute Grundbeſtiftung haben. 
Der Ackerbau und die Viehzucht ſind ihre landwirthſchaftlichen 
Erwerbszweige, wobei bemerkt werden muß, daß nur ſo viel 
Wieh gehalten wird, als fie zum Dausbedarf unumgaͤnglich | 
nöthig haben. j 

Es befinden ſich hier 1 Gaſtwirth 1 Mahl-, 1 Sägemül⸗ 
ler, 1 Hammerſchmied, 4 Pfannenſchmiede, 9 Nagelſchmiede, 
1 Tabaktroſkant, 1 Schuſter und 2 Weber. | | 

»In dieſer Gemeinde liegt das Schloß Stiebar nebſt 
allen andern herrſchaftlichen Gebäuden. 

Das Amt, in einer Entfernung von einer halben Stunde 
von Gveſten, liegt eben, in dem ſogenannten Greſtnerthale, 
=. 
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son dem Ober- u Schabneramts geben, es befkcht sr: 
teniheils ans zerſtrenten Hanſern, die anti mit Sui 
deln gebeckt ind. Bon vorne hat es bie maſßcht gegen See 
Ren und in das Unter- Amt, im Mücken gegen das Bürner: 
gebirg, uud links gegen den Ob erheuptberg, worauf 
die beim Schadner⸗ Ante bemerkte Stuine echt. — Klima und 
Waſſer ind gut. 

Von Slüfen und Sachen bemerken wir erſtſih die klei⸗ 
ne Erlaf, ber welche eine gemauerte gewölbte Brucke führt, 
daun das Ausbadbädlein, über welches eine Heine Bri- 
cke beſteht. Von der erſteren wird die fogenannte Hofmühle 
und Hof age, die hier befindlichen vier Pfannen h äm- 
mer, fo wie auch die Hannerſchniede getrieben. 

Als vorzügliches Gebaͤnde iſt die ſoge nannte Jps ban 
taverne, an der durchführenden Gaminger Commerzialſtraße 
zu erwähnen, da fie A, ruͤckſichtlich ihrer ſchͤnen Bauart und 
Lage, den Neiſenden empfiehlt, welche auf ihrem Zuge von 
Mariazell auf den Sonntagberg? dort gewohnlich einzukehren 
pflegen. Mebſt dieſer Taverne verdienen die ſchon oben ange⸗ 
führten vier Pfannen hammerwerke, die Hofmühle und die 
Hammerſchmiede hier angeführt zu werden, da ſelbe ſaͤnnntlich 
nette einſtbckige Bebäube enthalten. Letztere liegt an der Straße 
von Gaming. ö 

Ueber das Alter und Entſtehung des Ortes verweiſen wir 

auf die vorhergehenden Aemter, 


Schad neramt. 


Ein Amt don 85 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach. N 

Dasſelbe iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Stiebar ausgeübt, welche 
auch zugleich Orts -, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
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Der Werbbezirk aehäre dem einen + Jafanterie Regimen: 

Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 108 Camilla, 255 männlis 
| chen, 315 weiblichen Perſonen und 89 ſchurfähigen Kindern; 
der Viehſtand in 156 Ochſen, 150 Kuͤhen, 60 Ziegen 258 
Schafen und 100 Schweinen. 

Die Einwohner find mittelmäßig befiftere Waldbauern, 
welche den Ackerbau und die Viehzucht betreiben. Erſterer be⸗ 
ſchraͤnkt ſich nur auf Korn und Hafer; letztere wird mit befon- 
derer Sorgfalt gepflegt, wobei die Stallfutterung mit dem 
. Weidetriebe abwechſelt. 

Von Handwerkern trifft man bierorts 6 Dageifämiche, 
1 Weber und 1 Schneider an. 

Das Amt liegt eine halbe Stunde bon Greſten entfernt, 
theils im Gebirge, theils im Thale. Die Häufer find mit 
Stroh gedeckt, und zerſtreuen ſich umher. Die nach Jpſit füh- 
rende Straße zieht ſich hier durch. 

Die Umgegend iſt Gebirgs land mit abwechſelnden Thalern, 
begünftigt von einem guten Klima und Waſſer. Die vorzüg⸗ 
lichſten Berge in derſelben find der Buchberg, der Greſten⸗ 
berg, der Schützenberg und der Alpen kogel, zunähft 
welchem eine herrſchaftliche Meierei, der ſogenannte 
Thereſienhof, auf 50 Stück Rindvieh ſich befindet. 

Die Fiſcherei liefert Forellen, die Jagd, welche ein Re⸗ 
gale der Herrſchaft iſt, Rehe, Haſen und Haſelhühner. 

Auf einem zu dieſer Gemeinde gehörigen mit Nadelholz 
bewachſenen Berge, eine halbe Stunde vom Schloſſe Stie⸗ 
bar entfernt, ſtehen die Ueberreſte des einſt hier beſtand enen 
Bergſchloſſes O be r⸗Hauseg g. Sie find im großen Verfalle, 
denn außer einigem Mauerwerke und Vertiefungen ehemaliger 
Brunnen, entdeckt man keine weiteren Spuren desſelben. Die 
Schickſale dieſes Schloſſes ſind unbekannt, und was die Ent⸗ 
ſtehung davon anbetrifft, fo dürfen wir annehmen, das ſolche 
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in das XI. Jahrhundert fallt, da zu Anfang des XII. Jahr- 
dunderts fen Glieder der adeligen Familie von Hausegg 
urkundlich erſcheinen, und zwar zuerſt Hugo von Hauſek, 
als verftorbem in dem aͤlteſten Todtenbuch des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg angemerkt. Berengarius von Hauſekke war 
Beſitzer des Schloſſes im Jahre 1142; Heinrich im Jahre 
1184; Otto im Jahre 1201; und Friedrich von Haus⸗ 
egg im Jahre 1265. Nach dem Ausbluͤhen dieſes altadeli⸗ 
gen oͤſterreichiſchen Stammes, erhielt Gertrud von Haus⸗ 
egg das Schloß und die Güter ihrer Eltern. Sie vermaͤhlte 
ſich mit Otto von Sinzendorf, und brachte demſelben die 
Herrſchaft Hausegg zu, bei welcher Familie ſie durch vier⸗ 
hundert Jahre verblieb, wie wir bereits bei der Herrschaft 
Stiebar geſehen haben. N - 
Auch das Alter des Amtes ſelbſt kennt man nicht, obgleich 

es ſchon über dreihundert Jahre find, daß dasſelbe in den berr⸗ 
ſchaftlichen Büchern aufgefuͤhrt erſcheint. Wahrſcheinlich mag 
es ſein Daſeyn vor vielen Jahrhunderten durch die Lichtung 
der Waldungen erhalten haben; den Namen aber dürfte das 
Amt von ſeiner nordweſtlichen Lage haben, wodurch es faſt 
immer im Schatten (in öſterreichiſcher Mundart „Schade n) 
liegt, wegen des hohen Buch⸗ und Schwarzenberges. 


Spörten 


Ein Dorf von 26 Käufern, mis der nächften Peftftation 
Kemmelbach. 

Diefes iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. Die 
Herrſchaft Stiebar beſitzt das Landgericht, die Orts⸗, Grund- 
und Conſcriptionsobrigkeit; das einien· Infanterie · Regiment - 
Nr. 49 den Werbbezirk. 

Die Bevölkerung weiſet 34 Familien, 71 aun ‚66 
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weibliche Personen und 24 Schulkiader aus; der Wiebſtand bes. 
trägt 2 Pferde, 4 Kühe und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner. ſind theils. Gewerbs⸗ und Hand: 
werksleute, theils nähren fie ſich vom Tagwerken. Von erſte⸗ 
ren finden ſich hier vor 1 Sattler, 1 Hafner, 1 Zimmermeiſter, 
3 Schloſſer, 1. Kleinpfannenſchmied, 1 Schneider, 1 Geſchmei⸗ 
dehaͤndler, 1 Kürfchner, 1 Senſenhammerwerk und 2 Wirthe. 

Das Dorf wird von einer Reihe einzelner mit Schindeln 
gedeckten Häuſer gebildet, und liegt an der Gaminger⸗ und 
Greſtner Commerzialſtraße, zwiſchen dem Markte Gteſten und 
dem Schloſſe Stiebar, frei, von Aeckern und Wiefen umgeben. 
Die ſchoͤne maleriſche Umgebung theilt fie mit dem genannten 
Markte und Schloſſe. 

Die Jagd iſt herrſchaftlich und beſchraͤnkt nd auf Nies 
derwild allein. Ein hier befindliches Senſenhammerwerk 
mit einem einſtoͤckigen Gebaͤude, das mit Schindeln gedeckt iſt, 
verdient, ſeiner Bedeutenheit wegen, hier angeführt zu werden. 

Der Ort findet ſich gleichfalls mehr als dreihundert Jahre 
lang in den herrſchaftlichen Büchern aufgezeichnet, deſſen Ent⸗ 
ſtehung aber iſt unbekannt, und gebört in das XII. oder XIII. 
Jahrhundert 


J 


Veorderbreiteben. 


Eine Rotte von 11 Vauſern, mit der hädften Poſtſta⸗ 
tion Waidhofen. Ä 
Mit der Pfarre und Schule gehort der Ort nach Lunz; F 
mit dem Landgerichte, der Orts ⸗ und Grundobrigkeit nach 
Stiebar; mit der Conſcriptionsherrſchaft nach Gaming; und 
mit dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Die Einwohnerzahl belaͤuft ſich auf 11 Familien, 27 
männliche, 20 weibliche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kindet. 
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Der Viehkand beträgt 16 Ochſen, 22 Kühe, 10 Ziegen, 40 


Schafe und 12 Schweine. | 

Die als Waldbauern gut beſtifteten Bewohner haben 
Ackerbau und Viehzucht; letztere kann gut genannt werden. 
Das Feldertraͤgniß iſt blos Korn und Hafer. 

Auf einer breiten Vergebene, dort wo fi das Waldthal 
erweitert, von welcher Erweiterung auch der Name des Ortes 
entlehnt worden ſeyn mag, liegen über anderthalb Stunden 
weit die Haͤuſer der Rotte zerſtreut, in einer Entfernung von 
guten drei Stunden von Greſten gegen Lunz. Hohe Waldge⸗ 
birge, in deren Angeſichte der Dürnftein und Oetſcher 
koloſſaliſch ſich erheben, bilden eine romantiſche Gegend, welch 
die Vortheile eines geſunden aber etwas rauhen Klimas und 
vortrefflichen Waſſers auch noch für ſich hat. Der Boding⸗ 
bach umfließt die Rotte, woraus Forellen geſiſchet werden. 

Die Fiſcherei und der Jagdnutzen, welch letzterer nur 


Niederwild liefert, ſind berrſchoftliche Regale. 


Waldam t. 


Ein Amt, aus 48 Haͤuſern beſtehend, deſſen naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation Kemmelbach, der Pfarr⸗ und Schulort aber Greſten iſt. 


Die Herrſchaft Stiebar hat das Landgericht, die Orts⸗ 5 


und Conſcriptionsobrigkeit. Orunddominien find Stiebar und 
Gaming. Der Werbbezirk gehoͤrt zum Linien⸗Infanterie-Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

In 62 Familien leben hier 139 maͤnnliche, 134 weibliche 
Perſonen und 52 ſchulfaͤhige Kinder beiſammen. Der Vioh⸗ 


0 


ſtand zahlt 4 Pferde, 89 Ochſen, 88 Kühe, 161 Schafe und 


60 Schweine. 

Die Einwohner gehören größtentheits i in die Klaſſe der 
Waldbauern mit guter Beſtiftung, deren wirthſchaftliche Zwei⸗ 
ge der Ackerbau und die Viehzucht find. Der erſtere beſchrankt 
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ſich meiſt auf Hafer und einiges Korn, dagegen die letztere 
bei welcher der Weidetrieb abwechſelnd mit der Stallfutterung 
benützt wird, ein gedeihliches Fortſchreiten genießt. 

An Gewerben und Handwerken finden ſich vor: 1 Sen⸗ 
ſen⸗ und 1 Zerrenhammetwerk von der ſchwarzen 
Dis oder Ipſitz, auch die kleine Ips genannt, betrieben, 
und 1 Weber. | 

Das Amt iſt von der Herrſchaft Kirchberg, Ipfig und 
Gleiß umgrenzet, und beſteht aus durchaus zerſtreuten Häuſern 
mit Strohbedachung, welche in einer Waldgegend liegen, 
und drei bis vier Stunden von Greſten entfernt liegen. 

Die Umgebung iſt durchaus hohes Gebirg mit abwech⸗ 
ſelnden Thaͤlern. Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. In 
derſelben befindet ſich die herrſchaftliche große Stockgrund⸗ 
waldung, der Baͤrenkogel, der Spannsberg und das 
Willfach, lauter in der Herrſchaft gelegene Waldberge. 
Die kleine I ps und der 3’ og'els bach bewäffern bie Gegend, 
in welchen beiden Forellenfiſcherei getrieben wird. Dieſe, ſo 
wie die Jagd, welche Hirſche, Rehe, Haſen und Auerhühner 
enthält, find herrſchaftliche Rechte. 

Uebrigens hat das oben erwähnte Senſen⸗ und Zer⸗ 
renhammerwerk ſehr [höne Fabriks⸗ und Wöhngebäude 
die einſtöckig find, und eine Schindel⸗Bedachung haben, wo⸗ 
bei eine Capelle mit einem Glockenthuͤrmchen ſich befindet. 

Von der Entſtehung und dem Alter des Amtes kann nur 
das wiederholt werden, was wir bei den vorhergehenden er⸗ 
waͤhnt haben. Der Name desſelben kommt wahrſcheinlich von 
dem Umſtande her, daß in demſelben mehr Waldungen als 
cultivirte Gründe vorhanden ſi ad. j 


Die Allodial⸗Herrſchaft Scheibe *). 

des Marktes Scheibs ange» 

ftliche Schloß im obern 

es bildet ein regelmäßiges 

ind war früher mit einer 

ben, von denen noch zwei 

ſt hat auch zwei Thürme 

nit Blech gedecktes Thuͤrm ⸗ 

e Wohnzimmer der. Herr · 

mungen der Beamten, und 

dann eine ehemalige Hause 

a Einrichtung beraubt iſt; 

und Kupftaungen, uebſt 

Butter » und Holigewölben und Wagenremiſen. In der Mitte 
des Schloßhofes ſteht ein einerner.&peingbrunnen. Uebrigens 
iſt das ganze Gebäude geräumig, und folid, und ein Theil 
davon ſehr. alt, welches das » Gem auer c hieß, weil es das 
erſte einzige gemauerte Gebäude in Scheibs war; der an⸗ 
dere Theil ſtammt aus dem Anfange des XVII. Jahrbunperte. 
Schei bs gehört zu die bedeutenden Herrſchaftzn dieſes 
Viertels; fie beſigt die Orts herrlichkeit über nachbenannte 
Ortſchaften. - Ahornleiten, Altenmarkt, Anger, St. 
Anton (mit Pfarre), a) Bach, b) Bach, Baumbach, 
Brandſtatt, Büchl, Dachsberg, Diendorf, Dieroket, 
Diefendorf, Dörfl, Dörfel (Ober-), Dörfel (Unter), 
Eck, Edlach, Forſthub, Fürteben, Gabel, Gaus, 


). Wegen verfpäteter Einſendung werden wir den Domintcals 
Grundſtand, und den Seelen., dann Viehſtand der ganzen 
Herrſchaft, am Schluſſe der Beſchreibung der Ortſchaften 
von Scheibe, anführen. 
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St. Georgen (mit Pfarre), Gieming, Sinfelberg, 
Gnadenberg, Görtenberg, Graſſa, a) Grieß, b) 
Grieß, Gröll, Grub, Gruft, Gſtetten, Hamet, Ha⸗ 
ſenberg, Heuberg, Hochbruck, Hochreith, Hollen⸗ 
fein, Holzwies, Hub. (Ober⸗), Hub (Unter), Kan⸗ 
delsberg, Königſtetten, Koppendorf, Kreuzthonen, 
Lehen, Lingheim, Liſtberg, Luggraben, Maprhof. 
bei Oberndorf, Mayprhof bei St. Georgen, Melk, Mies 
ſenbach, Mitteröd, Neubruck, Neuſtift, Oberndorf 
(Markt), Oedwies, Ofenbach, Perwarth, Pfoiſau, 
Plödichen, Ramſau, Reitl, Rinn, Schachau, 
Scheibs (Markt mit Schloß), Scheibsbach, Scheiben⸗ 
bach, Scheibenberg, Schieſſern, Schöllgraben, 
Schweinz, Schweinz (Unter), Steg, Straß, Strau⸗ 
den, Sulzbach, Waſen, Weg, Weißer, Wieden⸗ 
hof, Wies, Wildenmayerhof, Wildgraben, Wind⸗ 
bag, Zehenthof, Zimmerau und Zwickelsberg. 
Bei Sonnleiten und Wohlfartsſchlag wechfelt die 
Ortsherrlichkeit zwiſchen den beiden Dominien Kirnberg. 
und Scheibs, und wurden beide Dörfer bei erſterer we 
ſchaft beſchrieben. 
Die Herrſchaft enthaͤlt meiſt Hoch⸗ zum Theil nur Mit⸗ | 
telgebirg; fie grenzt gegen Norden an Purgſtall, gegen Oſten 
an St. Leonhard am Forſt, Kirnberg, Plankenſtein, Kirch⸗ 
berg an der Pielach, gegen Süden an Weiſſenburg, gegen 
Weſten an Gaming und Stiebar, nordweſtlich an Wolfpaſ⸗ 
fing. — Im Allgemeinen iſt das Klima gemäßigt, im Hoch⸗ 
gebirge aber rauh, das Waſſer aber durchgehends gut. 

Die Erzeugniſſe beziehen ſich im Markte Scheibs auf 
die Eiſenfabrikation der Hammergewerken und andern Profefs 
ſioniſten, in den Ortſchaften auf Körnerbau, Viehzucht, 
Holz⸗ und Kohlenhandel. Außer dieſen wird beſonders der 
Obſtbau zur Erzeugung von Obſtmoſt und Branntwein beträcht⸗ ö 
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geſtorben im Jahre 1771. Im Deckſteine dieſer ‚Seitenihhre 
befindet ſich die Jahreszahl MCCCBR (1362). Auch. trifft 
man hier ein alterthümliches Taufbecken, der Kirche von. der 
Beſitzerin des Edelhofes Pflanzetlehen, unweit vom Markte 
Greſten verehrt, mit der Unterſchrift; »Freilein Se⸗ 
cunda Strein, Herrin von Schwarzenau ver 
ehrt dieß, Beck zum Gotteshaus in Grbſten bei 
heil. Nicolaus 12 — —« Die lezten Zahlen ſind un⸗ 
kenntlich“) 

Unter der Kirche iſt eine ſchbue Gruft, gewölbt und mit 
kleinen Bachſteinen gepflaſtert, in welcher am 28. Dezember 
N 1738 Carl Leopold Graf von Sinzendorf, der Letzte 
von der Hausegger⸗Lin ie, beigeſetzt wurde; ſonſt find in 
derſelben noch eilf große Saͤrge vorhanden. 

Bei den Paramenten, die in Ueberzahl in reichen Gold⸗ 
und Silberſtoffen vorhanden ſind, zeichnet ſich ein rothſamm⸗ 
tener, ſchwer mit Gold geſtickter Thronhimmel aus. | 

„ Außer dem Markte, dann dem Dorfe Spörken und 
Ipsbach gehören keine weiteren Ortſchaften zur Pfarre. 
Dieſelben find zerſtreut liegende Bauernhöfe, drei und eine 
halbe Stunde vom Pfarrorte entferat, von welchen im Jahr⸗ 
1796 zehn Häuser wegen der weiten Entfernung zur Ipſitzer⸗ 
Pfarre überwieſen wurden. 

Gegenwaͤrtig iſt hier ein Pfarrer mit einem Cooperator 
und einem Beneficiaten, der ebenfalls von dem Pfarrer er⸗ 
balten wird, weil die Zinſen der Stiftung durch die voch 
nicht erfolgte, Verloſung der Deckungsobligation geſchmaͤlert 
find. Der Beneßciqt hat ein eigenes Häuschen unweit des 
Pfarrhofes, deffen Genuß dem. Pfarrer bis zur erfolgten Ver⸗ 
loſung der Obligationen zugeſprochen iſt. Der Leichenhof 
iſt hinter der Kirche, außer dem. Markte, gelegen, aber zu 
Hein für die große Seelenanzahl. (Nach den güuͤtevoll über 
ſendeten Muucheüungen des bochw. Herrn Pfarrers.) 


Wie wir ſchon bei Seitenſtetten und Ipſitz zum Theil bes 
merkt haben, gehörte der Markt Greſten, Ipſitz und Gleiß, 
im XII. Jahrhunderte dem hiſtoriſch berühmten Erzbiſchof 
Wichmann von Magdeburg, der Greften an den Bi: 
ſchoß von Regensburg verſchenkte, worauf der Markt in ſpuͤ⸗ 
teren Zeiten zur Herrſchaft Hausegg⸗ (Stiebar) gelangte 


Ip s ba ch. | 


Ein Amt von 57. Haukten. mit der“ e dolles 
| Ranmlbach ZT N 

,. Mit der Pfarre und Schule it der ort nach Gresten ger 
wieſen. Das Landgericht., die Orts⸗ und Grundobrigkeit hat 
die Herrſchaft Stiebar; die Conſcriptionsobrigkeit wird von der 
Herrſchaft Gaming ausgeübt; der Werbbrzirk ſteht dem ei⸗ 
nien e kee eee Nr 49 zu. 

Die Bevölkerung bbſteht, aus 73 Familien, 150 ulnstl 
Gen, 152 weiblichen: Perſonen und 48 Schulkindern; der 
Viehſtand zahlt 6 Pferde, 35 Ochſen, 58 Kube, 18 Schafe 
| und 100 Schweine. 

> inter den hieſi gen Eiawahnern find mebr Handwerker als 

Waldbauern, welche letztere eine gute Grundbeſtiftung haben. 
Der Ackerbau und die Viehzucht ſind ihre landwirthſchaftlichen 
Erwerbszweige, wobei bemerkt werden muß, daß nur ſo viel 
Wieh gehalten wird, als fe zum Dautbedaif unumgaͤnglich 
nöthig baben. ö 

Es befinden ſich hier 1 Gaſtwirth 1 Mahl-, 1 Sägemül⸗ 
ler, 1 Hammerſchmied, 4 Pfannenſchmiede, 9 Nagelſchmiede, ö 
1 Tabaktraſkant, 1 Schuſter und 2 Weber. | 

»In dieſer Gemeinde liegt das Schloß Stiebar nebſt 
allen andern herrſchaftlichen Gebäuden. 

Das Amt, in einer Entfernung von einer halben Stunde 
von Greſten, liegt eben, in dem ſogenannten Greſtnerthale, 
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von dem Ober und Schadneramte umgeben, es beſteht größ⸗ 
tentheils aus zerſtreuten Haͤuſern, die ſaͤmmtlich mit Schin⸗ 
deln gedeckt find. Von vorne hat es die Aus ſicht gegen Gre⸗ 
ſten und in das Unter⸗Amt, im Rücken gegen das Zürner: 
gebirg, und links gegen den Oberhauptberg, worauf 
die beim Schadner⸗Amte bemerkte Ruine ſteht. — Klima und 
Waſſer find gut: 

Von Fluͤſſen und Baͤchen bemerken wir erſtlich die klei⸗ 
ne Erlaf, über welche eine gemauerte gewölbte Brücke führt, 
dann das Ips bahba chlein, über welches eine kleine Bruͤ⸗ 
cke beſteht. Von der erſteren wird die fogenannte Hof mühle 
und Hof ſäge, die hier befindlichen vier Pfannenhaͤm⸗ 
mer, ſo wie auch die Hammerſchmiede getrieben. 

Als vorzügliches Gebäude ift die ſogenannte Ips bach⸗ 
taverne, an der durchfuͤhrenden Gaminger Commerzialſtraße 
zu erwähnen, da ſie ſich, rüͤckſichtlich ihrer ſchoͤnen Bauart und 
Lage, den Reiſenden empfiehlt, welche auf ihrem Zuge von 
Mariazell auf den Sonntagberg! dort gewohnlich einzukehren 
pflegen. Nebſt dieſer Taverne verdienen die ſchon oben ange 
führten vier Pfannenhammerwerke, die Hofmühle und die 


Hammerſchmiede hier angeführt zu werden, da ſelbe ſaͤmmtlich 


/ 


nette einftödige Gebaͤude enthalten. Letztere liegt an der Straße 
von Gaming. 


Ueber das Alter und Entſtehung des Ortes derweiſen wir 


auf dir vorhergehenden Aemter, 


Schad neramt. 


Ein Amt von 85 Häuſern, mit der nächſten Poſtbafien 
Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht wird von der Herrſchaft Stiebar ausgeubt, welche 


auch zugleich Orts „ Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt. 
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Der Werbbezirk gehört dem Linien > Wanke, Regiment 

Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 108 Gamifien, 255 männli⸗ 
| chen, 315 weiblichen Perſonen und 89 ſchurfähigen Kindern; 
der Viehſtand in 156 Ochſen, 150 Kühen, 60 Ziegen 258 
Schafen und 100 Schweinen. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Waldbauern, 
welche den Ackerbau und die Viehzucht betreiben. Erſterer be⸗ 
ſchräͤnkt ſich nur auf Korn und Hafer; letztere wird mit befon⸗ 
derer Sorgfalt gepflegt, wobei die Staufutterung mit dem 
Weidetriebe abwechſelt. 

Von Handwerkern trifft man bierorts 6 Nagelſchmiede, 
1 Weber und 1 Schneider an. 0 

Das Amt liegt eine halbe Stunde ben Gresten entfernt, 
theils im Gebirge, theils im Thale. Die Häuſer find mit 
Stroh gedeckt, und zerſtreuen ſich umher. Die nach Ipſitz füh- 
rende Straße zieht ſich hier durch. 

Die Umgegend iſt Gebirgsland mit abwechſelnden Thälern, 
begünftigt von einem guten Klima und Waſſer. Die vorzüg⸗ 
lichſten Berge in derſelben find der Buchberg. der Greſten⸗ 
berg, der Schützenberg und der Alpen kogel, zunaͤchſt 
welchem eine herrſchaftliche Meierei, der ſogenannte 

Thereſienhof, auf 50 Stück Rindvieh ſich befindet. 
| Die Fiſcherei liefert Forellen, die Jagd, welche ein Re⸗ 
gale der Herrſchaft iſt, Rehe, Haſen und Hafelhühner. 

Auf einem zu dieſer Gemeinde gehörigen mit Nadelholz 
bewachſenen Berge, eine halbe Stunde vom Schloſſe Stie⸗ 
bar entfernt, ſtehen die Ueberreſte des einſt hier beſtand enen 
Bergſchloſſes Obe r⸗Hauseg g. Sie find im großen Ver falle, 
denn außer einigem Mauerwerke und Vertiefungen ehemaliger 
Brunnen, entdeckt man keine weiteren Spuren desſelben. Die 
Schickſale dieſes Schloſſes ſind unbekannt, und was die Ent⸗ 
ſtehung davon anbetrifft, ſo dürfen wir aunehmen, das ſolche 
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in das XI. Jahrhundert fällt, da zu Anfang des XII. Jahr 
dunderts ſchon Glieder der adeligen Familie von Hausegg 
urkundlich erſcheinen, und zwar zuerſt Hugo von Hauſek, 
als verſtorben in dem aͤlteſten Todtenbuch des Stiftes Kloſter⸗ 
neuburg angemerkt. Berengarius von Hauſekke war 
Beſitzer des Schloſſes im Jahre 1142; Heinrich im Jahre 
1184; Otto im Jahre 1201; und Friedrich von Haus⸗ 
egg im Jahre 1265. Nach dem Ausblühen dieſes altadeli⸗ 
gen öͤſterreichiſchen Stammes, erhielt Gertrud von Haus⸗ 
299 das Schloß und die Guter ihrer Eltern. Sie vermählte 
ſich mit Otto von Sinzendorf, und brachte demſelben die 
Herrſchaft Hausegg zu, bei welcher Familie ſie durch vier⸗ 
hundert Jahre verblieb, wie wir bereits bei der Herrschaft 
Stiebar geſehen haben. - 
Auch das Alter des Amtes ſelbſ. kennt man nicht, obgleich 

es (cyan über dreihundert Jahre find, daß dasſelbe in den herr⸗ 
ſchaftlichen Büchern aufgeführt erſcheint. Wahrſcheinlich mag 
es ſein Daſeyn vor vielen Jahrhunderten durch die Lichtung 
der Waldungen erhalten haben; den Namen aber durfte das 
Amt von feiner nordweſtlichen Lage haben, wodurch es fall 
immer im Schatten (in öſterreichiſcher Mundart „Schade n“) 
liegt, wegen des hohen Buch⸗ und Schwarzenberges⸗ 


Spörken. 


Ein Dorf von. 26 Hauſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Dieſes iſt nach Greſten eingepfarrt und eingeſchult. Die 
Herrſchaft Stiebar beſitzt das Landgericht, die Orts-, Grund» 
und Conſeriptionsobrigkeit; das Linien⸗ Infanterie-egimene - 
Nr. 49 den Werbbezirk. 

Die Bevölkerung weiſet 34 Familien, 71 mönntige ‚66 


. 
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‘ 
weibliche Parſenen und 24 Schulkinder aus; der Wiebſtand be⸗ 
tragt 2 Pferde, 4 Kühe und 20 Schweine. 


Die hieſigen Einwohner. ſind theils. Gewerbs⸗ und Hand⸗ 


werksleute, theils nähren fie ſich vom Tagwerken. Von erſte⸗ 
ren finden ſich hier vor 1 Sattler, 1 Hafner, 1 Zimmermeiſter, 


3 Schloſſer, 1. Kleinpfannenſchmied, 1 Schneider, 1 Geſchmei⸗ 
dehaͤndler, 1 Kürſchner, 1 Senſenhammerwerk und 2 Wirthe. 

Das Dorf wird von einer Reihe einzelner mit Schindeln 
gedeckten Häuſer gebildet, und liegt an der Gaminger⸗ und 


Greſtner Commerzialſtraße, zwiſchen dem Markte Gteſten und 


dem Schloſſe Stiebar, frei, von Aeckern und Wieſen umgeben. 


Die ſchoͤne maleriſche Umgebung theilt fie mit dem genannten 
Markte und Schloffe. 


Die Jagd iſt herrſchaftlich und beſchraͤnkt f auf Nie⸗ 


derwild allein. Ein hier befindliches Senſenhammerwerk 


mit einem einſtoͤckigen Gebäude, das mit Schindeln gedeckt iſt, 


verdient, ſeiner Bedeutenheit wegen, hier angeführt zu werden. 


Der Ort findet ſich gleichfalls mehr als dreihundert Jahre 
lang in den herrſchaftlichen Buͤchern aufgezeichnet, deſſen Ent⸗ 
ſtehung aber iſt unbekannt, und gebört in das XII. oder XIII. 
Jahrhundert 


2 


Vorderbreiteben. 


Eine Rotte von 11 Häusern, mit der vagen Poſtſta 
tion Waidhofen. 

Mit der Pfarre und Schule gehört der Ort nach Lunz; ; 
mit dem Landgerichte, der Orts⸗ und Grundobrigkeit nach 


Stiebar; mit der Conſeriptionsherrſchaft nach Gaming; und 


mit dem Werbbezirke zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 
Die Einwohnerzahl belaͤuft ſich auf 11 Familien, 27 
männliche, 20 weibliche Perfonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder. 


1 


Der Viehkand beträgt 16 Ochſen, 22 Kühe, 10 Ziegen, 0 
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Schafe und 12 Schweine. 
Die als Waldbauern gut beſtifteten Bewohner haben 
Ackerbau und Viehzucht; letztere kann gut genannt werden. 


Das Felderträgniß iſt blos Korn und Hafer. 


Auf einer breiten Bergebene, dort wo ſich das Waldthal 
erweitert, von welcher Erweiterung auch der Name des Ortes 
entlehnt worden ſeyn mag, liegen über anderthalb Stunden 
weit die Haͤuſer der Rotte zerſtreut, in einer Entfernung von 
guten drei Stunden von Greſten gegen Lunz. Hohe Waldge⸗ 
birge, in deren Angeſichte der Dürnſtein und Oetſcher 
koloſſaliſch fi) erheben, bilden eine romantiſche Gegend, welch; 
die Vortheile eines geſunden aber etwas rauhen Klimas und 
vortrefflichen Waſſers auch noch für ſich hat. Der Voding⸗ 
bach umfließt die Rotte, woraus Forellen geſiſchet werden. 

Die Fiſcherei und der Jagdnutzen, welch letzterer nur 


Niederwild liefert, ſind berrſchaftliche Regale. 


>» 


Wald am t. 


Ein Amt, aus 48 Häufern beſtehend, deſſen naͤchſte Dot 
ſtation Kemmelbach, der Pfarr» und Schulort aber Greſten ift. 


Die Herrſchaft Stiebar hat das Landgericht, die Orts⸗ 


und Conſcriptionsobrigkeit. Grunddominien find Stiebar und 
Gaming. Der Werbbezirk gehoͤrt zum Linien⸗Infanterie-Regi⸗ 
mente Nr. 49. 

In 62 Familien leben bier 139 männliche, 134 weibliche 
Perſonen und 52 ſchulfaͤhige Kinder beiſammen. Der Vieh⸗ 


0 


ſtand zählt 4 Pferde, 69 Ochſen, 88 Kühe, 161 Schafe und 


60 Schweine. 

Die Einwohner gehören größtentheils i in die Klaſſe der 
Waldbauern mit guter Beſtiftung, deren wirthſchaftliche Zwei⸗ 
ge der Ackerbau und die Viehzucht find. Der erſtere befchränkt 
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ſich meiſt auf Hafer und einiges Korn, dagegen die letztere 
bei welcher der Weidetrieb abwechſelnd mit der Stallfutterung 
benützt wird, ein gedeihliches Fortſchreiten genießt. | 

An Gewerben und Handwerken finden ſich vor: 1 Sen⸗ 
ſen⸗ und 1 Zerrenhammerwerk von der ſchwarzen 
Ois oder Ipſitz, auch die kleine Ips genannt, Betrieben, 
und 1 Weber. | 

Das Amt iſt von der Herrfchaft Kirchberg, Ipſitz und 
Gleiß umgrenzet, und beſteht aus durchaus zerſtreuten Häufern 
mit Strohbedachung, welche in einer Waldgegend liegen, 
und drei bis vier Stunden von Greſten entfernt liegen. 

Die Umgebung iſt durchaus hohes Gebirg mit abwech⸗ 
ſelnden Thaͤlern. Das Klima iſt rauh, das Waſſer gut. In 
derſelben befindet ſich die herrſchaftliche große Stockgrund⸗ 
waldung, der Bärenkogel, der S pannsberg und das 
Willfach, lauter in der Herrſchaft gelegene Waldberge. 
Die kleine I ps und der 3’ o gels bach bewäffern die Gegend, 
in welchen beiden Forellenfiſcherei getrieben wird. Diefe, fo 
wie die Jagd, welche Hirſche, Rehe, Haſen und Auerhühnet 
enthält, find herrſchaftliche Rechte. 

Uebrigens hat das oben erwähnte Senſen⸗ und Zer⸗ 
reuha mmerwerk ſehr ſchöne Fabriks⸗ und Woͤhngebaͤude 
die einſtöckig find, und eine Schindel⸗Bedachung haben, wo: 
bei eine Capelle mit einem Glockenthürmchen ſich befindet. 

Von der Entſtehung und dem Alter des Amtes kann nur 
das wiederholt werden, was wir bei den vorhergehenden er⸗ 
waͤhnt haben. Der Name desſelben kommt wahtſcheinlich von 
dem Umſtande her, daß in demſelben mehr Waldungen als 
cultivirte Gründe vorhanden find. 


Die Auodial⸗Herrſchaft Scheibe ). 


ng des Marktes Scheibs ange» 

chaftliche Schloß im obern 

he; es bildet ein regelmäßiges 

, und war früher wit einer 

mgeben, von denen noch zwei 

ſelbſt hat auch zwei Thürme 

ies mit Blech gedecktes Thürm ⸗ 

die Wohnzimmer der Herr⸗ 

Zohnungen der Beamtfn, und 

in, dann eine ehemalige Haus ⸗ 

nern. Einrichtung beraubt iſt; 

de und Kuhſtalungen, uebſt 

Wagenremiſen. In der Mitte 

ner, Springbrunnen. Uebrigens 

ig und ſolid, und ein Theil 

davon ſehr. alt, welches das » Gemäner« hieß, weil es das 
erſte einzige gemauerte Gebäude in Scheibs war; der an⸗ 
dere Theil ſtammt aus dem Anfange des XVII. Saprhunberts. 
Scheibs gehört zu die bedeutenden Herrſchaften dieſes 
Viertels; ſie die Ortsherrlichkeit über nachbenannte 
Ortschaften. ‘ leiten, Altenmarkt, Anger, St. 
Anton (mit $ ), a) Bach, b) Bach, Baumbach, 
Brandſtatt, l, Dachsberg, Diendorf, Dieroket, 
Dieſendorf, fl, Dörfel (Ober-), Dörfel (Unter-), 
Eck, Edlach, Forſthub, Fürteben, Gabel, Gaus, 


„). Wegen verſpäteter Einſendung werden wir den Dominical⸗ 
Grundſtand, und den Seelen., daun Viehſtand der ganzen 
Herrſchaft, am Schluſſe der Beſchreibung der Ortſchaften 
von Scheibe, anführen. 
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St. Georgen (mit Pfarre), Gieming, Ginſelberg, 
Gnadenberg, Görtenberg, Graſſa, a) Grieß, b) 
Grieß, Sröll, Grub, Gruft, Gſtetten, Hamet, Ha 
ſenberg, Heuberg, Hochbruck, Hochreith, Hollen. 
ſtein, Holzwies, Hub. (Ober⸗), Hub (Unter), Kan⸗ 
delsberg, Königſtetten, Koppendorf, Kreuzthonen, 
Lehen, Lingheim, Liſtberg, Luggraben, Mayrhof. 
bei Oberndorf, Mayrhof bei St. Georgen, Melk, Mie⸗ 
ſenbach, Mitteröd, Neubruck, Neuſtift, Oberndorf 
(Markt), Oedwies, Ofenbach, Perwarth, Pfoiſau, 
Plödichen, Ramſau, Reitl, Rinn, Schach au, 
Scheibs (Markt mit Schloß), Scheibsbach, Scheiben— 
bach, Scheibenberg, Schieſſern, Schöllgraben, 
Schweinz, Schweinz (Unter⸗), Steg, Straß, Stranu⸗ 
chen, Sulzbach, "Wafen, Wen, Weißer, Wieden 
hof, Wies, Wildenmayerhof, Wildgraben, Wind» 
bag, Zehenthof, Zimmerau und Zwickelsberg. 
Bei Sonnleiten und Wohlfartsſchlag wechſelt die 
Ortsherrlichkeit zwiſchen den beiden Dominien Kirnberg 
und Scheibs, und wurden beide Dörfer bei ersterer we 
ſchaft beſchrieben. | 
Die Herrſchaft enthalt meift Hoch⸗ zum „ Theil nur Mit⸗ | 
telgebirg; fie grenzt gegen Norden an Purgſtall, gegen Oſten 
an St. Leonhard am Forſt, Kirnberg, Plankenſtein, Kirch⸗ 
berg an der Pielach, gegen Süden an Weiſſenburg, gegen 
Weſten an Gaming und Stiebar, nordweſtlich an Wolfpaſ⸗ 
ſing. — Im Allgemeinen iſt das Klima gemäßigt, im Hoch⸗ 
gebirge aber rauh, das Waſſer aber durchgehends gut. 

Die Erzeugniſſe beziehen ſich im Markte Scheibs auf 
die Eiſenfabrikation der Hammergewerken und andern Profeſ- 
fioniften, in den Ortſchaften auf Körnerbau, Viehzucht, 
Holz⸗ und Kohlenhandel. Außer dieſen wird beſonders der 
Obſtbau zur Erzeugung von Obſtmoſt und Branntwein betraͤcht⸗ 
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lich getrieben; den Viehhandel unterhalten die Unterthanen 
vorzüglich in den Gebirgsgegenden als Nebenerwerb. Von 
den vier Hauptkörnergattungen wird am meiſten Hafer, dann 
Korn, wenig Weizen und Gerſte, einiges Linſenfutter, Som⸗ 
merkorn und Hanf von guter Gattung, auch etwas Flachs, 
dann viele Erdäpfel, Kraut und Rüben zur Hausnothdurft 
gebaut. Was die Gründe dazu betrifft, fo find fie ſehr ver⸗ 
ſchieden; im Gebirge beſtehen ſogenannte Wechſeläcker oder 
Triſchfelder, welche abwechſelnd theils als Aecker, nach eini⸗ 
gen Jahren aber als Hutweiden benützt werden. Uebrigens 
find die Gründe in den Ebenen und Thaͤlern von guter Be⸗ 
ſchaffen heit, wobei wenig Brache angewendet wird. 

Zu allen Ortſchaften beſtehen die noͤthigen Verbindungs⸗ 
wege, außerdem iſt die von der Linzer⸗Poſtſtraße ſuͤdtich abge⸗ 
hende ſogenannte Eiſenſtraße nach Mariazell und Eiſen⸗ 
erz vorhanden. — An Gewaͤſſern gibt es im hieſigen Bezirke 
die Erlaf, Melk und Jeßnitz, nebſt mehreren Wildbaͤ⸗ 
chen. Ueber erſtere beſteht bei Heuberg eine ſteinerne Brücke 
mit drei gewölbten Bögen, dann die große, im Jahre 1836 
bei Neuſtift erbaute ſteinerne Brücke von einem einzigen Bo⸗ 
gen, die »Kaiſer Ferdinands Brücke genannt, dann 
eine ebenfalls ſteinerne Brücke mit zwei gewölbten Bögen bei 
Neubruck zunaͤchſt dem Walzenblechwerk des Andreas Töp⸗ 
per. — In der Erlaf Jeßnitz und den einmündenden Bä⸗ 
chen, hat die Herrſchaft Schelbs die Fiſcherei, in der Melk 
aber die Herrſchaft Plankenſtein, welche erſteren Slüffe Fo⸗ 
rellen und Aſche, die Melk aber blos Weißfiſche und Krebſe 
liefern. | | 

Bemerkenswerthe Verge im dießherrſchaftlichen Gebiete 
find der Blaſenſtein und Lampels berg (2568 Fuß 
boch) bei Scheibs, der Ginſelberg bei Neuſtift, und der 
Klauswald (3552 Fuß hoch) am Fuße des Oetſchers. Die 
Jagd, zum Theil herrſchaftlich, zum Theil nach Purgſtall, 
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Plankenſtein und St. Leonhard am Forſt gehörig, liefert 
Rehe, Hafen, Rebhühner, und im Hochgebirge Auer ⸗ und 
Haſelhühner, zuweilen auch Hirſche, Fiſchottern, Luchſe 
und Dachſe. | 
An Fabriken find vorhanden: die große Walzblech fa⸗ 
brik zu Neubruck des Andreas Töpper, dann die 
Spiegelſchleif⸗, Polier und Belegfabrik der Brü- 
der Dietrich zu Ginſelberg, das Seuſenwerk. des 
Joſeph Fürſt zu St. Anton, das Seuſen⸗ und 
Sichelwerk des Engelbert Moſer zu Neuſtift, und 
die Fabrik für Holzſchneidwerkzeuge des Anton 
Gruber zu Ginſelberg; ferner 7 Streckhammer⸗ 
werke, nämlich zu Brandſtatt, Neuſtift, Ginſel⸗ 
berg und Gruft. — Die Handelszweige der hieſigen Un⸗ 
terthanen beſtehen in Getreid, vorzüglich nach Steiermark, 
in Eiſenwaaren und Holz, welche erſtere bis nach Ungarn, 
letzteres nach Wien verführt werden. — An Freiheiten beſteht 
blos der Jahrmarkt im Markte Scheibs. 

Im XIV. Jahrhundert gab Herzog Albrecht II. zu 
den Gütern von S cheibs die drei Schlöffer Frankenſtein, 
Schauernberg und Liebeck; im Jahre 1355 gab der⸗ 
ſelbe der Karthauſe Gaming die Einwilligung, daß dieſe 

drei Veſten nicht mehr erbaut werden durften; ſie find daher 
während 500 Jahren auch fo verfallen, daß man kaum geringe 
Ueberreſte mehr findet, wovon wir am gehörigen Ort die nd⸗ 
thigen Bemerkungen gemacht haben. 

Die Güter von Gaming und Scheibs gehörten zu⸗ 
ſammen der ſchon erwahnten Karthauſe Gaming; als dieſe 
aufgehoben wurde, theilte man die Beſigungen in zwei Theile, 
nämlich als Herrſchaften Gaming und Scheibs, welche 
im Jahre 1792 in die Verwaltung der k. k. Staatsgüter⸗ 
Adminiſtration kamen. Scheibbs wurde im Jahre 1826 
an Ignaz Müller und feine Gattin Louiſe verkauft, 
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welche beide dieſe Herrſchaft im Jahre 1829 dem Wenzel 
Joſeph Ritter von Sallaba ebenfalls kaͤuflich überließen, 
der ſolche noch gegenwärtig beſitzet. . 
Nachbenannte Ortſchaften ſtehen unter der Drispenti 
keit der Herrſchaft Schelse. | 


&© de iD 8. 
Ein Markt von 85 Haͤuſern, mit einem herr ſchaftli⸗ 
chen Schloſſe und die gleichnamige Herrſchaft, wo⸗ 


| von die naͤchſte Poſtſtation Kemmelbach iſt. 


Die hier beſtehende Pfarre und Schule ſteht unter dem 
Patronate des Religionsfondes, und erſtere iſt mit dem De⸗ 
canate bekleidet. Das Landgericht, die Orts, Grund⸗ und 
Conſcriptions herrſchaft it Scheib s; der Werbbezirk ſteht 
dem Linien-⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. zu. ö 

Die Bevölkerung beſteht aus 120 Familien, 395 maͤunli⸗ 
chen, 388 weiblichen Perſonen und 225 Kindern, welche einen 
Viehſtand von 80 Pferden, 50. Kühen und 150 Schafen 
beſitzen. | 

Die Einwohner find größtentheits Gewerbäigute daher 
wenig Ackerbau getrieben wird, jedoch werden alle vier Kör⸗ 
nergattungen und Klee gebaut. Die Gründe find eben nicht 
von der beſten Beſchaffenheit, ſo wie auch die Obſtpflege nur 
mittelmäßig genannt werden kaun, jedoch wird gleichwohl 
etwas Moſt daraus erzeugt. Bei der Viehzucht, welche ebenfalls 
von nicht großem Betriebe iſt, findet die Stallfutterung Statt. 

An Gewerbsleuten und Profeſſioniſten ſind norhanden: 
1 Wundarzt, 1 Tabak⸗ und Stempelverlag, 1 Briefſamm⸗ 
lung, 3 vermiſch te Waaren⸗ und 3 Eiſenhandlungen, 1 Greiß⸗ 
ler, 1 Maler, 1 Brauhaus, 1 Turner, 11. Gaſthauſer, 5 
Bäcker, 2 Fleiſchhauer, 1 Wurſtſelcher, 1 Lebzelter, 1 Gold⸗ 
ſchmied, ein Kupferſchmied, 1 Nagelſchmied, 1 Hufſchmied, 
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1 Striegelmacher, 2 Schloſſer, 1 Maurermeiſter, 1 Zim⸗ 
mermeiſter, 1 Hafner, 1 Tiſchler, 1 Wagner, 1 Sattler, 
1 Drechsler, 1 Binder, 1 Lederer, 1 Riemer, 1 Weißgaͤr⸗ 
ber, 1 Seifenſieder, 1 Betenmacher, 1 Buchbinder, 1 Hut⸗ 
macher, 1 Kirſchner, 1 Faͤrber, 1 Handſchuhmacher, 1 
»Rauchfangkehrer, 2 kanbkutſcher, 3 Schuſter, 4 Kleiderma⸗ 
cher und 1 Weber. 

Der Markt Scheibs ligt am Eingange eines ſich bis 
hinter Gaming drei Stunden weit hinziehenden und von der 
Erlaf durchfluthenden Gebirgsthales, an deren rechten Ufer 
in einem angenehmen von Hügeln und Bergreihen gebildeten 
Thalkeſſel,, deſſen Abhaͤnge eine maleriſche Abwechslung von 
Feldern und Wieſen mit zerſtreuten Haͤuſern und Obſtpflan⸗ 
zungen bieten, waͤhrend ihre Höhen mit Waldungen gekrönt 
ſind, aus welchen gegen Oſten die ſteile Felſenſpige des Bla⸗ 
ſenſteins beim Dorfe Gaming hervortritt. Die übrigen den 
Markt umzingelnden Berge ſind: der Puchberg bei Neu⸗ 
ſtift, der Lampelsberg, weſtlich am Markte bei Brand» 
ſtatt, am jenſeitigen Ufer der Erlaf, und der Heuberg bei 
dem gleichnamigen Dorfe, welche ſaͤmmtlich mit Waldung 
bedeckt ſind, und dem Markte ein aͤußerſt gefälliges Anſehen 
gewaͤhren. 

Er beſteht in einer langen etwas gebogenen Hauptſtraße, 
einem freien Platz und einigen Nebengaſſen, die wohl etwas 
geraͤumiger und breiter fein durften. Die Häuſer find durchaus 
wohl gebaut, allein nach alter Bauart, meiſt einſtäckig und 
mit Schindeln gedeckt. Von den Gaſſen führen zwei zum Er⸗ 
laffluſſe und den jenſeits gelegenen Gaͤrten, zwei andere zum 
Schlöffe und der Kirche. N 

Uebrigens wird der Markt größtentheild noch von einer 
alten, an einigen Stellen mit kleinen Thürmen verſehenen 
Mauer umgeben, und enthält vier Thore, von denen drei 
das Wiener: gegen Norden, das Gaminger⸗ gegen 
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Süden, und das Flecknerthor gegen Oſten, viereckige 
thurmaͤhnliche Gebäude tragen, das vierte aber, das ſoge⸗ 
nannte Sandthor und noch mehrere kleine Ausgänge weſt⸗ 
lich gegen die Erlaf führen. Die ſogenannte dreimaͤrker Com⸗ 
merzial⸗Eiſenſtraße durchſchneidet den Markt von Sü⸗ 
den gegen Norden, und bei dem vor dem Wiener⸗Thore gele⸗ 
genen Kapuzinerkloſter beginnt bie im Jahre 1836 vel⸗ 
lendete neue Verbindungsftraße zwiſchen Scheibs und Obexn⸗ 
dorf, welche eine Länge von beinahe zwei Stunden hat. Im 
Burgfrie den des Marktes beſteht eine hölzerne Brucke 
und ein derlei Steg über die Erlaf und unterhalt des Ortes 
eine Wehre. | 

Der Morktplatz liegt höher als der andere Theil, und 
wird von dem herrſchaftlichen Schloffe "der Pfarrs 
kirche, dem Pfarrhofe, dem Beneficiatenhauſe, 
dem Rathhauſe, dem Schul hauſe und einigen andern 
Privathäufern eingeſchloſſen. Er bildet ein laͤngliches 
Viereck und iſt mit einer ſteinernen Johannesſäule und 
einem ſteinernen Baſſin geſchmuͤckt. | 

Das herrſchaftliche Schloß wurde vorſtehend bei der 
Darſtellung der Herrſchaft Scheibs vollſtaͤndig beſchrie⸗ 
ben, und was die Pfarrkirche, den Pfarrhof, das Des 
neficiaten⸗ und Schulhaus anbelangt, ſo werden wir die Ge⸗ 
legenheit haben, hierüber ausführlichere Berichte zu erſtatten „ 
wir wollen daher hier nur vorerſt von dem Rathhauſe | 
ſprechen, das, einiger enthaltenden Merkwürbigkeit wegen, 
nicht unerwaͤhnt übergangen werden darf. In demſelben wird 
ein großer ſilberner und zum Theil vergoldeter Scepter auf: 
bewahrt, welcher im Jahre 1701 von dem vormaligen Stifte 
Gaming dem Markte geſchenkt und bei Richterswablen ver⸗ 
wendet wurde. Es befinden ſich ferners noch in einem Gewölbe, 
das man die Rüſtkammer nennt, mehrere alte eiſerne Helme, 
Pickelhauben, Rüſtungen, Ritterſchwerte von verſchiedener 
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Größe, Feuergewehre nach alter Art, ſogenannte Morgen: 
ſterne und eine große Anzahl Speere. Das Rathhaus ſelbſt 


iſt ein einſtöckiges Gebaͤude, und enthält nebſt dem auch noch 
den Zehent⸗Körnerkaſten. N 


In dem untern Markte beſitzt die Bürgerſchaft noch ein 


großes Gebäude, worin ſich die Wochenmarktseinſätze 
und das Abmeßamt befinden; ferner zwei minder bedeu⸗ 
tende Gebäude, welche als Zinshaͤuſer benutzt werden. Außer⸗ 
halb dem Markte, an der nach Gaming fuͤhrenden Straße, 
ſteht das demſelben gehörige Bürgerfpital, ein zweiſtöcki⸗ 
ges Gebäude, in ſehr gefälligem Style erbaut und mit Eiſen⸗ 
walzblech gedeckt, worin dreißig Perſonen beiderlei Geſchlechts 


untergebracht werden können. Dasſelbe befigt auch noch einen 


eigenen Fond, der aus vierzehn Stiftungen gebildet iſt. Was 
dem Wohlthaͤtigkeitsſinn der hieſigen Bürgerfchaft. übrigens 
zum beſonderen Lobe gereicht, iſt, daß mit dem Buͤrgerfpital 


eine Anſtalt zur Unterkunft von zufallig erkrankten Fremden 


verbunden iſt. 
Zu dem Gemeindegut des Marktes S 0 eibs gehört fer⸗ 


ners ein 156 Joch großer größtentheils ſchlagbarer Wald in 
der Gemeinde Gaming, eine halbe Stunde entfernt. Auch 
beſitzt derſelbe theils frei eigene, theils Lehen ⸗Sackzehente, 


und den theilweifen Bezug des Mortuars und Laudemiums 
von den im Burgfrieden des Marktes befindlichen untestpänie 


gen Realitäten jeder Art. 


Es werden hier drei privilegirte Jahr- und zwei 
Wochen. märkte gehalten. Der erſte Jahr⸗ und Viehmarkt 
findet naͤmlich am Dinſtag nach Invocavit, der zweite Jahr⸗ 


markt am Magdalenatage im Juli, der zweite Viehmarkt 


am Montage nach dem Roſenkranzfeſte, der dritte Jahrmarkt 
endlich am Dinſtage nach jenem Feſte Statt. Außerdem be⸗ 
ſteht noch am Dinſtage jeder Woche ein Körner 
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markt, der fehr befugt, und feit dem Jahre 1547 privis 
legirt iſt. 

An der hart an den Mauern des Marktes wildrauſchend, 
in ihrem felſigen Bette ſchnell dahinſtrömenden Erlaf, ſtehen 
zu beiden Seiten, einander gegenüber, zwei Muͤhlwerke, bei 
welchen oben erwaͤhnte Wehre angebracht iſt. Wildtoſend mit 
ſchrecklichem Gedonner ſtuͤrzt das Waſſer des Fluſſes herab, 
Schuh hohe ſchaumige Wellen bildend, die das Geklapper 
der Muͤhlwerke ſpottend übertaͤuben. Und da der Fluß zugleich 
als Holzſchwemme benutzt wird, worauf das Jahr hindurch 
viele tauſend Klafter Holz geſchwemmt werden, ſo iſt es, 
beſonders bei gutem Waſſerſtande, ſehentzwerth, wie die Schei⸗ 
ter mit Ungeſtüm ergriffen und mit Pfeilſchnelle über diefe 
Wehre in den Abgrund tief geſchleudert, oft erſt nach läͤnge⸗ 
rer Zeit wieder zum Vorſcheine kommen und dann nach lan⸗ 
gem Kampfe aus dem wogenden Strudel herausgezogen wer⸗ 
den. Die an dem jenſeitigen Ufer ſtehende Mühle iſt mit 
einem Hammerwerke verbunden. Ueber einen kleinen Steg 
daſelbſt gelangt man zu den huͤbſchen Obſtgaͤrten und Gemüfes 
gärten der Einwohner, welche durch die Schattirung des ver⸗ 
ſchiedenortigen Grüns, das aus den ringsumliegenden Laub⸗ 
und Nadelwaͤldern eine herrliche Abſtufung der ſchönen Land⸗ 
ſchaft gewährt. Auch befindet ſich die fhöne Schieß ſtatte 
der Buͤrgerſchaft zunächſt dieſen Gärten, woſelbſt Scheiben 
von beinahe zweihundert Jahren aufbewahrt werden. 

Das hier herrſchende Klima iſt im Ganzen etwas rauh 
aber ſehr geſund, das Waſſer von beſonderer Güte. Die Fi⸗ 
ſcherei iſt herrſchaftlich, jedoch von geringem Belange, ſo auch 
die Jagd, welche Rehe, Hafen, Fuͤchſe und zu Zeiten Luchſe 
liefert. 

Die in Scheibe beſtehende Pfarrkirche iſt der bei 
ligen Mag dalena geweiht. Sie iſt mindeſtens ſiebenhundert 
Jahre alt, und gehörte nach Mauerbach den Karthaͤuſern, 
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ward aber im XV. Jahrhundert gegen eine, ſchon damals 


als gering gegoltene Entſchaͤdigung an die Karthauſe nach Gas 


ming abgetreten. Ein mehreres über ihre Gruͤndung iſt nicht 
bekannt, da bei Auflöſung des Stiftes Gaming die meiſten 
auf die Kirche Bezug habenden Urkunden verloren gingen. 

| Das Gebäude iſt von gothiſcher Bauart, hell, ſehr ge⸗ 
räumig und mit Ziegeln gedeckt. Es liegt am Platze des 
Marktes, und wäre mit feinem ſchöͤnen gothiſchen Gewölbe 
eine der ſchönſten Landkirchen, wenn nicht die ſechs hohen, 
das Gewölbe tragenden Säulen, ganz gegen den Sinn 
der gothiſchen Bauart, folglich den Eindruck des Ganzen ſtö⸗ 
rend, ganz rund und mit Capitälern verſehen wäre, welche 
höchſt unpaſſende Veränderung in der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts vorgenommen worden ſein mag. Vier Seitenal⸗ 
t are, ſaͤmmtlich von Holz mit Vergoldung, ſchmucken nebft 
dem Hochaltar das Innere des Gotteshauſes. Erſtere ſind der 
heiligen Ann a, der Mutter Gottes, dem heiligen Ni⸗ 
colaus und den armen Seelen gewidmet. Der Mutter⸗ 
Gottesaltar ſteht in einer geraͤumigen mit der Kirche zuſam⸗ 
menhaͤngenden Abtheilung, welche Stukkatur⸗ und Fresco⸗ 
bilder an dem Gewölbe enthält; die übrigen Seitenaltaͤre 
bilden kleine, gleichfalls mit der Kirche zuſammenhaͤngende 
Capollen. 

Der Hochaltar iſt ſehr boch, mit einem rothmarmornen 
Tiſche, das übrige von Holz, großartig mit Vergoldung und 
mit großen gleichfalls vergoldeten Statuen geziert. Das Altar⸗ 
blatt ſtellt die heilige Magdalena vor, und iſt in Oel ge⸗ 
malt, über dasſelbe erblickt man ein kleineres Gott⸗Vater⸗Ge⸗ 
maͤlde in den Wolken darſtellend. 

Ueber dem Chore ſind zwei Emporkirchen, und auf boi⸗ 
den Seiten der Kirche Oratorien angebracht, zu welchen vom 
Schloſſe aus eine Thüre führt, und eben fo ein kleiner gewölb⸗ 


ter Gang von dem nebenan ſtoßenden Pfarrhofe. Der Thurm ö 
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ſteht an der Seite gegen den Plag hin / iſt maſſiv, ſtark, 
hoch, viereckig, und mit einer runden aus Eiſenblech beſtehen⸗ 
den Kuppel verſehen. In demſelben haͤngen vier Glocken, auch 


befindet ſich daſelbſt eine Uhr, welche mit der in der Kirche 


beſtehenden in Verbindung ſteht. Vor der Kirche, ſteht zur 
Rechten am Plage ein kleines Gebäude, welches in einem 
hohen mit Eiſengitter verwahrten Gewölbe den Erlöſer am 
Oelblerge in lebensgroß er Statue enthält. 

Außer einer Capelle in dem drei Viertelſtunden von hier 
entfernten Eiſenſtahlwalzblech⸗Gewerke des Herrn Töpper 
in Neubruck, worin dermalen alle Woche eine heilige Meſſe 
geleſen wird, unterſteht kein anderes Gotteshaus dieſer N 
Pfarrkirche. 

Die Gemeinden, die hierher eingepfarrt, ſind folgende: 
Scheibs, Scheibsbach, Giening, 5 euberg, Ho ch⸗ 
bruck, Schöllgraben, Brandſtatt, Lunggraben, 
Mieſenbach, Neuſtift, Sünzelberg, Fürteben, 
Neubruck, Gnadenberg, Görtenberg, Graf mühl, 
Gruft, Hochreith, Robeltsdorf; ſaͤmmtlich in einer 
Entfernung von einer Viertelſtunde bis zwei Stunden. 

Von befonderen Schickſalen, welche die Pfarrkirche er⸗ 
-litten hat, iſt nichts bekannt; jedoch ſteht zu vermuthen, daß 
ſie bei dem im Jahre 1645 hier ſtattgefundenen Brande, 

hart mitgenommen worden fein durfte. Die gottesdienſtlichen 
Handlungen und die Seelſorge werden durch einen Pfarrer der 
zugleich Dechant iſt, einem Cooperator und einem Curat⸗Be⸗ 
neficiaten beſorgt. 

Der Pfarrhof iſt ein neben der Kirche beſtehendes e ein⸗ 
ſtöckiges, mit Schindeln gedecktes Gebäude, das, wie wir 

bereits wiſſen, mit der Kirche durch einen Gang verbunden 
iſt. Es ſcheint ein ziemlich altes Gebäude zu fein, dem es 
jedoch an Geraͤumigkeit nicht mangelt. Es befindet ſich darin 
auch eine Hauscapelle, die aber unbenützt bleibt, obwohl 
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fie noch brauchbar wäre. — Das Beneficiatenhaus liegt 
nicht ferne davon auf dem Plage, iſt einſtöckig und mit Schin⸗ 
deln gedeckt. — Das auf dem Platze liegende einſtöckige 
Schulhaus iſt für die große Anzahl der Kinder, welche 
der hieſigen Schule zugewieſen ſind, viel zu klein. — Der 
Leichenhof befindet ſich zunaͤchſt dem Markte. Er iſt mit 
Mauern und einem Gitterthor verſehen, worin ſich zwei Denk⸗ 
mäler auszeichnen, von denen das Eine eine lebensgroße Fi⸗ 
gur iſt, welche in dem k. k. Eiſenwerke zu Mariazell gegoſſen 
wurde. n | 

Vor dem Wiener⸗Thore, an der Straße, wo vor der 
„Kirche ein großer mit Steinplatten belegter und mit einem 
Gitter verſehener Vorhof ſteht, befindet ſich das Ka puzi⸗ 
nerkloſter, zu welchem der damalige allererſte Karthäuſer⸗ 
Prälat von Gaming, Ludwig von Zyrian, als Grund⸗ 
herr den Platz herſchenkte, nachdem Kaiſer Leopold J., der 
paͤpſtliche Stuhl, und der Ordinarius, Furſtbiſchof von Paſſau 
Chriſtian Graf von Pö᷑tting, ihre allerſeitige Genehmi⸗ 
gung hierzu ertheilt hatten. — 

Schon im Jahre 1677 nahmen die ſeraphiſchen Ordens⸗ 
brüder den Beſitz davon, der Grundſtein wurde aber erft. im 
nachfolgenden Jahre gelegt, im Jahre 1684 aber der Bau 
durch die Freigebigkeit des Grafen Albert von Sinzen⸗ 
dorf völlig hergeſtellt, und am 8 September des naͤmlichen 
Jahres durch den Weihbiſchof von Paſſau, Jodocus Hopf: 
ner, feierlichſt eingeweiht. 

Die Kirche iſt der heiligen Barbara geweiht, und 
gleich den übrigen dieſes Ordens von einfacher Bauart mit 
einem Ziegeldache und einem kleinen hölzernen Glocken⸗Thuͤrm⸗ 
chen, welches roth angeſtrichen iſt. Ihr Inneres iſt mit einem 
hohen Bogengewölbe verſehen, geräumig und ſehr freundlich; 
der Hochaltar von anſehnlicher Größe, mit Säulen und 
dem von Kremſer Schmid in Oel gemalten Bilde der heil. 
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Martyrin Bar bara geſchmuͤckt. Zu beiden Seiten des Pres⸗ 
byteriums im Schiffe der Kirche ſtehen zwei andere Altaͤre, 
die dem heiligen Sebaſtian und dem heiligen Anton ge⸗ 
weiht ſind, deren von eben dieſen Meiſter gemalten Bildniſſe 
die Altäre zieren. Außerdem befindet ſich noch auf der linken 
Seite des Schiffes eine damit zuſammenhaͤngende Capelle, wo⸗ 
rin ein großer Altar mit einem Oelgemälde, den heiligen 
Franziskus und Fidelis vorſtellend, aufgeſtellt iſt. 
Saͤmmtliche Altaͤre find durchaus von Holz, ohne Vergoldung 
nur braun. und weis ſtaffirt. Hinter dem Hochaltare befindet 
ſich eine große Halle mit den Chorſtuͤhlen. 

Das Kloſtergebaͤude hängt mit der Kirche zuſammen, iſt 
einftödig, mit Schindeln gedeckt, von ganz einfacher Bauart 
und bildet ein Viereck, das einen Hof einſchließt. Man trifft 
bier eine nicht unbetraͤchtliche Bibliothek an, die aber meiſt 
nur theologiſche Schriften aufbewahrt. Im Convictorium be⸗ 
ſindet ſich ein. Oelgemaͤlde, welches das Bruſtbild des Grafen 
Albert von Sinzendorf, Prälaten von Gaming und Ge⸗ 
heimrath Kaiſer Leopolds J. vorſtellet; durch deſſen Frei⸗ 
gebigkeit, wie wir ſchon oben bemerkt haben, der Bau des 
Kloſters vollendet wurde. 

Scheibs, deſſen Entſtehung in das X. oder XI. Jabr⸗ 
hundert fallen durfte, war in den dlteften Zeiten landes fuͤrſt⸗ 
lich, ward aber im Jahre 1338 von Herzog Albrecht II. und 
Herzog Otto an das Stift Gaming verſchenkt. Zu dieſer 
Zeit beſtand der Ort nur aus kleinen unbedeutenden Hütten, 
und das erſte bedeutende Gebaͤude, welches das Stift Gaming 
dort auffuͤhren ließ, war ein großer Körnerkaſten, der an der 
Stelle des jetzigen Schloſſes ſtand. 

Dia dieſer Kaſten zu der Zeit nur das einzige gemauerte 
Gebäude war, welches im Orte ſtand, ſo wurde es von den 
Einwohnern ſchlechtweg das Gemäuer genannt, welche Be⸗ 
‚ nennung aud auf das fpÄter dort entſtandene Schloß uͤberging, 
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mals ereignete, jedoch um einen Schuh niedriger, wodurch je⸗ 
desmal der Markt überſchwemmt ward. 

In Kraft eines kaiſerlichen Privilegiums vom Jahre 1537 
iſt der Markt berechtiget, ein eigenes Wappen zu führen. Das- 
ſelbe beſteht aus einem in zwei Felder getheilten Schilde, der 
zur Hälfte weiß und zur Hälfte ſchwarz mit drei im Dreiecke 
ſtehenden Scheiben, von denen die linke im ſchwarzen Felde 
weiß, die rechte Scheibe im weißen Felde ſchwarz, und die un⸗ 
tere halb weiß, halb ſchwarz iſt. Ober dieſen Feldern iſt ein 
Helm mit ſchwarzer und weißer Helmdecke geziert, und mit ei⸗ 
nem gleichfarbigen Helmbuſche umwunden, über welchem ſich 
die Geſtalt eines wilden nackten Mannes mit einer blau und 
weißen Binde um die Mitte, in der rechten Hand eine Scheibe 
haltend, zeigt. 

Die in dem hieſigen Archive vorgefundenen Urkunden ſind 
folgende: 

Vom Jahre 1330, Stiftbrief der Herzoge Albre cht 
und Otto von Oeſterreich über das Kloſter Gaming. 

1322 kaufte Herzog Otto von Oeſterreich das Schloß 
Schleuernberg und deſſen Gülten und Güter, 

1322 kaufte König Friedrich, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, das halbe Schloß Scheuernberg mit Vogtei, Wald, isch 
maſſer und anderem mehr. 

„. 1322 kauften die Herzoge Albrecht und Otto von 
Oeſterreich das halbe Schloß Scheuern berg um 18 Gul⸗ 
den jahrlichen Dienſt. . 

1333 verkaufte Otto von Pla akenſtein den Herzo⸗ 
gen Albrecht und Ot to alle feine Gerechtigkeit, die er ges 
habt hat auf den Gütern, Fiſchwäſſern und Weiden zu Ga⸗ 
ming und Scheibs. 

1338 Herzog Albrechts Stiftbrief, wodurch er zu 
ewigen. eiten den Markt Scheibs, Schloß Frankenſtein, Stine 
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kenbrunn, den Hof und das Bergrecht zu Baden und Pfaff: 
ſtetten zum Kloſter Gaming gibt. 

1341 Biſchof Albrechts und des Capitels zu Paſſau 
Donation an Gaming um allen Zehent, begreifend rings um 
alle Berge und Thaler, fo weit des ganzen Gaminger Kloſters 
Grund und Boden ſich erſtrecket. 

1345 Herzog Albrechts Stiftbrief um die Weſte 
Scheuernberg auf den Puchberg gelegen. 

1349 Herzog Albrechts Kaufbrief um das Schloß 


Liebeck, welches er dem Kloſter Gaming gab. 


1352 beftätiget König Karl IV. alle früheren Stifts⸗ 
briefe „Privilegien und Freiheiten des Kloſters. 

1355 Herzog Albrechts Einwilligung, die drei Schliſ⸗ ö 
fer Frankenſtein; Liebeck und Scheuern be rg ache N 
wieder aufbauen zu durfen. | 
1372 Herzog Albrechts und Leopolds von oeſter⸗ 
reich Kaufbrief um die drei unterſchiedlichen Haͤuſer in Wien am 
Kienmarkt zu St. Ruprecht und das dritte gegen den rothen 
Thurm hinab gelegen, fo nachhin der Gamingerhof genannt 
wurde. ö 

1373 Herzog v1.60 Stiftsbrief wegen der drei 
Häufer zu Wien. 

Bis zum Jahre 1437 gehörte die Pfarrkirche zu Scheibs 
den Karthaͤuſern zu Mauerbach und wurde in dieſem Jahre die 
Lehenherrſchaft darüber an das Kloſter Gaming gegen einen 
jahrlichen Dienſt an Kaͤſegeld, Meſſer und Filzſtiefel uͤber⸗ 
laſſen. 

Vom Jahre 1361 Herzog Ru dolphs von Oeſterreich 
Kaufbrief über das Dorf Koͤnigſtetten, welches er dem Gottes⸗ 
hauſe Gaming gab. 

1510 die Einweihung der Capelle Scheibe im 
Schloſſe betreffend. 

Von 1350 an wurden verschiedene Güter und gehente in“ 
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und um Oberndorf zum Klofter Gaming angekauft und einge⸗ 

wechſelt. . 
Außer dieſen Urkunden gibt es noch viele andere derglei⸗ 

chen, und Kaufbriefe aus dem XIV. und XV. Jahrhunderte. 


\ 


Ahornleiten. 


Ein Dörfchen von 4 Käufern, mit der nachſten Paſt ſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach St. Geor⸗ 
gen. Die Herrſchaft Plankenſtein beſitzt das Landgericht und 
mit der Herrſchaft Purgſtall auch die Grundherrlichkeit; die 
Conſeriptions⸗ und Ortsobrigkeit ſteht aber der Herrſchaft 
Scheibs zu. Das Einien-Infanteriertegiment Nr. 49 hat den 
Werbkreis vom hieſigen Bezirk. 

In 6 Familien leben 10 männliche und 13 weibliche Per⸗ 
ſonen, welche 12 Ochſen, 16 Kuͤhe und 20 Schafe beſitzen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die vorzüglich Korn, 
Gerſte und Hafer zu bauen pflegen, und die Viehzucht in ſo 
weit betreiben, als ſie zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlich iſt, 
wobei zum Theile die Stallfutterung angewendet wird. Auch 
beſchäftigen fie ſich noch weiters mit der Obſtpflege. 

Das Dörfchen liegt in der Nähe von St. Georgen an 
der Leiß, und beſteht aus zerſtreuten Hdufern. Klima und Waſ⸗ 
ſer ſind gut. Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft Planten- 
ſtein, fie liefert Rehe und Hafen. 

Ahornleiten gehört erſt feit Eintheilung der Con- 
ſcriptionsbezirke zur ortsobrigkeitlichen Gerichtsbarkeit der 
Herrſchaft Scheibs; in früheren Zeiten übte die Herrſchaft 
Plankenſtein dieſelbe Über den Ort aus. 


* 
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Altenmarkt. 

Ein Dörfchen von 7 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach Oberndorf eingepfarrt und eingeſchult. 
Mit dem Landgerichte gehört es nach Peilenſtein; mit der 
Orts-, Grund⸗ und Conſcriptionsherrſchaft nach Scheibs; mit 
dem Werbbezirk zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl begründet ſich in 10 Familien, welche 
aus 23 männlichen, 29 weiblichen Perſonen und 4 Schulkin⸗ 
dern beſtehen, und einen Viehſtand von 2 Pferden, 25 Och⸗ 
ſen, 14 Kühen, 5 Schafen und 35 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner gehören in die Kathegorie der Kleinhäus⸗ 


ler und haben nur eine geringe Beſtiftung. Sie treiben Acket⸗ 


bau und gerade ſo viel Viehzucht, als es der Hausbedarf er⸗ 
fordert. Obſt wird nur in den Hausgarten gepflegt. Es befins 
den · ſich daſelbſt 1 Müller, 1 Maurer, 1 Hafner, 1 Schuſter, 
und 1 Schneider. 

Das Dörfchen liegt in der Flache, unmittelbar an dem 
Markte Oberndorf und hängt mit dieſem zuſammen. Die Häu⸗ 
ſer ſind von einander zwar entfernt, doch nicht zu weit. Der 
Umfang der Gemeinde iſt beſchraͤnkt, das Klima gemäßigt, das 
Waſſer gut. 

Der hieſige Muͤhlbach iſt eine bloße Ableitung der na⸗ 
ben Melk und des Gansbaches, an demſelben befindet ſich die 
ſogenannte Graſelmühle. Die Fiſcherei in demſelben wird 
von dem Herrn Pfarrer in Oberndorf ausgeübt. Die Jagdbar⸗ 
keit gehört der Herrſchaft St. Leonhard am Forſte, welche Rehe, 
Haſen und Rebhühner ausbeutet. | 

In geſchichtlicher Hinſicht melden wir, daß der ganze Ort 
im Jahre 1683 durch die Türken niedergebrannt und verheert, 
auch zwei Weiber und ſiehen Kinder in die Sclaverei fortge⸗ 
ſchleppt wurden. | 
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und um Oberndorf zum Kloſter Gaming angekauft und einge: 

wechſelt. . 
Außer dieſen Urkunden gibt es noch viele andere derglei⸗ 

chen, und Kaufbriefe aus dem XIV. und XV. Jahrhunderte. 
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Ahornleiten. 


Ein Dörfchen von 4 Haͤuſern, mit der nachſten Poſt ſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach St. Geor⸗ 
gen. Die Herrſchaft Plankenſtein beſitzt das Landgericht und 
mit der Herrſchaft Purgſtall auch die Grundherrlichkeit; die 
Couſcriptions- und Ortsobrigkeit ſteht aber der Herrſchaft 
Scheibs zu. Das nien Infanterie Dhsgimens Nr. 49 hat den 
Werbkreis vom hieſigen Bezirk. N 

In 6 Familien leben 10 männliche und 13 weibliche Per⸗ 
ſonen, welche 12 Ochſen, 16 Kuͤhe und 20 Schafe beſitzen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die vorzüglich Korn, 
Gerſte und Hafer zu bauen pflegen, und die Viehzucht in fo 
weit betreiben, als ſie zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlich iſt, 
wobei zum Theile die Stallfutterung angewendet wird. Auch 
befchäftigen fie ſich noch weiters mit der Obſtpflege. 

Das Dörfchen liegt in der Nähe von St. Georgen an 
der Leiß, und beſteht aus zerſtreuten Haͤuſern. Klima und Waſ⸗ 
ſer ſind gut. Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft Plauken- 
ſtein, ſie liefert Rehe und Haſen. 

Ahornleiten gehört erſt ſeit Eintheilung der Con- 
ſcriptionsbezirke zur ortsobrigkeitlichen Gerichtsbarkeit der 
Herrſchaft Scheibs; in früheren Zeiten übte die Herrſchaft 
Plankenſtein dieſelbe über den Ort aus. 
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Das ſelbe iſt nach Oberndorf eingepfarrt und eingeſchult. 
Mit dem Landgerichte gehört es nach Peilenſtein; mit der 
Orts-, Grund- und Conſcriptionsherrſchaft nach Scheibs; mit 
dem Werbbezirk zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl begründet ſich in 10 Familien, welche 
aus 23 männlichen, 29 weiblichen Perſonen und 4 Schulkin⸗ 
dern beſtehen, und einen Viehſtand von 2 Pferden, 25 Och⸗ 
ſen, 14 Kühen, 5 Schafen und 35 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner gehören in die Kathegorie der Kleinhaus⸗ 
ler und haben nur eine geringe Beſtiftung. Sie treiben Acket⸗ 
bau und gerade fo viel Viehzucht, als es der Hausbedarf ers 
fordert. Obſt wird nur in den Hausgaͤrten gepflegt. Es befins 
den - ſich daſelbſt 1 Müller, 1 Maurer, 1 Hafner, 1 Schuſter, 
und 1 Schneider. 

Das Doͤrfchen liegt in der Flache, unmittelbar an dem 
Markte Oberndorf und hängt mit dieſem zuſammen. Die Haͤu⸗ 
ſer ſind von einander zwar entfernt, doch nicht zu weit. Der 
Umfang der Gemeinde iſt beſchraͤnkt, das Klima gemäßigt, das 
Waſſer gut. 

Der hieſige Mühlbach iſt eine bloße Ableitung der na⸗ 
ben Melk und des Gansbaches, an demſelben befindet ſich die 
ſogenannte Graſelmühle. Die Fiſcherei in demſelben wird 
von dem Herrn Pfarrer in Oberndorf ausgeübt. Die Jagdbar⸗ 
keit gehört der Herrſchaft St. Leonhard am Forſte, welche Rehe, 
Haſen und Rebhühner ausbeutet. | 

In geſchichtlicher Hinſicht melden wir, daß der ganze Ort 
im Jahre 1683 durch die Türken niedergebrannt und verheert, 
auch zwei Weiber und ſiehen Kinder in die Sclaverei fortge⸗ 
ſchleppt wurden. 
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markt, des ſehr befugt, und feit dem Jahre 1547 privi⸗ 
legirt iſt. 

An der hart an den Mauern des Marktes wildrauſchend, 
in ihrem felſigen Bette ſchnell dahinſtrömenden Erlaf, ſtehen 
zu beiden Seiten, einander gegenüber, zwei Muͤhlwerke, bei 
welchen oben erwähnte Wehre angebracht iſt. Wildtoſend mit 
ſchrecklichem Gedonner ftärzt das Waſſer des Fluſſes herab, 
Schuh hohe ſchaumige Wellen bildend, die das Geklapper 
der Muͤhlwerke ſpottend uͤbertaͤuben. Und da der Fluß zugleich 
als Holzſchwemme benutzt wird, worauf das Jahr hindurch 
viele tauſend Klafter Holz geſchwemmt werden, ſo iſt es, 
beſonders bei gutem Waſſerſtande, ſehentzwerth, wie die Schei⸗ 
ter mit Ungeſtüm ergriffen und mit Pfeilſchnelle über dieſe 
Wehre in den Abgrund tief geſchleudert, oft erſt nach Tänges 
rer Zeit wieder zum Vorſcheine kommen und dann nach lan⸗ 
gem Kampfe aus dem wogenden Strudel herausgezogen wer⸗ 
den. Die an dem jenfeitigen Ufer ſtehende Mühle iſt mit 
einem Hammerwerke verbunden. Ueber einen kleinen Steg 
daſelbſt gelangt man zu den hübfchen Obſtgaͤrten und Gemuͤſe⸗ 
gaͤrten der Einwohner, welche durch die Schattirung des ver⸗ 
ſchiedenortigen Grüns, das aus den ringsumliegenden Laub⸗ 
und Nadelwaͤldern eine herrliche Abſtufung der ſchönen Land⸗ 
ſchaft gewährt. Auch befindet ſich die ſchöne Schießſtätte 
der Buͤrgerſchaft zunächft dieſen Gärten, woſelbſt Scheiben 
von beinahe zweihundert Jahren aufbewahrt werden. | 

Das hier herrſchende Klima ift im Ganzen etwas rauh 
aber ſehr geſund, das Waſſer von beſonderer Güte. Die Fi⸗ 
ſcherei iſt herrſchaftlich, jedoch von geringem Belange, ſo auch 
die Jagd, welche Rehe, Haſen, Füͤchſe und zu Zeiten Luchſe 
liefert. 

Die in Scheibt beſtehende Pfarrkirche iſt der bei⸗ 
ligen Magdalena geweiht. Sie iſt mindeſtens ſiebenhundert 
Jahre alt, und gehörte nach Mauerbach den Karthäufern, 
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ward aber im XV. Jahrhundert gegen eine, ſchon damals i 
als gering gegoltene Entſchaͤdigung an die Karthauſe nach Gas 
ming abgetreten. Ein mehreres über ihre Gründung iſt nicht 
bekannt, da bei Auflöſung des Stiftes Gaming die meiſten 
auf die Kirche Bezug habenden Urkunden verloren gingen. 

Das Gebäude iſt von gothiſcher Bauart, hell, ſehr ge⸗ 
raͤumig und mit Ziegeln gedeckt. Es liegt am Platze des 
Marktes, und wäre mit feinem ſchönen gothiſchen Gewölbe 
eine der ſchönſten Landkirchen, wenn nicht die ſechs hohen, 
das Gewölbe tragenden Saͤulen, ganz gegen den Sinn 
der gothiſchen Bauart, folglich den Eindruck des Ganzen ſtö⸗ 
rend, ganz rund und mit Capitälern verſehen wäre, welche 
höͤchſt unpaſſende Veränderung in der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts vorgenommen worden ſein mag. Vier Seitenal⸗ 
täre, ſaͤmmtlich von Holz mit Vergoldung, ſchmuͤcken nebſt 
dem Hochaltar das Innere des Gotteshauſes. Erſtere find der 
heiligen Anna, der Mutter Gottes, dem heiligen Ni⸗ 
colaus und den armen Seelen gewidmet. Der Mutter⸗ 
Gottesaltar ſteht in einer geraͤumigen mit der Kirche zuſam⸗ 
menhaͤngenden Abtheilung, welche Stukkatur- und Fresco⸗ 
bilder an dem Gewölbe enthaͤlt; die übrigen Seitenaltaͤre 
bilden kleine, gleichfalls mit der Kirche zuſammenhaͤngende 
Capellen. 

Der Hochaltar iſt ſehr boch, mit einem rothmarmornen 
Tiſche, das übrige von Holz, großartig mit Vergoldung und 
mit großen gleichfalls vergoldeten Statuen geziert. Das Altar⸗ 
blatt ſtellt die heilige Magdalena vor, und iſt in Oel ge⸗ 
malt, über das ſelbe erblickt man ein kleineres Gott⸗Vater⸗Ge⸗ 
maͤlde in den Wolken darſtellend. 

Ueber dem Chore ſind zwei Emporkirchen, und auf boi⸗ 
den Seiten der Kirche Oratorien angebracht, zu welchen vom 
Schloſſe aus eine Thuͤre führt, und eben fo ein kleiner gewölb⸗ 
ter Gang von dem nebenan ſtoßenden Pfarrhofe. Der Thurm 
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ſteht an der Seite gegen den Platz bus, iſt maſſiv, ſtark, 
hoch, viereckig, und mit einer runden aus Eiſenblech beſtehen⸗ 
den Kuppel verſehen. In demſelben hängen vier Glocken, auch 


befindet ſich daſelbſt eine Uhr, welche mit der in der Kirche 


beſtehenden in Verbindung ſteht. Vor der Kirche, ſteht zur 
Rechten am Plage ein kleines Gebaͤude, welches in einem 
hohen mit Eiſengitter verwahrten Gewölbe den Erlöſer am 
Oelblerge in lebensgroßer Statue enthält. 

Außer einer Capelle in dem drei Viertelſtunden von hier 
entfernten Eiſenſtahlwalzblech⸗Gewerke des Herrn Töpper 
in Neubruck, worin dermalen alle Woche eine heilige Meſſe 
geleſen wird, unterſteht kein anderes Gotteshaus dieſer N 
Pfarrkirche. 

Die Gemeinden, die hierher eingepfarrt, ſind folgende: 
Scheibs, Scheibsbach, Giening, Heuberg, Ho ch⸗ 
bruck, Schͤllgraben, Brandſtatt, Lunggraben, 
Mieſenbach, Neuſtift, Günzelberg, Fürteben, 
Neubruck, Gnadenberg, Görtenberg, Grafmühl, 
Gruft, Hochreith, Robeltsdorf; fämmtli in einer 
Entfernung von einer Viertelſtunde bis zwei Stunden. 

Von beſonderen Schickſalen, welche die Pfarrkirche ers 
Titten hat, iſt nichts bekannt; jedoch ſteht zu vermuthen, daß 
ſie bei dem im Jahre 1645 hier ſtattgefundenen Brande, 

hart mitgenommen worden fein durfte. Die gottesdienſtlichen 
Handlungen und die Seelſorge werden durch einen Pfarrer der 
zugleich Dechant iſt, einem Cooperator und einem Curat⸗Be⸗ 
neficiaten beſorgt. 

Der Pfarrhof iſt ein neben der Kirche beſtehendes e ein⸗ 
ſtöckiges, mit Schindeln gedecktes Gebäude, das, wie wir 

bereits wiſſen, mit der Kirche durch einen Gang verbunden 
iſt. Es ſcheint ein ziemlich altes Gebaͤude zu ſein, dem es 
jedoch an Geräumigkeit nicht mangelt. Es befindet ſich darin 
auch eine Hauscapelle, die aber unbenutzt bleibt, obwohl 
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fie noch brauchbar wäre. — Das Beneficiatenhaus liegt 
nicht ferne davon auf dem Plage, iſt einſtöckig und mit Schin⸗ 
deln gedeckt. — Das auf dem Platze liegende einſtöckige 
Schulhaus iſt für die große Anzahl der Kinder, welche 
der hieſigen Schule zugewieſen ſind, viel zu klein. — Der 
Leichenhof befindet ſich zunäͤchſt dem Markte. Er iſt mit 
Mauern und einem Gitterthor verſehen, worin ſich zwei Denk⸗ 
maler auszeichnen, von denen das Eine eine lebensgroße Fi⸗ 
gur iſt, welche in dem k. k. Eiſenwerke zu Mariazell gegoſſen 
wurde. 

Vor dem Wiener⸗Thore, an der Straße, wo vor der 
a Kirche ein großer mit Steinplatten belegter und mit einem 
Gitter verſehener Vorhof ſteht, befindet ſich das Ka puzi⸗ 
nerkloſter, zu welchem der damalige allererſte Karthaͤuſer⸗ 
Prälat von Gaming, Ludwig von Zyrian, als Grund⸗ 
herr den Platz herſchenkte, nachdem Kaiſer Leopold I., der 
paͤpſtliche Stuhl, und der Ordinarius, Fuͤrſtbiſchof von Paſſau 
Chriſtian Graf von Pötting, ihre allerſeitige Genehmi⸗ 
gung hierzu ertheilt hatten. 0 

Schon im Jahre 1677 nahmen die ſeraphiſchen Ordens 
brüder den Beſitz davon, der Grundſtein wurde aber erſt. im 
nachfolgenden Jahre gelegt, im Jahre 1684 aber der Bau 
durch die Freigebigkeit des Grafen Albert von Sinzen⸗ 
dorf vollig hergeſtellt, und am 8 September des naͤmwlichen 
Jahres durch den Weihbiſchof von Paſſau, Joboeus Hopf⸗ 
ner, feierlichſt eingeweiht. 

Die Kirche iſt der heiligen Barbara geweiht; und 
gleich den übrigen dieſes Ordens von einfacher Bauart mit 
einem Ziegeldache und einem kleinen hölzernen Glocken⸗Thuͤrm⸗ 
chen, welches roth angeſtrichen iſt. Ihr Inneres iſt mit einem 
hohen Bogengewölbe verſehen, geräumig und ſehr freundlich ;. 
der Hochaltar von anſehnlicher Größe, mit Säulen und 
dem von Kremſer Schmid in Oel gemalten Bilde der heil. 
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Martyrin Bar bara geſchmuͤckt. Zu beiden Seiten des Pres⸗ 
byteriums im Schiffe der Kirche ſtehen zwei andere Altäre, 
die dem heiligen Se baſtian und dem heiligen Anton ges 
weiht ſind, deren von eben dieſen Meiſter gemalten Bildniſſe 
die Altäre zieren. Außerdem befindet ſich noch auf der linken 
Seite des Schiffes eine damit zuſammenhaͤngende Capelle, wo⸗ 
rin ein großer Altar mit einem Oelgemalde, den heiligen 
Franziskus und Fidelis vorſtellend, aufgeftellt iſt. 
Saͤmmtliche Altäre find durchaus von Holz, ohne Vergoldung 
nur braun. und weis ſtaffirt. Hinter dem Hochaltare befudet 
ſich eine große Halle mit den Chorſtuͤhlen. 

Das Kloſtergebaͤude haͤngt mit der Kirche zuſammen, iſt 
einftödig, mit Schindeln gedeckt, von ganz einfacher Bauart 
und bildet ein Viereck, das einen Hof einſchließt. Man trifft 
‚bier eine nicht unbetraͤchtliche Bibliothek an, die aber meiſt 
nur theologiſche Schriften aufbewahrt. Im Convictorium be⸗ 
findet ſich ein. Delgemälde, welches das Bruſtbild des Grafen 
Albert von Sinzendorf, Prälaten von Gaming und Ge⸗ 
beimrath Kaiſer Leopolds J. vorſtellet; durch deſſen Frei⸗ 
gebigkeit, wie wir ſchon oben bemerkt haben der Ban des 
Kloſters vollendet wurde. 

Scheibs, deſſen Entſtehung in das X. oder XI. Jahr⸗ 
hundert fallen dürfte, war in den diteften Zeiten landes fuͤrſt⸗ 
lich, ward aber im Jahre 1338 von Herzog Albrecht II. und 
Herzog Otto an das Stift Gaming verſchenkt. Zu dieſer 
Zeit beſtand der Ort nur aus kleinen unbedeutenden Hütten, 
und das erſte bedeutende Gebaͤude, welches das Stift Gaming 
dort aufführen ließ, war ein großer Körnerkaften, der an der 
Stelle des jetzigen Schloſſes ſtand. | 

Dia dieſer Kaſten zu der Zeit nur das einzige gemauerte 
Gebäude war, welches im Orte ſtand, ſo wurde es von den 
Einwohnern f ſchlechtweg das Gemäuer genannt, welche Be⸗ 
hnennung auch auf das ſpäter dort entſtandene Schloß überging, 
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und daher auch ſolches in Urkunden nur unter der Benennung 
»das Gemäuer« vorkommt. 

Im Jahre 1354 erhielt der Ort die Erlaubniß, eine Ring⸗ 

mauer aufzuführen. Wahrſcheinlich mögen nachhin die Türken 
im Jahre 1529 auch den Markt heimgeſucht haben. 
Im Jahre 1642 ward dem Markte von dem Stifte Ga⸗ 
ming ein Burgfrieden verliehen, drei Jahre hernach (1645) 
derſelbe faſt gänzlich von einer Feuersbrunſt verzehrt. Im 
Jahre 1648 wurde der erwähnte Burgfrieden von dem Stifte 
Gaming beſtätigt und erneuert. — Auch im Jahre 1683 ka⸗ 
men die Türken nach Scheibs, wovon noch in der Nähe desſel⸗ 
‚ben eine wohl erhaltene ſteinerne Säule ſich als Andenken 
vorfindet. Im Jahre 1711 am 18. Auguſt traf den Markt ein 
furchtbarer Sturmwind, welcher in der nahen Waldung ſechs 
hundert bis tauſend Stück der ftärkften Stämme entwurzelte, 
mehrere Häufer abdeckte, und wobei ein ungefähr drei Centner 
ſchwerer Baumwipfel von einer nahen Höhe auf den großen 
Platz im Markte herabgeſchleudert wurde, wo er die dort ſte⸗ 
hende Marktfäule zum Theil zerbrach. Dieſer gewaltige Sturm 
ſoll, nach Ausſage der im hieſigen Archiv befindlichen ſchriftlichen 
Ueberlieferungen, ſich aber nur über den Markt ſelbſt und deſ⸗ 
ſen nächſten Umgebungen ausgedehnt haben. * 

Nachdem von dem Markte Scheibs das adelige Richter⸗ 
amt bis zum Jahre, 1786 ſelbſt ausgeuͤbt worden war, wurde 
dasſelbe in Folge allerhöchſter Anordnung in eben dieſem Jahre 
an die Herrſchaft übertragen. Im Jahre 1800 kamen die Fran⸗ 
zoſen nicht weiter bis jenſeits der Erlaf, als damaliger Demar⸗ 
cationslinie, dem Markte gegenüber, aber zu deſſen Burgfrie⸗ 
den noch gehörig, doch in den Jahren 1805 und 1809 kamen 
ſie in den Markt ſelbſt. Im Jahre 1813 am 11. September 
trat die Erlaf beinahe 13 Schuh hoch über ihren gewoͤhnli⸗ 
chen Waſſerſtand aus, was ſich am 13. September 1821 aber⸗ 
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Martyrin Barbara geſchmuͤckt. Zu beiden Seiten des Pres⸗ 
byteriums im Schiffe der Kirche ſtehen zwei andere Altäre, 
die dem heiligen Sebaſtian und dem heiligen Anton ge⸗ 
weiht ſind, deren von eben dieſen Meiſter gemalten Bildniſſe 
die Altaͤre zieren. Außerdem befindet ſich noch auf der linken 
Seite des Schiffes eine damit zuſammenhaͤngende Capelle, wo⸗ 
rin ein großer Altar mit einem Oelgemälde, den heiligen 
Franziskus und Fidelis vorſtellend, aufgeſtellt iſt. 
Saͤmmtliche Altaͤre find durchaus von Holz, ohne Vergoldung 
nur braun. und weis ſtaffirt. Hinter dem Hochaltare befindet 
ſich eine große Halle mit den Chorſtühlen. 

Das Kloftergebäube hängt mit der Kirche zuſammen, iſt 
einſtoͤckig, mit Schindeln gedeckt, von ganz einfacher Bauart 
und bildet ein Viereck, das einen Hof einſchließt. Man trifft 
bier eine nicht unbetraͤchtliche Bibliothek an, die aber meiſt 
nur theologiſche Schriften aufbewahrt. Im Convictorium bes 
finder ſich ein. Delgemälde, welches das Bruſtbild des Grafen 
Albert von Sinzendorf, Prälaten von Gaming und Ge⸗ 
heimrath Kaiſer Leopolds I. vorſtellet; durch deſſen Frei⸗ 
gebigkeit, wie wir ſchon oben bemerkt i haben der Bau des 
Kloſters vollendet wurde. 

Scheibs, deſſen Entſtehung in das X. oder XI. Jahr- 
hundert fallen durfte, war in den dlteften Zeiten landes fürſt⸗ 
lich, ward aber im Jahre 1338 von Herzog Albrecht II. und 
Herzog Otto an das Stift Gaming verſchenkt. Zu dieſer 
Zeit beſtand der Ort nur aus kleinen unbedeutenden Hütten, 
und das erſte bedeutende Gebaͤude, welches das Stift Gaming 
dort aufführen ließ, war ein großer Körnerkaften, der an der 
Stelle des jetzigen Schloſſes ſtand. " 

Dia dieſer Kaften zu der Zeit nur das einzige gemauerte 
Gebäude war, welches im Orte ſtand, fo wurde es von den 
Einwohnern ſchlechtweg das Gemäuer genannt, welche Be⸗ 
nennung auch auf das ſpaͤter dort entſtandene Schloß überging, 


261 


und daher auch ſolches in Urkunden nur unter der Benennung 
»das Gemäuer« vorkommt. 

Im Jahre 1354 erhielt der Ort die Erlaubniß, eine Ring⸗ 

mauer aufzuführen. Wahrſcheinlich mögen nachhin die Türken 
im Jahre 1529 auch den Markt heimgeſucht haben. 
In Jahre 1642 ward dem Markte von dem Stifte Ga⸗ 
ming ein Burgfrieden verliehen, drei Jahre hernach (1645) 
derſelbe faſt ganzlich von einer Feuersbrunſt verzehrt. Im 
Jahre 1648 wurde der erwähnte Burgfrieden von dem Stifte 
Gaming beſtätigt und erneuert. — Auch im Jahre 1683 ka⸗ 
men die Türken nach Scheibs, wovon noch in der Nähe desſel⸗ 
‚ben eine wohl erhaltene ſteinerne Säule ſich als Andenken 
vorfindet. Im Jahre 1711 am 18. Auguſt traf den Markt ein 
furchtbarer Sturmwind, welcher in der nahen Waldung ſechs 
hundert bis tauſend Stück der ſtärkſten Stämme entwurzelte, 
mehrere Häufer abdeckte, und wobei ein ungefähr drei Centner 
ſchwerer Baumwipfel von einer nahen Höhe auf den großen 
Platz im Markte herabgeſchleudert wurde, wo er die dort ſte⸗ 
hende Marktſdule zum Theil zerbrach. Dieſer gewaltige Sturm 
ſoll, nach Ausſage der im hieſigen Archiv befindlichen ſchriftlichen 
Ueberlieferungen, ſich aber nur über den Markt ſelbſt und deſ⸗ 
ſen nächſten Umgebungen ausgedehnt haben. 1 

Nachdem von dem Markte Scheibs das adelige Richter⸗ 
amt bis zum Jahre, 1786 ſelbſt ausgeübt worden war, wurde 
dasſelbe in Folge allerhöchſter Anordnung in eben dieſem Jahre 
an die Herrſchaft übertragen. Im Jahre 1800 kamen die Fran⸗ 
zoſen nicht weiter bis jenſeits der Erlaf, als damaliger Demar⸗ 
cationslinie, dem Markte gegenüber, aber zu deſſen Burgfrie⸗ 
den noch gehörig, doch in den Jahren 1805 und 1809 kamen 
ſie in den Markt ſelbſt. Im Jahre 1813 am 11. September 
trat die Erlaf beinahe 13 Schuh hoch über ihren gewoͤhnli⸗ 
chen Waſſerſtand aus, was ſich am 13. September 1821 aber⸗ 
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mals ereignete, jedoch um einen Schuh niedriger, wodurch je⸗ 
desmal der Markt überſchwemmt ward. 

In Kraft eines kaiſerlichen Privilegiums vom Jahre 1537 
iſt der Markt berechtiget, ein eigenes Wappen zu führen. Das⸗ 
ſelbe beſteht aus einem in zwei Felder getheilten Schilde, der 
zur Hälfte weiß und zur Hälfte ſchwarz mit drei im Dreiecke 
ſtehenden Scheiben, von denen die linke im ſchwarzen Felde 
weiß, die rechte Scheibe im weißen Felde ſchwarz, und die un⸗ 
tere halb weiß, halb ſchwarz iſt. Ober dieſen Feldern iſt ein 
Helm mit ſchwarzer und weißer Helmdecke geziert, und mit eis 
nem gleichfarbigen Helmbuſche umwunden, über welchem ſich 
die Geſtalt eines wilden nackten Mannes mit einer blau und 
weißen Binde um die Mitte, in der rechten Hand eine Scheibe 
haltend, zeigt. 

Die in dem hieſigen Archive vorgefundenen Urkunden ſind 
folgende: 

Vom Jahre 1330, Stiftbrief der Herzoge Albrecht 
und Otto von Oeſterreich über das Kloſter Gaming. 

1322 kaufte Herzog Otto von Oeſterreich das Schloß 
Scheuernberg und deſſen Gülten und Güter. 

1322 kaufte König Friedrich, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, das halbe Schloß Scheuernberg mit Vogtei, Wald, isch 
waſſer und anderem mehr. 

1322 kauften die Herzoge Albrecht und Otto von 

Oeſterreich das halbe Schloß Scheuern berg um 18 Gul⸗ 
den jährlichen Dienſt. . 

1333 verkaufte Otto von Plankenſtein den Herzo⸗ 
gen Albrecht und Otto alle feine Gerechtigkeit, die er ges 
habt hat auf den Gütern, Fiſchwäſſern und Weiden zu Gas 
ming und Scheibs. 

1338 Herzog Albrechts Stiftbrief, wodurch er zu 
ewigen Zeiten den Markt Scheibs, Schloß Frankenſtein, Stin⸗ 
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Eenbrunn, den Hof und das Bergrecht zu Baden und Pfaff: 
ſtetten zum Kloſter Gaming gibt. 

1341 Biſchof Albrechts und des Capitels zu Paſſau 
Donation an Gaming um allen Zehent, begreifend rings um 
alle Berge und Thaler, fo weit des ganzen Gaminger Kloſters 
Grund und Boden ſich erſtrecket. 

1345 Herzog Albrechts Stiftbrief um die V este 
Scheuernberg auf den Puchberg gelegen. 

1349 Herzog Albrechts Kaufbrief um das edu 
Liebeck, welches er dem Kloſter Gaming gab. 

1352 beſtaͤtiget König Karl IV. alle früheren Stifts⸗ 
briefe, Privilegien und Freiheiten des Kloſters. 

1355 Herzog Albrechts Einwilligung, die drei Sätä- | 
fer Frankenſtein; Liebeck und Scheuernberg nicht 
wieder aufbauen zu dürfen. 

1372 Herzog Albrechts und Leopolds von oeſter⸗ 
reich Kaufbrief um die drei unterſchiedlichen Haͤuſer in Wien am 
Kienmarkt zu St. Ruprecht und das dritte gegen den rothen 
Thurm hinab gelegen, ſo nachhin der Gamingerhof genannt 

wurde. | 

1373 Herzog Albrecht 8 Stiftsbrief wegen der drei 
Häufer zu Wien. 

Bis zum Jahre 1437 gehörte die Pfarrkirche zu Scheibs 
den Karthaͤuſern zu Mauerbach und wurde in dieſem Jahre die 
Lehenherrſchaft darüber an das Kloſter Gaming gegen einen 
jahrlichen Dienſt an Kaͤſegeld, Meſſer und Filzſtiefel über⸗ 
laſſen. 

Vom Jahre 1361 Herzog Rudolphs von Oeſterreich 
Kaufbrief über das Dorf Königſtetten, welches er dem Gottes⸗ 
hauſe Gaming gab. 

1510 die Einweihung der Capelte zu Sche i bes im 
Schloſſe betreffend. 

Von 1350 an wurden serien Güter und gehente in“ 
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und um Oberndorf zum Kloſter Gaming angekauft und einge: 

wechſelt. , 
Außer diefen Urkunden gibt es noch viele andere derglei⸗ 

chen, und Kaufbriefe aus dem XIV. und XV. Jahrhunderte. 


\ 


Ahornleiten. 


Ein Döoͤrfchen von 4 Haͤuſern, mit der nächſten Poſt ſta⸗ 
tion Kemmelbach. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach St. Geor⸗ 
gen. Die Herrſchaft Plankenſtein beſitzt das Landgericht und 
mit der Herrſchaft Purgſtall auch die Grundherrlichkeis; die 
Conſeriptions- und Ortsobrigkeit ſteht aber der Herrſchaft 
Scheibs zu. Das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49 hat den 
Werbkreis vom hieſigen Bezirk. N 

In 6 Familien leben 10 männliche und 13 weibliche Per: 
ſonen, welche 12 Ochſen, 16 Kühe und 20 Schafe befigen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die vorzüglich Korn, 
Gerſte und Hafer zu bauen pflegen, und die Viehzucht in fo 
weit betreiben, als fie zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlich iſt, 
wobei zum Theile die Stallfutterung angewendet wird. Auch 
beſchäftigen ſie ſich noch weiters mit der Obſtpflege. N 

Das Doͤrfchen liegt in der Nähe von St. Georgen an 
der Leiß, und beſteht aus zerſtreuten Hdufern. Klima und Waſ⸗ 
ſer ſind gut. Die Jagd iſt ein Regale der Herrſchaft Planken. 
ſtein, ſie liefert Rehe und Haſen. 

Ah ornleiten gehört erſt ſeit Eintheilung der Con- N 
ſcriptionsbezirke zur ortsobrigkeitlichen Gerichtsbarkeit der 
Herrſchaft Scheibs; in früheren Zeiten übte die Herrſchaft 
Plankenſtein dieſelbe über den Ort aus. 
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Altenmarkt. 
Ein Dörfchen von 7’Hdufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 


tion Kemmelbach. 


Dasſelbe iſt nach Oberndorf eingepfarrt und eingeſchult. 
Mit dem Landgerichte gehört es nach Peilenſtein; mit der 
Orts-, Grund⸗ und Conſeriptionsherrſchaft nach Scheibs; mit 
dem Werbbezirk zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Einwohnerzahl begründet ſich in 10 Familien, welche 
aus 23 männlichen, 29 weiblichen Perſonen und 4 Schulkin⸗ 
dern beſtehen, und einen Viehſtand von 2 Pferden, 25 Och⸗ 
ſen, 14 Kühen, 5 Schafen und 35 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner gehören in die Kathegorie der Kleinhaͤus⸗ 


ler und haben nur eine geringe Beſtiftung. Sie treiben Acket⸗ 


bau und gerade ſo viel Viehzucht, als es der Hausbedarf er⸗ 
fordert. Obſt wird nur in den Hausgaͤrten gepflegt. Es befin⸗ 
den-fich daſelbſt 1 Müller, 1 Maurer, 1 Hafner, 1 Schuſter, 
und 1 Schneider. 

Das Doͤrfchen liegt in der Flaͤche, unmittelbar an dem 
Markte Oberndorf und hängt mit dieſem zuſammen. Die Hau ⸗ 
ſer ſind von einander zwar entfernt, doch nicht zu weit. Der 
Umfang der Gemeinde iſt beſchraͤnkt, das Klima gemäßigt, das 
Waſſer gut. | 

Der hieſige Mühlbach iſt eine bloße Ableitung ber na⸗ 
hen Melk und des Gansbaches, an demſelben befindet ſich die 
ſogenannte Graſelmühle. Die Fiſcherei in demſelben wird 
von dem Herrn Pfarrer in Oberndorf ausgeübt. Die Jagdbar⸗ 
keit gehört der Herrſchaft St. Leonhard am Forſte, welche Rehe, 
Haſen und Rebhühner ausbeutet. | 

In geſchichtlicher Hinſicht melden wir, daß der ganze Ort 
im Jahre 1683 durch die Türken niedergebrannt und verheert, 
auch zwei Weiber und fieben Kinder in die Sclaverei fortge⸗ 
ſchleppt wurden. ö 
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Dem Namen nach ſcheint Altenmarkt der graueſten 
Vorzeit ſchon angehört zu haben, und eine Zugehor des Mark⸗ 
tes Oberndorf geweſen zu ſeyn. Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich kaufte im Jahre 1353 von Hanſen Weixelbekhen 
einige Güter am alten Markt zu Oberndorf und hat 
ſie zu ſeiner Stiftung Gaming gegeben, ſeit welcher Zeit der 
Ort Altenmarkt dieſem Stifte, und feit der Auflöfung des⸗ 
ſelben und der Theilung feiner Güter, der Herrſchaft Scheibs 
gehoͤrt. N 


Anger. 


Ein Dorf von 32 Hauſern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt mit der Pfarre und Schule nach St. Anton 
gewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Scheibs; Grunddominien, welche daſelbſt 
behauſte Unterthanen und Grundholden haben, find Scheibs, 
Melk, Gaming und Plankenſtein. Der Werbbezirk gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 an. 

Die Bevölkerung weiſet in 39 Familien 121 maͤnnliche, 
und 98 weibliche Perſonen aus. Der Viehſtand beſteht aus 
71 Ochſen, 60 Kühen, 10 Ziegen, 170 Schafen und 105 
Schweinen. 

Die Einwohner haben eine gute Waldbeſtiftung und be⸗ 
nutzen ihre Aecker größtentheils nur zu Sommerfrucht, darun⸗ 
ter der Hafer die vorzüglichfte Körnergattung iſt, und den 
„Landhafer an Güte bei weitem übertrifft. Ueberwiegender als N 
der Ackerbau iſt die Viehzucht, welche beinahe den Haupter⸗ 
werbszweig der Bauern aus macht. Das Vieh wird im Sommer 
auf die Alpen getrieben, die gute Weide enthalten. Außerdem 
verkohlen ſie ihre Hölzer und brennen auch Kalk. Es befinden 
ſich hier auch zwei Müller und ein Schneider. 
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Die Umgegend ift ein mächtiges Hochgebirg, in welchem 
die Häufer des Ortes weit auseinander zerſtreut liegen, von des 
nen einige ſogar zwei und eine halbe Stunde entfernt ſind. 
Die hieſigen Gebirge führen durchgängig ihre Benennung nach 
den Bauernhäufern, zu denen fie gehören. Das Klima iſt rauh, 
das Waſſer aber gut. 

Unter den verſchiedenen kleineren Gebirgsbächen verdienen 
der Treffling⸗, Uebel⸗ und Reifgraben bach bemerkt 
zu werden. Außer einigen Haus mühlen beſtehen hier noch 
die Treffling⸗ und Angermühle. 

d Somwohl die Fiſcherei als auch die Jagd find ein Eigen» 
tbum der Herrſchaft Scheibs. Erſtere liefert Forellen, letztere 
Rehe, Hafen, Haſel⸗ und Auerhühner. 


St. Anton in der Jeßnitz 


Ein Dorf von 17 Häuſern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Der Ort hat ſeine eigene Pfarrkirche und Schule, worüber 


die Herrſchaft Scheibs das Patronat hat, und iſt zum Scheib⸗ 


fer Decanate eingetheilt. Das Landgericht, die Orts- und Con⸗ 
ſcriptionsherrſchaft iſt Scheibe, das mit Plankenſtein die 
Grundherrlichkeit gemeinſchaftlich beſitzt. Der Werbbezirk ſteht 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. | 

Die Bevölkerung begreift 26 Familien, welche aus 51 
mannlichen, 60 weiblichen Perſonen und 14 Schulkindern bee 


— 


ſtehen. Der Viehſtand weiſet 6 Pferde, 8 Ochſen, 33 Kuͤhe, 


6 Ziegen, 28 Schafe und 55 Schweine aus. 


Die Einwohner, als Waldbauern, beſchäftigen ſich mit 


dem Ackerbau, der Obſtpflege und der Viehzucht. Erſterer liefert 
die gewöhnlichen Körnergattungen, letztere, ift unbedeutend; 
überhaupt iſt die Oekonomie der kleinſte Erwerbszweig, da 
hier mehr Handwerker als Bauern wohnen; denn es befinden 


ßch unter ihnen 1 Senfenpammerwert, 1 Nagel- 
fYmiede, 1 Kramer, 2 Wirthe, 1 Schuſter und 1 Schneider. 

Et. Anton liegt in einer tiefen waldigen Thalſchluche 
an der Je ßnitz eingeengt, welche in ihrem ſteinigten Bette 
rechts am Orte zwiſchen der Straße und dem Berge murmelnb 
dahin fließt. Die den Ort bildenden Häufer find zerſtreut und 
mit Schindeln gedeckt. Die Umgegend it wildremantiſch, und 
daher maleriſch ſchoͤn. Zu beiden Seiten des Thales erheben 
ſich ſehr ſteile und hohe Gebirge, deren Rüden mit Waldung 
beſetzt find. Oft glaubt der Reiſende, welcher die Oegend wenig 
kennt, wenn er um die Ecke eines Berges ſich wendet, er finde 
den Weg abgeſchnitten, und jeden Ausgang verſperret; doch 
plötzlich öffnet fi ihm eine herrliche Aus ſicht, welche die, in 
ſeiner Bruſt ſich aufgedrungene bange Ahnung verdrängt. 

Der Ort iſt zwei Stunden von Scheibs, und drei von 
Frankenfels und Gaming, entfernt. Außerhalb desſelben liegt 
links an der Straße nach Frankenfels ein ſogenannter Cal⸗ 
varienberg mit den Stationscapellen und einer größeren 
obenanſtehenden Betcapelle, von dem wir weiter unten ein 
Mehreres anführen werden. N 

Die Straße von Scheibs über St. Anton und Fran⸗ 
kenfels iſt ſtark von Wallfahrenden nach Mariazell beſucht, da 
ſie um einige Stunden naͤher als jene über Gaming ſeyn ſoll; 
ſie gehört zu einer der angenehmſten Wanderungen, die man 
ſich immerhin denken kann. Gleich außerhalb Scheibs führt die 
Straße ſtets längs der wildrauſchenden Erlaf hin, welche 
mehrere Eiſenhaͤmmer, Breter⸗ und Sdgemühlen treibt, an 
deren rechten Seite eine Spiegelfabrik ſich zeigt. Ungefähr in 
der Hälfte des Weges, von Scheibs nach St. Anton, ſtellt ſich 
rechts an der Straße, gleichſam in einem Thalkeſſel liegend, am 
Zuſammenfluſſe der Jeßnitz in die Erlaf, das ſchöne, bei 
Beſchreibung von Neubruc bereits beſprochene, einzige Stahl⸗ 
und Eiſenblech⸗Walzwerk des Herrn Andreas Töp⸗ 
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per dar. Bei dieſer Fabrik theilt ſich die Straße rechts nach 
Gaming und links über die Erlafbruͤcke nach St. Anton, 
wohin das Thal ſich ſo ſehr verengt, daß nur die Straße und 
der Fluß genug Raum haben. Von beiden Seiten erheben ſich 
waldige Gebirge mit dem ſchönſten abwechſelnden Grün, und 
die hier herrſchende gewöhnliche Stille wird durch das laute 
Gepoche der, an der Jeßnitz liegenden Eiſenhaͤmmer angenehm 
unterbrochen. Das Ganze gewinnt durch mehrere nach Art der 
ruſſiſchen Blockhaͤuſer gebaute Hütten, die dem Beſuchenden ſich 
hier und da zeigen, und ein fremdartiges Anſehen haben. 

„Das Klima und Waſſer in St. Anton find gut, und 
baben auf die Geſundheit einen ſehr günſtigen Einfluß. Der 
Ort wird durch den Jeßnitz bach bewäffert, welcher ſich aus 
den einmündenden verſchiedenen kleineren Wildbächen und Ge⸗ 
birgswaͤſſern bildet. Die Fiſcherei und die Jagd gehören der 
Herrſchaft zu. 

Zu den bemerkenswerthen Oegenſtänden des Ortes gehö⸗ 
ren die Kirche, der Pfarrhof, die Schule und ein gro⸗ 
ßes Einkehrwirthshaus. 

Die hieſige Pfarrkirche iſt dem heiligen Anton von 
Padua geweiht. Wie alt dieſelbe ſchon ſei, läßt ſich aus 
Mangel hinlaͤnglicher Quellen nicht fo genau beſtimmen; ſo 
viel ſcheint indeſſen gewiß zu ſeyn, daß die Karthäufer ſolche 
bauen ließen, da ſie früher eine bloße Filiale von Scheibs war, 
bei der die Ordensbrüder im Herrenhauſe daſelbſt die Seel⸗ 
ſorge ex currendo verſehen mußten. 

n Der Bau mochte Anfangs nur langſam vorgerüdt ſeyn, 
da derſelbe nur etwas über das Presbyterium hinausreichte, in 
der Folge ſcheint er aber raſcher fortgeſetzt worden zu ſeyn. 
Im Jahre 1691, am 23. September, wurde endlich die 
Kirche von dem Biſchofe zu Freiſing conſecrirt, und im Jahre 
1807, nachdem dieſelbe, vermög Allerhoͤchſter Verordnung bes 
19 
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reits am 29. November 1784 von der Pfarre zu Scheibs als 
Lokalie getrennt ward, zur ſtelbſtſtaͤndigen Pfarre erhoben. 
Dieſelbe iſt ſehr ſolid und hübſch im deutſchen Style ge⸗ 
baut, und ſo weit der ältere Bau reicht, mit einem ſeht niedli⸗ 
chen Laubwerk verſehen. Ihr Gewölbe ruht jetzt auf vier ſtar⸗ 
ken Säulen und iſt fo geräumig, daß fie bei tauſend Menſchen 
faſſen kann. Sie hat Ziegelbedachung, und an derſelben iſt ein 
kleiner hölzerner Thurm mit einer Uhr angebracht, darin zwei 
Glocken, zu zwei und drei Centner, hängen. Sie liegt fo ziem⸗ 
lich in der Mitte des kleinen Ortes, am Fuße einer Buchenwal⸗ 
dung, von der rechts eine ſchlechte Fahrſtraße nach Mariazell 
führt. ö Zu 
Der Hochaltar iſt von Holz, mit Säulen und Schnitz⸗ 
werk von Bildhauerarbeit, und bedarf, ſoll er den beiden Sei⸗ 
tenaltären gleichkommen, einer großen Reparatur. Auch wur⸗ 
de folder durch obengenannten Biſchof von Freiſingen einge: 
weiht. Die Seitenaltäre ſind von buntem Marmor; der 
zur rechten des Hochaltars iſt zu Ehren der heiligen Familie 
Jeſu, der andere zu Ehren des heiligen Brunno gleichfalls 
durch gedachten Bifcho® conſekrirt worden. Der Urſprung der 
Kirche und des Ortes mag von einer Quelle, die nicht weit 
vom Gotteshauſe am Fahrwege nach Mariazell entſpringt, 
hergeleitet werden, da man in alten Büchern und Schriften 
mehrmal den Ausdruck ad fontem Sancti Antonii lieſt. Noch 
heut zu Tage wird von den Wallfahrenden und den Bewohnern ö 
der umliegenden Gegenden häufig aus dieſer Quelle Waſſer ger 
ſchöpft, welchem in Krankheiten Heilkräfte zugeſchrieben wer⸗ 
den, was, nach den Votivtafeln und Opfern zu ſchließen, ein 
allgemein verbreiteter Glaube zu ſeyn ſcheint. Vielleicht dürfte 
bei genauer Unterſuchung der Quelle ſich finden, daß ihr Waſ⸗ 
ſer Mineralbeſtandtheile in ſich enthalte. — Die Paramente, 
auf eine Landkirche, ſind ſehr ſchön und reichhaltig, größten⸗ 
theils ein Geſchenk des vormaligen Karthäuſerſtiftes. 
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Zu Anfang des Ortes bis zum Ende desſelben führt ein 


Kreuzweg mit gemauerten Stationen. Ueberbleibſel zeigen 


noch, daß ſolche anfänglich auf Holz gemalt waren, und den 


Sectionstafeln der Ortſchaften gleichen. Später wurde Mauer⸗ 


werk aufgeführt, und auf Leinwand bemalte Bilder hinein⸗ 


geſpendet. Auch dieſe Vorſtellungen waren noch vor Kurzem ſo 
entſtellt und zerriſſen, bis endlich Herr Andreas Töpper, 
Fabriksinhaber in Neubruck, die große und koſtſpielige Repa⸗ 
ratur auf eigene Koſten vollenden, die Bildniſſe auf Blech 
malen, die Kapelle, als den Beſchlüß des Kreuzweges, ſammt 
dem Thuͤrmchen renoviren, und darin eine eigene Glocke als 
Geſchenk aufhängen ließ. Dieſe Capelle, die nur eine einzige 
Reparatur erlitten hat, ſoll nach ihrer Aufſchrift ſchon voriges 


Jahr (1837) über hundert Jahre beſtanden haben. Auf dem 


Altare derſelben befindet fi) ein Crucifir an deſſen Ende man 
einen Tabernakel angebracht, der das offene Grabmal bildet. 
Nach der im Orte beſtehenden Sage wurde darin auch Gottes» 
dienſt gehalten. | | 
ö Zur Pfarre gehören nebſt St. Anton auch noch die 
Gemeinden Anger, Gabl, Gartenberg, Gnadenberg, 
Grafen mühl, Gruft, Hochreith, Holiſtein, Klaus 
wald, Kreuzshon und Wohlfahrtsfhlag, die von 


einer halben Stunde bis zu drei Stunden weit vom Pfarr. | 


orte entlegen find. 

Der Pfarrhof und die Schule liegen nächſt der 
Kirche und ſind beide einſtöckige, mit Schindeln gedeckte Ge⸗ 
bäude. Der Leiche nhof iſt nicht ferne vom Orte, und kann 
1200 Leichen faſſen. Gegenwärtig verſieht ein einziger Pfar⸗ 
rer den Gottesdienſt und die Seelſorge. 

Der in der Gemeinde St. Anton liegende ſogenannte 
Jeßnitzhof Nr. 13 ſcheint an der Stelle des ehemaligen 
Schloſſes Jeßnitz zu ſtehen, wo ein edles Geſchlecht ſeinen 
Sitz batte, deſſen verſchiedene Güter, Bülten ü. ſ. w. meiſtent 
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vom Herzog Albrecht II. angekauft und dem Kloſter Gaming 
geſchenkt wurden, welche nun meiſtens Beſtandtheile als Un⸗ 
terthanshäufer der. Herrſchaft Scheibs find, worüber die Kaufe 
briefe im herrſchaftlichen Archive aufbewahrt werden. 

Von dem adeligen Geſchlechte war Philipp von Jeß⸗ 
nitz ein Mönch zu Lilienfeld, und brachte dem Stifte ver⸗ 
ſchiedene Güter zu, worüber feine Schweſter Gertrud 
Schifferin, einen Streit begann; Heinrich von Jeß⸗ 
nitz verkaufte im Jahre 1335 fein Erblehengut Varngrub 
an Herzog Albrecht II., wobei feine Brüder Bernhard, 
Hanns Chunrad und Hartneid von Jeß nit als Zeu⸗ 
gen erſcheinen. 

Der Name des Ortes iſt von der Kirche abgeleitet, der fo 


mie mehrere andere Unterthanen der Umgegend im XIV. Jahr⸗ 


Hundert von den Herrn von Jeßnitz zum Stifte Gaming 
gekauft und eingelöfet, und ſpaͤterhin in Gemeinden abgetheilt 
wurden. 


a) Bach. 


Ein Dorf von 11 Haͤuſern, mit der nächſten Poſtſtation 


Kemmelbach. 


Dieſes iſt nach. St. Georgen eingepfarrt und eingeſchult. | 
Die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Scheibs, das Land⸗ 
gericht übt die Herrſchaft Plankenſtein aus. Grundobrigkeiten, 
die daſelbſt behauſte Unterthanen und Grundholden beſitzen, 
ſind Plankenſtein, Schönleiten, Peilenſtein und Purgſtall. 
Dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 ſteht der Werb⸗ 
kreis zu, 

Die in 11 Familien beſtehende Einwohnerschaft zahlt 53 


männliche, 116 weibliche Perſonen und 7 Schulkinder. Der 


Viehſtand umfaßt 21 Ochſen, 23 Kühe, 5 Ziegen, 51 Safe 
und 42 Schweine. 
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Der Ort beſteht aus 9 Bauern⸗ und 8 Kleinhäufern, de⸗ 
ren Bewohner in die Klaſſe der Waldbauern gehören. Sie be: 
ſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau, der vorzuͤglich Korn und Ha⸗ 
fer liefert, der Obſtpflege und zum Theile mit der Viehzucht , 
wobei die Stallfutterung angewendet wird. 

Die Häufer liegen eine und eine Viertelſtunde vom Pfarr: 
orte St. Georgen entfernt, weit zerſtreut, theils auf Bergab⸗ 
hangen, theils am Fuße des Berges Blaſenſtein. Die Ge: 
gend iſt gebirgig und waldig, das Klima etwas rauh, das 
Waſſer jedoch gut. Der Blaſenſtein erhebt ſich inmitten der 
Gebirge in bedeutender Höhe, und beherrſcht die Umgegend. 

Die hieſige Jagd beſchränkt ſich blos auf Rehe und Haſen, 
und iſt ein Regale der Herrſchaft Peilenſtein. 

b) B a d. 

Ein Dorf von 9 Oluſern, mit der nächſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Mit der Pfarre und Schule gehört der Ort nach Obern⸗ 
dorf; mit dem Landgerichte zur Herrſchaft Peilenſtein. Die 
Orts- und Conſeriptionsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft Scheibs. 
Als Grundherrſchaften finden wir Weinzierl, Schallaburg, 
St. Leonhard am Forſt und Peilenſtein angemerkt. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Die in 9 Familien beſtehende Bevölkerung enthält 18 
männliche, 24 weibliche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder. 
Der Viehſtand weiſet 22 Ochſen, 27 Kühe, 2 Ziegen, 49 
Schafe und 45 Schweine aus. 

Die hierortigen Einwohner ſind unter die Landbauern 
zu zaͤhlen, und gehören zu den gut Beſtifteten. Sie treiben 
Feldbau, Obſtpflege und Viehzucht. Erſterer gibt alle vier 
Hauptkoͤrnergattungen zum Ertraͤgniſſe; bei lebterer iſt die 
Stallfutterung eingeführt. 
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Der Ort liegt eine halbe Stunde vom Markte Oberndorf 
entfernt, in einer etwas hügeligen Gegend und beſteht aus 
weit zerſtreuten Haͤuſern. Das Klima gehört zu dem gemäßig⸗ 
ten, das Waſſer iſt gut. | 

Auch hier beſitzt die Herrſchaft Peilenſtein die Jagdgerech⸗ 
tigkeit; Rehe, Haſen und Nebhabner ſind der Nutzen der⸗ 
felben. 


Baumbach. 


Ein Dorf von 8 Häuſern, deſſen naͤchſt⸗ Poſtſtation 
Kemmelbach ift. 

Dasfelbe iſt nach Oberndorf eingepfarrt und eingeſchult. 
Die Herrſchaft Peilenſtein beſitzt das Landgericht, die Herr⸗ 
ſchaft Scheibs aber die Orts und Conſeriptions berrlichkeit. 
Grunddominien, welche hierorts behauſte Unterthanen und 
Grundholden haben, ſind Scheibs, Weinzierl, St. Leonbard 
Melk und Plankenſtein. Das einien Infanterie - Regiment 
Nr. 49 beſitzt den Werbbezirk. 

Die Bevoͤlkerung begründet ſich in 10 Familien, welche 
aus 22 männlichen. 32 weiblichen Perſonen und 5 Schulkindern 
beſtehen. Der Viehſtand begreift 4 Pferde, 21 Ochſen, 24 
Kuͤhe, 23 Schafe und 70 Schweine. 

Die Einwohner ſind als Landbauern gut beſtiftet. Sie 
ernähren ſich vom Feldbau, der Weizen, Korn, Gerſte und Ha⸗ 
fer abwirft, von der Obſipflege und der Viehzucht, wobei zwar 
die Stallfutterung gebräuchlich iſt, aber auch die Herbſtweide 
benützt wird. 

Auf ſanften Anhöhen erheben ſich in einer halbſtündigen 
Entfernung vom Markte Oberndorf, die zerſtreuten Häufer des 
Ortes, die nach und nach ſich tiefer herabneigen. Herrliche Wie⸗ 
ſengründe umgeben dieſelben, und geſtalten die Gegend recht 
lieblich. Das Klima iſt mäßig, das Waſſer gut. 
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Die Jagd, , ein Regale der Hertſchaft Purgſtal, liefert 
Rehe, Haſen und Rebhühner. 


Brandfatt 


Ein Dorf von 57 Käufern, mit der naͤchſten Ponfasion 
Kemmelbach. | 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Scheibs. 
Das Landgericht übt die Herrſchaft Scheibs aus, die zugleich 
auch Orts- und Conſcriptionsherrſchaft iſt. Von Grundherr⸗ 
ſchaften, die hier Unterthanen und Grundholden haben, nen⸗ 
nen wir Scheibs, Purgſtall „Neudenburg, Zwerbach, Wolf⸗ 
paſſing, Pfarre Steinerkirchen, Weinzierl, Auhof und Lilien⸗ 
feld. Der Werbbezirk avi zum n Linien Infanterze Regimen. 
te Nr. 49. N 

In 61 Familien zahlt man 149 männliche, 108 weibliche 
Perſonen und 30 Schulkinder. Der Viehſtand beſteht aus 2 
Pferden, 129 Ochſen, 108 Kühen, 10 Ziegen, 207 Schafen j 
und 250 Schweinen. 

Die Einwohner gehoren mehr unter die Klaſſe der Wald⸗ 
als Landbauern, und haben eine verſchiedenartige Grundbeſtif⸗ 
tung. Sie treiben Ackerbau, haben Obſtpflege und Viehzucht. 
Die vorzüglichſten Körnergattungen, die hier gebaut werden, 
ſind Korn und Hafer; die Viehzucht jedoch muß vorzüglich ge⸗ 
nannt werden, welche durch die vielen Hutweiden, die man 
hier benützt, ſehr befoͤrdert wird. Ein weiterer Erwerbszweig 
iſt der Holzhandel. 

Der Ort beſteht aus weit zerſtreut liegenden Häuſern, 
welche theils im Thale am linken Erlafufer ſtehen, theils im 
Mittels und im Hochgebirge bei zwei Stunden von Scheibs 
entfernt gelegen ſind. | 

Unter den hierortigen Gebirgen ragt der ſogenannte La m⸗ 
pelsberg von allen hervor, und beherrſcht die ganze Umge⸗ 
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gend. Das Klima wechſelt nach Verſchiedenheit ber Lage, und 
iſt im Thale natürlich milder, als in dem Hochgebirge; das 
Waſſer darf gut genannt werden. N 

Der Erlaffluß begrenzet zum Theile den Ort und treibt 
daſelbſt zwei Eiſenhammerwerke und zwei Mühlen. 

Die Jagd beſteht auf Rehe und Hafen, und gehört größ- 
tentheils der Herrſchaft Scheibs an, obgleich Purgſtall einen 
Theil baran bat. 


ü ch . (auch Pichn. 


Ein Dorf von 18 Häufern, mit der nächſten Poststation 
Kemmelbach. 

Dasſelbe iſt nach St. Georgen eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht beſitzt die Hevrfchaft Plankenſtein, die Orts: 
und Conſcriptionsobrigkeit aber Scheibs. Grundherrſchaften 
ſind hier Scheibs, Peilenſtein, Plankenſtein, Schönleiten und 
Kirnberg. Der Werbkreis ſteht dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
mente Nr. 49 zu. 

Die Bevölkerung beſteht aus 20 Familien, 34 männli» 
chen, 43 weiblichen Perſonen und 8 Kindern. Der Viehſtand 
weiſet aus 42 Ochſen, 36 Kühe, 5 Ziegen, 51 Schafe und 95 
Schweine. Die Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, de⸗ 
ren Gründe jedoch wenig fruchtbar ſind, daher ſie auch mehr 
von der Viehzucht und Waldnutzung als vom Ackerbau leben. 
Die Viehzucht wird. mit Benutzung der Hutweiden getrieben. 
Es befinden ſich übrigens hier noch an Handwerkern ein Mül: 
ler und zwei Weber. 

Der Ort enthalt weit zerſtreute Haͤuſer, die von St. Geor⸗ 
gen in der Leyß eine und eine Viertelſtunde entfernt, theils 
im Thale, theils auf bergigen Anhöhen liegen. Die Umgegend 
bildet ein fruchtbares reizendes Thal, ringsum von ſteilen Ge⸗ 
birgen eingeſchloſſen. Das Waſſer, ſo wie das Klima iſt gut. 
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Die Umgegend ift ein mächtiges Hochgebirg, in welchem 
die Häufer des Ortes weit auseinander zerſtreut liegen, von des 
nen einige ſogar zwei und eine halbe Stunde entfernt ſind. 
Die hieſigen Gebirge führen durchgängig ihre Benennung nach 


den Bauernhäuſern, zu denen fie gehören. Das Klima iſt rauh, 


das Waſſer aber gut. 

Unter den verſchiedenen kleineren Gebirgsbächen verdienen 
der Treffling⸗, Uebel⸗ und Reifgrabenbach bemerkt 
zu werden. Außer einigen Haus mühlen beſtehen hier noch 
die Treffling⸗ und Angermühle. 

Sowohl die Fiſcherei als auch die Jagd find ein Eigen» 
tbum der Herrſchaft Scheibs. Erſtere liefert Forellen, letztere 
Rehe, Hafen, Haſel⸗ und Auerhühner. 


St. Anton in der Jeßnitz. 


Ein Dorf von 17 Häufern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Der Ort hat ſeine eigene Pfarrkirche und Schule, worüber 
die Herrſchaft Scheibs das Patronat hat, und iſt zum Scheib⸗ 
ſer Decanate eingetheilt. Das Landgericht, die Orts⸗ und Con⸗ 
ſcriptionsherrſchaft iſt Scheibs, das mit Plankenſtein die 
Grundherrlichkeit gemeinſchaftlich beſitzt. Der Werbbezirk ſteht 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49 zu. 

Die Bevölkerung begreift 26 Familien, welche aus 51 
männlichen, 60 weiblichen Perſonen und 14 Schulkindern be⸗ 

ſtehen. Der Viehſtand weiſet 6 Pferde, 8 Ochſen, 33 Kuͤhe, 

6 Ziegen, 28 Schafe und 55 Schweine aus. N 
Die Einwohner, als Waldbauern, beſchaͤftigen ſich mit 

dem Ackerbau, der Obſtpflege und der Viehzucht. Erſterer liefert 

die gewöhnlichen Körnergattungen, letztere, ift unbedeutend; 

überhaupt iſt die Oekonomie der kleinſte Erwerbszweig, da 

bier mehr Handwerker als Bauern wohnen; denn es befinden 
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fih unter ihnen 1 Senſen hammerwerk, 1 Nagel- 
ſchmiede, 1 Krämer, 2 Wirthe, 1 Schuſter und 1 Schneider. 

St. Anton liegt in einer tiefen waldigen Thalſchlucht 
an der Jeßnitz eingeengt, welche in ihrem ſteinigten Bette 
rechts am Orte zwiſchen der Straße und dem Berge murmelnd 
dahin fließt. Die den Ort bildenden Häufer find zerſtreut und 
mit Schindeln gedeckt. Die Umgegend iſt wildromantiſch, und 
daher maleriſch ſchön. Zu beiden Seiten des Thales erheben 
ſich ſehr ſteile und hohe Gebirge, deren Ruͤcken mit Waldung 
beſetzt find. Oft glaubt der Reiſende, welcher die Gegend wenig 
kennt, wenn er um die Ecke eines Berges ſich wendet, er finde 
den Weg abgeſchnitten, und jeden Ausgang verſperret; doch 
plotzlich öffnet ſich ihm eine herrliche Ausſicht, welche die, in 
feiner Bruſt ſich aufgedrungene bange Ahnung verdrängt. 

Der Ort iſt zwei Stunden von Scheibs, und drei von. 
Frankenfels und Gaming, entfernt. Außerhalb desfelben liegt 
links an der Straße nach Frankenfels ein ſoͤgenannter Cal⸗ 
varienberg mit den Stationscapellen und einer größeren 
obenanſtehenden Betcapelle, von dem wir weiter unten ein 
Mehreres anführen werden. ö 

Die Straße von Scheibs über St. Anton und Fran⸗ 
kenfels iſt ſtark von Wallfahrenden nach Mariazell beſucht, da 
ſie um einige Stunden naͤher als jene über Gaming ſeyn ſoll; 
fie gehört zu einer der angenehmſten Wanderungen, die man 
ſich immerhin denken kann. Gleich außerhalb Scheibe führt die 
Straße ſtets längs der wildrauſchenden Erlaf hin, welche 
mehrere Eiſenhaͤmmer, Breter⸗ und Sägemühlen treibt, an 
deren rechten Seite eine Spiegelfabrik ſich zeigt. Ungefähr in 
der Hälfte des Weges, von Scheibs nach St. Anton, ſtellt ſich 
rechts an der Straße, gleichſam in einem Thalkeſſel liegend, am 
Zuſammenfluſſe der Jeßnitz in die Erlaf, das ſchöne, bei 
Beſchreibung von Neubruck bereits beſprochene, einzige Stahl⸗ 

und Eiſenblech⸗Walzwerk des Herrn Andreas Töps 
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Das Landgericht hierüber beſigt die Herrſchaft Peilenſtein 
die Orts- und Grundobrigkeit die Herrſchaft Scheibs, die 


Conſcriptionsobrigkeit die Herrſchaft Weinzierl, den Werbbe⸗ . 


zirk endlich das Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 
| Die Bevölkerung umfaſſet in 3 Familien 10 männliche 
9 weibliche Perſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
beſteht in zwei Pferden, 4 Ochſen, 10 Kühen und 22 Schafen. 
Die Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Landbauern 
die ſich vom Ackerbau, welcher Korn, Gerſte und Hafer abs 
wirft, und der Obſtpflege ernähren. Die Viehzucht wird blos 
nach Maß des Bedarfes des Wirthſchaftsbetriebes unterhalten. 
Die Haͤuſer des Oertchens, eine und eine halbe Stunde 
von Oberndorf entfernt, liegen auf einer hügeligen Anhöhe 
zerſtreut, und haben ein geſundes Klima und gutes Waſſer. 


Dieſendorf. 


Dieſes aus 9 Häufern zuſammengeſetzte Dorf hat Kem⸗ 
melbach zur nächften Poſtſtation, und gehört mit der Pfarre 
und Schule nach Oberndorf. Das Landgericht wird von der 
Herrſchaft Peilenſtein ausgeübt; die Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt Scheibs, das zugleich mit Strannersdorf, Plan⸗ 
Eenftein, Weinzierl und Kirnberg die Grundherrlichkeit hier— 
über beſigt. Der Werbbezirk iſt dem rte, Aufauttris gent 
ment Nr. 49 zugewieſen. 

Die Bevölkerung wird von 10 Familien gebildet , welche 
21 mäunliche, 24 weibliche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder 
enthalten. Der Viehſtand beſteht in 2 Pferden, 10. Ochſen 
23 Kühen, 15 Schafen und 54 Schweinen. 

Die Einwohner gehören zur Klaſſe der Landbauern mit 
einer mittelmaͤßigen Beſtiftnng. Die Gründe ind fruchtbar, 
daher der Ackerbau, welcher alle vier Hauptkörnergattungen 

hervorbringt, und die Obſtpflege in gedeihlichem Zuſtande ſich 
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reits am 29. November -1784 von der Pfarre zu Scheibs als 
Lokalie getrennt ward, zur ſtelbſtſtaͤndigen Pfarre erhoben. 
Dieſelbe iſt ſehr ſolid und hübſch im deutſchen Style ge⸗ 
baut, und fo weit der altere Bau reicht, mit einem ſeht niedli⸗ 
chen Laubwerk verſehen. Ihr Gewoͤlbe ruht jetzt auf vier ſtar⸗ 
ken Säulen und iſt fo geräumig, daß fie bei tauſend Menſchen 
faſſen kann. Sie hat Ziegelbedachung, und an derſelben iſt ein 
kleiner hoͤlzerner Thurm mit einer Uhr angebracht, darin zwei 
Glocken, zu zwei und drei Centner, hängen. Sie liegt ſo ziem⸗ 
lich in der Mitte des kleinen Ortes, am Fuße einer Buchenwal⸗ 
dung, von der rechts eine ſchlechte Fahrſtraße nach Mariazell 
führt. 5 — . 
Der Hochaltar iſt von Holz, mit Säulen und Schnitz⸗ 
werk von Bildhauerarbeit, und bedarf, ſoll er den beiden Sei⸗ 
tenaltären gleichkommen, einer großen Reparatur. Auch wur⸗ 
de ſolcher durch obengenannten Bifhof von Freiſingen einge⸗ 
weiht. Die Seitenaltäre find von buntem Marmor; der 
zur rechten des Hochaltars iſt zu Ehren der heiligen Familie 
Jeſu, der andere zu Ehren des heiligen Brun no gleichfalls 
durch gedachten Bifcho? conſekrirt worden. Der Urfprung der 
Kirche und des Ortes mag von einer Quelle, die nicht weit 
vom Gotteshauſe am Fahrwege nach Mariazell entſpringt, 
hergeleitet werden, da man in alten Büchern und Schriften 
mehrmal den Ausdruck ad fontem Sancti Antonii lieſt. Noch 
heut zu Tage wird von den. Wallfahrenden und den Bewohnern 
der umliegenden Gegenden häufig aus dieſer Quelle Waſſer ger 
ſchöpft, welchem in Krankheiten Heilkräfte zugeſchrieben wer⸗ 
den, was, nach den Votivtafeln und Opfern zu ſchließen, ein 
allgemein verbreiteter Glaube zu ſeyn ſcheint. Vielleicht dürfte 
bei genauer Unterſuchung der Quelle ſich finden, daß ihr Waſ⸗ 
ſer Mineralbeſtandtheile in ſich enthalte. — Die Paramente, 
auf eine Landkirche, ſind ſehr ſchön und reichhaltig, größten⸗ 
theils ein Geſchenk des vormaligen Karthäuſerſtiftes. 
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Zu Anfang des Ortes bis zum Ende desſelben führt ein 
Kreuzweg mit gemauerten Stationen. Ueberbleibſel zeigen 
noch, daß ſolche anfänglich auf Holz gemalt waren, und den 
Sectionstafeln der Ortſchaften gleichen. Später wurde Mauer⸗ 


werk aufgeführt, und auf Leinwand bemalte Bilder hinein⸗ 
geſpendet. Auch dieſe Vorſtellungen waren noch vor Kurzem ſo 


entſtellt und zerriſſen, bis endlich Herr Andreas Töpper, 
Fabriksinhaber in Neubruck, die große und koſtſpielige Repa⸗ 
ratur auf eigene Koſten vollenden, die Bildniſſe auf Blech 
malen, die Kapelle, als den Beſchluß des Kreuzweges, ſammt 
dem Thürmchen renoviren, und darin eine eigene Glocke als 
Geſchenk aufhängen ließ. Dieſe Capelle, die nur eine einzige 
Reparatur erlitten hat, ſoll nach ihrer Aufſchrift ſchon voriges 


Jahr (1837) über hundert Jahre beſtanden haben. Auf dem 


Altare derſelben befindet ſich ein Cruciſix an deſſen Ende man 
einen Tabernakel angebracht, der das offene Grabmal bildet. 
Nach der im Orte beſtehenden Sage wurde darin auch Gottes⸗ 
dienſt gehalten. 
ö Zur Pfarre gehören nebſt St. Anton auch noch die 
Gemeinden Anger, Gabl, Gartenberg, Gnadenberg, 
Grafen mühl, Gruft, Hochreith, Hollſtein, Klaus 
wald, Kreuzthon und Wohlfahrtsſchlag, die von 


einer halben Stunde bis zu drei Stunden weit vom Pfarr- | 


orte entlegen find. 

Der Pfarrhof und die Schule liegen nächſt der 
Kirche und ſind beide einſtöckige, mit Schindeln gedeckte Ge⸗ 
bäude. Der Leiche nhof iſt nicht ferne vom Orte, und kann 
1200 Leichen faſſen. Gegenwärtig verſieht ein einziger Pfar⸗ 
rer den Gottesdienſt und die Seelſorge. 
| Der in der Gemeinde St. Anton liegende ſogenannte 
Jeßnitzhof Nr. 13 ſcheint an der Stelle des ehemaligen 
Schloſſes Jeßnitz zu ſtehen, wo ein edles Geſchlecht ſeinen 
Sitz hatte, deſſen verſchiedene Güter, Guͤlten ü. ſ. w. meiftens 
19 * 
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